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Stfidtetagr des Bundes in Ulm. 




• • • 



Nach der Hechnuiigsableguiig werden die ^N'ahicii des lldfipi^^ 
«UIIUI8 und der Räthe vorgenommeii, wobei folgende gewählt 
werden: 



Zu einem Hauptmann Doctor Matlhius Neitharl, alter Bürger^ 
meister xu Ulm, und zu Rlthen 



Rudolf Nagel, StAdtmeuiler zu Halt. 

Wegen dos nächsten Reiclislags, der auf SonntajOf Oculi nach 
Constanz berufen ist, und der hier zu erwartenden Bitte um üiiie 
wird Folgcn<l('s verabredet: 

Die Städte sollen in keine Hilfe willigen « welche mit Geld zu 
leisten wäre; wenn aber eine Hilfe mit Leuten vorgeschlagen würde, 
und die Fürsten und andere Bundesverwandlen darein willigen, 
sollen die Städtebotschafter es nicht abschlagen, aber allen Fleisa. 
, anwenden, dass die Städte möglidist weniof beschwert werden, 
sondern hei allem Herkommen bleiben. Wenn ahcr drii Hotschaften 
merkliche Beschwerlichkeit begegnete, und sie (ialur Inellen, dass 
es den Stadien unleidenlieh seyn würde, so sollen sie die Sachen, 
wenn es angehe, auf Hintersichbringcn nehmen, die Städte zusam- 
menberufen und berathen lassen. Leide aber die Sache keinen Ver- 
zug, so sollen sie die Forderung abschlagen und vorstellen, dass 
es über ihr Vermögen gehe; damit für die Städte überflüs« 
Kosten verhütet v urde, so sollten die Städlebolen auf den Reichs^ 
tag nicht gleich abgehen, sondern vorher von den Übcrüngern Er-?, 
liundigung einziehen, wie sich der Reichstag anlasse. 
Kflsling« Atchi?, CoutoI, Y*. 
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. •* 10 Mai 1507. 



Maximilians Iiisl/ucb'ön , was seine Gesandten Christoph 
Herr z\i LiiAi^urg',' Erbschenk, Doctor Erasmus Toppler, 
Probsl zu..3t i^ebald in Nfiniberg, und Jörg von Emers- 

hofeu höi;der Bundesversammlung in Lherlingen handeln 

sollen. 

• • • • 

• • • 

• * • 

. \ **Der römische Könf^ I8ssl anzeigen, or könne nicht selbst nacli 
Überlingen kouuueu, weil er durch etliche Gesandte aus der Graf- 
schaft Burgund, welche wichtige Dinge anzubringen hätten, davon 
abgehalten sei. Der römische König Idsst nun 

13 anzeigen, das Kloster in der Reichenau, müsse befestigt 
werden. Da nun, ^^elu\ dieses Kloslcr in die H;iii(ie der Schweizer 
fallen würde , den Bundesverw andieu ein grosser Schaden daraus 
erwachsen könnte, so dürfe der Bund sich nicht entxiehen, zur Be- 
festigung Reichenaus einen Beitrag zu geben. 

2} Ldsst der König anzeigen, bei seinem letzten Anfendialt in 
SlrassburjT seien von etlichen aus der Gemeinde daselbst viele un- 
geschickte freventliche Worte und Thaien gegen das königliche 
Gefolge gefallen. Da wohl zu merken sei, dass solches aus der 
Franzosen Practica hervorgegangen, so täglidi mit Geld geübt werde, 
so begehre der König, dass die Gesandten des Bundes berath- 
sciüagen, welchergeslalt die Übelthäter zu bestrafen seien, ilamit 
solche freventliche Verachtung und Ungehorsam wider die Obrig- 
keit nicht weiter sich ausbreite* 

3) Etliche Heckenreiter aus einem Sddoss in diesen Gegen*, 
den haben die Bündnischen beraubt. Die, so das wissen-, wollten 
die Thater und das Schloss nicht anzeigen, sie sehen denn zuvor, 
dass mit nachdrücklicher Strafe dagegen gehandelt werde. Die 
Gesandten des Bundes sollen mn darüber rathschlagen, wie solche 
Strafe fürzunehmen sei. Der römische König wolle dann zur Voll- 
ziehung helfen. 

4) Ein Bürger aus einer Stadt im Bunde sei an einem Tisch 
bei Andern gesessen, und habe öffentlich gegen seine Beisitzer ge- 
äussert, wenn die Städte des Bundes mit den Schweizern einige 
wären, so dürften sie sich um Papst und Kaiser nichts kümmern; 
derselbe habe hernach mit emem Schweizer insgeheim weiter ge^ 
-r^t, aber die Worte könne man nicht beweisen, da sie von Nie- 
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mand geUrt wmrdeti geien. Es seien aber böse Anieicben, und die 

Gesandten des Bundes sollten berat hschlagen , wie jener Bürger 
darum gestraft werden und wer sein Richter sein soll. 

5) EUiobe Bundesverwandten haben das Hilfgeld, welches 
ihnen anf dem nächstgehaltenen Reichstag zu Köln auferlegt wor-. 
den ist, noch nkht ganz bezahlt Da nun dier daranf efüch Kriegs- 
volk zu Rettung der kaiserlichen Krone und der deutschen Ehre 
und Würde bestellt worden, welches auch zum Theil im Anzug in 
Italien sei, so sollen die Rälbe ernstlich begehren, dass solches un- 
verzüglich gen Ubn erlegt werde ^ damil dasselbe Kriegsvolk nicht 
zertrennt werden müsse. Denn jetzt sei Genua verloren, es habe 
sich am ersten Tasf, als der König von Frankreich mit seiner Macht 
davor o( koiniuen sei, an ihn ergeben. 

6^ Die Hathe zeigen den Gesandten des Bundes an, dass zwi* 
sehen Herzog Albrecht von Bayern und Herzog Friedrich, dem 
Vormund der Kuider Ruprechts, eine Irrung ausgebrochen sei. 
Albrecht behaupte nämlich, der königliche Spruch sei durch Herzog 
Friedrich zu Stande gebracht worden, und er sei deswegen nWhl 
schuldig, darnach zu leben. Der römische König habe zwar seinen 
Schwager, Herzog Albrecht ersucht, sich mit der königlichen Ent- 
scheidung zurrieden zu gehen und auf den Reichstag nach Constanz 
zu kommen, wo in seiner Gegenwart diese Irrung austräglich er- 
klärt und entschieden werden solle. Er habe aber die Sache hin- 
auszuschieben gesucht, endlich habe er sich dazu verstanden, zu 
ers4^inen; der Bund solle nun auch an Herzog Friedrich schreiben 
und ihn ersuchen, dass er des königlichen Entscheids gewärtig- 
sein und sich nach Constanz verfugen möge. Burgund und Röteln 
soll geß^en die Fr anzosen geschützt werden. 

Die kaiserlichen Hälhe zeigen den Verwandten des Bundes an, 
dass königliche Majestät von den zu Constanz versammelten Reichs- 
ständen gebeten worden sei, mit Pfalzgraf Philipp einen Vertrag 
einzugehen , damit er der Acht wieder entledigt werde. Er habe 
diess ohne des Bundes Rath nicht thun wollen, da Wurlemberg und 
Hessen sich noch nicht nul ilim verlragen haben. 

Die Yersangplung des Bundes antwortet hierauf folgenderniaassen: 

zu 1) Wegen Befestigung der Reichenau beruft sie sich auf 
ihre frühere Antwort, dass die Sache nicht Mos den Bund, sondern, 
das ganze Reich angehe. 

1* 
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2) Wegert der Scfamahworte Stmsbarger Urger gegen 

das königliche Cefolge antwortet die Versammlung, da die an- 
wesende Slrassburger Botschaft eine Abschrift des Artikels l>e- 
gsebrt und solche nach Hause geschickt habe, so wisse die Ver« 
saimnlung des Bundes deshalb nichts besonderes zu rathschlagen, 
in ungfezweifelter Zuversicht, die Strassburger werden in der Sache 
wie gübühriich Antwort geben, dass seine königliche Majestät zu 
keinem Misfallen oder Ungnade Ursache habe. 

zu 3) Da die Versammlung den IV'amen des Schlosses nicht 
wisse, auch über die Beraubten und die Thäter nicht berichtet sei, 
so wisse sie diessmal nichts zu thun , so bald aber die Sache näher 
angezeigt w ürde , wolle sie die geeigneten Maassregelii ergreifen 
zur Bestrafung der Thalcr. 

zu 4) Da man den Namen des Bürgers, welcher an dem Tisch ^ 
mit den Andern Ungeschiclttes geredet, nicht kenne, auch nicht 
wisse, was er gesagt habe, so sei der Bund nicht im Stande, etwas 
zu thun, habe aber ganz keinen Gefallen an der Sache. 

zu 5) Das rückständige Hilfsgeld solle der König nur eiufur- 
dem Kassen , man werde ihm gern behilflich sein. i 

ZU 6) In Betreff Herzog Albrechts antwortet der Bund, es sei 
demselben das in dem kdnigtichen Spruch zugesagte Unterpfand 
unbilligerweise verzögert worden; königliche Majestät möge gnä- 
dig dazu helfen, dass ihm dasselbe in Halde üboranlwortet werde. I 

zu 7) In Betreff des Antrags, Burgund und Röteln zu schützen, 
weist der Bund den römischen König an den Reichstag zuConstanz, 
da die Sache nicht nur den Bund, sondern das ganze Reich berdbre. 

zu 8) Wegen der Aufhebung der Acht g egen Pfalzgraf Phi- 
lipp sei der Buiitl mit königlicher Majestät einversliinden ; (lie.selbe 
solle sich nur an die betreffenden Fürsten Würlemberg und Hessen 
wenden , welche ohne Zweifel auch keine weitere Hindernisse in 
den Weg legen würden. 

EMÜnger Ansliiv, ConToL Yk 

Hierauf gibt königliche Majestät folgende Rückantwort*. 

Der Reichenau halb will königliche Majestät mit samt des 
Bundes Ausschuss mit den Ständen des Reichs hande|y* 

Die freventlichen Worte von der Gemeinde zu Strassburg 
gegen das Hofgesind will königliche Majestät dem Ausschuss klar 
Weigen und Veranstaltung treifen, dass von seiner Seite einer 
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von den Fürsten, dem Adei und den Stödten je einer nach Stiw- 
burg geschickt werde, um hier Klage vorzubringen. 

Wegen der Heckenreiter sei zu besorgen» dass die, welche . 
dieThafer wissen, dieselben nicht offenbaren werden, sie sehen 

denn die Strafe vor Augen, Darum müsse durch köiiig^liehe Maje- 
stät und des Bundes Ausschuss die Sli afe verhangl werden. 

Wenn der Bund die Reden des Bürgers nicht für einen Schimpf 
halten woUe, so sei es besser, dessen Namen zu verschweigen, wo- 
fern man ihn aber gerne gestraft sehe, soll sein Name genannt 
werden. 

Die Register des rückständigen Bilfsgeldes will königliche 

Majestül übergeben lüvSsen. 

Wegen der MnikgrafscJiaft Ilöteln will königliche Majestät in 
Verbindung mit deiu Ausschuss des Bundes mit den Ueiciisstanden 
handeln. 

^ Burgund will königliche Majestfit von den Niederlanden aus 
selbst beschützen. 

Wegen der Acht Pfalzgraf Philipps soH Würtemberg, Hessen 

und Nürnberg jedes eine Abselirift ihrer Verschreibungen , so sie 
über ihre im vergangenen Krieg eroberten Landesliieiie rrlaitgl 
haben, der köiuglichen Majestät ubergeben, und der Bund soU einen 
Ausschuss niedersetzen, um darüber zu verhandeln. 

Hierauf antwortet der Bund auf einer Yersanunlung zu Con- 
stanz wiederum, wie folgt: 

Wegen Reichenaus beharrt der Bund bei setner frOheren 
Antwort und erklärt, dass er nach Vermögen der Einung nichts in 
dieser Sache zu handeln habe. 

Wegen der freventlichen Worte einiger Strassburger Bürger 
habe Strassburg eine Entschuldigungsschrift an die Bundesversamm- 
lung gesdiickt mit dem Auftrag, sie an königliche Majestit zu 
bringen mit der Bitte, dass dieselbe keine Ungnade g^en die Stadt 
Slimdburg tragen möge» 

Wegen der Heckenreiter und der ungeschickten Reden eines 
Biunrers bleibt die Versammlung bei ihrer \oriiren Antwort, dass 
sie nichts tiiun Ivönne, so lange sie über tarnen und Thatbestand 
nicht naher berichtet sei. 

Wegen der Markgrafschaft Röteln antwortet der Bund: Da 
Jlirkgraf Christoph Yon Baden als Inhaber von Rötein noch Nior 
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mand der Sadie halb emudkt habe, so kdmie auch der Bmid in der 

Sache nicht handeln. 

Würtemberg, Hessen und Nürnberg wollen die Copien ihrer 
£ioung übersenden. 

Wegen des Vertrags mit Pfalsgraf Philipp könne der Bund kei- 
nen Auischuss niedersetzen, weil die Sache vor das Reich gehdre. 

Schliesslich bittet der Bund koninrUche Majestät um Antwort 
auf eine Schrift, welche er vor Kurzem im Namen einiger Bundes« 
verwandten aus merklicher Nothdurft übergeben habe. 
EssUnger AxehiVf CohtoI. T«. 

Bricht Hans Umgelters tlber den Stand des bayerischen 

Erbfolgestreites. 

Den 19 Hai meldet Hans Ungelter, d. j., dem Bargermeister 

und Rath zu Esslingen: Als die Versammlung gen Überlingen ge- 
kommen sei, liabe der rumisclie König seine Botschaft mit einer In- 
struction, wovon er eine Absclirift beilegt, dahin geschickt. Der 
Bund habe auf des römischen Königs Verlangen den Herzog Al<- 
brecht von Bayern gebeten, in eigener Person auf den Reichstag zu 
Constanz zu kommen, welches er auch zugesagt habe. Der rö- 
mische König habe an den Bund ein Mandat ergehen lassen, Herzog 
Albrechten keine Hilfe gegen Pfalzgraf Friederichs Vormünder zu 
geben. Ungelter glaubt aber, sie, der Bund, werden sich nicht viel 
an dieses Mandat kehren, wenn auf anderem Wege nichts ausge- 
richtet werde. Herzog Albrecht selbst habe die Hilfe, die man ihm 
auf Trinitatis tliuii sollte , auf Ulrichs tag erstreikt. Der römische 
König habe zu den Eidgenossen , die zu Schailliausen versammelt 
gewesen seien, eine Botschaft geschickt, durch die er sie ermahnt 
habe, als Glieder des heiligen Reichs dem Reieh anhängig zu blei- 
ben und den Reichstag zu Constanz zu besuchen. Diess Gesuch 
haben sie hewilligt, und seien am Freitag (14 Mai) mit 85 Pici den 
gen Constanz gekommen. Den Tag darauf sei der römische König 
mit 200 Pferden auch daselbst angekommen, die Fürsten seien ihm 
entgegen geritten, 16 Bischöfe und 6 weltliche Fürsten. Er habe 
an die römischen Stände verlangt, dass sie ihm Mailand sollen er- 
obern helfen, und dass man auf jede Feuerstatt iin Reich jährlich 
ein (ield schlagen soll, damit das Reich im Frieden möge erhalten 
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werden. Die Stände haben geantwortet, dass es (K r Brauch auf 
Reichstagen gewesen sei, zuerst vom Frieden und von den Ret Ilten 
im Uetch zu reden; sei das vorbei, so wollen sie sich auch in den 
andern Antragen gebührlich Ii alten. 

Den 26 Mai berichtet eben derselbe: Die Eidgenossen seien 
wieder vonConstanz weg, vnd wollen des Reichs Anbringen an die 
ZQ Ztlrieh yersammelten Eidgenossen bringen. Der römische König 
wolle aueh eine Botschaft dahin schicken. Die Stände haben zwar 
dem roinisehen König auf sein Verlangen einen Ilalh erlheilt, 
weiche Antwort er den Eidgenossen geben soll; was er ihnen aber 
für eine Antwort gegeben habe, sei unbekannt, da er ihnen heim- 
lich ihren Abschied gegeben, und die von den 12^ Orten ihm alle 
SUbergeschirr und anderes Köstliches verehrt haben. 

Den 9 Juni berichlel eben derselbe an eben dieselbe: Die Bi- 
schöfe von Trier und Tncnl seien samt andern gen Zurieh ver- 
ordnet. Der römische Köniir habe an die Fürsten Husserfüilh des 
Bundes begehrt, dem Herzog Albrecht von Bayern zu rathen, sich 
gut mit Herzog Friedrich, dem Vorminder, zu vergleichen. Herzog 
Albrecht gehe nicht in dieReichsvenMunmlong, bis er ekie endliche 
Antwort erlange. Täglich gehe man mit dem Anschlag der Hilf 
halb um. 

Den 23 Juni. Eben derselbe an eben dieselben: Herzog Albret hl 
von Bayern habe die Forderuner Herzog Friedrichs , zu den 24000 fl. 
jährlich noch 400011. zu erhalten, bisher abgeschlagen, endlich 
aber die Sache auf den Ausspruch des römischen Königs und der 
Fürsten gesetzt So werde also die Sache zu einem gütlichen Ver- 
trag kommen und der Hauptmann schreibe deshalb die CHerzog 
Albrechten zn leistende^ Hilfe ab. Die Reichsstände haben zum 
Romzug 9000 zn Fuss und 2000 zu Ross bewilHn^t auf 6 Monate, 
aber sonst zu nichts, als die kaiserliche Krone zu ei langen, ausser 
für den Fall des Angriffs. Was er mit dem Volk erobere, soll dem 
ganzen Reich angehören. Jetzt werde man noch mit dem Könige 
über die Zeit und den Ort des Zugs, vom Kanunergericht und vom 
Frieden im Lande handeln, so dass der Reichstag noch 3 bis 4 Wo- 
chen dauern könne« Die Eidgenossen haben dem König zugesagt, 
ihm zu helfen , die kaiserliche Krone zu erlangen , wozu sie 6000 
Mann leihen wollen , einem Fussknechl des M(mats 5 fl. ubd den 
Hauptleuten, Fahudrichen und Weibein nach Gebrauch Sold zu 
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geben; dagegen habe der römische König sich und das Reich zur 
Bezahlung verschrieben. Diese Yerschreibung wollen die Stinde 
nicht bewilligen und ihn bitten, sie wieder zurflcksunehmen ; wo 

nicht, so werden sie daffcjren protestieren. Auch habe er die Eid- 
genossen gegen das Kammergericht und Ilothw eiler Gericht ge- 
freiet, auch ihnen die Städte, welche ihnen zugefallen seien, con- 
firmiert. Daröber beschweren sich die Stande gleichfalls und wollen 
nicht darein willigen. Luzem, Zu^ und Gtarus seien noch frank- 
reichiscli. Noch meinen Viele, der ( IUmh- ) Zug möchte so bald nicht 
vor sich gehen, denn der Herr König habe kein Geld. Man glaube, 
er und der König von England werden ihrer Geschäfte halb in den 
Niederlanden zusammenkommen. Esslingen sei im Romzug zu 7 
Ross und 34 zu Fuss angeschlagen. Denen von Worms habe 
er, Ungeiler, gesehrieben), dass Esslingen keine Botschaft auf 
dem Reichstag habe, sondern dass er zu Constanz in Bundes- 
sachen sei. 

Den 28 Juni. Eben derselbe an eben dieselben: Der römische 
König habe einen Spruch zwischen Herzog Albrecht und Friedrich 

gelhan. Dieser soll jenem auf Loreuzi das Unter[>faiul Wasserburg 
ausliefern, dagegen soll Herzog Albrecht noch jährlich 4000 11. 
geben, diese sollen den Taxatoren eingeliefert werden, damit, 
wenn die von Albrecht dem Herzog Friedrich eingeräumten Städte 
und Schlöhser die Summe von 24,000 11. nicht eintrflgen , sie mit 
diesen 400011. ergänzt würde. Es sollen aus des römischen Königs 
Hofrath 3 Taxaloren genommen werden, jede Partei soll einen er- 
nennen , und der König soll auch einen ernennen. Diese 3 Taxa*- 
toren sollen über die vorigen Irrungen zu sprechen Macht haben; 
über die neue soll der König entscheiden dürfen. Der König habe 
an die römischen Stände gelangen lassen, ihn in Stand zu setzen, 
die Eidgenossen baUl entlassen zu können, da sie ihm viel kosten 
machen; sie möchten also die Yerschreibung verwilligen. Ungelter 
zweifelt, dass sie es thun werden. Der König von Frankreich habe 
an die Reichsversammlung begehrt , dass sie ihre Rotschaft an ihn 
schicken solle, die er ehrlich hallen werde, auch möchte sie daran 
sein, dass seine Botst hafl wieder ledig gelassen werde. 
EisUnger Archiv und iebnidUcli« SAmmlnng, N. 5. 
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Handlung, so von der Versammlung des Bundes zu Con« 
stanz geübt ist zu Zeilen des Reieiistags daselbst 

Der Markgraf Friedrich zu Brandenburg klagt, daaa die Nürn- 
berger den Augsbnrger Spruch nicht vollständig vollzop^en haben 
uiul die Schranken und Graben nicht so eingezogen svwu, wie jene 
Entscheidung es verlange. Die Nürnberger dneeiren meinen, <ia>s 
sie mehr und nicht weniger gethan haben , als sie schuldig fieicn. 
Auf des Markgrafen Ersuchen beschliesst nun die Yeraamnilung des 
BmideSf eme Botschafl nach. Nfimberg zu schicken, um die Sache 
zu besichtigen, nämlich von Seiten königlicher Majestät Docior 
Hans Sehad, von Seiten der Fürsten Doctor Knchenmeisler und 
Heriiiaiiii von Sachsenheim. Diese sollen die Nürnberger, wofern 
sich die Sache nicht so verhRlle , wie sie sairen, zu voUstuudiger 
Yollziehuno di .s Augsburger Spruches anhalten. 

Den 28 Juni. Eine erneute Forderung der flegaoer wegen 
Entschädigung für den im Schweizerkrieg erlittenen Schaden wird 
wieder abgeschlagen. 

Die Stadt Nördlinoen klagt, dass einigt ihrer Bürnfer von 
Oswald von Weiler bi i aubl worden seien. Die VersHinHdun|r be- 
scbliessl nun, dass iMark^raf Friederieh zu Brandenburg als d«»r 
uachslgeiügene Fürst auf den von Weiler Kundschaft iiabcu und 
ihn, wo er betreten werde, gefänglich einziehen und gegen ihn 
handeln solle, damit die IVdrdlinger Bürger vor ihm gesichert sein 
mögen* 

Der Geleitstreit zwischen Markgraf Friedrich von Branden- 

burir und der Stadl Xuniberg kommt anfs Neue zur Sprache, da 
die Auseinanderi^elzung- nicht genau genug bestinunl ist. 

Über Streitigkeiten der Grafen von Werdeuberg mit dem 
Landvogt werden weitläufige Verhandlungen gepflogen* 

EMlingw ArohiT, Conrol. Y*. 

7 Angittt IS07. 

Abschied der Städte des Bundes auf Samstag vor LaurenÜL 

Die auf den Bundestag zu Constanz geschickten Botschafter 
des Bandes berichten, der Reichstag habe erkannt, (fie Geldforde- 
rung des rdmiKhen Königs dürfe nicht abgeschlagen werden. Bs 
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wird nun die nnthige VerUieüuug der geforderten Geldsumme unter 
die Städte angeordnet. 

Wegen vemchiedenw Beschwerden der Reichwtddte wird auf 
exaltatio cmcis ein Tag gen Speler angeordnet 

EssUnger Archiv, Convol. V*. 

30 August 1507. 

Abschied der Städte des Bandes auf Montag vor St Gilgen- 
tag in Ulm. 

Da etliche Stidte des Bundes durch römische königliche Maje- 
filAt ersucht worden sind, ihre Anzahl zu Boss und zu Fuss zu dem 
Romzug dem Herzog Ulrich von Wdrtembcrg zur Bestellung zu 
überleben, ist durch der Städte Boten ia Ansehung der merklichen 
grossen Beschwerde, so den Städten daraus erwachsen würde, be- 
schlossen worden, dass man es bei dem Constanzer Abschied be- 
lassen mfisse, was dem Herzog Ulrich mit Auseinandersetzung der 
Gründe geschrieben wird, unter Berufung auf folgendes Mandat 
des römischen Könige. 

7 September 1507. 

Maximilian rönuscher K6nig an den Bnndeshaupbnann der 

Städte Matthäus Neithart. 

„Brsamer lieber getrewer, wir haben yetzt der pottschafften 

gemainer stett des bunds zu Swaben schreiben berflrend den an- 
slag, so auf sy zu Costenlz gelegt ist, und den sy unsenn lieben 
swager, Hertzog Ulrichen zuWirtemberg raichen solten, vernomen, 
und nachdem wir denselben unsem Schwager von Wirtemberg 
mit hundert gerusten pferden Ober sein antzal, die er uns sonst 
zu halten schuldig ist, aufgenomen und jm seiner bezallung auf 
dieselben stclt allein darumb verwisen halten, das er besser und 
wol gerüster lewl und mer dann die gemelten stet aufbringen und 
bestellen möcht, und unser wiU und mainung nit änderst ist, dann 
das soUidier anslag allein zu demselben nnserm Üürgenomen Rom- 
Zug und niendert anderstwohin verpraucht werden solt, demnach 
empfelhen wir dir mit ernst , das du denselben Stetten von stund 
ainen andeni tag ansetzest, und den den ersamen uusenn lieben 
andachtigen und getrewen Wolfgangen von Zilnhardt Thuiabdechan 
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zu Augspurg und ^Villlill^l('ll Güss unsern reteii verkündt st, so 
wollen wir dieselben unser rete uiT dengenielten tag auch schicken 
und venrer mit den gemelten Stetten davon iiandin lassen, darab 
sy wol zu friden sein werden. Daran tustu unser emstliche mai- 
nung, Geben zu Ynspruck am sibenden tag Septembris anno etc. 
septimo, unsers reichs jm 22 jarn. 

Ad inandatum dni 
regis proprium.^^ 

Easliiiger Archiv» 

15 September 1507« 

Abschied der freien Reichsstädte za Speier. 
Die Stidte Goslar, Möhlbausen nnd Nordhansen lassen durch 
ihre Sendboten anbringen, dass der römische König gesonnen sei, 

sie von dem Reiche abzutrennen, und dem KuilürsttMi Friediicli 
von Sachsen pfandbar zu machen. Die Slädleversamnilung be- 
schltesst , jene drei sollen vorsehen , ob der römische König auf 
seinem Vorhaben beharren wQrde, und wenn diess der Fall sei, 
Franhfnrt desshalb besuchen, das sich mit Strassburg, Augsburg 
und Nürnberg deshalb berathen und einen Stadtetag berufen sollte. 

Die Städte wollen die zu Constanz gemachte Anlage, obgleich 
sie höher ist, als das, was nach altem Herkommen ihnen zuge- 
muthet wurde, und obgleich sie dadurch mehr ate andere StAnde 
des Reichs beschwert sind, dennoch geben. 

Wenn wieder ein neuer Reichstag oder Mandat ausgeschrieben 
werde, soll ein Städtetag gehalten werden, um auf demselben über 
die vielen und mancherlei Beschwerden zu berathen , welche den 
Städteboten auf dem Reichstag zu Constanz begegnet seien. 

Das dem römischen Könige zuzustellende Hilfsvolk der Stfidte 
soll sich zusammenhalten nnd durch nichts trennen lassen, damit 
für Städte Beschwerde und Xaclilheil verhütet werde. Einige 
schwäbisciie und rheinische Städte sollen besonders zur Aufsicht 
verordnet werden, damit die ihrigen bei vorfallenden Besdiwerden 
an ihnen eme Zuflucht und Trost haben. 

-Die Städte, von welchen auf diesen Tag Gesandle erschienen, 
sind tolp^cnde: Strassburg, Frankfurt, Hagenau, Goslar, Mühlhausen, 
Wetzlar, Uottenburg an der Tauber, Speier und die Namen der 
Mdte des sdiwibiscfaen Bundes Uhn, Aug^rg und Nimberg. 

S chmW io hc SamMlaiif N. 5| m dorn NMliager Arehir, 
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15 Beptenber 1507. 

Abschied der BundessUdte in Ulm. 

Die Bundesstadte verabreden ihrerseits , dass es bei dem Ab- 
schied zu Constanz bleiben und der daselbst gemachte Anschlag 
von ihnen ereleisld werden soll. 
KMlixijE^cr Arcliiv, Coovol* Y«. 

«3 Oetober 1507. 

Abschied der Buudesstädte in Ulm auf JHiUwocii vor 

St Gallenfaf. 

DieSladle des Bundes siml auf diesen Tag i>(.'scliritjb< ii n e^en 
des Anlehens, welches der römische König von den Gesellschaflen 
der Kaufleute in einigen Städten des Bundes begehrt hat. Weil 
nun allen Städten viel und gross an den Sachen gelegen ist, und 
wofern der Forderung Folge gfegeben würde , diess ihnen allen zu 
ganzem Abfall und Verderben gereichen konnti, haben sie beschlos- 
sen, Butscliaüen an iidnigUche Majestät zuschicken und um Zurück* 
nähme dieses Ansinnens zu bitten mit Erzählung aller Besohwerdea 
und Ursachen, so dazu nothdarflig seien. Wenn königliche Majestät 
von ihrem Ffimehmen nicht abstehen wolle, dessen man sich 
jedoch im Vertrauen auf ilire Billigkeit nicht versielit, soll ein neuer 
Stadtetag des Bundes gehalten werden, um darüber zu rathschla- 
gen. Den Städten wird besonders aufgegeben, dass jede ihre 
Botschaft auf diesen Tag schicke und keine ausbleiben soll. Es 
wird auch beschlossen, dass keine Gesellschaft in den Städten für 
sich selbst abkaufen, sondern alle gemeinschaftlich handeln sollen. 

Esälioger Archiv, Convol. V». 

19 November 1507. 

Abschied der Stüdte des Bundes auf der Versammlung 

in Ulm. 

Der römische König lässt des Anlehens halb, welches er von 
den Gesellschaften der Kanfleute in den Städten begehrt, durch 
seine Räthe abermals ein emstliches Ansinnen thnn, und verlangt 
unter Anderem, dass sich die Städte der Gesellschaften entschlagen 

und sie nicht vertheidigen sollen. Den köniirlichen Rathen wird 
hierauf schriftliche Antwort gegeben, mit der unterthänigen Bitte, 
von jener Begdir abzustehen und die Gesellschaflen als ihre Burger 



Digitized by 



13 

bei ihren Freiheiten md altem Herkommen bleiben zu lassen. Auf 
solches haben die königlichen Räthe eine Ladung an die'Botschaf- 
len der Gesellschaften übergeben, innerhalb 45 Tagen yor dem 

königlichen Kamniergcricht zu Recht zu erscheinen. Obgleich 
diese Ladung aus rechtmässigen Ursachen viele Einreden haben 
möge, wird von den Botschaften der Städte den Botschalten^der 
GesellschaAen gerathen, dass sie die Sache nicht verachten, son- 
dern auf den Tag der Ladung an dem königlichen KammergerichC 
erscheinen und handeln sollen, wie sich ihrelhalb zum Besten ge- 
bühren werde, was die Gesellschaften auch zusagen. Es wird be- 
schlossen , von Seiten der Bundesstadte im Interesse, der Sache 
einen Procurator am Kammergericht zu bestellen. Es sollen auch 
die Städte, welche Gelehrte bei sich haben, nämlich Augsburg, 
Nürnberg und Uhn, über die Sache sitzen und rathschlagen lassen, 
wie am königlichen Kamniergericht zu handeln sei, und das Er- 
gebnis der Berathung zu gehöriger Zeit dem Procurator an dem 
Kammergericht fibersenden,* Neben den Gesandten der Gesellschaft 
sollen auch von Seiten der Bundesstädte Botschaften an das Kammer- 
gericht verordnet werden, uainlich der Hauptmann Matthans Ncit- 
hart und ein Gelehrter der Städte Augsburg und Nürnberg. Ferner 
soU ein Tag gemeiner Frei* und Reichsstädte nach Speier berufen 
werden, um zu berathcn, wie man zu Abstellung des königlichen 
Fömehmens handebi solle. 

Dem Wilhelm Marschalk und Hans Langenmantel , Bürijcr- 
meister zu Augsburg, wird auf ihre diessfaiisige Anfrage die 
schriniiche Weisung gegeben, dass sie sich in ebener Person zu 
königlicher Majestät verfugen und höchsten Fleiss anwenden soUetti 
dass der Städte Bundesvolk znRoss und Fuss bald heimziehen dürfe. 

Da die Läufe alieuUialben schwer und surglich seien, und für 
die Städte sich inmier beschwerlicher zeigen, als für andere Stände 
des Reichs, ist gerathschiagt worden, dass in den Städten merklich 
fruchthar und erspriesslich sein möchte, wenn zwei Personen an 
dem königlichen Hof, die bei königlicher Majestät geheun und ver-« 
tnuU sind, mit einer jährlichen Verehrung ungefähr 2 oder dritt- 
halb hundert Gulden für den Bund mit Willen und Wissen könig- 
licher Majestät angenommen würden, wodurch den Städten viel 
Aufwand mit Schickung der Botschaften erspart werden könnte« 
Da die Städteboten deshalb keine Gewalt haben, ist gerathschiagt 
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worden, dn» einer jeden Stadl Bote die Snche hinter su^ bringe 
nnd inaerliilb 14 Tagen dem Haoptmann xn** oder absclureiben 8oU. 

Da ungfeachtet eines emstlichen Ausschreibens auf diesen Tag 
wieder mehrere Städte niit ihren Bolsi-haflcn ausireblicben sind, 
hüben die erscbieueflcn Botschaften darob Beschwerde geführt und 
ermahnt, dasa eine jede Stadt bedenken solle, za welchem grossen 
Nachlhefl eine solche lässige Beschicknng der Städtetage üuien 
allen gereidien mAste, nnd dass sie in solchen Fällen keine Kosten 
oder sonst ein Hindernis ansciilagen, sondern ihre Botschaften 
schicken sollen. 

EMlinger Archir, CodtoL Y«^ 

st NoTcmher 1507* 

Abschied der Bundesversammlang in Ulm. 

Auf diesem Bundestag kommt zut i st ein Zwist zwischen Graf 
Joachim von Oetin oron und dem Abt Johann von Anhausen zur 
Sprache wegen gefangen genommener Banren von Hegersheim. 
Beiden Theflen whrd aufgegeben, von dem Bischof von Aagsbnrg 
rechtlichen oder prütlichen Auslrapf anzunehmen. 

Hans von ScIitJIrnberg soll gegen Graf Hans von Sonnenberg 
wieder eingesetzt werden. 

Markgraf Friedrich von Brandenburg lasst in Beziehung auf 
den Abschied su Constanz gegen Nürnberg ein Anbringen thun. 
Die \ ersaminlung beschliesst, in Beirachl, dass die Commissäre, 
welche in Constanz zu UntersiK hung der Sache verordnet w urden 
sind, auf diesem Bundestag nicht erschienen seien, die i^ache zu 
vertagen. Die Räthe des Markgrafen bringen die weitere Klage 
vor, dass die Nfimberger ihrem Herrn an einem Gut, zu Kalken« 
reuth gelegen , das des Markgrafen Eigenthum und Wolf Hallers 
Lehen sei, Betreibung und Einlrag zu ihun sieh unterstanden und 
den Haller seines Inuhabens und Gebrauchs dieser Güter entsetzt 
haben. Die Bundesversammlung beschliesst, auf dem nächsten 
Bundestag der von Nürnberg Antwort su hören, und dann zu thun, 
was man nach Inhalt der Einung zu thun schuldig sei. 

«£88llnger Ardür, Ck>nvol. Y». 

8 Jaaiur 1508« 

Abschied, der Bundesversammlung, so auf SU Ebhardi in 

Ulm gehdten worden int 
. ^ Auf des. römischen Königs Anbringen, den Romzug betreffend, 
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isl der Versammhing dea Bandes unterüiiiiige Antwort wie fol^: 
auf das Begeluren königlicher Majestät für den Fall, dass es mit 
den Venetiem zum Gefecht käme, iOOO Fussknecht zu verordnen 

und zu halten auf ßundeskosten, auch allenthalben im liund in 
Rüstung zu sein, damit, wenn in küuigliciier Majestät Landen ein 
Einfall geschehe, der Bund mit der zweiten und dritten Mahnung 
eilends zuziehen könne, gibt die Versammlung des Bundes zu be- 
denken, dass die Sache den Bund insonderheit nicht berühre, sen- 
ilem vielmehr das cranze Reich ansehe, wie auch auf dem Reichs- 
tag zu Constanz betrachtet und angesehen sei. Für den Fall, dass 
ihrer königlichen Majestät in dem Aomzug einige Irrung geschehe, 
solle Kurfürst Friedrich zu Sachsen als Statthalter mit des Reiches 
Ständen handeln. 

Aus alle dem könne die königliche Majestät abnehmen , dass 
es nicht Sache des Bundes sei, obigem Ansinnen zu willfahren«. 
Königliche Maj^tät wolle bedenken, dass der Bund zu seinerUnter- 
haltung und zuLelstung der häufigen Bundeshüfen viele Kosten auf- 
wenden mfisse, auch die Verwandten des Bundes bei allen Reichs- 
anschlägen nicht verschont würden, vielmehr mit Darstreckung 
Leibes und Gutes über ihr Vermögen gehorsamlich erscheinen. 
Der Bund könne daher in solchen Fällen nicht auch noch etwasBe- 
sonderes thun. 

Die Stadt Augsburg klagt, dass ihre Bürger Matthäus Pfister 
und Matthäus Herwart durch Heinz Baum in dem pappenheimi- 
schen Geleit gefangen genommen und nach Böhmen geführt worden 
seien. Der Bund erkennt, dass er den Gefangenen Uilfe zu thun 
schuldig sei, dieweil aber in dieser Zeit des Wetters halber fOglich 
nichts vorgenommen werden könne, so wolle man einstweilen dem 
Pfalzgrafen der Landtafel zu Böhmen und dem Herrn von Gutten- 
stein deshalb schreiben, dass sie zu Leistung der Hilfe die uuthi- 
gen Anstalten treffen. Es sollte, auch in mittler Zeit durch Uenog 
Albrecht au Bayern, Markgraf Friedrieh zu Brandenburg, die Städte 
Augsburg, Nürnberg und andere über die Sache Kundschaft ein« 
gezogen werden. 

Die von Nürnberg zeigen au, dass ihr Bürger und Pfleger zu 
Lichtenau, Martin Ldffelhola, durch Heins Baum auf gleiche Weise 
wider den Landfrieden bei dem Schlosse Lichtenau gefangen ge- 
itonuMa nnd weggefikhrl worden seL. Bs wird beschlösse»^ kraft 
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der Eiiiiin^ Hilfe zu leisten in derselben Weise, wie es denen voii 
Augsburg zugesae^t worden ist. 

Die Sache zwischen Markgraf Friedrich und der Stadt Nürn- 
berg wird wieder auf die nächste Bundesversammlung vertagt. 

KsuUngcr Archiv, Convol. V*. 

54 Juni 1508. 

Abschied der Frei- und Reichsstädte zu Speier. 

„Als die romisch königlich Maieslall unser allergnedigsler her 
gegen etlichen geselschaflen der kaulTlule jn elllichen des heiligen 
reichs Stetten jm lande zu Schwaben angesucht und vermeynt hall, 
als ob dieselben geselschafTlen jre ko. Mt. zu jrem fürgenomenRome- 
zugk ein anleiten einer mercklichen somnie guldin schuldig zuthun, 
und alle geselschalflen der kaulTiewte, wo die jn sielten, jrer ko. 
Mt. und dem reiche allein und den stellen, darjn sy wonhafflig nit 
zugehörig weren u. s. w. dweyl nun solich fürnemen ein an- 
suchen und nüwerung die jn stellen des heyligen reichs und gegen 
den gewerbenden und geselschafTlen der kaufTlewte jn selben stet* 
ten wonende nit mehr erhöret, daby auch bewegen ist, wo es für- 
gang gewünne , was verderblichen beschwcrde und nachleyle des 
frey und reich stellen, darzu derselben kauiriutlen und gesellschalT- 
ten geboren möge, nachdem denn jn ansehen desselben gemeyne 
frey und reichslette zu tag gegn Speier beschriben und diesser 
hienach bemellen crbarn frey und reichstelten sendebotten uff mon- 
tag nach sant Sebastianslag 1500 und achten jaer zu Speier er- 
schienen sein, den handeli bedachtlich bewegen, darunder sy er- 
kundet haben, was darjn mittler zeit nach ussschryben sollichs tags 
durch ansuchen angegebene miltell und crbiellen, Hern Paulussen 
Von Lichtensleyn Marschalk von ko. Ml wegen bey den geselschaff- 
ten der kaufflewle gegen denen obberürl fürnemen underslanden 
enderunge beschehen, ist geradlschlagl , so fcrr die ko. Ml. von 
jren vorigen fürgenomen meynungen stee und gemells Herrn Pau- 
lussen angegebnen millel und erbieten volnzogen, nemlich das die 
geselschafflen und kaufflewle, gegen den das obberürle ansuchen 
bescheen ist, des jren durch zymliche kauffe und jn kauffschlags- 
^ysse nach vermögen, gelegenheit und nodlurffl eins yeden ver- 
^o'^gl» vergewyssl, darzu verschribung und fryheit von ko. Ml. 
gegeben, dass sollichs uss kheyner schulde noch gerechtsame be- 
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s( hohe, imd hiulüi o tlie kaulMewl und gfeselschafFten jn Stetten des 
heiligen romischen reichs sollichs und der ghchen ansucheus uuil 
färnemeBS von jrer königlichen Mt gnediglich erlassen, und ver- 
tragen werden, das es den geselschaften der kanfflewt lind den 
Stetten, g^eo;en den das ansuchen beschelien, jn solliche wysse one 
nachteyle zuthua sey, wa aber Hern Paulussen von Liehtensteins 
obgemeii angegeben C^ittel) und erhielten nii fürgang gewüne, 
oder den Sachen sunsl wilher jrrung oder heschwerde jnfielen, das 
mochten die gesetechafflen der kaufflntte, den semlichs begegnet, 
an die Cdie) frey und reiclistette zu tagen (zuj beschryben haben 
langen lassen, und ciaiutnb ansuchen, damit weither was füglich 
und gutt eist} gehandelt wurde. 

Und syen diese hienachhemelte der erbaren frey und reich- 
stette sendebotten, so uff obbestimpten tage zn Speier by emander 
gewessen und von banck zu bam k gefragt , nemlich Strassburg, 
Wormss, i rauckfurt, Hagenauvve, mit bevclhe der andern stette 
der landvogteyen jm Elsass, Wetzlar, Mulhussen, mit bevelhe und 
gewalt der von GossJar und JiTordthussen, Ulm, Augspurg, Nürn- 
berg, Esslingen, Heylbronn, und haben diesse obbenanten sende- 
botten der funff stelle bevelhe und gevvall der andern stette des 
bundts jm lande zu Schwaben gehapl. 

Dazu halt der obgenant von iNürnberg gesanier sendehott die 
von Rottenhurg an der Dauber, Sweynfurt und Wyssenburg am 
Norgkauw jres ussblybens uss Ursachen yeder derselben s|att halb 
jnsttnderheit angezeygt mentliöh entschuldigt. 

Speyer Herr Jacob Bnrckart, Burgormeyster, Her Debolt 
Beger , alter Burgermeyster, Herr Jacob Meinwer, alter Burger- 
meyster. 

So haben sich die von Cöln, Lubepk, Ache und Costents jres 
ussblybens schrifftlich entschuldigt.'' 

Emlinger Archiv, Conrol. V«. 

15 Februar 150S. 

Cyriax voü iiinkeuberg und Hans Holdermanns Schreiben 

an den Rath zu EssUngeD. 

die Zeit der Bestallung nunmehr zu Ende g^elie für das 
Fussvolk und die Reiterei, so bitten sie um weitere Verhaitungs- 
befehle, und das bald, weil das Volk dieses gern wissen möchte, 

8«Mb. Bmd. II. 9 
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und Niemand ihnen sagen könne , ob ein ehrsamer Rath dasselbe 
dem Kaiser lanpfer, als die seclis Monate lassen wolle. Freitag* 
nach Lichtmess C4 Febr.J habe der König bei einer feierlichen 
Procession allen Fürsten und Herren mit viel hübschen Worten 
Terkflnden lassen, dass man ihn hinföro für den rönuschen Kaiser 
halten und also nennen soll. Er habe dabei Markgraf Friedrichen 
zum HaupUuann erwählt. Es sei viel Freude gewesen, man habe 
Te deum laudamns gesungen, die Trompeten geblasen, alle Fürsten 
und Herrn haben ihm Gluck gewünscht ^ Am Samstag St» Agathen^ 
tag C5 Febr.) sei man zu Boss und Fuss gen Loffe gezogen; der 
Kälser sei mitgezogen und habe bei 2000 zu Fuss ins Vasseuthyn*) 
ziehen und 12 Gerichte einueliinen lassen. Die Landschaft habe 
dem Kaiser aus dem Vassenthyn 36 Geiseln überantwortet. Dann 
habe er die Städte gen Delfan ziehen heissen* Kaum seien sie da 
gewesen, so seien die Schnadotten von der Leiter herauf bis gen 
Grym **) gekommen, und die Sage ergangen, Georg von Freunds- 
berg sei niederirelegen. Die von den Städten seien augenblicklich 
aufgewesen, allem es sei unnöthig gewesen, weil kein Tlieil dem 
andern etwas gethan habe. Der König Ton Frankreich und von 
Spanien sollen mit einander übereingekommen sein, dass jener 
Mailand, dieser Neapel haben, und jeder den andern dabei schützen 
soll. — Jetzt stehen sie in Trient. Sie hatten auch sollen in das 
Fissynthyn es sei aber wegen des Bergs nicht angegangen; 
doch sei das Fussvolk mit Markgraf Friedrich von Brandenburg da 
gewesen, ak man Rovereit aufgefordert habe, das sich nicht habe 
ergeben wollen und gesagt habe, es wolle seine Herrou darum 
fragen; jetzt sollen sie eine Brücke über die Etsch geschlagen 
haben. — Bei dem Ausrufen zum Kaiser habe der Kaiser auf der 
Stelle den St. Jörgen -Orden angenommen, und mehrere Fürsten, 
Grafen, Herrn, Ritter und Knechte mit ihm. 

EssUnger Archiv, ConTol. Va« 

*) Wahrscheinlich Thal Fasaa im Kreiss Trient. 
**) Grimelpas». 

Wohl dasselbe Thal Faasa. 
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Abschied der Bandesversammlung* zu Ulm auf Sonntag 

Oculi. 

Der römische König lässt ernstlich und hoch Begehmng thim 
wegen der Hilfe zum liomzug*. mit Berufung auf früher ausgegan- 
gene Mandaten und Schriften, Die Bundesversaiimiiung erwidert^ 
sie sei zwar ganz geneigt und wilUg' dem Hans Oeaterreich, ge* 
meiner deutscher Nation tuid dem Bund zu£lireB,Nuts undWolfakrt 
zu dienen, kuuiic auch wohl ermessen, wie viel an diesem Handel 
gelegen sei, aber derselbe gehe das ganze Reich an und der Bund 
sei zu keiner besonderen Hilfe verpflichtet, wolle sich aber der 
aligemeinen Reichsleistung nicht entsiehen* Der römische König 
möge nur zuerst auf einem Reichstag mit den ReichsstSnden äber 
die Sache handeln. Damit ist der römische König nicht zufrieden 
und lässt vorstellen, die Sache bedürfe der Eile und könne keinen 
Verzug erleiden. Die Bundesversammlung erwidert mit wiederholter 
Beaeigung alles guten Willens, es sei doch nicht in des Bundes Ver- 
mögen, und auch laut derEinOng nicht in der Versammlung Macht, 
die zu dem bevorstehenden Unternehmen erforderlichen Rüstungen 
zu beschliessen, es müsse solches durch das iranze römische Reich 
und mit einer slattlichen Aufslellung geschehen. Sie müssen daher 
wiederiioU bitten, die Sache vor den Reichstag zu brmgen. Diese 
Antwort wollte der römische König wieder aiclit annehmen, sondern 
liess dieErsuchung umHflfeemeuren, mit dem Beifügen, dass er för 
ungezweifeii achl<N dass der Bund ihm laut der Einung schon als 
Erzherzog \on Österreich Hilfe zu thun schuldig sei. Die BundeS"* 
Versammlung antwortet nun zum drittenmal abschlägig. König- 
lidwr MigestAt Begehr zu erfuUen stehe nicht in des Bundes, auch 
nach Inhalt der Einung nicht in ihrer Macht, und wenn auch die 
Fürsten, Grafen und Prälaten, die persönlich zugegen, aus beson- 
derer Neigung und Unterthäuigkeit, um an dem Kaiser einen gnä- 
digen Herrn zu behalten, zu einer kleinen leidlichen Uilfe ausser- 
halb des Bundes sich erbieten wollten, so könnten diess doch die 
anderen Botscbaften und Rilke, die nur BevoUmäcktigte ihrer 
Obngkeit seien, nicht thun. Hierauf erschien nun Maximilian in 
eigener Person in der Bundesversammlung und stellte vor, wie er 
aUetn zum Sehuf der Eriangung der kaiserlichen Krone, wie auf 

2» 



Digitized by Google 



20 



dem Reichstag beschlossen . in Krieg gekommen sei . auch dass in 
diesem Krieg eine merkliche Anzahl der £id£renossen den Vene- 
tianern und den Franzosen zu Hilf gegen seine Grafschaft Tirol, 
die unmittelbar zum schwäbischen Bund gehöre, gezogen sei. Sol- 
chen drei grossen Gewalten könne er (Maximilian) mit seinem erb- 
ländischen Kriegs volk allein keinen Widerstand thun. Die Folge 
davon könne aber sein, dass die könii^liche Krone auf ewige Zeiten 
für die deutsche \ation \erIoren gehe. Seine Erblande aber, 
Öslerreit4i und Burgund, die früher und jetzt Schilde und Vor- 
wehre gegtMi die Franzosen und andere Anfechler des deutschen 
Reiches gew esen, werden in Verzw eiflung abfallen, wenn sie sehen, 
dass das Reich und die Deutschen ihre lang hergebrachte Elire und 
Wolfahrt so leichtsinnig ohne alle \olh versäumen. Weim aber 
einmal der römische König seine Grenzlande verloren, so werde 
dieses Geschick auch an andere Bundesstände kommen und sich ein 
jetior an andere Ort thun und begeben, d. h. sich an das Ausland 
•nschliessen. Kndlich werde er dem Bund das Zeugnis geben 
müssen, dass er ihn nur durch Verweigerung der Hilfe um die 
kaiserliche Krone gi»bracht habe. Er ermahne daher die Bundes- 
stände hoch und ernstlich und ersuche sie, diew eil der Krieg keinen 
Verzug eines Reichstags erleiden möge, mit fürderlicher eilender 
Hilfe zu erscheinen in Ansehung, dass er alle seine HofTnung, Zu- 
flucht und Vertrauen auf den Bund gesetzt habe. Jetzt könne noch 
mit einer kleinen Hilfe geholfen werden, was später vielleicht mit 
einer grossen nicht mehr möglich sei. Denn wenn die Eidgenos- 
sen, die er jüngst zu Kaufbeuren bestellt habe, mit Lieb und Leid 
nicht unterhalten werden könnten, so sei zu besorgen, dass sie 
und Andere, die sonst Freunde wären, zu Feinden gemacht würden. 
Hierauf erwidert die Bundesversammlung, sie sei ungezweifell, 
Hire königliche Majestät habe mehrmals vernommen und verstanden, 
!^ Ihr Begehr ausserhalb <lor Einung geschehen und es nicht in 
der Botschaften uiul Räthe des Bundes stehe, noch nach 
'^inung in dos Ihindes Vermögen sei, wesshalb sie nichts 
der bewilligen können. Da sie aber königlicher Majestät* 
'Noth und Obliegen aus deren eigenem Munde vernommen 
■tflig Leid und Künmiernis darüber empfangen haben, wollen 
olschanen und Häthe, so deshalb jetzt keine Macht und Ab- 
erligiing haben, solches Bogehr Ihrer königlichen Majestät gern 
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hinter sich bringen und unterthänig bitten, dasselbe ikmen schrifUich 
zustellen zu lassen. Die Antwort wollten sie dann auf Sonntag* 
Quasimodogeniti nack Ulm bringen. Diess wird von Maximilian 
ang«noninen und in einer acbrifttichdn Note die Bitte um Hüfe 
aaf 80,000 oder 81,000 Gulden zu Yenioldniig der Eidgenossen 
gestellt, so dass einem jeden Bundesstand die ihn treffende Siimiiie 
an dem nächsten Kcichsanschlag wieder abgezog^en wurde. Auf 
den nächsten Himdestag sollte ein jeder BiuidessUuid die betref- 
fende Summe mitbringen. 
• £flftlinger ArchiT, Ck>nTol. V*. 



4 April 1508. 

Abschied der Stfldte des Bundes zu Ulm. 

Wahl der Hauptleute und Rathe. Zum Hauptmann wurde 
wühlt Doctor Matthäus Neithart, Bürgermeister m Ulm, und 
Rithen 
Ulrich Arzt 

Hieron. Holzschuher 
Hans Ungeller 
Ulrich Strauss 
Adam Besserer 



Burgermeister zu 



(Augsburg. 
Nürnberg. 
^ Esslingen. 
I Nördlingen. 



Ueberlingen. 

Hall. 

Menimitiiren. 



Rudolf Nagel, Stadtmeisler zu 
Hans Slöbenhaber, Burgermeister zu 

Der Tod Herzogs Albrechl von Baiern soll in den Städte« des 
Bundes feierlich begangen werden, mit Seeienamt und Messeiesen. 

Dflslinger Archir, Conrol. V«. 

SQ April 

Abschied der Bundesversammlung zu Ulm auf Quasimodo- 

genili. 

Die von den kaiserlichen Käthen aufs Neue angebrachte Bitte 
weg^ des Ronazugs wird abgeschlagen mit der wiederholten Er- 
Uärung, dass die Sache nicht sowohl den Bund als das ganze Reich 
ingehe. Wenn der Kaiser bei den Ileichsstanden ein AnHegen 
vorbringe, so wollen die Bundesstände dasselbe getreulich unter- 
stutzen. Der Versuch der kaiserlichen Käthe , die Hilfe für den 
rilniischen Kenig, für ihn alsErxhorsEpg von Östreicb) zu begdiren^ 
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da feine ErMtiMle ein Bollwerk seien geg^en dieVenetief^ wvd voii 

derBundesversammlun^f ebenfalls ziiruc k^rrwiesen. Zuletzt bringen 
die kaiserlichen Räthe nach ihrer Instruction die Zuinuthung vor, 
dan« wofern die Bundesversammlung auf ihrer abschlägigen Anl* 
worl beharre, die Bundeariihe alle zaKurfümten «ad andern Stte» 
den des Reiche, so jetzt za Mainz TersamnieU seien, sich begeben 
sollten , \m hier Rechenschaft abzulegen von den Gründen ihrer 
Weigerung. Die V ersammlung bittet inständig, sie hiemit zu ver- 
schonen , da ihnen die Reise nach Mainz nur grosse Kosten mache, 
und doch nichts dabei heranskonmien werde. 

Enlinger AiduT, CcmitoI. V«. 

5 Mai ISOft. 

Die Bundesversammlung zu Übn erlässt an die Hanptleut 
gemeiner Stddte des Bandes m Schwaben ein Mandat 

folgenden Inhalts: 

Bs sei der Bnndesrüthe einhellige Meinung und emstlich Be- 
gehr, sie sollen sich zusammenverfügen und königlicher Majestät 
Statthalter anzeigen, dievveil die Zeil ihrer Bestellung für zwei 
Monate ihrem Ausgang nahe sei, so tragen sie Sorge, dass sie bei 
ihren Herren Unwillen erlangen mochten, wenn sie nicht vor Ablanf 
dieser Zeit nach Hause kamen, da sie über diese Zeit weder 
Bescheid noch Sold haben, sie bitten daher, man möchte ihnen er- 
lauben mit ihrem Volk heimzuziehen. Wenn man ihnen diess er- 
laube, sollen sie ohne Verzug heimziehen, wenn man es ihnen 
aber nicht gestatte, diess mit dem Boten der ihnen diess Schreiben 
bringe, eilends schriftlich berichten. 

Esslinger Arofaly, ConYol. V«. 

1 Juni 1508. 

Absdiied der Bnndesiversaounlttng m Ubn auf Freitag 

mdk dem AuflUfftstag. 

Eine Botschaft der Grafschaft Tirol stellt der Versammlung 
des Bundes vor, wie sie in Abwesenheit des römisdien Königs 
durch die Franzosen und Venetier m merldiche Noih undBeschwe* 

mng kommen sei, und bittet um Hilfe. Der Bund erklärt nach 
ernsUicher Berathung, dass er in Kraft der Binung nicht schuldig 
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sei, der Grafschaft Tirol die begehrte Hilfe zu leisten, iiiaa wolle 
sich aber aus besoiulereni Mitleiden zu einer leidlichen Aneahl 
Volks auf Hlntersichbringen vereinen , so dass man sie jetzt aus- 
dieile und anschlage und am nächsten Bandestag definitiT bi>- 
scfajjesse. Die Botschaften der Grafschaft Tirol nehmen aher dieses 
nicht an. 

Die Städte Nümbergr, Ulm und Isny klajß^en, dass mehrere 
ihrer Büri^cr auf dem Weg nacli Leipzig im Thnrinsrer Wald c^e- 
fangen genonunen und geschätzt worden seien. Die Bundesver- 
sammlung ordnet nähere Untersuchung der Sache an, und gibt Be- 
fehl, die Thiter niederznweifen und tu Händen in bringen*}. 

EMÜnger Aichir, Conrol. V». 

• Oetober ffitt. 

Abschied der Bandesversiiaunlung zu Ulm auf Hontag 

nach Franclsci. 

Die Städte Nürnberg, Ulm uml fsny bringen wiederholte Klage 
vor, dass mehrere ihrer Bürger und Diener im Namen Haintx Bawms 
niedergeworfen, theils geschätzt seien, theils noch in schwerer Oe- 
' fingnis liegen« Die Versanunlnng erhennl, dass emsttich gehan- 
delt werden müsse, wenn dem Bund nicht merklicher Spott «nd 
Schaden daraus erwachsen solle. Da man aber nur mit Rath und 
Hilfe des Herzogs Wilhelm von }j;t)crii etwas werde ausrichten 
können, so wolle man Botschaften zu ihm schicken, um md dessen 
Vormündern zu berathen, wie man die Sache angreifen solle; auch 
dem römischen König soll eine Anzeige von dem Handel gemacht 
werden. 

An die böhmische Landtafel soll yon Bundes wegen um Ab» 
stellung der Räuberei geschrieben werden» da auch Kurfürst 

*) Reichsstädtische Kanfleute, die «nf die I^eipziger Ostermesso 
reisten, wurden in dem Thüringer Wald zwischen Jrideiihacli und 
Grifenthal von 21 Hnisigen angesprengt (es waicrk 6 von Nürn- 
berg, einer von Isny mimI Laux Gienger und Maix Pflaum von 
Ulm), gefangen genommen, ihnen die An2"<^n verhunden, sie von 
einander abgesondert, hinweg geführt und naeli iHno-ptn Zurück- 
halten gegen eine Goldsumme losgelassen. Nürnberg und Ulm 
fiüiadaton auf die Thäter* UiflMT MN^rotekeU. 
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Friedrich zu Sachsen in Verbindwnpr mit einigen andern Fürsten 
Botschaften zu der Landtalel in Bübaien sclucken wolle. 

Die Stadt Bnchborn klagt gregen den Landvogt wegen Be«tea- 
rang seiner Ausburger. 

Der Abt von Roggenburg bittet um Hille gegen £ndres Deich- 
sel, die ihm zugesagt wird. 

Hans von Schellenberg klagt, dass er durch Graf Johann von 

Sonnenberg seines Gutes Katzenthal enU^etzt worden, in welches 
ihn doch der Bund eingesetzt habe. 

Graf Christoph von Werdenberg und der Abt von Weissonau 
werden beauftragt, sich zum Grafen von Sonnenberg zu verfügen 

und ihn zu gütlicher Wiedereinsetzung Hans von Schellenbero^s zu 
bewegen. Wenn aber der (iraf von SonneiiberiJ- sich weiirere, sol- 
len sie eine Execution&niannschaft nach Kat/( lUhal srhi* keu und 
Schellenbergs Hintersassen dazu anhalten, ihm 18 Pfund Frevel- 
geldes zu bezahlen und furder Eid, Pflicht und Huldigung zu thun. 
Damit die Sache desto besser von Statten gehe . soll Herzog Ulrich 
von Würlemberir gebeten werden, zur l üln iing der Reisigen Hans 
Truchsess oder sonst einen seiner Diener zu verordnen. 

Die Anstalten gegen raubende Reisige und Fussknecbte sollen 
erneuert werden. 

Der Marschalk Alexander zu I^appenheim ersucht uui Hilfe 
gegen die unbillige Handlung, so die von Rotenstein gegen ihnen 
geübt. Es wird beschlossen, die von Rotenstein von Bundes wegen 
durch eine BotsehafI emstlich :zu ^ersuchen , dem M arscbalk von 

Pappenheim seine abgedningenen «rnien Leute ihrer Pflicht wieder 
ledig zu lassen , auch für den zugefügten Schaden Abtrag zu thun. 
Wofern das nicht geschehe, wolle man dem Marschalk mit Waffen- 
gewalt zu seinem Recht verhelfen und ihm einen Zusatz von 15 
Mann zu Boss und 70 zu Fuss geben, die auf Sonntag nach 
St. Gallentag zu GrunenpHch, ob Menimmgen gelegen, sich einfinden 
sollen, und wenn diese Hilfe nicht wieder abgeküudet werde, so 
solle man noch weitere 100 Reisige und 2000 Mann zu Fuss mit 
Geschütz auf St Martinstag nach Memmingen sdiicken. 

Martin Rinklin fuhrt Beschwerde gegen den Landvogt Jakob 
von Landau, dass er seinen armen Leuten w ider aiics Ib rkommen 
und Gerechtigkeit eiae Steuer auferlegt habe. Es soll deshalb dem 
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Landvogt und dem Regiment zu laiubruck um AbstoUuiig soklier 
Bescliwerde geschrieben werden. 

Da swischen dem Bischof von fiamherg und dem Markgrafen 
Friedrich von Brandenimrg wieder ein Streit ausgebrochen ist, soll 
ein Bundestag gehalten werden, um auf demselben gfttttche Hand- 
iung zu pflegen. 

Auf das Anbringen der drei Bundesrichter, hctrefTend die 
Mandate, welche auf Veranlassung Jakobs von Loindau zu Yerhin- 
dening der bundesricbteriichen Handhingen an sie ausgegangen 
seien, YfM beschlossen, dem Regiment sa Innsbruck um Abstellung 
solcher Mandate «u schreiben, auch sollen die Gesandten des Bun- 
des auf dem Reichstag in Worms persdnlich M kdnlgllclier Maje- 
stät deshalb handeln. 

EaslJoger Archir, Convol. V». 

19 Ootober 1501). 

Aliäcliied der Stddte des Bundes auf Freitag aach 

St Gallentag. 

Die Städte beschlicsscn . ihrerseits drei Botschaften anf den 
Reichstag nach Worms zu senden, mit dem Befehl, dass sie allen 
möglichen Fleiss ankehren und brauchen sollten, dass der Städte 
merkliche verderbliche Beschwerden, so ihnen und den Ihren tig^ 
lieh begegnen, auch die (Jnvermdglichkeit und das Abnehmen, darin 
etliche StSdIe durch die mannigfalt^en Anschläge gekommen, an- 
gesehen werden mdge und die Städte des Bundes auf dem Reichs- 
tag zu Worms möglichst iiic<liii> aufgeschlagen werden möchten. 
Und wie ihnen in diesen Dingen so merkliche und grosse Be- 
schwerlichkeit 'begegnete , dass es sie bedäuchte , es würde den 
Städten gans unleidlich und unertrüglich sein , sollen sie sich nkhi 
anders, als auf Hintersichbringen verstehen» Wofern aber die Zeit 
des Hintersichbringens auf keine Weise zu erlangen wlre, sollen 
sie sich eben so verhalten, wie sie es für die Städte am Nützlich- 
sten und Besten ansehen würden. Weriti es zu einem Anschlag 
einer Hilfe kommen würde, sollen sie ullen Fleiss ankehren, dass 
die Hilfe nicht mit Geld, sondern allein mit Leuten geleistet werde. 
Da den Städten audi viele merkliche und unleidenliche Beschwer^ 
den daraus enraohsen, dass die flirigen beraubt und geschAtit 
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werden, so n >i<^ iuif dem Ta^ zu Wonns bei kaiserlicher Maje- 
dUt Kiirdtlrslen uaU Fürsten 2»otcher Sachen halb Handlung luui 
¥\tm ihm > das:» m IMI öes Landfriedens solcher Muthwille be- 
ilrtll WMl beacMfl« mc^ «UMiilMlbcii frei uid «iraehi 

fffeixa» wd» wl» wdi f t m Mft, ifqii M f Ml watJeii, Die vier StMle, 
denen eolclie« i« Nnm rtwiHirbgr ReidHslidle gebohrt, solleii 
lOilo in ilu oiu l uikroiss aus^clireibefl und die andern ersuchen, ihrer 
Holsi'lirtlV M» sie auf ilen KrirhstÄir naeh Woriu^ verttnlnen, Befehl 
iU |tob«Hi tlm^tHiK'il der Besrliwenieii kwiib« so den SUidtcboten auf 
dem Jin ftW l R^ettöUuf se Ci¥KileM begegnet seien, und der »n- 
dem etf^Mifldelfii iesdiwevdm der Su ite geneinscIiefUiGh 
in fittkielili||fii eiid in ImmmMk» Anf den Reidtflig mdi Wonne 
werden Vff«rdnel dleli>rt^ r iee i> lt tlh l tliMNf i fc e r t te Ulm, Ulrich 
AiAl AU A«gsbut>* anti Hier\>tt\mus HoliM:huher zu ^'ü^lbe^g. 

7 4aiuuur 1509- 

Abschund der Bimdesversamiulun^ i« Au^^barg auf Sonn- 
t«f itndi dm li«ü^|ett ün^tköiugstag. 

Wegen der KUiTx^n gesjon Hern: Baun unil der iieLM'n ihn in 
Gemeinschaft mit IUtm^ WUiu lut lu K^\ern zu nehmeudeu Maass- 
rtifeln ist mit dessen Vormündern i^^ffniiiai^^i^^ w%»nien; aber da 
nmn in dicner widitigen Angelegeiihoit aickls beschiiessen könne 
elme pereinBclm Anwcnenbeit dwr F ii Owi» ae eeUe deriuBi ein 
iMeendef^^f Bnndestaig' gehellen weiden% enf dem dMi Pointen u 
eigenw Pereen in etscheineii gebelen wef^dMi Ihtr Andt ftush^ 
born will man sje^en den LandxOirt K istoheu. 

In einer Streilsaohe iwi>oh<'n Murkijrjif Frieitriih von Bran- 
denburg und Graf VVoilgattg vonOetUegen wegen einiger branden- 
hurgischer Lenle, welche der Gref grfnifan hilt, ist bis «nf den 

M der Snehe mimhim dM^Ahi an hnen nüd Cenrnd w 
Eiethtim wegen des Zehrtet , wekhen der Ahl ven inreee m üe- 

lertissen und Elkhofen hat , ist von der Ver.>,uiiaiiung des Bundes 
auf ht-KjfT Theile VorlrAg un i B» rathunir bezieh loss^en, da Conrad 
'>-^on ftietheim erklärt hat, das»' er den amien Leuten an den obbe- 
^Nten Otten hein Verhet gethan habe, des (inHnihwM Jntee 
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in Einsammlung der Zehenleu Hindernisse in den Weg lege, so soll 
Conrad von Rietheim dieses den armen Leuten ötTentlich verkün- 
digen lassen, dass er denen, welche ztaa Einsanuneln des Zehentens 
behiUUdi seien, keine Ungunst zuwenden werde, and dtss er den 
Abi von Irrsee seinen Zehenten jeder Zeit frei verkaufen lassen 
und keine Taxe oder äunst ein willkührliches Mm&s setzen oder 
ordnen wolle. 

Dieweil beide Pariieen mit einander vor den Bundesrichter 
gekommen seien und Jetzt von Conrad von Rietheim begehrt werde, 
ihn bei denselben Rechten zu handhaben, ist der Versammlung des 

Bundes Meinungf, diess zu lliun, damit sich Conrad von Uielheim nicht 
beklagen möge, dass man ihm von seinen Rechten genommen habe. 

Es kommen noch verschiedene Mos angedeutete Privathandel 
zur Sprache zwischen Conrad' von Rietheim und dem Herrn von 
TüFkheim und Hans von Himheim. 

Schliesslich klagt das Kloster Weingarten gegen Jakob von 
Landau, den Landvogt. 

EMlioger Arehir, Convol* V*« ^ v 

S Man 1509. 

Abschied der Bundesslftdte auf der Versammlung zu Ulm« 

Nach Ablegung der Rechnung wird die Wahl des Hauptmanns 
und der Ritbe vargenAMommi. Zum Hauptmann wird gewihltDoctor 
Matthäus Neithart, Bürgermeister zu Ulm , und zu Ritfaen die Rur« 

gemieisler : Ulrich Arzt zu Augsburg, Caspar Mülzel zu Nürnberg, 
Hans Ungelter, der jüngere, zu Esslingen, Ulrich Strauss zu Nörd- 
lingen, Adam Besserer zu Überlingen, Hans Stöbenhaber au Meai« 
mingiMi und der StAdtmeisler Rnd. Nagnl zu HaiL 

0er romiiche Kaiser liest durch Dr Mumn Sebad den schon 
auf dem letzten Bundestag zu Augsburg im Namen etlicher Räthe 
des Regiments zu Augsburg an die ßundesstande gemachten Vor- 
schlag zu einem engeren Bündnis der Städte mit Oberöstreich er«- 
neuem. Es wird beschlossen, am Montag nach Sonntag Indien 
wieder inUhn ileb z« versrnnmein «md klertiber weiter zn beraltau 
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19 ÄfHÜ i&09. 

Abschied der Stadteversammlung des Bandes zu Ulm. 

Dr Johann Scliaii ei üculi t seinen Vorschlag wegen eines zv 
errichtenden Bündnisses zwischen den SlädttMi und Oberostreich, 
welches zu AufrechUudbing des FrieUcns und Rechts , auch zur 
Sicherheit der Strassen dienen solle. Die Städte erwiedcrn, dass 
sie im Ganzen nicht abgenei|r^ seien und die Sache in Üherlegung 
ziehen wo llen , aber da ihre Botschaften anf dem Reichstag zu 
^^ (Inns abwesend seien, könnlen sie nicht gründlich darüber be- 
ralhen und mästen sich daher Bedenkzeit ausbillen, bis ihre Bot- 
schaften wieder zu Hause seien. Dr Schad erklart, dass man sie 
keineswegs ubereilen wolle. 

EstUager Aicbir, ConTOl. V». 

8 Joli 1309* 

Verabredungr der kaiserlichen Räthe und der Städteboten 
zu Kempten auf Sonntag nach St Uirichstag, über Ände- 
rungen in der Bundesverfassung. 

Un verg^riffenlich und auf hindersich bringen ist von ainer ver- 
ßtentnus und aynung zwischen rq. kay. Mt unserm allergenedi- 
^ten hern alls Ertzhertzogen zu Osterreich and den nachgemelten 
steten geredt, wie hernach volgt: 

O lYsmlich das die rö. kay. Mt als Erlzhertzog zu Österreich 
Jr erhen und tiachkommen , und die vorgemelteu stet, die jren, und 
h!!r"?. graistlich und weltüch Zuversprechen steendie 

'''''^^ «nfreunüichs gegen und wider ainan- 

iZ!^^^^^^^^ rTct; ^^^^ '^"^ •'^^^"^ 

sich farohin die *"«nen lassen, und die spen und sachen, so 

heg-eben werden^*** zwischen juen und den jren erheben und 
anders nit bekdmb '"^^ ""^^bt austragen, und einander weyter und 
rocht naclifolffender" "^^"^^ «"^bireyben söUen und wöUen, dann mit 
2D * - ^®yss Und also. 

die jr Mt^zuver^^ Brizhertzog zn Österreich die jren 

Adelten steten jng^©^^^^^** steeYi, spnich gewünen, zu den üb- 
len soilich Sachen all ^^^^ »nier oder mehr jn sonder, so Söl- 
den die rö. Jsay, ^^^^\ *'«chtet werden vor ainem gemwnen, 

die jren aus dem Uauptman und den vier 
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raten , so die beinelten stet jiihalt diser aynung alis hernach ge* 
schriben slei» verordnen und halten sollen , nemen nnd erkiesen 
mögen mit gleichem aosatz, der yederlairzwen zn jm setzen soll. 

3) Dessgeleich lind h^rwidenimb, ob die otberfirten stet 

namentlich oder siindci Iii h die jreii, oder die jn zuvcrsprechen 
5teen, Spruch gewiiueu, zu rö. kay. Mt alls Ertzhertzogen zu Öster- 
reich, so sollen die Sachen auch berechtet werden vor ainem ge- 
mainen, den der clagent taü aus kay. Ht rAten heraussen jm land 
vor dem gehür^ nemen und kiesen mag, mit gleichem. Zusatz, der 
auch yedci lail zwcn zu jm setzen soll. 

4) Und die, so also zu geiiuiin und zusetzen zu yeder zeit 
erwölt und gegeben , sollen aller pflicht, damit sy yedem lail ver- 
wandt sein, dieselben zeit ledig gelassen werden, und die sacken 
obgemelter masen anzenemen, und furderlich darjn zu handien, 
schuldig und pflic lilig sein und desshalben an ainer gelegen mai- 
stat heraussen jni iand alwcg rechttag halten. 

53 Gewiin aber ainicher taii oder die seinen, oder die jm zu- 
versprechen steen, zu des andern tails Prelaten , Graven, Com- 
munen jn steten, marckten oder Jörffem oder einzechtigen per- 
sonen sameullich oder Mun lail zusprechen, so soll alvvegen der 
clagenttail dem anlwurter nnehfolg-en, und dem selben uf sein, sei- 
nes auwalds oder procuralors ersuchen vor des anlwurtenden tails 
geordneten richter fürderlichs und gleichs recht, wie sich gebürt, 
verfolgen und gedeyhen, und die appellacion, wöllicher tail sich 
der behelfTen wolle, nil weyler geen, dann nach gewonbaii und 
prauch ains yeden lands und fferirhts. 

6) Wann auch spen würden umb erbfaU oder aigen u. s. w., 
wie in der Ordnung der zwölQahrigen Binung N. 15, bei Datt 
S. 353. 

7) Es sollen auch jn allen u. s. w., wie j\. 16. Oh aber 
Spen wurden u. s. w., wie N. 17. 

8) Ob aber die partbeyen der lehenschaft oder pfandlschaft 
nit bekamitlich wären u. s. w., wie N. 18 und K 19 in eiui 
gezogen. 

9) Wa sich aber begeh, das sich yetwederlail für ein jnhaber 
des guts darumb span war, liiell, oder spen würden, woliichertail 
clager oder antwurter sein seit, oder yedertail vermaint gerech- 
ligkait zehaben zu dem gut, so. soll yederlaii drey nnparteysdi 
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mann fürschiagen und versucht werden , ob sy sich aus denselben 
«log geaudaen wegen Yeraynigeiif ob aber das nii sein mag, ao soM 
die sacb aaehauds an den nacbgemelten verordneten Banptlentten 
nnd riten ateen, also das sy die partbeyen ains i^emainen nach ge- 

legenhait der sach und billichen dingen vertrae^pu sollen, and wöl- 
licher also zu aineiii gcmainen genomen, oder gegeben würdet, der 
soll jn monata frist tag ansetien, vor demselben die sach fürderlich 
mit gleicbem rnuata aacb Torberdrtem nnderscbid aussgeiragea 
werden soll. 

lOj Item der appellaeion halben soll betrachtet und bedacht 
werden, ob die appellacion, so jn craA diser veraynung gerechte! 
wirdeti sogelasaen, oder wohin die zubeschehen, oder ob die gantz 
absestellen sei, damit die partbeyen vor überütaigem costen nnd 

lenger ung der Sachen desteer verbiet werden. 

11) Item die obgemelt rö. kay. Mt, die jren, und die jr zu- 
veraprecben sieen, dessgeleichen die obgemelten stet, die jren, nnd 
die jnen zu versprechen steen, sollen n. a. w., wie N. 27, nnr 

steht Hauptmann statt Richter. 

12) Wa aber dem, der sollirhs gethan het tt.s.w., wieli.2d, 
nur wieder Hauptmann statt Richter, und einen veraamlungtag 
der Hanptleut und rat des bunds statt die ain und zwaintzig 

rat; amh sind die Worte; Es were dann, das das gemein reclit 
ateen soll, weggelassen. 

13^ Und ob jn söUichen aacben der entsetzung u. a. w., wie 
N. 29, nur steht: vor einem gemaiiien mit gleichem zuaatz, 

statt: vor der dreyer richter ainem als ainem gemainen richten 

14) Und dannt jn gemaina headlen und sachen sevil atatlicber 
mit zeitlichem vor wolbedaebten rat frucbtberlich gebandleC, und 
klüftiger soliad verbiet werd, ao soll die aeit dieaer aynang durch 

die rö. kay. Mt alls Ertzhertzogen zu Osterreich ain ilauptiiian 
heraussen jm land verordnet und gehalleu werden , und denselben 
au den varaamiung tAgen dea bunda vier rat zugeben, und also jm 
rat vier stym haben. 

15) Desgeleicheii sdWvu die obgemelten stet die zeit diser 
aynung auch ainen Hauptman under jnen halten und demselben 
vier Rit angeben und ordnen, und jm Hat auch alwegen vier 
atymen haben, und wdlliehem teil oder aeinen zugebdrigeii md 
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verwandtea der versamlung des bunds noi wiri, 4er mag semen 
ihniptman ersuchen, der soll alsdann on versielien ainen tag an aiii 
gelegeil malstat herauweii jm land fftmemen und sein rfil daluA n 
jm erfordern, auch den andern HanpUnan mit seinen Riten be- 
aehreyben und rataeUagen und iMuidlen laraen, wie die notdaril 
erfordert uiiil sich jtihalt diser aynung gebui t. 

16) 17;) Und ob yemands ausserhalb dieser aynung wer, der 
oder die wAren die rd. kay. Bit ails Ertzhertzogen ni Osterreicli, 
oder die vorgemeften stet, die jren, oder die jnen baiderseyt gaist- 
lieh nnd weltHch n. s. w., wie N. 32, nur steht: obgcmelter 

zweyer Haiiptniänner statt: gemain Ilaubllout. 

18) Und uf (las sollen die zweu haubtman geloben und swern 
der rö. kay. Mu aUs Ertzbertzogen zu Österreich, dessgeleichen 
der gemelten stet und aller pundsverwandten eer, nutz und wol- 
far u. s. w.,' wie N. 30 bis zu: getreulich und ungevärlich. Was 
auch durch den merertail u. s. w., wie N. 40. 

19) Und damit die bcmellen bundsverwandten den frid desto 
stallicher underhalten, und jn aulTrur oder liriegsloufTen den wider- 
wer%en des fruchtberlichen begegnen mögen, haben sy sich mit 
einander nach folgender anzall zu ross und fuss veraint, nemlich 
das die rö. kay. Mt alls Brtzhertzog zu Österreich 5000 zu fuss, 
nnd die gemelten stet auch 5000 zu fuss wol geröst haben und 
ballen sollen, oder aivvegcn naiJi crkaiiiitnus der bauptleut und rät 
für drilhalben fussltnecht ainea gerislen raisigen zercchnen, wie 
dann die Haupüeut und rat jn yedersach nutz und gut ansieht. 

20) Und alsoft ain hUf nach vermögen der aynung fürgenomen 
und beschlossen wirt , so sollen die Hauptleut und Bit dieselben 

alwegeii nach vorlx^i urter anzaU ordnen und setzen, wie sich nach 
gelegenheit der sacheii des a\ idi'i stands der land- und buiidsver- 
wandten vermögen, fruchiber und gut ansehen wirdt, und ja soUi- 
ehern kain tail für den andern beswem, sunder alwegen nach ob- 
bereiter anzal gleichmessig ansalzen. 

21) Es soll auch kain lail des andern offen veind ii. s.w., wie 
N. 62 bis: aygen sach war. Darm ist das folgende weggelassen, 
und dafür eingerückt: oder dieselben den beschedagten bundts-« 
wwandten, sebahi sie die erfordern, nf jren eosten überant-* 
wurten, ob widerred und geverd. 
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22) Ob auch ainicher tail für sich selbs uss freyeiii willen 
yemands ausserlialb diser aynung i)es€liedigeii oder bekriegen 
wiird wider den landlfrid uad dkie ayttung, darja soll der ander 
Itil kain hilf gethon sehuldig aein. 

23) Und jn diser aynung sollen attagenonen und hindan ge- 
setzt sein all alt hendel und Sachen , so sick vor antang dii»ei' ay- 
nung begeben und verioutieu liaben. 

24) Ob aich aber fügen würd, das yemanda u. a. w., wie 
N, «7. 

25) Und soll dise aynung uf Ntag anheben, und darnach zehen 
jar die nechston jn allen jren stürken, punclen und ariig^kln. die 
sich dann enden werden uf ^tag u. s. w., weren besteen crafi und 
macht haben und gehalten werden on all irning und hinderung jn 
alweg. 

26) Es ist auch jn sonderhait hierjn abgeredt, das die rö. kay. 
Ml. allain mit disem nachgtMut'lten Fürsten tliumb, Marggral'schaflen, 
Grafschaften, Herschaflen und Gebieten, neadichen Tyrol, Burgaw. 
Neuenbürg, Elsass, Sungkaw, Breysagaw, dem Swartzwald, Land- 
vogtej Swaben, den Herschaften Hohenegkh, Veldkirch, Pregentx, 
Bludentz , Sunenberg , den vier Waldsteten Reinfelden , Sekingen, 
Lauf<"iibm (r uiui aldshut, auch den Herschaflen TnlKTg, Schelck- 
lingen, Ehingen und ßerg, und sunst allen andern steten, landtge- 
richten und zugehörungen aller obern, yndem und vordem ober- 
dsterreichischen landen, für die yetz geinelten landt und Herschaf- 
ten, auch Prelaten, Greven, freyen, Hern, Ritter, Knecht, stet, 
ämpler, landff« riclil , gerichl und all ainier underlliaiK ii , so jr Kay. 
Mt. darjuneu zugehorn, jn diser aynung begriircn sein sollen, mit 
den auch die kay. Mt. ernstlich schaffen und verlugen soll, das sich 
diselben all und yegklich besonder under jren jnsiglen bey jren 
guten trewen mit aufricbtung diser aynung on alles verziehen ver- 
pflichten, diser aynunsr mit jr jnhaltuno-, punclen und arliiiklen, die 
Obberürten zeit aus anzuhangen, die zuhalten und der nachzekumen 
getrewlich und ungevirlich, und so yenumds weyter in die aynung 
genomen werden will, soll sollichs alwegen beschehen mit baider- 
taii wissen und willen. 

27") Sollich obcgriflen aynung sollen baidertail lundersich 
bringen und sollen rd. kay. Mt. rat und ain yede stat durch jr bot- 
Schaft uf Nativitatis Marie zunacht zu Memingen an der herberg 
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iein, danit alssdtn lerer ja den flachen gewindelt werd, wie licli 
lum Beelen gebdm wirdet« 

28) Und sind das die frey und reicbsslel, davon obgemelter- 
maMmeldungr besdiehen ist, Strassburg, Augsburg, Ulm, Esslingen, 

l'beiJijigcii, riullendorf, Buchhorn, Gmünd, Memingen, Biberach, 
Kemplen, Kaufbeyrn, Wangen, issny, Leutkirch, Word, Weyl, 
Giengen, Aulen, Ravenspurg, Bopüngen. 
EMliniper Archiv, C<mTo]. V«. 

16 Joni 1509. 

Abschied der BundesversammluDg in Augsburg. 

DtJü Städten Nörnberff, Uhn und \my wird zum Schutz öfegen 
Heins Baun und seine Anhänger eine Bundeshiife von 400 Maim 
ZU Ross und 4000 zu »Fuss beschlossen , und Wilhelm Truclisess, 
Freiherr von Waldburg und Wendel von Uombarg als oberste Feld- 
hauptleute. darüber gesetzt Jeder soll mit seiner Mannschaft bis 
St Gilgentag in Regensburg sich einfinden. 

Die Sache' zwlsohen dem Markgrafen Friedrich von Branden- 
bürg und dein Grafen Wolfgang zu Ottingen suü bis zum uaclisten 
Bundestag stille stehen. 

Von r^üi nberg läuft die Anzeige ein^ dass drei ihrer Kaufleute 
in dem Geleil des Grafen von Ötüngen zwischen Ostheim und 
Gnotzen von 14 Mann znRoss gefangen genommen nnd weggeführt 
worden seien. 

Esslfuger Arobiv, CobtoL V«. 

n August 1509. 

Abschied der Bundesversammlmig auf Mittwoch vor 

St Baiiliulomäustag. 

Die Zeit der Hilfe, welche den Städten Ndrnberg, Ulm und 
Isny zugesagt worden ist, wird verlängert, so dass em jeder mit 
seiner Mannschaft auf St Maufizientag in Regensburg sein soll. 
Übrigens soll der ['iiiid eine güllidie Beilegung der Sache ver- 
suchen. Hauptmami und Käthe sdlU n desiialb in Verbindung mit 
Herzog Wilhelms von Bayern Rathen und denen des römischen 
Känigs noch vor Maurizientag. Handlung pflegen. 

Da Markgraf Frtedrich zu Brandenburg sich geweigert hatle^ 
ioinen bundesmCttigett Antheil an der Hilfe für die drei Städte zu 

Sdiwil». Band. II. 3 ^ 
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f teilen , well der Krieg die von Ndmberg betreff» , so wird Umm 

vonseiten des Bundes anfpfepreben, dass sie ja jedenfalls dcaSladten 
Ulm und Isny die schuldige Hilie m leisten haben. 

In der Saelie zwischen Markgraf Friedrich von Brandenburg 
und dem Grafen Wolfgang zu Öttingen, betreffiond die drei amen 
Leute, welche Graf Wolfgang bei Wassertrfidingen gefangenge- 
nommen^ desgleichen einen Todischlager, der von dem GralLii 
M'olfgang in seinem Markt UfiTviiclien aus dem Gefängnis befreit 
und nach Wassertrudingen geführt worden ist, hat die Versammlung 
auf alle Weise gutliche Beilegung versucht, und es ist folgendes 
verabredet worden, nämlich dass die drei armen Leute einen Scha- 
denersatz für die Fraispfand , welche Graf Wolfgang des Todi- 
schla^n rs halb zu Irrsee genommen, erhallen sollen, dcso-leichen 
für die Bande und Ketten, die mit dem Gefangenen zu UfFkir- 
chen genommen worden sind. Alles soll zu des Bundes Händen 
gestellt werden, und beide Theile sollen die Sache vor dem Bwi- 
-desgericht mit einander austragen. Diese Vorschlage nimmt Graf 
Wolfgang seiner Seits an, aber der Gesanle des Marken afen nicht 

anders als auf Hinlersichbringen bis zum nÄohstkomiuendea iJua--^ 
destag. 

ßwünger Aichiv, Convol. Ym. 

22 September 1309« 

Abschied der Bundesversammlung zu Regensburg auf 

Samstag vor St Mauritientag. 

Wegen der Fehde Heinrich Guttensteins und Heins Bauns 
mit den Reichsstädte wird in Gemeinschaft mit den herzoglich 
w^rfoTgl . gütlicher Vertrag gemacht und beschlossen, 

Heins^Ba^^ ''"^ Gefangenen, welche Heinrich von Gutlenstein und 
sollen; ^^"^^^^^ haben, <Ane Entgelt frei gelassen werdan 

^3 dass die iTotk^ 
Bauns, so wie die A Feindschaft Gulteiish ins und Heins 

Angelegt, ab und t ^''^"^'^^ desshalb gegen sie ausgegangen, 

werden mit . nl^tj^ '""^ "^^^ 
Perg, Adam von FrlS ^^""^ ^^"""^^^ 

^^ihiiz, Lienhart B . B»erhard Ödenburger, Hans von 

^ »urwiaimer, Fritz Hann, Claus Döringer. Keiu 
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TMl soll la dem andern ^Irtor weitere Ans priohe htben. Hein* 

rieh Yon Gnttenslein, Heins Bann und die von Nürnberg sollen die 
Hauptsache, daraus solche Fehde liti geilusseii und erwai hsen ist» 
mit einander rechtlich vertragen vor den Rathen Herzog Wilhelms 
von Bayern und das, was dieseU>en sprechen, annehmfln ohne atte 
Weigerung und AppeUation. - 

3} Das Sehatzgeld und die den Bargem von Augahnrg, Ntai- 
berg und Isny genommenen Güter soll Guttenstein und seine An- 
hänger den Beschädigten wiedergeben nach dem Spruch der bay- 
rischen Rälhe. Zu Sicherheitsbürgen setzt Heinrich für sich und 
seine Erben: Johann Landgraf zu Lichtenberg, Jörg von Helfen- 
stein, Wolf von Ortend)erg, Johann von Castell, Christoph von 
Ortembergf Graf, Christoph von Limburg, Erhschenk, Mark 
den iltem und Hark den jfingem von WildenfeU, Johann 
TOn Degenberg, Eiiihofmeister in Niederbayem, Jörg von Schaum-- 
bürg, Wolf von Buchberg xn Wintzer , Hans von der Thann, Ulrich 
von Küoriiigen, Heinrich A'ollliain z« Wernberg auf Runlting, 
Albrecht von Wirsberg, Adrien von Schwarzenstein, Adanj von 
Freudenberg, Achatz Notthafll, Woif von £gloffstein, Balthasar von 
Steinau , genannt Steinruck. 

Nach . Ahschliesflung des Vertrag» eriehelnt Herr Heinrieh 
von Gultenstein in Gegenwart, des Landgrafen von Leuditenberg 
und etlicher anderer seiner Beiständer vor der Versammlung, und 

durch ci<rcnen Mund dass er hinfüro wider alle Stände des 
Bundes und \\\ve Angehörigen und Verwandten nichts wider Recht 
und Billigkeit handein wolle. 

Den verordneten Feldhauptleuten wird^ine Verehrung von 
100 II. emem jeden von Seiten des Bundes decretiert. 

Esaünger Aichiv, Convol. Vb^ 

17 Octobcr 1509. 

AbacUed der Bandesstfldte auf ihrer Versammlang in Ulm 

auf Mittwoch nach St Gallentag. 

Die Städte heratben , mit Besiehung auf den Kemptner Ei- 
miiigseniwurfy was wegen des angebotenen Bündnisses mit öatreioh 
SU tbun sei, und vereinigen sich zu folgender Antwort: Da ihrer 
doch zu wenige seien, können sie nicht glauben, dass ihr Böndnis 
für Ostreich besonders erspriesslich i>ein werde. Wenn aiier Herzog 

3* 
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Wfllieliii tn Bayern und ff ersofr ITIrieli tu östreicb find andere be* 

nachbnrto Herren und Sla<lit* an solcher Einung Tlieil nehmen 

wollten , so würden sie sich der Sache nicht entziehen. 

Auf Montag vor St Lienhardstag soli ein neuer Stadtetag ge« 

lialten werden in M emmingen^ um mit den Rithen königlicher Maje- 

stAt weiter zu verhandeln. 
Ewliogor Archiv, Convol. Y». 

7 NoTember 1509« 

Abschied der Suidle zu MeoMDingen atif IDttwoch nach 

Leonhard]. 

Die Städte wiederholen die in Ulm gegebene Antwort um so 
mehr, da auch Strassburg sich von ihnen gesondert habe, und ohne 

Beitritt etlicher Fürsten das Bündniss wenig- nützen werde. Die 
StHdt('» welche auf diesem Hundeslajsr erschienen und der Antwort 
beigetreten, sind folgende : Augshurg, Ulm, Esslingen, Ravensburg, 
Biberach, Wangen, Gmünd, Wörth, Kaufbeuren, Isny, WeU, 
Memmingen. 

EsBlingflr ArclÜT, CouTol. Y«. 

6 Januar 1510. 

Ah^ed der BundessUldte zu Ulm an -heiligfen Drei- 

königslag. 

Die Städte beschliesscn, den Reichstag zu Augsburg zu be- 
schicken und auf demselben von Seiten der Städte folgende Klagen 
unzubringen: 

1) wegen der zu hohen Anschlage, 

wegen der iniim r noch täglich vorkoninieiiden Uaubereien, 
3) wegren der schlechten und ungleichen Münze, 
4j wegen der Kammerzieler. 

Auf den Bundestag werden verordnet folgende tiesandte Yon 
eiten der Bundesstddlet Doctor Matthius Neilhart, aller Burger* 
^«ister zu Ulm, Hauptmann, Ulrich Arzt, Bürgermeister zu Augs«- 

ST Und Caspar Stützel, Burgermeister zu Nürnberg, 
des ^ * Zeit her viel Aufschlag geschehen ist im Verkauf 

Fleisches, so bedänkt es den Stidten, es würde gemeinem 
nach^" ®WpHessHch sein, wenn eine Fleischtaxe gemacht wfirde, 
^uA ^^^^^^^ das l'lund Fieisch nicht höher als zu 5 Heller ver- 
' Verden dürfte. 
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Da nach einigen Jahren die Einung des Bundes ablaiif(>n wird 
und viyrauazosehen is^ dass werni nicht vor Auagang aolclier Zeit 
Aber eine fernere Vereinigung etwas festgesetzt wird, die Stfidta 

von einander getrennt würden, soll auf dem näclisten Bundestag 
darüber beralhschlagt werden. 

Eflslioger Afohir, CoqtoI. Yk 

3$ Januar 1510* 

Bericht Docior Neitharls von Ulm an Hans Ung-elter Bür- 
germeister zu £s3lingen über eine Klage Herzog Ulricba 

von Wflrtemberg. 

Herzog Ulrich von Würtemi>erg habe dem Hauptmann der 
Fftrsten, Wilhelm Gusa, geschrieben, dass die yon Rotwell in der 
vergangenen Woche mit etlichen Reisigen, Karrenbüchsen und 

bei 300 Fussknechlen eigenes Gewalls unvenirsacht und unentsagt 
in sein Gebiet gehiim seien, und ihm Amtleute und Unterthanen 
bei 20 Personen gefangen genommen und gebunden weggeführt 
haben, als ob sie Obelthäter wären. Er habe daher emen eilen- 
den gememen Rundestag auf Montag nach Lichtmess gen Ulm be- 
gehrt, der hiemit auch ausgeschrieben werde. 

Der Erzbischof von Mainz klagt beim Bund, dass ein Diener 
der Fürsten Friederich und Johann zu Sachsen eine Gesandtschaft 
der Stadt Erfurt bei Ihrer Rückkehr von Mamz überfallen und ge-* 
fangen genommen habe , und Sachsen es durch fernere Drohungpii 
darauf anlege, Erfurt vom Erzstift abfällig zu niacheii. ''^ 

Eöslinger Archiv, Convol, V». 

4 Febr. 1510. 

Abschied der Bundesversanunlung in Ulm auf Montag 

nach Lichtmess. 

Hersog Ulrich von Würtemberg führt Reschwerde wegen des 

Angriffs derer von Rotweil und bittet um die foundesmüssige Hilfe. 
Zur Bescliliessung derselben wird der sre^enwärtifire Bundestag auf 
Sonntag Heminiscere nach Augsburg verschoben. Es wird auch 
von Seiten der Rundesversamaslung an die Stadt Rotweil geschrie- 
ben, dass sie bis cum lüchsten Riindestag die würtembergischen^ 
Gefangenen ebne Entgelt ledig geben, und der zugefügtenSebmadr 
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UaÜKT Abirag tiiiin si»lli< n, mil Ei klaning, das«, wofern iik*l 
gcw^Mie, der B«ad den Heriof die schuldige HUfe zuerkennca 

BriliiidMir tm Mains bringl eine Beschwerde vor geg&A 
dvn Km fursttn in Sachsen wegen des Bingritti Hi (Me Brfiirter 

Aagclogciiluiten. 

K»tliti|Tr Ardiiv, CoavoL Y«, 

iS Februar 1510. 

Scfareibeu Kotweils au die BimdessUuide. 

« 

Sie halu'ii dn Hmidesstämle Srhroiben, dass «le die zo Weiler 
gefaiiglkh angoauumien, uliiie Kulg> Itniss lodig lassen sollen, und 
dass Weiler und FleUliugen in hohen und niedern Gerichleu des 
Herzogs Ulrich von Warlemberg liege, woselbst er Geleite und 
aHe Obrigkeit der hohen Gerichte bisher ohne rechtliche Ein- 
IrHgc ^t'liabt habe, erii[)fanirpn. Da sie aber dem Herzog an beiden 
Orten keine hohen Gerichte und dazu ffehörisre Rechte zugestehen 
können, weil diese vicbuehr ihnen kraft des heiligen Reichs 
Freibürs zugehört haben, noch ehe des Herzogs Voraltern diese 
Flecken gekauft haben, sie anch zweimal langer als nach Auf- 
Satzung gemeiner Rechte noth sei, inne gehabt haben, so können 
sie die Gefangenen nicht ledig geben, was ihnen auch darum be- 
gegnen möge. 

Sl Februar 1510« 

Ahschied der Bnndesvemamndangr in Augsburg auf Sonn^ 

tag Remini scere. 
Dem Herzog Ulrich von Würtemberg wird die versprochene 
Hdfe gegen Rotweil zuerkannt, ntalich 300 Mann zu Ross und 

^u^rj^^^^^ ^" -Wen. 



AhacUed der Bundessiödte in Ulm auf MillwoIVach ' 

i^uudi. 
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Casptr Stütze! zu Nürnberg, Haus Ungelter d. j. zu Esslingen, Adam 
Boagw f or zu Oberlingen, Ambrosias Fuchtfaart zu Dinkelsbüiü, der 
Slidteveister Rudolf Nagel zn Hall, und der Bfirgermeister Hans 
Sldbenliftber zu Memmiiigen. 

Die Eri>treckung des Bundes will man noch in nähere Erwä- 
gung ziehen und mit der. Beratbung darüber bis Lichtmess stUle 
stehen. 

Esslingcr Archiv, CoqyoI. V«* 

97 Mai iSfO. 

Verlrag zwischen dem Erzhischof von Mainz und den 

Fürsten von Sachsen. 

Item alls mein gnedigisler Herr von Menlz, auf dem lag yetz 
«Ibie zu Augspurg gleicher weiss, wie auf dem jüngst gehaltn 
tajr zn Ulm, der gefangn halb, so seinen fürsUiehn gnadn ^wideif 
den landtfridn und die bUlichait durch Fridriohen Tbom meins gne-* 
digisten Herrn von Sachssen Hauptman zu Weinnrar u. s. w. an- 
genommen sein, anpringen gethan , und in craill der aynung zu 
enlledigung d^r gefangn hilff, rat und beystand begertt hatt ge-* 
meine versamlnng dess bundts auss redlichn beweglichn ursadm 
mermal erzeli, auch meinem gnedigislen Herrn von Mentz, und 
der sach allenthalhn zugut bissher aufTgehaltn und anf taewt Mon- 
tags nach Trinilatis auf das undcrirnii^ anhaüln desshalben bey Ray. 
Mt. Rät antwurt empfangn, das die gefangn all geledigt, und in 
kay. Mt band gesteilt, es sey auch liay. Mt. ungezweifenliebM* 
Zuversicht, seiner Mt werd der andern mittel halb von Herzog 
Friderichn von Sachssn der gehorsam auch gelept und demnach 
seiner Mt. beger, ditzmals ferrer nit zu erkennen, das alles ist von 
gemainer Versandung des bundts meins gnedigislen Herrn von 
Mentz Cantxler Ürgebaltn, mit gntiichm ansuchn, nach dem rneim 
gnedigistn Herrn von Mentz oegem gnug gelhan «nd die gefting» 
geledigt seyen, die versamlung des bundts der erfcanntnnss zn er- 
lassn, das halt obgemell<T CaiUzler also auss aiiirezaigln nrsachn 
jn nnderred der sach eröffnt, gütlich angenomen und gewiiiigl, 
dodi mit bitt, bey kay. Mt Rat anzesuohen, das deas andern avok 
MchkoaMn tmd folg gethan werd, das ist bey jnen, wie Siek g^ 
buri, gepeiten und durch kay. Mt Rtt aatwert wordft» dai sie dae 
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wollii getrew fürderer seyn , es wen! au( Ii kay. Mt. oommiMioii 
avf«Ue comissarieii in den nutüen begriün allermassn sleiiii und 
aussen lassn, aUs ob die von Herliog Fridericlm auch gewUU^t 
und mifeBOBieii wern. 

Auf das folgQ kay. Mt oiKel und entsehid hernach und lawt— 

tead also: 

Item das aU gelaugii von baidu |}artheyn zu kay. Mt handeii 
gestellt werdn. 

Item das die burger, so auss der statt Erfurt sein« wider 
darein mügen komen und auf kay. Mt. gelait and gd>ott Yorden 

bürgern in der statt und suiist mt'ni^rklichen sicherhait habn solln« 
Item der iiewerung dess aydts soll bis auf den tag, so die 
conüssarieii ansetzu werdn, angestellt und suspendiert sein, und 
weitter wie sich gepöm würde. 

Item will kay. Mt. umb frides willn und in craffi kay. gewallts 
ettlich comissarien verordnen, nämlich den Bisehöff su Würtsburg 
in aigner person, und Graf Miehatlii mmi N> erthain und solln die 
andern Churfurslen yt irklidier ainer seiner treffenlichn rate aui er- 
fordern derseibn comissarien jnen für beystand zuordnen, auch 
dieselbu comissarien zum furderlichsten ainen lag an gelegne mal- 
statt ernennen und aUe partheyn, nemUch Mentz, 'saehssen, die 
sum Erfurt und die hurger, so ausser der statt sein, tui sidi er- 
lordem, und welUcher tail etwas fürbrin^en ^^ ,li dasselb horn imd 
unaersteen, sollicbs mit wissn «od willn d. r partheyn imttich hin- 

SSid^i;'' "'^ mUVmil rechi 

aisdanTsi: t ' "'^^^^^^^ fürbringen wolUn, 

so Sich .wiscLl aiTXrt^^^^^ Tn 
MU beveihs aigentBch Z^^uÄ wc^ T 

vergwlUtigung,„ewer«ngocief.a^ 4^^^^ ^S^^'^'^^ 
Mt abschaffen imd 4 sie dlriy^ u J innamen 

J^erlich an kay Jaajntren ^ül^t ^"IT' 
Airjnnen handein, wie sich gebürl ' ^ ""^^Uer 

«üta ^nd.be^^i^gen lassn soUh. • ^ besehaida 

- V AlChiT. Coayol. V«. 
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S5 Juoi 1510. 

iÜlKichied der Biuidesymiaiiiinlaiig in Ulm. 

Wegen des Streits der Städte Augsburg, Nürnberg, Ulm und 
Isny mil Heinrich von GuUenstein und Heins Baun soll eineGeiuindt- 
Schaft an den Kaiser geschickt werden, desgleichen auch wegen 
Martin Rinklins Beschwerde gegen Jakohvon Landau. Wegen des 
Streikes zwischen Mainz und Sachsen soll auf Sonntag nach Bartliolo-. 
miustag eine Versammlung nach Esslingen berufen werden. 

An die Tom Adel, welche unerachtet nuuichfacher Mahnungen 
die rückständige Bnndessteuer nicht bezahlt haben, ist beschlossen, 
zum Ueberfluss noch einmal zu schreiben und ihnen bis auf nächsten 
Bartholomäustag Zeit zu geben. Wenn sie auch diess verachten 
wurden, so solle man am nächsten Bundestag in Esslingen emstlich 
ratiischlagen, auf welche Weise man die Ungehorsamen zum Ge- 
horsam zu bringen habe. 

EssUnger Arebiv, CootoI. V«. 




' *' ' ' * Ulm, 13 Dezember 1510. 

Abschied der Stfidte des Bundes auf Freitag vor dem 
heiligen Krenztag, Verhältnisse mit der Sdt(flf^^_^^ 

betrelFend. .5j^-s^/*. 




Die Stidte des Bundes sind auf diesen Tag bestiMMMHiiregcn 

des römischen Königs Fümehmen wider die Eidgenossen, auch 
wegen des Tags, weichen königliche Majestät dieser Sache halb 
gen Ravensburg und Hagenau hat ausschreiben tenen. Es wird' 
beschlossen, die Botschaftenf'weicliis von Seiten dwClfdle auf den 
Tag naehRayensharg abgefertigt wwden, dahni an^ilMren, dass 
sie königlicher Majestät die Armuth und Unvermöglichkeit der 
Städte vorstellen, darein sie durch des Reiches mannigfaltige Hilfen 
und Darstreckungen gekommen seien, mit unterthänigster Bitte, 
solekes aUes mit den Augen zu ermelNMn und zu bedenken, weM. 
grosseaNaehtheil und Sehaden an Le3> undGnt dieStftdte insolider- 
heit im letzten Schweizerkrieg erlitten haben. Wenn einige Stfidte. 
als Nachbarn der Eidgenossen bei ihrer Armuth und Unv«rmögen- 
heit durch den Krieg vom Reiche gedrungen werden sollten , so 
wurde es ja königlicher Mi^jestfit zu besonderem Schaden und^ach- 
theil gereiäieiL Sie bitten daher, königliche M ajeatftt möge doch 
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13 December t5lO* 

Abschied der BimdesTersainniluiig auf Mittwoch nach 

Martini. 

Dieser von dem Ersbischof von Mains begehrte Bundestag 
konnte nicht allenthalben ausgeschrieben werden, und es wird da- 
her auf Freitag nach St Lutien ein anderer Bundestag gen lim 
angesetzt. 

Da der Ausgang des Bundes herannahe > so sei nöthig, über 
dessen weitere Erstreckung zu rathschhigen. Es wird daher jedem 
Rathsboten aufgegeben , zu Hause weitere'^Erwagungen zu veran- 
lassen, (iamit man an dem nächsten Bundestag desto eher zum 
Ziele komme. 

fisslinger Archiv, Convol. Va, 

16 Deeember iSI.O. 

Abschied der Bundesstddte auf Montag nach St Luden. 

Wegen des Rekhstags, den königliche MajestM in Kirzeni an 
hallen im BegrilT ist, haben die ehrbaren Sifidleboten beschlossen, 

dass die Bundessladle dui cli ö Bolen vertreten werden und diesen 
die Weisung gegeben werden solle, zunächst ihr Aufsehen auf 
Pörsten und andere Stande des Reichs, besonders auf ReiehsstAdte 
zu haben, sich mit denselben zu nnterreden und zu befteissigen, 
dM8 sie sich Einer Meinnng vergleichen, namentlich dakhi, den 
Krieg mit den S( hweizem und die von Seiten (fes H( i( hs zu sfe- 
währende Unterhahung der 50000 Mann abzuwenden, in Betracht 
des merUichan Schadens und Nachtheils, der besonders den Städten 
daraus erwachaen würde. Wenn aber alle ihre Berafihnngen ver- 
geblich wfiren und die Kurfürsten und andere Stfinde des Reichs 
keine Bt'willioiino ihuii wurden, sollen die Botschaften derBundes- 
slädte Gewalt haben, sich mit der Erklärung, dass die Städte in 
Abnahme kommen und in Armuth versinken, in die Sache zu 
sdiicken, aber sich auch dann noch mdglidMi bemthen, dass die 
BiMinisnai IpanigsliiM beschwert wfirden. 

Auf den ReiclLstag smd als Stadtebolen verordnet: Doctor 
Älatthaus Neithart, alter Bürgermeister zu Ulm, Hauptmann, Ulrich 
^rzt, Bürgermeister zu Augsburg, Caspar Stötzel, Bürgeramtster 
'litaberg, Ck>nrad Berer, Burgerroeiater ta UmXtmmmj «ad 
tM MBiJMiiM an Ravensbufg. 
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dtim baidtail der lehenschaflfl oder pfandsehaflPt bekaiHbiich wlm, 
so sott das lecben vor dem lechenhem und den MenNMtten und 
die pfandschallt yor dem pflindhem, wie sicli geMtartI, berecMgett 
werden, ob aber die parteyen der lebensebafft oder pAmdsehaH 

nit bekaiithlich warn, soiuler die ain parlhey vermaiiU das, das 
guter, dHi Uiiih span, ^ar oder zum taill aigcp. und diit andor vor- 
niaiiit, das es gar oder zum taiil leben oder ptand war, oder spcn 
wurden iimb geweer brauch, jnhaben, dinstbarkayt der leben oder 
pfandgfitler, oder sunsl der gele'ychen sachen, solieh spen sollen 
gelewtert und anssgelragen werden vor dem gemamen ricbter des 
bunds, mit gleichem zusatz, wie obstatt, also das dieselben an- 
fangs erkennen, wa ^»oliiclien sacheii mit recht aussgefürtt werden 
sollen. 

Item elf r artickel, das die maietiUhendel und die sachra, so 
die er antreilen, jm 'bondt aussgenonunen sem sollen u» s. w. ist 
geratscblagtt aus bewegenden Ursachen zu bessern, und* nach vol- 
gender mass zu selben. 

♦ 

Es sollen auch m allen vor nnd nacbgescbriben artickeOn auss* 

genomen unvergryffen sein, die nialefitzhendell und die Sachen, 
so die err anlreffou. und der halben gehallten werden, wie yeder- 
taill gefrey tt , verlragen , herkomen oder ja gebruch ist, und so 
der kains desselben orts vorhanden war, soll es deshalben geball« 
ten werden, wie recht ist. 

Item auf den artickel jnhalltent^das afaiicher puQdtsverwnnter 
ander Graven, Freyen, Hern, vom Adell oder Stell, die jm erplioh 
oder jr lehciihing zusehirnicu nit zustunden, zu rält, diener, oder 
versprin Ii atigenonien hat oder anneinen würd, wie es deshaliien 
gehaliteu werden soll, ist geratscblagtt, das sollicher artickell, wie 
der vor gesetzt, beleyben zu lassen, und mit dem zubesseni sey, 
das kaln bundsverwanler des andern underthanen, hindersassen 
oder zu gehörigen wider den landtAriden, oder smt durch leib* 
aigenschaflFl oder ain ander weg wider den anderen hundsverwan- 
ten ait annemen, schützen oder schirmen soll. 

Item der anzalhalben der biltf, wie ainem yedem stand des 
l)unds jnhailt der zwelOjarigen ainung auffgelegt, ist gerulsdüagt, 
Sollichs disser zeytt biss zu ainem anderen bundstag jm besten j» 
me zustellen, und als dann desshalben zum getrewliiMton nH 
ain ander zuhandeln, wie sich zum besten gebOm wirdt^ 
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Verer der andern arlirkel halb, so ausserhalb obgcmelter bes— 
SMniiig und ciMiruug ju der zwelHjarigen gedruckten ainung vom 
asfNif Iii «n mittel oad eftd dvriskaw begriffen seiii, ist geral- 
leUigt, des die selben all, nid yegUiclier berander, wie die ge-* 
stellt sind, mit swnder hocher yemanift und fürbetraditimg woU 
m <ii (lfu»U und Uli \t'rhessern, und demnach yeU m der newe 
furgenuiuea aiuimg und erstreckung beieyben zu lassen, und der 
selben. gestaUl s« seUen seyen. 

Auf LAtare soll ein neuer Bundestag gen Ulm ausgescbrieben 
werden, «m auf demselben wegen ErstreckungdesEundes schliess- 
lich zu Ii ii II dein. 

Zur Ueileguag der Irrungen, welehe zwischen Mainz und 
Saclisen obwalten, will der Bund zur gütlichen Handlung, welche 
konigliehe Majestät deshalb Tomehmen will, sechs RdUie verordnen, 
nändich von Seiten der Fürsten soll kaiserliebe Majestät als Herzog 
vau Östreicli einen und Herzog" Tlrich von Würleüiberg einen 
andern schicken, die Praialen, Grafen und vom Adel den Abt von 
Salmansweiler, und Graf Christoph zu Werdenberg, die Städte 
Hatlhius Neilhart, Ihren Hauptmann, utod Ulrich Arzt von Augsburg. 

BieUach, 27 Februar IS Ii* 

Mnidmilian, römtsdier König, an den HaiiptnaAii dcrFftnten 

des Bundes, sagt einen Tag nach Conslanz an, wo er 
einige Artikel um Aufiiabme in die Bandesverfnasung vor- 
legen will. 

Er habe durch Christoph zu Limburg, des heiligen Reiches 
Erbsohenk, eine Sehr jfl empfangen, dass die Stände des Bundes 

im Lande Schwaben auf dem jüngsten liiuKicstaff an Sebasliani über 
£r&lreckung des Bundes Beratiiung gehalten und einige Artikel 
anf iüntersichbringen angenommen, über welche auf einem andern 
Bundestag an Lätare m Uhn beschliesslich gehandelt werden solle. 
Er lasse sich dieses gnädiglich und wohl gefallen, übrigens fuge 
er bei, dass er zu fruchtbarer Ordnung und Förderung der Saclie 
selbst einige Artikel sich vorgesetzt habe , welche er in die neue 
Vereimug aufgenommen wifuien wolle, bei deren Beschliessung 
er persdniidi ersdieinen zu kdnnen vorhabe. Da er aber in 
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ReiebsaBgeiegenheiten nach Welschland eilen müsse, and es ihm 
dilier ugelegefi sei, an dem bestimmten Tag in Ulm so encketain, 
80 wolle er den angefetates Biuideilag ntSmuda^ Inroctfü nack 
Constanx verlegt wissen, er solle dalier als Hauptmann des Bun- 
des die Versammluiig auf diesen Termin migesiumt ausschreiben. 

EwUngor Archiv, C'uuvul. V*. 

ftunttag vor lMu9, 99 Mai ISIl. 

Abschied der Bundesstödle von dem Kechniuigslag xa Ulm. 

Nach der Abrechnung wird die Wahl des Hauptmanns und 
der Räthe vorgenommen, und dabei folgende gewählt, zum Haupt- 
mann: Doctor Matthäus Neitbart, Bärgermeister au Ulm, und lu 
Rfithen die Bürgermeister Ulric:h Arzt zu Augsburg, Caspar Stilsel 
zu Nürnberg, Hftns Ungeller der jüngere zu Esslingen, Adam 
Besserer zu t berliügen, Conrad Voblin zuMenniiiiigen, derSlädte- 
meistcr Rudolph ^^agel zu Hall und der Börgermeister Ambrosius 
Fuchshart zu Dinkelsbühl. 

Auf em Mandat des römischen Kaisers wegen der gegen die 
Venediger zu leistenden Hilfe beben die Südte die BMrklicben 
unleidlicben Beschwerden und deuNacbtheil inErwfigung gezogen, 
der ihnen daraus erwachsen würde, und demnach auf Uinlersicb- 
bringcii ij<M-ritliscfiliH<TL dass i.\s liir sie am trspriesslichsten wäre, 
wenn sie eine eiulieHige Anhvori gaben, und ilnviU keinerlei 
Mandat oder Anderes sich sondern Hessen. Doch solle aal solcher 
Antwort verzogen werden bis nach dem Tag zu Ravensburg, der 
auf königlicher Majestät Begehr durch etliche Prälaten, Grafen und 
Städte fnrgenosunen isL Sobald der Hauptmann durch die Bot^ 
Schäften der Bundesslädte, welche in Ravensburg erscheinen wer- 
den, Nachricht gebe, dass der Kaiser auf Aiilwcjil tinnge, soll 
folgeiide Antwort koiiigliclicr Majestät schriltlieli zugeschickt wer- 
den : im Fall Fürsten und andere Stande des Reichs sich mit dem 
Kaiser über einen Anschlag vergleichen wurden, so wollten die 
Städte, wie bisher in allen Reicbsanschlägen, sich nach Yerbältnifl 
ihres Vermögens gehorsamlich erweisen. 

Esslinger Archly, Convol. V«. 
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Abschid de8 bimdtsverMiimlaiigslags, so von wegm der 
eratreckniig des kundls maS Lelare geo Ulm AirgeiuMieii 

worden ist. 

Nachdeiit auff diesem tag mss füiTailendeii ursachii und son- 
derlich der bescliwerlichen artickel halb, so die ro. kay« Mt. unser 
allergnedigster hr, durch Jre Rät angezaigl, und jn die newen ay- 
nung xttbewilgen und einzuleibn begert, nichts fruchtbartichs oder 
entllchs gehandelt werden mugen hat, sind von gemains bnnds 
wefTcn trodriiliih bülscIiHllU ii v.u rö. kny. Mt. verordnet, mit be- 
vek li zu abj.lellung bcmellter ai 1i( kell jn aller underlänigkeil zu- 
haudln, wie sieh zum hcsin gejiürt, doch daz solche handlung 
ainem yeden bundtsverwanten nachvolgend jn den pundtzu komen, 
unvergriffen sein soll, und so die henieltn botschaffln widerumb 
anhaiinsch werden, ist beslossen, einen fürderllchen bundstag be-> 
rärter sach halbn geu Ulm fArtzunenien und soll alsdann ain yeder 
bundsverwanler mit vollmächligeni gewallt erscheinen und aigenl- 
lich und lauter zuversteen (»el>n. ob er seins tails jn den pundt 
komen woll oder nit, und iurter endüich und besliesslich reden 
und bandln belffn, als die notturfft ervordem wirdt. 

Essliogcr AicliiT, Convoi. V». 

15 Juni 1511. 

Abschied der Bundesstädte auf der Versammlung iu Ulm, 
Freitag nach dem heiligen f hogsttag. 
Die schon am 29 März entworfene Antwort wegen der Hilfe 
gegen Venedig wird wörtlich wiederholt. Auf Mittwoch vor 

St Margarethentag wird em neuer Städtetag gen Ulm angesetzt. 

Bei der in nächster ^¥ocho hier stattfuidenden Bundesver- 
sammlung Süll jede Stadt bei Prälaten und Grafen sich erkundigen, 
wie sich diese Stande gegen die kaiserlichen Mandate, welche sie 
^ ti|q|i Hilfe angehen, verhalten werden. 

' ^* . fimlinger AroMv, Convoi. V«. 

26 Juni 1511. 

Abschied der Bundesversammlung in Ulm auf Montag nach 

Trinitatis. 

^the Bnndesverwandten haben laut des Ausschreibens aus 

ung der Ermordung des Grafen Andreas von Sonnenberg 
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Läutening^ begehrt, wie siu sicti zu verhalten hal>eiK wenn über 
diesem Handel sich eiae Feiide zwischen den Bundesverwandtea 
enlspionen sollte. Sie werden auf die Ordnung des Bundes ver- 
wiesen» welche einem jeden Bundsverwandten gegen den andern 
aHe gewaltige That verbietet und bestimmt, dass ein Jeder seine 
Spine und Irrungen mit Recht austragen suU. Wilhelm Tnichsess, 
Freiherr zu Waldburg, der Schwiegersohn des Grafen Andreas von 
Sonnenberg, begehrt, dass man allenthalben in des BuTuh's Ohrit^- 
keiten and Gebieten ihm zu Recht verhelfe, wenn cnier uder 
mehrere von den Thätem betroffen würden und ihm äherhaupt in 
diesem Handel nach Vermögen Rath und Hilfe beweise. Das 
erste wird ihm bewilligt, aber Aber das weitere kenne man ihm 
keine Zusage geben, weil diese Sache nicht ausgeschrieben wor- 
den und die Räthc des Bundes nicht alle vci siunmelt seien. Die 
Versamndung werde übrigens auf dem nächsten lag darüber be- 
rathschlagen. 

Herzog Woifgang von Bayern wird von dem Bischof von 
Aogsborg wegen der armen Leute zn Seyen verklagt Der Bund 
beschllesst, einen gftttichen Tag anzusetien, um beide miteinander 
sn vertragen. 

Esalinger Arohiv, Convol. V*. 

9 Juli 1511. 

AbaMei der BondesversnnuiiIaDg in Ulm auf Mittwock 

vor St Margarethen. 

Die Antwort wegen der Hilfe gegen Venedig wird unter der 
StUdte Augsburg, Ulm und Nürnberg Secreten auszufertigen und 

abzuschicken beschlossen. Auch wird verabredet, sich, im Fall 
beschwerliche Mandate einlaufen sollten, nicht vun eniauder zu 
trennen. 

Die Städte, welche den Abschied bewilligt beben, sind fol- 
gende: Augsbtti^, Nürnberg, Uhn, Essimgen, Reutlingen, Nord- 
lingen, Hall, Oberlingen, Gmünd, Memmingen, Biberach, Ravens* 
borg, Heilbromt, Kanfbeuren, DinkelsbfihI, Wimpfen, Windsheim, 

Wörth, Isny, Weil, Wangen, Leutkirch, Giengen, BopÜugeu, 
Buchhorn. 

EMlinger AxohiT» Convol. V», 
SM». Bond. n. 4 
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Abichid de« f emaineii pnndtsYersmidaiigtags^ so von wegait 

der ersireckung auff dotirstag nach Sant GOgentag gen 
Augspurg fOrgenomen worden isL 

AuÜ disem puntitstag ist bei rö. kay.Mt. Raten und gesaiidtea, 
ntmlich berm Paolsen vom Liechtenstein, freyherr zn Casleikon, 
Marschilk o. s. w. und heim Tagen Fachs durch die Tf mariwg 
des pvnds eratreckung halb desselben punds mit allen vleyss ge- 

arbait, und midi vil und iiiiinichcrlriy Jiandliina dahin g-ebracbt, 
und aufdismal nit weytcr erlangen umgen, dHnii iias die ]&ay. rät 
aulelst dis nachvolgend artickl unvcrgriffenlicb und auff bindersich- 
bringen an die rö.kay.lft. und all pundsverwantenangeiaigt haben. 

Nemlich zum ersten der antsalhalb der pnnds rSt, das der 
kay. Mt. als Fürsten zu Osterreych zwen Rät jni pundl zugelassen 
werden, und das nachmals die andern Fürsten, auch die von Pre- 
laten, Graven, Adel und Stetten jr antzal der Rat wievor haben 
sollten, das wdllen die kay. R&l der kay. Mt. mit getrewem vleiss 
antsaigen , damit anff verrer tagsatmng daijn olttich gehmdell 
werden inüg. 

Zum andern der hilffhalb, so die Grafschaflt Tirol vom pundt 
bescheben sollt, ist der kay. Rat beger, wann die selbst Grafscbaffl 
yetzs In dem Venedigischen krieg, oder In andern der gleychen 
Sachen, so von des reicfas wegen on ir rat «nd willen angefaiigen, 

Überzügen, angriffen oder beschcdigt würden, das der selben Grat- 
schafft Tirol allain zu reltung und aulTenthaltung iand und leut von 
dem pundt zu hilff geschickt werden sollten, vierhundert zu ross 
und vier tausent zn fuss, und so verr in solichem das reych auch 
heliTen und die jm pundt in der selben reycbs hiliF auch sein, und 
helffen wurden, das sie alsdann die zeyt, die weyi sie ailsü in des 
reychs hilft sein iiihI lielffen, der pundtsbilff der Grafschafit Tirol 
Zttthun entladen und vertragen sein sollten , doch soll die kay. Mt 
oder derselben reglment zu hinsprugk die wal haben, die hdff des 
reycl^ oder die hilf des pundts antzunemen, wa es sich auch her- 
gab, dass die Graveschafft Tirol nach verscheinung des reychs hilff 
verrer, wie vor angelzaigt ist, angriil'en und bekriegt wurd, das 
dann die jm pundt nichtsdestmynder schuldig sein sollten, der 
Graveschafft Tirol, wie vorztat, hUff au thun. 
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Zorn dritten der Preiaten halb in der Landtvogtey Schwabe« 
gesesseD, so jm pundt gewest eem, vnd yeti widemmb darein ge« 
nommen werden sollen, mngen die kay. Rftt leyden, so der er- 

streckuoghalb vcrrer tag angesetzt werd, das man sich auff dem 
nechsten tag der spenhall» zwischen dem haws Österreich und jnen 
ains unparthcyschen obitiaus mit gleychem zusatz verain, doch das 
von demselben tag an zu raiten die rechtfertigung in amem jar aaff 
das langst Yottendl werd, es begib sieh denn, das die selb recbt- 
fertigong durch den obman oder die zusalxs anss notvrffl des rech- 
ten, nnd nicht anss verzng oder gefir der partheyen sicfa lenger 
verziehn wurd. 

Zum vierdten, dieweyl die kay. Mt. mein gnadigen herm 
Hertsog Ulrichen ta Wirtemperg, auch die aydgenossen, und die 
Grawen PAndter ausszunemen vermaint, soll auff dem nechstkomen* 
den tag davon geredt und gehandelt werden. 

Zum fünfflcn der ariickoJhalb, so von wegen der t*r2»treckuiig 
des punds auff dem pundts(ag zu Ulm gerathschlagt sein, ist der 
kay. rat begem, zusetzung zuthun, wie hernach volgt, nämlich be- 
rftrent rechtfertigung der leben und pfantschaften u. s* w. dabey zu 
sezzen und das darehi gehört , und den leben und pfandtschallten 
anhengig ist, und das man denselben artickol stellet in der gemain, 
das die rcchlferligung besclu ( h vor dem ordinarj richter und nit 
weyter darüber ausstruckt item was spen sein, es scy mit den 
Graven von Werdemberg, Weingarten oder ander, so sich vor auff* 
richtung des punds angefangen haben, die sollen nit vor dem pundt 
gerechtfertiget werden, so verr aber die vom pundt solltcher zu- 
setzunghalb ainicherlay beschweruitg halten, wdUen die kay. rftt 
auff künfftigem tag gern hörn , und was zum Handel diensliicb und 
gut ist, verrcr handeln helfTen. 

Zum sechsten der artickelhalb , so die kay. Mt. in die newen 
pöndtnuss eintzuleyben auff dem tag zu Ulm begert hat, ist der 
kay. Rdt anzeigen , so verr jrer kay. Mt in den andern artickeln 

von den pundsverwanten willfarung beschicht, verlassen sie, die 
kay. Mt. wcrd alsdann in denselben artickeln auch dester gnädig 
nachiassuug Uiun* ' 

Zum sibenden begem die kay. rit, das die, so dem pundt nit 
gesesnen, oder nit gern darjn sein wollen, anasgescUossen werde«. 

4» 
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•dUen mit crbieiung ains yedeu Stands gemiü üarja ittvefAeme% 
vnd deshalb verrer lohuiddD. 

Zam aehtenden aeyn notuHR von auiem veldiiao|rtinaii an* 

reden, auch zu ratschlagen, wie die mutwillig röberey, so an vil 
orten entstell will, und der überili2>6ig iiostea im puudt hinturo für-> 
komen und abgeslolU wcrd. 

Auff aolUchs aiiea, und die weyl die luiy. Ril naoh aUer lund- 
Inng peredniich bey der Teraamlnng des ponds getrewr ond gnlter 
mainung erschinen sein ^ und under anderm angczaigt haben , das 
•le die tTslreckunir des iniiidts hvy kay. iMl. gelrewlii li fürdern 
wolten, jn ansehung, das der pundt rö. kay. Mt.. dem haws Osler- 
reych und allen pundtsverwanten wol erschossen liab» ist durch die 
versamlung des bunds mit sambl jnen geratscblagt und angesehen, 
dass solliche handlung von allen tailn mit vieiss hindersich gebracht 
werden, und vediT lail auff Sani Martinstag siliieri^t zurun lit wider- 
umb zu Auj^sput g mit vollmächtigem enilichem gewallt erscheinen, 
und aigentlich und lauter antzatgen soll, ob er seins lails in verrer 
erstrepkung des bunds sein wöll oder nit, damit alsdann In den 
Sachen ausstriglich und beschliesslich gehandelt werden mug, wie 
die noturfil ervorderl. 

EsAlioger Archiv, ConvoL V«. 

6 October 1511. 

Abachted der Stddte des Bandes auf der Veraanmilinif 

sn Ulm. 

Auf diesem Tag wurde Folgendes beschlossen: 
i) Der Reichstag in Augsburg soll von Seiten der Bundes» 
Städte mit drei Botschaften beschickt und denselben die Weisung 
gegeben werden, sie sollen allen möglichen Fleiss ankehrcn, dasü 
der Städte Abnehmen, Armuth und Unvermöglichkeit angesehen 
und die Städte des Bundes so niedrig als möglich angeschlagen 
würden, oder wenn etwas Beschwerliches auferlegt werden sollte, 
ihnen wenigstens gestattet würde, den Anschlag auf Rmtersich- 
bringcn zu nehmen. Wofern sie kein Hinlersichbringen erlangen 
könnten, so sollten sie sich zwar in die Sache schicken, aber dabei 
erklären, dass sie im Namen der Städte nicht weiter verwilligen 
konnten, als denselben leidlich und trAgtich wAre. Als Gesandte 
auf den Reichstag werden von Seiten der Bundesstftdie varordaet 
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der Bundeshaujamanii Mattlidns Ncithart, Burgermeister von Ulai, 
Ulrich Arzt, BurgermeiMer zu Augsburg, imd Casfiar Siölxei, Bir- 
germeister zu Piurnberg. 

Z) Was die Erstreckaiig des Bandes betriffl, so könne nan 
noch keine bestimmte Zusage geben, da man noch nieht wisse, wer 
in der ferneren Erslreckung des Bundes sein WL-nlf, man nullo 
den nächslen Bundestag zu Augsburg abwarten, ;<iif die Fürsten 
und andere Stande, des Bundes sein Aufsehen haben, und wenn 
diese bleiben, so wollen die Städte sich «och nicht vom Bunde 
sondern. 

EwliBgw ArohiT, Convol. Y». 

Ulrich von Gottes Gnaden, Herzog zu Wirtemberg, an 
Dr MatthAus Neilhart, Bürgermeister xa Ulm und 

Bundeshauptmanii. 

Unnsern gruss zuvor lieber besonder, nachdem wir inerckb'ch 
beswarden bundtlicher ayriung halb bisher gebebt habn wir zu 
vergangn gehaltn tagn, unsern ratn in bevelch gegeJin unsere halb 
umb erstreckung benanter aynung nit zu bitn, und so wir aber auif 
yelz angesetzten bondtstag unser gemfit und wille der erslreckung- 
halb zuerkennen geben sollen, und wir dann mit den merem taile 
bundsverwantn fürstn in sonderliche verstentnussen und aynungen 
sein ist unser gemüt und will uns der selbn gt'^n inen benugn zu 
lassn und uns mit den andern gegen den wir iiit in somin lieber 
veraynung sein früntlich und naehpurlich aucli gega pn latcn gra- 
fen den von Adel und Stein gnrdigkiich zuhallten habn wir dir 
gnediger guter maynung und aüain unser notturfft nach die er- 
Streckung nit anzunemen nit wölln bergen das auff kunffUgen 
buttdstag bundtsverwanhi und deinen mithauptleuten auch wissn 
anzuzaign und darnach habn zuhalten. Denn dir, des bundts haupl- 
lüln und raln gnedigeii gutn willa ziilieweisn sein wir genaigt 
Stuigai lü Zinsstags nach oimiium Sanctorum Anno u. s. w. 

Esüliijger Archiv, Convol. V». 

Absdiied der Artikel, ao kaiserliche MiyeslAt und gemeine 

Versammlung des Bundes von wegen der Erstre^ung auf 
dem Bundestag an Martini 1511 in Augsburg ffirge- 
noflunen und mit einander gerathschlagt haben. 
Wegen der turoUschen Hilfe ist beschlossen : 
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4 *. liir ■■ ■ -»^- Cmmßm ikmtk T^mA m 

I J ff cm ufMKMil A vM m. 

mAUm ime\bem wom Ihni n Hür 

Ho*ti imrf )l,tiiii zu Fuss. n>nij><ht^ kiii>erliche 

Hiüe 116110 loU vkf IühwI« teg ■» ^ iikün^ 
iUmw Z0it riM Mlea hMirriifhfr Uttjum « 
d«i BwidM Mdb drei Rühe «mI rm hriäm T 

p*ffrüfrKi*r OimiHiHi an den Ort, wo iHe Hilfe geschieht . >erortiael 
nf'r(i(;a iiriil fiairh L ififliindefi auf ihren Ei«i erk«MUieti, <»6 öie Hilfe 
il^i »i«r MofMle lang oötäig, oder ob sie vm AMgmitf der lier 
Niinile absotken oder 211 mmdem sei Wem aber die Grabciaft 
Tirol fiarli Anf^nui^ der tier Monate noeli feraerer HMe Mwfea 

nollff, sf) HolN'ii (Iii- i,M'irH'l«l»'l<'ri sr»'hs Pt^rsoneii mit sanjmt ihrem 
iiliiiuum uul ihrrtt iiid iTkunneii, ub uiid wie kng die Uüfe gmiiz 
odur xufii TIm^ü iiüch Ausgang der vier Monate geleistel werdoi 
iollK« und wie dieie ileben Personen enlaclieideB, so anS es ge» 
fuhiifc^n, 

Kernur \ni Avr Bundesversammlung Bitte und ^rrosse Xoth- 
dfiff», iIhm rlurdi k>.iM rli( he Majesläl aller Fleiss angekehrt werde, 
«Ihss VV iirUHriNertf und btrasshurg im Bunde bleiben. Weaa diss 
von m^ iti^n Wfirternliergg nicbl der Fall wäre, so würde es desAw- 
IriU vhlfr andern Bundesverwandten nach sich sieheB mmi eme 
ginall^^b« ^rtrennnng zu besorgen «ein. 

i^'i Antrag der kaiserlichen Rathe. dass die Land- 

I^h/Jl« 'Wl«'iehen die Städte Worms und Speier awA 
bL ihrH 7 des Bundes Mssige 

i-;S/:;:rr^^^^ derUngelegeZS 

k'-hrt we^deT^'ä^ l^^^ ^ der LandvoRtei soll Fleiss an^e- 
»w», irom ^P^"^ ^^^"^ Landvo^t vor einem Ob- 

wen^ «age -n^rSTr^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^»^^ erwihU 

*»i Fürsten des BundeTifa^^lS ^'^^^^^^'»^«uch soll man 
Üajestät darüi>ef versü^A-^ »«i« und sich niit kouigiicher 

Oie auUeru Artikei aU« iUei^ 
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wie man zu üim überein gekommen sei. Auf die Anzeige von röm. 
kais. Maj« von mulhwilUger Räuberei uad Beschädigung, die allent- 
halben verflbi werde, ist des Bundes unterthanige Antwort, dass 
ihm niehls lieber sei, als dass emstlicfae Ordnung gemacbt werde, 

wie und welchermassen wider die Thäler, ihre Helfer, Anhänger 
und Fürschieber mit Straf gelmndelt werden solle. 

73 Da der Markgraf Christopli zu Baden angezeigt habe, dass 
er nichf anders als mit einer Verständnis zu dem Bunde kommen 

wolle, so bitte der Bund, dass kais. Maj. deshalb mit ihm handle, 
damit er wiederum wie früher ein Mitglied des Bundes werde. 

8) Rom. kais. Maj. zu Gefallen beschliesst man, zu bewilligen, 
dass Österreich zwei Rathe im Bunde habe. 

9) Es sollen alle alten Sachen und Händel, die sich vor An- 
fang der neuen Einung begeben haben, ausgenommen werden, wie 
es auch vormals gehalten worden seL 

Auf Antonitag^ wird ein neuer Bundestag nach Augsburg an- 
gesetzt, auf den die kaiserlichen Gesandten Antwort auf die be- 
sprochenen Functe bringen sollen. 

^ EMÜogef Izehtr, GohtoL V«w 

15 December 1511* 

• Hans Ungelter, der jüngere, an Dr MalUtäna Neidhart. 

IT. schickt hier an N. das Schreiben Herzog Ulrichs, worin er 

den Bund aufsagt, und meldet zugleich, dass die Botschaften des 
Markgrafen Christoph von Baden angesagt haben, es sei nicht in 
ihres Herrn Vermögen, auf die vorige Art in den Bund zi| treten. 
Die andern Fürsten seien gendgt wieder in den Bund zu treten, 
wenn sie leidliche Bedingungen erhalten könnten. Der Kaiser 
werde sich viele Mühe gebea müssen, Wurtemberg und Baden 
wieder zum Beitritt zu bewegen, er ziehe zunächst in das Tirol 
mit 7000 zu Fuss und einigen Reisigen. Die bayerischen Fürsten 
seien in Freisingen beisammen gewesen. Wenn der Bund jetzt 
anseuiander gehe, so sei zu besorgen, dass auf viele Jahre hinein 
ein widerwärtiges Wesen daraus entstehe. 

EMlmger AiohiVi Conrol. 



Digitized by Google 



a 



tsit. 



Alnicbied der Bundeflversftinmlnng m Augsburg. 

In dm Bttndaftrtikebi werde« «ige vnresetfliclM Vc riuMie 

rtirigf'fi Kt'mmM, die wir hier nicbl besonders tnfahreii, da die 
fM'iM^ <I»T ftiin(Ji^;iriikeI sich bei DatI S. 3^2 fT, abgedruckt 

iUu\i'\ l>t«' V<Tiifid«ruiigea bifirelTea die Arükei lö, 17, 20, 24, 
7i, 7(^» 79 ofidHO» 

llitf KitoHf liffi durch Paul von LickleMlett n crfcemieft 
|ff<bf<tt, lUtnn «r nltf*n Fleiffl anwenden woDa, WlIrlleBberg und 
Vudi ti u icfln III (Irii HiKid bringen. 

Ilir iilU ii HuiMJcNHrlikcI «lollen bis Liditmess uock in Kraft seiiL 

iHo alHchitn PrAlaien, Grafen and AdeUchen aosstelienden 
llHndit«0lftu«*rn millon erns tlich eingetrieben und eine FHal yob 14 
'l'NjirM KIM' Itoxnhliinfif ft^Mgaietzt werden. 

Auf HiituihiM Hotniiiiifcerc wird ein neuer Bundestag nach 



Ahnithled der Bundeiveriammlang aof Sonntag RäBiniH 

coro KU Augsburg. 

Audi iMiC dipnoni Hundeitag kommt die Erstrecknng des Bua- 
d« ^ mMm 1 1 kli(*li4«r rarfallendor Uriaoh halb'' nicht zum Abschloss, 
und iHi wird auf Homitag Bxaudl wieder ein neuer Bundestag nach 
Audnhui'tf angcietii. 

«•-«»irw Arohiv, CotivoK V. 



bia nur den k " örslrecken helfen wollten. Sie sollteii 



7 Bilrz 1512. 



16 Mais iStf. 

Montag nach Sonntag Oculi. 




»••Hilter Archiv o 
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3 A^prü I5il. 

Abschied des Bimdestags zu Augsburg. 

Anf diesem Tag wird eine selmjfthrige Brstreebiiig des Bimdes 

feierlich angenomnien. 

Vm über Abslellurior der Beschwerden zu bcralhtn , welche 
mehrere Bundesverwandte angebracht haben, solb'n die drei 
Hanptleute hn Einverstandniss mit den kaiserlichen HäUieii einen 
Tag ansetzen. 

Der Markgraf Friederich von Brandenburg erklärt, dass er 
derer von Nttmberg halb nicht anders der jetsigen Bntreeknng 

beitreten wolle , als auf dieselben Bedingungen , anf welche er in 
der zwölfjährigen Einiing gewesen sei. Auch verlangt er seine 
Erheiiiung mit Sachsen, Brandenburg und Ht ssin ausnehmen zu 
därfen. Es wird ihm geantwortet, man wolle aut dem nächsten 
Bundestag darüber raihscblagen. 

Der Herzog Ulrich von Württemberg Msst der Bnadesrer- 
samminng einige Artikel tibergeben, aufweiche hin er der neuen 
Erslreckung betzutreten geneigt sei Die kaiserliehen Rithe er- 
klareii dagegen, da diese Artikel den bisherigen BundesbesUm» 
mungen nicht gemäss seien, so müsse man vorher mit kais. Maj. 
und den Bundesverwandten weitere Yerhandliing darül)er pflegen. 

Der Bischof von Bamberg erbietet sich, dem Bunde beizutreten, 
wenn man seine Erbeinong mit WOrzburg und mit der Stadt Num«- 
berg ausnehme. Der Bischof von Constanz wftnscht mit seinen Be« 
Sitzungen diesseits des Rheins und Bodensees auch in den Bund sn 
kommen, und der Bischof vun Eiciisladt erklärt sich gleichfalls be- 
reit dazu. 

Es kommt zur Sprache, dass man überall im Bunde über mutli- 
wilUge Räuberei und Beschädigung klage. Es wird beschlossen, 
dass die Bundesverwandten ein genaues Aufmerken darauf haben 
sollen, und wo etwas zu ihrer Kunde komme, nach YermÖgen 
ernstlich darwider handeln sollen. 

Die Reichsslände, welche diese neue zehnjährige Binung an- 
genommen und beschlossen haben, bind folgende: Der röm. Kaiser 
als Erzherzog von Österreich, Erzbischof TTnel zu Mainz. Bischof 
Heinrich zu Augsburg, Herzog Wilhelm zu Bayern, der gvossXe 
Theü der Prälaten, Grafen und Herrn vom Adel, welche in der 
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zwölfjährigen Einung begriffen wjiren, und tulireiide Reichsstädte: 
Augsburg, Nürnberg, Ulm, Esslingen, ReaUingen, Aör<Uingen, Hall, 
Gnönd, Menimingen, Biberach ^ Ueilbroiui, Kaufbearen, Dinkel«- 
MÜ, Wimlilieiiii, Wimpfen, Kempten, DornnwArtk, iui, PfoHen- 
^knf, Weil, Aalen, Giengen, Bopfingen. 

Nach Annahme der Erstreckung kamen jkx h weiter hinzu: 
Oberlingen, Ravensburg, Leulkirch, Wangen, Buclihoni. 
EMÜngcr Axcbir, CoavoL V», 

6 Uai 15tS. 

Abschied des Sladtetags za Ulm, Donnerstag nach Jubilate. 

Die Städte beschliesflen, den Reichstag zu Trier ihrerseits zu 
beschicken, und zwar durch Jörg Langeninantel, Burgermeister zu 
Augsburg. 

EgfUnger Aiobir» Convol* Y*. 

Auf einem Bundestage zu Augsburg im October 1512 wurden 
die Statuten der neuen zehnjährigen Erstreckung des Bundes fesl- 
gesetst Sie wurden in Patentform gedruckt verbreitet, und finden 
sidi auch bei Datt S. 383 It mit dem Datum: Montag nach Sl Die- 

iiYsiustag Cden i40ctober5. In der schmidischen Sammlung^ N. 5 
ündet sich abschrifUich ein Anhang, enthaltend einen Abschied 
jenes Bundestages, weicher bei Datt grossentheils & 469 abge- 
druckt ist Ein TheÜ davon fehlt jedoch, und ich ergänze ihn hier aus 
der schmldisclien Abschrift. Es wird hiernach beschlossen, dass kein 
Bundesverwandter in des andern Bundesverwandten Land und Ge- 
biet ohne Wissen desselben streiten soll , sondern wenn er hiezu 
veranlasst ist, den Amtleuten des jenseitigen Gebietes Anzi^e kie» 
von zu machen habe. Da manchen Bundesverwandten durch muth- 
willige Absagung, Beraubung und Schätzung der Ihrigen grosser 
Schaden widerfahren ist, so wird beschlossen, den offenhuren Thä- 
tern, den wissentlichen Enthaltern, Häusern, Uoiern, Helfern, Für- 
ichiebem und Beiständen! eine ernstliche Straf zu thun, worüber 
in nächstkommender tasten ein Bundestag gehalten und emstlich 
gerathschlagt werden soH. 

Aus beweglichen Ursachen wird aucii für gut angesehen, dass 
die Fürsten des Bundes zu den Bundestagen solche Räthe schicken 
sollen, 4ie bei den vorhergehenden Yersammlui^n euch geweaen 
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und mit den Verhandlungen vertraut seien. Kön. Maj. wird zu 
einem obersten Feldhauptuiaaa des BundLü Herzog Wilhelm \on 
Bayern vorgeschlagen, dem jedoch ein anderer der Kriegsläufe 
erfahrener Mann svgeordnet werden soll 

Auf das Begebren des Markgrafen Friederich xu Brandenburg, 
dass kuis. Maj. ihm das Ausnehmen seiner Erbeinung mit Sachsen, 
Brandenburg und Hessen gestatten möge, antwortet die Versamm* 
lung beistimmend. 

Da in StUdten und auf dem Lande zwisclien den Obngiteilen 
und Untertbanen vielfache Widerwärtigkeit und Aufruhr sich zeige, 
so will man kais. Maj. um ein emstliches Mandat an den Bund bit- 
ten , durch welches er zu Einschreitung und Bestrafung ermächtigt 
werde. 

Der Probst zu St Sebald in Nürnberg wird zum Procurator 
ani kaiserlichen Hofe bestellt 

Das Bundesgericht soll in den nächsten 10 Jahren in Augs« 
bürg seinen Sitz haben; w enn sich jedoch sterbende Läufe dort be- 
geben würden, so solle das Gericht nach Gutdünken 'der Bundes- 
hauptleule an einen andern Ort verlegt werden. 

Mit Pfalzgraf Ludwig, Herzog Friedrich zu Bayern, den Bi« 
schöfen von Würzbuis? und Bamberg sollen Verhandlungen ange- 
knüpft werden, um sie zum Beitritt zum Bund zu bewegen« 
BchmidiBohc Bammlmigt N. &* 

17 December ISIS- 

Abschied der BundesstAdte auf dem Tag zu Eaalingen, 

Freitag nach Luden. 

Wahl des Bundeshauptmanns und der Küthe« Hauptmann: 
Docior Matlheus Neithart, alter Bürgermeister zu Ulm; Ralhe: Ul- 

rieh Artzl, Burgcniieisler zu Augsburg", Cas[)iir Stulzcl, Bürger- 
meister zu Nürnberg, Hans üngeller, Bürgermeister zu Esslingen, 
Jörig Bessrer, Burgermeister zu Memmingen, Paulus von Mossheira 
von Ravensburg) Ambrosius Fuchshart, Burgermeister zu Dinkels« 
bühi, Thomas Warbeck, Burgermeister zu Gmund. 

Über die Austheilung des Bundesconlingents wird nach vielen 
Beruthiingen folg;endes auf Hintersichbringen angenuminen: Jede 
Stadt soU ihre und ihres Spitals jährliche Einnahmen durch ihren 
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Mdlerfolmer, Aer lMto«di»rt dsmf m liuiiiiim M QM 

•rhla^ffi lassen, und diosmi An^chlap^ beim Bonde ein rckh g « . 
Aauulmu* tliesor T bt'rschlÄpt* snlh fi von SeiUji der Slädif dre; 
CoHiuiiiiiai^ orwAhU werdeH, wetclie die Angaben in Empfang neb- 
mh, llir Loben hraf wncliweigen und anf des 
einer Jeden Stadl Ibre AnaaM Mannachaft 
Siedl jedoch auch ^\\r kein Yermö|r<'n anzugeben bitte , so stMat 
dio drei rnininiss ire dieser Sudl dontioch elw»s »wfl» i:- n. wie SKh 
nug<^führ ihrem Wesen nach gebühren möchte. Hei dem Aitse^iag, 
weicker auf dieae Weiae einer Stadl anferiegl wird, aail ea aMaa 
lein Verbleiben beben. 

Diese Meinung soll joder Uulhs>büte hinter sich bringen, wi 
Huf Doniiei >Uig iiuch AtUom III Augsburg mit voiimucbt^er Gewiii 
eriohtiiucn. 

Der nicbale Reicbalag lu Worma soll von Seiten der 
mll drei Belsehaflen beschickt und Klage gcfahrt werden 

der WIderwÄrligkeilen, so ihnen eiilsluiiden seien durch den neoei 
würUMiiluT^isrhen Zoll nuch soll der Sladle Arniulh iin l Be- 
schwerde iin^ezeigi und vorgcsleHt werden, wio die OrdüuagiA 
Cdln dem Vermögen der SiAdle gar drückend sei* 

Auck wird yerabredet, falls kaiserliche Mandate um Geld eder 
anderes an eine oder inehrtTo Städle des Bundes ausgehen wär- 
deu, dass alsdann keine Stadl für sich selber ohne die andere Ant- 
wort geben oder handeln, sondern solche Ausschreiben an den 
SUdtehaupImann gelangen lassen soll, welcher darauf alieBun^ 
atidte susammen berufen und über diese Dinge rathschiagen 
lassen soll. 

Esslingor Archiv, C'onvol. Xk 

Nach einer Notiz im Uimer Ratbsprotokoll ist der Anschlag 
der StAdte in der neuen Einung folgendermassen festgesetzt: 

Atttr AaftfUi«: Sa UMt: ZaFui: Tlhmrk^ ZuRom: Zu Tun: AHM ntf 

Augsburg 29 507 

Ulm 30 524 

Esslingen 5 83 

Heiitlingen 4 70 

Nördlingen 4 70 

*) Sattler, Geschichte dar Uer^. \oa VV. 1, lao. 
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1 


IT 


20 


Bopfingen 


0 


8 


0 


8 


6 


Buchhorn 


0 


6 


0 


5 


5 


Weisseiiburg a.N. 


0 


8 


0 


8 


8 


Nürnberg- 












mil Windsheim 


TO 


600 


TO 


600 


810 


Im Ganzen 


200 


2900 


200 


2900. 





Von den andern Ständen findet sich nnr der Anschlag der 
neuen £inung, der festgestellt ist wie folgt: 



Ostreich 


Zu Koss: 

200 


Za Fum: 

1600 


Würtemberg 


100 


800 


Mains 


100 


400 


Salzburg 


100 


400 


Der Pfalzgraf 


300 


800 


Bamberg 


100 


250 


Würzbnrg^ 


100 


400 


ElehstetI 


40 
* 


22« 



Digitized by Google 



62 



Augsburg 40 250 

ConstBnz 12 60 
Henog Wilhelm uttd Luüwig 

von Bayern 200 1400 

Brandenburg 100 400 

Lindgraf Ton Hessen 250 400 

Die Forsten zusammen 1642 7385 
Prälaten und Adel 50 iOOO* 

Montag nach dem Christfest, 27 December, bekommen die 

Ralhsbolen Ulms auf den nächsten Bundestni/ die Inslruclion, daran 
2U sein, dass-iler würlembergische Zoll abgethan werde, und sich 
merken zu lassen, Ulm werde den Zoll- geradezu verweigem. 

Ulmer BathtprotoeoU. 

In das Jahr 1512 fällt die Einnahme von Hohenkrfihen , wel- 
ches den Herrn von Friedingen gehörte. Sie g^eschah tiurch den 
schwäbischen Bund. Der Ursprung der Fehde war folgender : Ein 
reicher fiurgerssohn, Stoffel Hauser von Kaufbeuren, hatte mit 
einer dortigen Bfirgerstochter die Ehe verabredet, zog aber in den 
Venediger Krieg und kam erst nach zwei Jahren wieder zurück. 
Unterdessen hatte sich sei tu Ui aut, nachdem sie von dem Chorge- 
richt zu Augsburg, bei welchem ein Anverwandter ihres vorigen 
Br&uügams Khige über das neue Verlöbnis geführt hatte, freige- 
sprochen worden war, mit einem Andern yerehlicht Nach seiner 
Zuruckkunft machte der vorige Bräutigam aufs neue Anspruch auf 
seine ehemalige Verlobte. Als er nirgends Hilfe fand, \\ imdle er 
sich an einen damals beniclitiglen und gefnichtelcn Edelmaim aus 
Franken, D;ibelzer (Trabezer)*), der sich bei Benedict von Frie- 
dingen auf Hohenkrahen aufhielt Diese Ritter befehdeten abo. 
Kaufbeuren und nahmen vier Burger gefangen, welche mit 700 fl. 
gelost werden muslen. Die Stadt beschwerte sich bei dem schwa- 
bischeu Bund, und dieser iiess ein Aufgebot gegen die mächtige 
Felsenburg und ihre trotzigen Inhaber ergehen CDer Abt von 
Salmansweil muste, nachdem er auf das erste Aufgebot 16 Wagen- 

und einen reisigen Knecht geschickt hatte, noch 20 Bauern 

*) Trebizer, Turbi/er? 

**) Dieses Aufgebot ist daUert: Zell, Freitag uacli Alicrliei- 
ügeu 1612, 
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mit besondern Rossen, und 50 mit Hacken, Pickein und Schaufeln 
schicken.) 

Das Schloss schien undberwindltcli. Montag vor Martini wurde, 
weil dnrch Gftle niclits ansEUrichten war, dem von Friedingen und 

seinen Verwandten vom scliwäbischen Bund durch einen den Her- 
ren von Frundsbcrg gehörigen Zwerg einAbsagebriei zugr^^^hickt. 
Dinstag vor Martini zog das Bundesvolk von Zeil ans; Mittwoch 
Abends fieng die Behigening an. Das Geschflts spielte michtig, 
dennoch war die Hoflhung ganz unwahrscheinlich, dass das Schloss 
so Ijald eingenommen wurde, als es wirklich geschah. Freitag in 
der Nacht entwischte Benedict von Friedingen und floh milden Vor- 
nehmsten der Burg nach Schaffhausen. Am folgenden Tag uber-> 
^ab sich das Schloss, es war gänzlich niedergebronnt 

Am PflammerB, AbiiaL Biherao. User., der et «üb ff^iti^yM— {Ii«ft1i»n - 
gleiehseitigeii Nacbrichten genommen hat. Vgl. Battier 1, 1S7. Seiu^enb»; 
Sei. Jor. et Hist IV, sei. 

SO Januar 45IS. 

Abschied der Bunde^tfldte in Augsburg Donnerstag nach 

Autoni. 

• Wegen der Städte Steurer und Spitalpfleger, welche mit dem 
Anschlagen der städtischen Einnahmen beauftragt sind, wird ver- 
abredet, dass sie diss Geschäft nicht, wie es an ( iiichen Orlen ge- 
schehen ist, auf ihre alte Eide nehmen dürfen, sondern von Neuem 
schwören sollen. Ferner sind die Pfründen aus den Spitälern, so 
auf Leben lang als Leibding verkauft oder vonDiensts wegen ver- 
schrieben sind, bei dem Anschlag fQr das Einlegen nicht abgezo- 
gen worden. Uebrigens sol! uijer das Einlegen wegen mancher in 
Beziehung darauf vorgebrachter Beschwerden zu Haus weitere 
lieber legung Statt finden, und auf Montag nach Invocavit nach Ulm 
eine bestimmte Autwort gebracht werden. 

DasHilfsgcld, welches der Kaiser kraft des Reichsabschieds 
zu Cöln von den Städten fordert, sollen die Städte nach bestem Ab-' 
kommen geben. 

lieber den neuen würtembergischen WeinzoU wird Beschwerde 
gefuhrt und verabredet, auf der nächsten Bundesversammlung mit 
allem Ernst zu handeln, dass dieser Zoll wieder abgethan werde. 

Belimidisehe Sammlong N. 6 aus dem Mördlinger Ajrehlv o. N. U 
Itter Ahacliiill. ' 
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iS Januar 1515. 

Abschied der Bundesversammlung: in Augsburg auf Sonn- 
tag nach Antoni. 

Auf vorgebrachte Klagen, wegen vielfach ausgeübter Raabe- 
rei und Beschädigung der Leute und Güter, wird beschlossen, die 
bundesgesetzlichen Anstallen dagegen zu treffen. 

Auf Anniahnung des römischen Königs wegen der Leistung 
der tirulischen Hilfe wird beschlossen, eine Ordnung deshalb zu 
entwerfen. Doch will man so lange damit stille stehen, bis Herzog 
Wilhelm von Bayern sein Begehren, den Herzog Ulrich von Wür- 
temberg auszunehmen und. die Mahnung seiner Hilfe um 400 Fuss- 
kneoht wieder abzustellen, zurückgenommen hat. Wenn aber Her- 
zog Wilhelm von seinem Begehren nicht abstehen wollte, so soll 
man mit ihm, der zwei begehrten Artikel halber, in keine Disputa- 
tion oder Handlung sich begeben, sondern es bei dem Zusagen be- 
rnh(M) hissen und auf dem Reichstag zu Worms von Bundes wegen 
die Sache kaiserlicher Majestät vorlegen. 

Altf Verordnete des Bundes sollen auf den Reichstag nach 
Worms geschickt werden der Erzbischof v^ Mainz, und von Sei- 
len der PrAlaten und des Adels Walter von Hirnheim. 

Wt'gen des neuen wrtrtembergischen Weinzolls, sollen auf 
dem HeichslMg die dringendsten Vorstellungen auf Wiederabschaf- 
hing defiKeliMM) genuu ht werden. 

Auf Bitte Esslingens will man daraufdringen, dass die Ess- 
llnger Bürger, welche seil längerer Zeit Graf Ulrich von Würlein- 
berg in (iefiingensrhafl hält, wieder losgegeben werden. 

Der BiKchof von Bamberg soll vor Geleitsbruch geschützt 
werden. 

Im BelrelT des Nucheilens wenlen einige neue Bestimmungen 
irt'initehU Da die PrAlaten, Grafen und die vom Adel noch Sleuren 
nohuldig Nind, »oWvw sie ernstlich an ihre Pflicht gemahnt, wo- 
^i*M nie aber die Mahnung v«M*achten, gepfändet werden. 

Wegen der ronienni^, so die von Friedingen des Schlosses 
HoiHMiKnUien und der »hi/.u gehörigen Güter wegen an die römische 
^^tiiglieho Miijeslat und gemeinen Bund zu Schwaben zu haben 
^***'nn»|iioi,^ ist ^^•^^tllschlairl, wiewohl königliche Majestät und der 
*^'»d iliiioii nii his schuldig sei, wolle man sich doch auf das kai- 
*^*-'rlichc Ki»»micrgericht gegen sie zu Recht erbieten. Als Gruiid, 
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warum man ihnen nichts schuldig; sei, wird folgendes angegeben: 
Die Handhing, deren sich Hans, Benedict und Ernst von Friedingeii 
in Betreff Hohenkrflhens schuldig gemacht, desgleichen * dass Hans 
von Fi iüdiagen als Feind desSUflsCoiiijUmz lIihmi Priester dort ge-« 
fangen gehalten und habe schätzen lassen, und diittens, weil Mar- 
lin von Friedingen, der an der Geschichte mitSchlossHohenkrähen 
unschuldig zu sein vermeine, bei der Strafe nicht habe gesondert 
werden können. 

Auf (las Begelu eu der Stadt Zürich wegen ihres Burgers Eber- 
Un von Reischach (.der, wie es scheint bei der Einnahme von Ho- 
henkrähen Schaden gelitten hatte und Ersatz begehrte) erbietet 
sich der Bund zu einem Rechlstag, bei welchem von Seiten der 
BundesfQrsten Friedrich Jacob von Anweil, Hofmeister zu Constanz, 
von Seiten der Prälaten und des Adels Conrad von Schellenberg 
und von Seiten der Städte, Adam von Besserer, Bürgermeister zu 
Oberlingen, erscheinen sollen« 

Auf den Bericht an die Bundesversammlung, dass sich Stoffe! 
Hauser, Benedict Emst von Friedingen, der Turbitzer CTrebltzer, 
Essl. Arch.) und andere ihrer Anhäng^er zu Zeilen zu Zürich und 
zu Basel oder an andern Orten in denEidgenossen enthalten sollen, 
ist gerathschlagt, den Eidgenossen zu schreiben und sie zu bitten, 
dass sie die bcnanntea und andere dergietohen ThAler als des Rei- 
clies Aechter und des Bundes Feinde in der Eidgenossenschaft nicht 
enthalten noch begünstigen sollen. 

Da die Städte in der Person des Doctors Wolfgang Rein ihren 
Bundesrichter bestellt haben, sollen auch die beiden andern Stande 
ohne Verzug ihren Bundesrichter wählen. 

Jacob Ufahler, Gerichtsschreiber zu Ulm, wird mit einem jähr- 
lichen Sold von 450 fl. zum Bundesschreiber bestellt 

Die Grafen und Adelichen , so durch kaiserliche Mandate in 
den Bund zu kommen erfordert und ersucht worden und ungehor«» 
sam erschienen sind, sollen emstlich zum Beitritt angehalten wer- 
den, besonders soll diss geschehen mit dem Abt von Ellwangen, 
4er den Beitritt zugesagt und nachher abpfeschlagen hat. 

In den Irrungen Conrads von Rietheini des altern mit seinem 
Sohn Conrad von Rietheim dem Jüngern ist vom Bund beschlossent 
dasa Rietheim, der Vater, in Betracht, dass er seit etUchen Jahr^ 
Sehlem Sohne wenig oder gar nichts gereicht hat, baare 300 fl. 

««kwIKb. Band. H. ^ 
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aus \«Urliohim WilWn rHrlien mW, dagegen Rietheim der 
jüniri^r^ ein J«br bng ketneriei Anspruclie an seinen Vater machen 
md sidi T c r p a kl rtwk Mmm am Jalra Bit Wissen und Willas 
WHtm Yalm eiü eUM Weib m mkmm, die m Eluren vnd ihiri 
fleicli Md «miss ist, wiHr\*<^rn iwi ariiV«!» einmiStts «id das« 
dOO 11, jährliche NuUuti^ verschreiben soll. 

l>er Bund >lt lU ani^r dem 2i Januar 1513 an Georg Truch- 
ies^ einen Hevers aus, dass er grog«« Henog Ulrich von Würlem- 
nicht persoKtich dieaea dirfe, 
Sc^diMhe Suualug X. «m a«« Oripaal im aeheerischen Arohir. 

14 Pflimiiir ISIS. 

^^^ed der Budknüdla in Uln. 

^^IWc'aif diese« Tag aui. !.»umUi lebereiokunt\ wegen des£in- 
«HMt uichl XU 2>tande. 
r Archiv. 

tS Afnl tSIS. 

^^^kwAied der Bmdesstädle iu Lim. 



"'"i verschlossen «scfc^^T"' f 

niffon Städte, wiii«^« — Besliiiiiiuius:, ,lass «lieje- 
Ri-'assi seien ifamrrth** " """ideslag inil iloin Einlegen nich» • 

C<»mmis8«reB*t^^ L ' " Tagen den drei TeronUieteB 



•««▼eraaiBmlung auf Sonutag JubUate in 
Angsborg. 



— '"" "g Wilhelm ^ . 
•*^enommen. Aiu«ia der Hilfe «■ niadm, wird 
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Zwischen dem Bischof von Bamberg nnd den Gebrüdern Pflog 
soll ein gntlicher Vertrag eingeleitet werden. 

Baiiilx riT soll durch Vermittlung des Markgrafen Casimir von 
Brandenburg wegen des Geleilbruchs verglichen werden mitdenen, 
die das Geleit verbrochen haben. 

Markgraf Friedrich von Brandenburg führt gegen einige böh- 
mische Edelleute, namentlich gegen einen Namens Burckhart Ton 
Hoheuscherschenbilz, Klage, dass sie seinem Feind und Besohä- 
diger Paul Baier geholfen haben. 

Der Stadt Esslingen wird zugesagt, dass man ihr gegen Her* 
sog Ulrich von Würtemberg beistehen wolle. 

Heraog Wilhelm von Bayern und die Stadt Nürnberg klagen, 
dass ihre Unterthanen und Burger von der Flossenburg aus ange- 
griffen und beschädigt worden seien. 

Auf das Begehren kaiserlicher Majestät, die zugesagte Hilfe 
yregea der Grafschaft Tirol zu ordnen, wird erklärt, dass der Bund 
die Hilfe zu thun eigentlich nicht schuldig sei, und die Botschaften 
erklaren, dass sie zur Verwiüigung nicht Macht oder Gewalt haben. 
Endlich nach vielen und mancherlei Handlungen kommt die Sache 
darauf hinaus, dass ihre Majestät ausserhalb des Bundes aus unter- 
Ihättigem guten Willen in obliegrender Noih der halbe Theil der zu- 
gesagten Hilfe tJOL Boss und zu Fuss gestellt und d Monate lang un- 
lerhalten werden soll. 

Bchiuidiöche Hamuiltuig N. 24* 

7 Mai f515. 

Berichte Hans Ungelters an Bürgermeister und üalh zu 
Esslingen vom Reichstag zu Augsburg, 

Der Kaiser sei noch nicht zu Augsburg, man warte aber seiner; 
er habe auch dem Bund wegen Herzog Wilhelms von Bayern und 
wegen des wärtembergischen Zolls noch nicht geantwortet, es soll 
aber nächstens geschehen. Der Marschalk sei beim Kaiser gewe- 
sen, und habe wegen Herzog Ulrichs Eintritt zum Bund irehandelt, 
jetzt werde er diese Verhandlung seinem Herrn entdecken und die 
Antwort zurückbringen, er sei aber schwach und habe den Frörer. 
Auch er habe der Gefangenen wegen mit dem Marschalk geredet» 
und £eser ihm geantwortet, dtss er, wie es einem ehrbaren Batii 
.hekaant sei, schon deshalb mit dem Uerzug gespruchcn habe. Er 

5» 
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•her rt'n^^It^iT j habe ihm za crkt —e n f v^rl 
RtfÜi Mt,hi iüf räthlicb ÜBd^^ in die^<^r S^^iäe hinterrücks derer zu 
htmdeltL, die vorher daria gvkandelt kabca. U^nml k»be ikm di^ 
IbrseMfc die VerMMniif erthcil, gr il Ii ämm htm- 
Mü wölk. D» er dieses dm BaapiHM «li 4em UAoi gesagt 
babc, hah«fn «ie versprochen, deshalb seB»^ z« den Xarschalk tm 
^f'\n n. #i#?r ' «i ^ii:h n\)t r \frhelen und zn^'e^agt habe, noch vor 
UmUc 44?» Bufiiie»tag«i Antwort zu geben. Er frage also an. ob 
eÜKfiMMrHsUi hii?rimt xalriedea sei, «der «Ii er, 
Mf wef en der Ledifltssof 
jeflAI anhafUfn MI. Weisen des Ans^^bla^s habe er vü dem Kanz- 
|#f jferif4i'I, fhre Besrhvs « rfl»:ii aiitieoraciit ond gebeten: bei könig- 
Urhtif MftjtiMi wegen ErlasMUig desseiben zu haadei»; der Kanz- 
ler hehe es iliiii versproehen, wem der laecr Immml Neck hthe 
er iMrl« Geld erfelweB mägett. 



13 Mai. 

Um fifindei Bol#chafl sei e« Mittirodi wegca Benef WA- 
l»elei* fea SefefK «nd Herzog Ulrieks rea Wirteiajicrg JbeMi grf- 
eer M f^e w d i bi^ry (fewenen niid hebe die Aeiirerl ivAekgebracht, 
d#«i er arri Df»nmTKta(( .sflbnl mit Uer/jrj Wilhelm zu Furstt ufeld 
hnnMn woll«, und iIhm» er tbeiln selbst mit Conrad liiuiiib wegen 
U*^r/uii V\rU',hn ((Erhandelt, IheiU eine Bolscbaft nach SUOIgnrl ge- 
m UkM hebe; der Bond solte elso noch eine Weüe werten. Der 
Hii((f) tnch werde der ICaiser eof den Pfingstlag zn Angslnirg sein. 
Per llelehilag werde zu A»ijf«(biirjr Ii alten werden, doch schwer- 
ni^h tor Johennin odf^r .lacobi. Das Geld C^es Anschlags) werde 
orwohl nu'M wi'jfh.ium können, er woUe es also verziekea, so 
lün<r« . « moy.iu:|^ sei. Noch hebe er kein Geld erlhk^, « 

JeLn l'ri u " ^"^^^"^ "««^ 



S: Jj'r^l'' »»^ I»« K-i-er beg^kr. « d« Bund die 
Mg« wwir * * Grafschaft Tirol uber- 

**' W iltrerbedurltigsei, weiter sabraim^O» 
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als der Artikel im Bund ausweise. Sie haben aber durch einigte 
Abgeordnete bei Paulus (von Lichtenstein) und dem Kanzler vor- 
stellen lassen« dass es nicht in ihrer Macht stehe, über die Bundes- 
artikel hinauszugehen; wenn aber Herzog Ulrich in Bund gebracht 
und der Zoll abgethan werde, so werden die Bundesstande eher 
zu einer leidentlichen Hilfe geneigt sein. Der Marschalk ha!)o ihn 
der Gefangenen halb noch nichts wissen lassen, und man könne bei 
dem Kaiser in dieser Sache nicht eher handeln, als bis man der 
Hilfe halb mit ihm vereint seL 

28 Mai. 

Am Dienstag sei der Kaiser von Augsburg weg, jetzt sei er 
zu Mindelheim, und er wolle, wie man sage, gen Sterzingen, wo am 
Mittwoch ein Landtag gehalten werde« Der Sage nach hegen die 
Yenediger mit Macht vor Bern CVerona). Und nun stehe die Bun« 
deshandlung darauf, dass der Kaiser ihn um c|le 2500 zu Fuss und 
250 zu Ross anrufe, sie ehestens hineirizuschicken. Man habe aber 
den kaiserlichen Rathen erklärt, dass der Bund diese Hilfe nicht 
schuldig sei, weil die Grafschaft Tirol noch nicht angegriffen sei. 
Noch sei weder wegen der Einnahme Herzog Ulrichs in den Bund, 
noch wegen des Zolls gehandelt worden. Heute habe er, Ungelter, 
ein Bundesschreiben an Herzog Ulrich wegen der Gefengenen be- 
wirkt Er wolle sein Möglichstes thun, aber es könne Niemand 
etwas ausrichten. Der Marschalk habe ihm noch nicht geantwor- 
tet. Noch habe er kein Geld umLeibgedlng oder auf andere Weise 
erfahren mdgen. Wegen des Abtrags des Anschlags sei keine Hoff- 
nung; er betreibe es daher auch nicht 

»3 Jani ISIS« 

Abschied Bundesstödte zu Ulm auf Mittwoch vor Johannis 

Baptietfi. 

Die tirolische Hilfe soll bewilligt werden, wenn die andern 
Stände es tbvn. Kaiserliche Majestät soll gebetenwerden, Würtem- 
bergzum Bund zu bringen, den neuen WeinzoU abzutragen und 

den Contrabund abzustellen. 

An die 3teUe Doctor Neiibarts, der Sick in Ulm |,auä dem We- 
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' wird auf den Monat fol^endermasscn vertheiU: Mainz 565 fl. 16 kr., 
ConsUiu 56 n. 31 kr., Bamberg 401 fl. 46 kr., Augsburg 223 fl. 
49 kr., Bayern 1226 fl. 46 kr., EiclisCett 206 fl. 2 kr., Brandenbnrf 
539 fl. 22 kr., alle PcAlateD, Grafon and vom Adel 755 fl. 16 kr., 
Närnberg mit Windsheim 505 fl. 9' kr. und die andern Stidte alle 
1757 fl. 7 kr. 

Bamberg und Brandenburg suchen wegen ihres von Doctor 
Aenawart und seinen Helfern gefangen genommenen Lehenamanna, 
Hans von Seckendorf, Bundeshiife. 

Zu UutennchvBg dea Geleitabmcha im Bambergiadien wnd 
Nflmbei^isehen aoU dnrck Markgraf Caaimir von Brandenburg avf 
Montag nach Jakobi in NördUngen ein Rechtstag veranalaltel 
. werden. 

31arkgraf Friedrich von Brandenburg erneuertseine Beschwerde 
gegen einige i)()hmischc Edclleute. Man will die Sache auf dem 
nächsten Hiindeslag vornehmen. 

In der Sache Eberllns von Reischach, Hohenkrthen berflh- 
rendv wird' berichtet,, dass auf dem Rechtstag >zu Zflrich Eberlin 
von Reischach eine Forderung von 3000 fl. gemacht. Die Bundes- 
« Versammlung beschliesst, diese Forderung aiizuschlagen und das 
rechUiche Urlheil zu erwarten. 

DasBomkapitttl zu Augsburg und Wilhelm von Leonroth, welche 
' in Mem Streit wegen Her armen Leute in Kreuth, die, wie es 
] schehil, die GrundherrUchkeit des Kapitels nicht anerkennen woU* 
Lten, sich an die Nndesversanimlung gewendet hatten, erhalten von 
HierselbeQ^i^^ id, dass man sie in ihrem Rechte schützen 
werde.4 




in Mainz beklagt sieh wegen eines hessischen 
che auf dem nächsten Bundestag vornehmen, 
^'ainz und Brandenburg zeigen an, dass 
on Würtemberg in Einiing seien, und 
be , Würtemberg werde auch in den 
üs noch nicht geschehen und Würlem- 
ausgenommen sei, wolle letzteres eine 
.1 zu ihnen zu versehen habe. Sie fragen 
alten hatten, 
iuren, dass sie nach der Bundesordnung nicht 
■n Kosten der Einnthne vonHohenkrIhen mit- 
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Koll agen. Voa Seilen der Städle wird enlgegnet, dass der Zug nicht 
allein der bXmli Kaut'beuren zulieb, suiiUern als ein geiueiuer Han- 
del zur Sirtfo des Landfriedensbruchs vorgenoiiUBeii worden sei 
Der Kosten seie okne Widerrede Terrecteetf «seh von «lern rö« 
■uschen KM^ vnd einige» Firsten ihr AnAeU bemUt worden. 

Der Abt von Weingarten bringt einige Bei»chvver(iea vor gegen 
den Landvogt Jakub von Landau. 

Augsburg bringt wegen Antonius Welsers und Wilhelm Reh» 
lingers nnd der beiden GeseUscheften, deren Mitglieder dieselben 
sind, eine Klage vor wegen eines ihnen begegneten Sclindens. 
Man heschliesst, über dit' Sache nachzudenken und aui nächsten 
Bundestag darüber zu handeln. 
t5chmidi0cbe äimmlung N. 34« 

SS JnU IStS. 

Abschied der BandeestAdle aof MariA Magdalena in Ulm. 

Ulrich Arst,BQrgermeister am Augsburg, wird zum StädtehRupt- 
niann von Seilen des Hundes erwählt. An seiueStelle alsHath tritt 
Weitbrecht Ehuigcr, Ualhsherr zu Ulm. 

Nachdem Ulrich Arzt als drittes Mitglied der fiiniegecommission 
beigetreten ist, Ifaben die Verordneten aller Städte Einlegen aufge- 
brochen nnd die Austheilung folgendermassen festgestellt: 





suBoft: 






m Aon: 


m Font 


Augsburg 


25 


507 


Whnpfen . 


Vt 


9 


Ufan 


ao 


524 


Kempten 


1 


18 


Esslingen 


5 


a3 


Wörth 


2 


36 


Reutlingen 


4 


70 


Isny 


2Vf 


44 


Nördlingen 


4 


70 


PfttUendorf 


2 


35 


Hall 


7 


123 


Weil 


1 


18 


Überlingen 


8 


140 


Wangen 


1 


18 


Gmünd 


3 


53 


Lculkirch 


1 


18 


Memmingen 


6 


102 


Aalen 


Vi ' 


9 


fiiberach 


6 


105 


Giengen 


1. 


17 


Ravensburg 


6 


105 


Bopfingen 


0 


8 


Heilbronn 


3 


53 


Bnchhom 


0 


6 


Kaufbeuren 


3 


53 


Weisseilburg 






Diukelsbühl 


3V2 


68 


am Nordgau 


0 


8 



C130 zu Boss, 2300 zu Fuss). 
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Wegen der Kosten der Einnahme von Hohenkrähen, deren 
Milbezahlung die Fürsten sich weigern, soll die Antwort erwartet 
werden; -wenn sie hei einer abschlägigen bd^arreri, so soU der 
Hauptmann des Bundes wiedenim einen Tag snsammeiibenifen, um 
weiter darüber rathschlagen zu lassen. 

Jorg von IJchtenstein wiii man zum obersten Feldhauptmann 
des Bundes bestellen. 

Die tirolische Hilfe, welche man von Seilen des Bundes lanf 3 
Monate mit Geld za leisten bewilligt hat» wird für den ersten Monat 
von Ulm vorgestreckt, 

Scbmidiächc ßaniraluDg 2^. 24 und Esslinger Archir. 

S6 JnU 1513« 

Abschied der Bundesversammlung- auf Montag nach Jakobi 

in I^iördlingen. 

Dieser Bundestag ist zu gütlicher Handlung zwischen den be- 
schddiglen Biindesverwandten und den Landfriedensbrechern be* 
rufen worden, und Markgraf Casimir von Brandenburg als kaiser« 

lieber Commissariiis daiauf erschienen. Der Urheber des Land- 
friedensbruchs aber, Götz von ßerlichingen, hat nicht mir die Ci- 
tation verachtet, und ist nicht erschienen, sondern hat auch indessen 
dem Bund zu noch mehr Schimpf nnd Verachtung, denen vonNikm- 
berg and andern fiundesverwandten 4 Wagen mHKaufmannsgütem 
nahe bei Mergentheim, die «les Markgrafen Friedrich (ieleit hatten, 
räublich g^enommon, geplündert, nnd was er nicht wegführen konnte, 
verbrennen lassen. Es wird nun ein allgemeines AufgeiHH des 
Bundes sur Bestrafang dieses muthwilligen Handels hl Antrag ge- 
hraoM und beschlossen. Man beabsichtigte eine nicht nnbedeutende 
Rüstung, namentlich sollte an Geschütz eine ansehnliche Anzahl 
zusammenfi^ebrachl werden. An Schlangcnbüclisen mit allem, was 
dazu gehört, sollte Mainz 8, Bamberg 6, Brandenburg 8, Nürnberg 
8, Eichstädt 4 Stflck schicken, Bamberg sollte 4 Stdck bringen, die 
Bisen schiessen, mit Bfichsenmefstem, so viel man dort hat; Hark- 
graf Friedrich soll 2 Stück scliicken, die Eisen schiessen, Nürnberg 
Süll haben 2 scharfe Melzen, 4 Singerin und 4 iN'achtigallen, ni't ihren 
Büchsenmeistern, und soll jeder Theil alle Nothdurft und was zu 
den Buchsen gebdrt, mitbringen« Pulver wird verlangt von ver- 
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schiedenen Stünden 11 Cenlaer. Der Geldbetrag, den verschiedene 
Siftnde iMMh gvscbieiteii sollen, beicull sich a«f 20006. Zmn Feld* 
kaaptmiim wird von Seiten de« BnadesHeraogWilhelm von Bayern 

vorgeschlagfen und der Kaiser g-ebeten, ihü zu Ijeslatigen. Würde 
Uerzug Wiiheim es iiichi aniiehiuen, so solle man Markgraf Casiiiiir 
Yon Brandenburg bittoiL Die ^panze Kriegsrusluog wird hier bis 
•afs Einxelsle berathen. 

Avf die Anfrage von Mains nnd Brandenburg wegen ibrer 
Einung mit Wiirtemberg wird geantwortet, dass sie ohne Ausneh- 
niung Würtembergs in den Bund gekuiinnen seien. Es solle aucb 
so bleiben, ob Würtemberg beitrete oder nicht. Der römische Kai- 
ser als firsherzog von Oesterreich and Herzog )¥iUiehn von Bayern 
seien auch mit WArtemberg in Einung und haben es doch nicht ans* 
genommen. 

Aus Veranlassung der Klagen des Erzbiscluifs in Mainz über 
den neuen hessischen Zoll beschliesst der Bund, eine Botschaft an 
kaiserliche Majestftt zu schicken, nnd sie an bitten, dass sie zu 
Wiederabstellung des Zolls Anstalten treffen mdge. Auch an den 

Lundgrafen zu Hessen soll deshalb ernstlich geschrieben werden. ' 

Der Markgraf Friedrich \on Brandenburg erneuert seine 
Klage wegen Gefangennehmung seines Lehensmanns Hans von 
Seckendorf« Der Bund beschliesst, den Thfitern emstlich zn schrei- 
ben nnd ihre Antwort zu vernehmen. 

In den Irrungen und Spänen, so mcU zwischen Herzog Wil- 
helm zu Bayern wegen seines Burgers Bernhard Tichtel zu München 
und denen von Nürnberg wegen ihrer beschädigten Bürger Hans 
Stötzel und Gabriel Schmerberger an einem und Herrn Gotscherii 
ODietrich, Esslinger Archiv) zum Guttenstein zu der Flossenburg 
am andern Theil. In Betreff der Guter, welche den obgcuaiinten 
Bürgern genommen und in die Flüssenburg gebracht worden seien, 
beschliesst der Bund, den Herrn von Guttenstein aufzulefren, dass sie 
dem Bernhard Tichtel für seine genommenen Güter 500 fl. und den 
von Ntmberg 1000 fl. In 4 Jahren bezahlen sollen. 

BehmldiBolic Samndung N. 24. Ewllnger Arehir. 

S September ISIS. 

Abschied der Bundesversammlung auf Freitag naeli Nati- 
•V. Vitalis Maria in Ulm. ^ 

Mit der Bundeshilfe gegen Götz von Berlichingen will man es 
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in Betracht der gfrossen Kriegshandiung, womit römische kaiser- 
liche Majestät in dieser Zeit an vielen Orten beladen ist, bis nächstes 
Frahjafar anstehen lassen^ am 1 Mai aber iollen alle Bandeast&näe 
mit ihrer Mannsehaft sn Uffenheim im Feld erscheinmi. Einstweilen 

will man dem Markgrafen Friedrich von Brandenburg und der Stadt 
Nürnberg von Bundes wegen einen Zusatz von 100 Reisigen geben, 
die mil Spiessen bewafinet auf St Gallentag bei Windsheim erschei* 
nen sotten. 

Die kaiserlichen RAthe klagen, dass euiige BimdesstAnde die 

bewilligte tiroiische Hilfe noch nicht bezahlt haben. 
Schmidische Sammluog N. 84. Esslinger Axobiv. 

39 October iSlS« 

Abschied dei Stftdtetagn anf Samstags nach Simonb und 

Judd in Ulm. 

Anf den Reichstag' zu Worms werden 5 Rathshoten Ton Seiten 

der Städte beordert und angewiesen, sich für Abstelhmg des ge- 
meinen Pfennings zu verwenden. Sie sollen vorstellen, dass der 
merkliche und unerhörte Aufruhr und Widerwillen, so sich in 
vielen Orten im Reich in den Stftdten und Gemeinden erhebe, es 
sorglich und 2um Theil unmöglich erscheinen lasse, den gemeinen 
Pfenning einzuziehen. Übrigens sollen sie auf die Fürsten und 
andere Stande des Ileichs ihr Aufsehen haben, besonders aber mit 
andern Stadteboten ausserhalb des Bundes sich unterreden und wo 
möglich sich mit ihnen 2u einer emhelligen Meinung vergleichen* 
Wegen der Belagerungskosten ven Hohenkrahen wird wieder 
berathen, ob man die Fürsten nicht zur Mitbezahlung bewegen 
könne; übrigens in BelreÜ* des Ueschiilzes und Tulvers wird der 
Grundsatz anerkannt, dass jeder Stand, den es gerade betriill, die 
Kosten cu tragen habe. 

Sebmidiiolia Sammliug N. 94' EiiUng«r Archiv» 

S8 November «St5. 

Abschied des Versammluogstags auf Montag nach Katha- 
rinen in Angshorg. 

Nach vorangegangener Unterliandlung »nl dem römischen 
liaiser, wie es mit Landfriedensbrechern und Aechtem zu halten 
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NpilfWrss \inii VrtrtiHvn. .uirU l)et Ochseniiirtti inti Mereentheim ye— 
^hehen, purgieren miien. Ais vefdacbAii; ler TlwttiiiMhtiie . tif- 



licht /»i Ochtenfurth, AaiUiiauQ. Rirhtpr. Raih iiuü (ierieliL z4 
Kiiunii((en an der Sali, Zehnlip^, ^kiiiUUieuii» aaä ixmckt m, Xktt- 




den drei oh^^^^inelten (irleiCsbruciieii und Nome., süwte an dem 
jßm^ s;f^scM»eme» Zugrilf bei üeulenhtMm veniäciLtie gunadtt» 
▼«r kaiiertkher XajeMC in Eemm ^ 
ffucrm. Davon fM je^odi dSefeniges 




und offene Femdesbriefe ausge^srhu kt fiabeo. Die^e sollen ikrerPer- 
sonen und Guter balb nacii den Mandatea und E-iecnituwli*« iie- 

iNHiAcit iPMnl^B^ W^iciM^ 

iie Mgegaag«! jML Die obe« geMBün aber »»Ha 

t»f WM;lb «leiii $i<Miiitagr B cM ii ii tiHi c r e n Aiio^sbunr vor 
Äaj«»<ifät lind ilen V>rordnet«'n dos Bundes» rfrscheinen un«l sich anf 
^lU^ imd jede ArUkei, weiche den B4£schädigtea uod Beieidi|^ten 
«i^einirebes worden, «ü ibm Eiden hn Beisem der lei cM di gte » 
fwgierai. Diejea^em, welche ab verdadrtif a^^eae 
MMer Mayestäl CilalM m des |ia— ff Tag aiiM 
■■^b die. welrhe zwar erscheinen. Jiber dem Gegenbewei:» der 
^Bd^er unterliegen und ^ieh okiit purgieren k(>nnen. sollen von 
an de faeto « der AcM sem «nd okie wettere i'itatioD tob 
«ber M a feam daran erkürt werden. Fatta 
dan iJUailcnFeraonenfin 
ao soll der Kranke den Grund seiner TcrUnderun^ durch 
Vollmächtigen Anwalt in seine, des Kranken. Seele beschwö- 
und hethenren faMen nnd skb erbieten , wenn kai^rUcbe 
^^jestat za ecbkfcai Wirde, ver deraeften und de» 

porgicras m 
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n den Kranken gesendet werden, soll der Bischof von Wönlmr; 
an den Orten, an welchen er das Geleitsrecht hat, ehi frei sicher 

geschrieben Geleit geben und wenn es nölhig ist, einige Reiter, 
dazu verordnen. Die Beschädigten nnd Beleidigten haben ihre 
übergebenen Klageartikel ebenfalls eidlich zu beschwören , die 
eigenen Angelegenheiten mit ja oder nein, die frmden mit glan- 
ben oder nicht glauben. Zu vollständiger Herstelhing der Beweise 
wird kaiserliche Majestät alle und jede erforderlRhe Zeugen eitle- 
ren und wenn ein Zeuge einer Partie mit Pflichten verwandt ist, 
so wird er ihn seiner Pflicht ledig sprechen. Zu solchem Ledig- 
Zflhlen soll von kaiserlicher Mf^estät ein Generalmandat ausgestellt 
werden an alle Forsten und Stände, besonders aber an den Bischof 
von M üi zburu, worin ihnen allen bei einer bestimmten Pön gebo- 
ten wird, die begehrten Zeugen iür kaiserlicheMajestät zu scbaü*eü, 
und ihrer Pflicht behufs ihrer Aussage ledig zu zählen. Wenn 
einer der Citation nicht gehorcht, so wird kaiserliche Majestfit von 
Stund an mit der Acht gegen ihn procedieren. Die su der Pur- 
gation und dem Zeugnis citierten Personen erhalten das kaiserliche 
Geleit nach den Reichsorduungen. 

Das Streifen soll wegen des eingefallenen Unwetters und des 
Winters vorläufig bis auf Weiteres unterlassen werden* 

Des würtembergischen Zolls halb will kaiserliche Hajestat 
ernstlich mit Würtemberg unterhamleln und allen Fieiss anwenden, 
damit der Zoll abgethan und Würtemberg in den Bund gebracht 
werde. 

Wegen des jüngsten Zugriffs und Raubs, nicht fern von Hei- 
denheim geschehen, will kaiserliche Majestät mit Emst und Fleiss 
untersuchen lassen, wer solchen Zuijrifl' gethan, dabei gewesen, 
Knecht dazu geliehen und sonst Thatern auf irgend eine Weise 
Hilfe, Rath, Färschub, Unterschleif oder Vergünstigung gethan 
habe, auch wo dieGäter hingekommen seien und welche, die nach 
Inhalt des Landfriedens verpflichtet gewesen wären, nachzueilen, 
nicht nachgeeilt seien. 

Dem Probst von Ellwangen will kaiserliche Majestät unver- 
lüglich bei Strafe der Acht gebieten, sich in den Bund zu begeben, 
wie er solches froher Caspar von Freiberg zugesagt habe. Auch 
den Landcommenthur auf der Insel Mainau will kaiserlicheMajestät 
ernstlich zum Beitritt anhalten; auch die nachbenannten Grafen und 
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f>hrÄ8er, Grav Wilh^ilm von Fürstenbenr. Gnnr Llrick to« Most- 
UkTl, Herr zu f eiinafi^, Grav Hwjr von Montfort Herr zb Rottenfels, 
Qm ihm yod Mmitfort, Uot za Laagenaroren , Ha«; und Jöre 
OmrMi Vi« Mm i fin t, Hcrrea n l nnw , ^ GcMicr, f nas W«l^ 
{(anif f AuMsMfii wirf SilH Frisdriefc^ GnwtB n ZMfefSy GcteAd^ 
Hi>inri4 h iinH ^tcfmiiad , GrtTen zu Lapfeti. die Freiherren Ton 
Zfinm«ni| i<irg iruclueif , Ireüierr zu WaialMirg. 

Mierliclie Mt^eMi wiH n dm Cuti afc M i scMrim, m 
ernitlfch atüniclieii, das« sie wum dfefM CoatraWad aMtefc c» *)l 

Auf die BiU«^ an kaiserliclu* Majestät, die bewiliigte uiiti zu- 
feiigte Freiheit der Pnrgation imib auinniclile« mmi za fertigea 
ond dem Bond zu flbergehen, bat kaiserliche Majestit aach iMca 
und aianebertej Handlangen die Sache so angesehe«^ dass weder 

Freiheit. Commission norh B»'f»'h! inisgeferligt werden, sondern 
daas neben der Vereinuug des ßundes allein über den Artikel der 
Fvrgalio« eme Erhiinaig ausgefertigt imd darin der Artihelf wie 
er in der Einong steht, einverleibt werden sollle, also dasi der 
Bund von ihrer Majestät Commission, Befehl und Gewalt habe, die 
Thäter und Verdächtigen zu rilieren und zu piii iriercn. doch dai ku 
ausgenommen die Fürsten, so Bt^iralien eiuptaheii mit Üuren Land* 
Bassen nnd mit Auslassung des Wortes Unterthanen. Das haben 
nun die Stiude des Bundes hi mandierBesiehnng beschwerlich ge- 
fanden nnd deshalb nachfolgende Vorstellung machen lassen: 



*} Her Uenag Ulrich ron Wurteaiherg hatte aamüch eiaea 
Tag nach der Yerlaagemag des achwihiaehea Bandes, ±9 Nov. 
iiSif mi dem Kurfllratea voo der Pfhix ein BAadnis geschloaaea, 
weiehea die Befeatigao^ fle» guten Veraehaiena xfriachen heidea 

fürstlichen Uauseru. Wahnutir der beiderseitig:en Rechte oad Fr«- 
heiteo, sowie» rfie Aafreciithaltun^ des Wonnser L;Hi<irriedens xum 
Zweck haben, mithin den ^chmübischen Band für (iiese Fürsten 
ttberlässig machen sollte. Im folgenden Jahre trateu auch noch 
Baden nnd WiffEhwrg bei 8. Rattlar, Geachiahta des Herzogthoma 
WMMnherg unter den Henogen I, idB t. nnd flayd, Claaahiohte 
aerMf IHiieha van WOrteaAerg Bd. L & IBt. 
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Fürsten und ihre unstreitigen Landfiassen sollten sich tot 
kaiserlicher Majestftt, wenn sie in deutschen Landen wAren, sobald 
der Klüger seine Artikel des Verdachts mittelst eidlicher Erhärtung 

vorg"ebrachl hat, ohne Verzug und Weig-erung zu purgltren 
schuldig sein. Wenn aber sich einer fiir eines Fürsten Landsassen 
bekennt und ein anderer Fürst das nicht zugestehen wollte, so dass 
eine Irrung zwischen beiden darüber entstünde, so soUten die Be-> 
klagften sich vor den hündischen Vm>rdneten purgieren. Wenn 
königliche Majestät nicht in deutschen Lainlen wäre, sollte der 
Blind in Sachen der Purgation unwiderruÜicher Commissär des 
Kaisers sein, an seiner Statt die Purgation 'annehmen, auch deshalb 
Ladung und alles, was in dieser Beziehung erforderlich Ist, . er«» 
lassen dürfen. Ober das altes sollte der Kaiser dem Bund eüie 
Verschreibung geben. Weil aber kaiserliche Majestät auf ihrer 
Meinung dissmal verharrt, ist beschlossen, dass ein jeder Gesand- 
ter das hinter sich bringen und berathschlagt werden sollte, was 
XU Ihun sei, wenn der Kaiser forthin auf seiner Ansicht bestehen 
wollte. 

Die in dieser Sache anfg« lauft non Kosion wcKicii auf 543 fl, 
berechnet, welche Summe folgendennassen vciilu ilt wird: Kaiser- 
liche Majestät 91 fl., Mainz 46 fl., Bamberg 2^ fl., Eichstedi 14 fl^ 
Constanz 4 fl., Augsburg 15 fl., Bayern 83 fl., Brandenburg 39 fl., 
Prälaten , Greven und vom Adel 47 fl., Nürnberg und Windsheim 
33 n., und die andern Städte 112 fl. 

Da (las L'rtheii zu Zürich in der Sache Eberlins von Reischach 
wider den Bund gesprochen hat, so dass besagtem Reischach die 
Stände des Bundes 800 fl. entrichten müssen, isl diese Summe auf 
Fürsten und Städte des Bundes fdgendermassen vertheilt worden: 
Kaiserliche Majestät 191 fl., Augsburg 31 fl., Mainz 86 fl., Bayern 
173 fl., Eichstedt 29 fl., Brandenburg 81 fl., Constanz 8 fl., Nürn- 
berg und Windsheim 69 fl., und die andern Städte 232 fl. 

In Betreff der Kosten der Einnahme von Hohenkrähen erklären 
nun auch die Prälaten, Grafen und vom Adel, dass auch sie nicht 
schuldi«^ waren, etwas daran zu bezahlen, und berufen sich auf 
ein Erkenntnis der 21 Bundesräthe oder der 3 ßundesrichter; was 
vott diesen erkannt würde» wollten sie ohne Widerrede Jthun. Es 
wird auf Hhitersichbringen angenommen, um auf dem nächsten 
Bundestag darüber m berathen und zu beschliessen. 
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Wegen eines Handels zwischen dem Bischof von Bamberg und 
Hans von Selbils wird ai^^rdnek» dm sie eine gutliclie Uaadhrng 
pflegen sollea, 

Auf ei« Anbringen des Enbisdiors ron Mtinz wogen des 
iieuca hessischen Zolls anlworlcl die Bundesversammiuiiir: wenn 
seiner türsUichen Gnade deshalb olwas begegnen sollte, so w^rde 
der Bund lliiHi, was er laal der Biannf schnldig seL 

Dem Abt des CiOttesbaoses im Donanwörth, der Aber Besebi'- 
digung mit Brand mid Scluitziing durch seinen Feind Claius Schjiei- 
der Klage fuhrt, wird die Hiiro des Bundes zncrcsa^t. 

Die Kaufleule haben wegen ihrer (iüier zu Venedig ein An- 
bringen an kaiserliche Majeslit gethan, dass man sie in -nngrhfndcr 
ter Heransbringung ihrer GQIer schütsen sollte. Der Kaiser gibt 
darauf gnädige Anlwort und verspricht, auf dem nächsten Land- 
tag davon handeln zu lassen. 

Martin von Friedingen stellt an die kaiserliche Majestät und 
Stände des Bandes die Eilte , wegen seiner Unschnld in IMreff 
Hohenkrihens mit ihm ein Abkommen zu treffen. Man antwortet 
ihm: obwohl man nach Gestalt der Sache nichts schuldig sei, so 
wolle man nichts entgegen haben, wenn er die Sache vor ü^onigü* 
ches Kammergericht bringe. ^ .^^ 

Sdmiidiidie Saniniliuig, N, S4* EssHiiger ArohiT. 

Heilbronn, Mittwoeh iweh GtlU ISfS« 

Schreiben Pfalzgraf Ludwigs Herzogs in Bayern, KurftiiMlä, 
wegen de» Bischofs Lorenz zu Würzburg und des Herzogs 
Ulrich m WOrtemberg an die Hauptieute nnd RAtbf^ des 

Bandes: 

Es habe ihn glaublich angelangt, dass der Bund Willens ge- 
wesen und noch sei, mit Ueereskraft sich zu erheben wider etliche 
Friedensbrecher und solche, die dem Bund dessen yerdilcbtig 
seien und sich nicht purgieren lassen wollen, die zum Theil ihm 
(dem Kurfürsten) gehören und verwandt seien, auch seine Ver- 
wandten, die durch den Kaiser, weil sie den Bund nicht annehmen 
wollten, in Fön declariert worden sein sollen, anzunehmen, dass 
dieser Feldzug jetzt zwar eingestellt worden sei, aber eine strei« 
fende Rotte yon 100 Pferden sich bei Windsheim sammeln soll. 
Sollte diös nun iiui und die Seineu und ^eine Verwaudteu belangen, 
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so möchte das zu nicht kleiner Beschwerang, Aufruhr und Empö- 
rung in dem heiligen Reich gereichen, w ihm nicht lieh, sondern 
leid wäre; der Kaiser würde an seinem Fürnehmen gehindert und 
gemeinem Nützen merklicher Abbruch geschehen. Diesem, dem 
Kaiser zu Gefallen, dem Reich zu Ehren und AUen zum Nutzen, 
möglichst zu begegnen, haben sie sich daher verfügt und berath- 
schlagt, den Kaiser zu bitten, (liesern Schaden zuvorzukommen; 
ihr Gemüth sei nicht, dem Übel Hilfe zu thun, sondern gegen jeden, 
der wider die Ehrbarkeit, den Landfrieden und seine Ordnung und 
wider Billigkeit handle, auf Anrufen so zu verfahren, wieRecht und 
Billigkeit und der Landfriede es fordern. Sie können aber nicht 
gestatten, dass (li( Ihrigen deswegen, weil auf etliche der Ver- 
dacht des Landfriedensbruchs geworfen werde, von Andern vor 
sich gefordert werden und krafi vermeintlicher Freiheit oder Be^ 
fehls wider des Reichs Ordnung Purgation nehmen müssen, und 
veenn sie es nicht thun wollen, beschwerlich gegen sie gehandelt 
werde; die Pnro ationen sollen vor des Kaisers eigener Person oder 
vor dem Landgericht oder vor dem ordenliichen Richter des Ver-' 
dfichtigen geschehen, und wo hiewider (gegen die Ordnungen des 
Reichs) etwas erlangt oder erworben worden wire, sollte dasselbe 
kraftlos und unverbindlich sein. So sei auch landkundig, dass 
niemand genöthigt werden könne, sich wider seinen Willen mit 
jemand andern in hiiüiche Einung und unordentliche Austrage des 
Rechts zu. begeben, wodurch er von seinem alten Uerkonimen, 
Freiheiten und gemeinem Recht gedrungen und abgezogen würde» 
bei denen doch jeder gelassen und geschützt werden soll. SollteR 
diejenigen Lehenmänner, Räthe und Diener, Prälaten, Grafen, 
Ritter und Knechte, die schon von alter Zeil her unter ihrem (der 
Fürsten) Schutz gelebt und ihren Voraltem dienstlich gewesen 
seien, wodurch auch sie Cdie Fürsten) in dem Stand gewesen seien, 
dem Kaiser und Reich zu dienen , von Ihnen gedrungen und in 
Bündnis mit aiidern, vielleicht selbst wider ihre Herren hilflich zu 
sein genöthigt werden, wie gefährlich und beschwerlich würde 
ein solch Exempel für die Herren und die Ihrigeii seui! Dem Ver- 
nehmen nach werde bei der hdchsten Obrigkeit (dem Kaiser) an- 
gesucht, dass wenn ein Lehensmann den Landfrieden breche, die 
Lehenschafi nicht dem Herrn anliciinfallen, somlen» von der Ab- 
nutzung des iiigenthums unterhalten werden solle und was übrig 

•«hvlb» Bui. IL 6 
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iUitt'U ihr*' I>i<iiMe 

II Mit \U'i \iU*u» if*'in'hf'h*fti. So 

lUit U Uli lit von tfrulfm in ihren 
lhr*|^»«M (#i'l>j<'li»n li'irli'n. So wü§xe W 
l^riMiMil t\w Holt<'n konnten sich n 
Nl hNiliMi li<)ili'n, worHijM ZHnk und ein Hnptkn^ catsleben könnte, 
«¥M« «Iii ifi^rni« vcrhutni mochten. Als fraJier Elbclie sich des 
hi'lMillilM'ii iiIkimmmi VVillriiH unterstanden, sei «oIcIm«. als man es 
hmIm tfiMioMMiM'ii, iinrli V«'rmö((en srewehrt und abgestrickt worden. 
NmIIIm iIimiimmiI |M*itilirh uni Lundfriedensbruchs oder einer andern 
Nio Im* hIIIimi Miiupfiillrii und »in^eklagt werden, so wollen sie 
|iMliiHf U''U*'M |<*(li«M MfM'litN ^«'.stiittcn und sonst ihr Land sauber 
hMlIt'M IhMtiiii hiilMMi nU* den KHiscr ersucht, die Purgation bei 
ilciii fifiMilli IihIimi und dr^iMiMi Ordnung bleiben zu lassen, was da- 
|||t^i<M |fi*«i liidiMM fiolilis nh/.UNlrll(Mi und sie und ihre Verwandten bei 
dm HM|i«hNOrdniin|( tu InuidhnlMMi, und alle Mandate, ihre Lehens,- 
MImmhI ninl ViMNpruchM Lrnlo in den Bund zu nöthigen, abzu- 
M> ItiiltMii. Hii« wIihIimIiiiIimi in dieser Schrift noch einmal die ge- 
flllM lIrltiMi KiiIkimi, du« diiN Voi Indien des Bundes nach sich ziehen 
kOnniM, tiiid lordiMii ihn iiul, dieni^s ernstlich zu bedenken und 
wntU^r fnlllnlhMr noch uninitlellMir wider sie zu sein. 

^Mllli'i', (ioinrlilrlili' des llrr/.oKlhunis Würtemberg unter den 
llMrAo^l«|| Tli. I und llt»yd, (irschichte des Herzogs Ulrich von 
VVorlnnlM i^, erwillincn cimT Aniwort des Bundes, welche die drei 
vfM li(iiidol(Mi KdrHleii iiuf einen ßundeslng zu Lauingen verweist, 
d(Mi ller/.off Ulrich mich wirklich beschickt habe. In Lauingen 
'»diT vinlniclir in Auji^sburg, wohin die Versammlung wegen der 
AnweHriiheii des Kaisers verlegt worden, erhielten die fürstlichen 
'^^illio den Bescheid, dass der Bund die Landfriedensbrecher vor 

"♦'«»i (icrirlil fordere, wessen I nlerlhanen sie auch sein mögen; 

'*'*'''gen« wird eine nochmalige Einladung an die Fürsten zum Ein- 

'''^5 in d<;n Bund beigefügt. In den vorhandenen Bundestagsab- 

^^'»ed(Mi (indel sich übrigens Nichts davon. 
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IS MHfx 1514. 

Abschied der ßundesversaminlung in Augsbui'g auf Moalag 

nach Reminiscere. 

Die Purgation wird auf Donnerstag nach Sonntag Oculi nach 
Linz verlegt , wo der Kaiser sich einfinden werde. Von Seiten 
der Fürsten w ird Doctor Thomas Uudülpli zu München und Jörg Rit- 
ter von Bocksberg, von Seiten der Priilalen, Grafen und vom Adel 
Graf Joachim zu Öttuigen, von Seiten der Städte Weitbrecht Ehinger 
SU Ulm und Hans Ungelter zu Esslingen, Bürgermeister abgeschickt 
Ilir Anfirag ist, dass sie im Namen der Bundesversammlung die auf 
den jüngsten Abschied zu Augsburg hin erlassene Citation und Yer- 
kündung anzeigen und ijei königlicher Majestät allen Fleiss ankeh- 
ren sollten, dass in dem Handel ernstlich und ohne ferneres Auf- 
kalten procediertund fortgefahren werde. Auch wird ihnen Befehl 
gegeben, dass sie den klagenden Bundesverwandten Beistand thun 
sollton, wie sich gebührt. Weil ahci auf dem letzten Tag zu 
Augsburg einer Gütiiohkeil halb ausserhalb des Abschieds Anre- 
gang geschehen ist, sollen die Bundesbotschaften, wenn wieder 
eine derartige Vermittlung in Vorschlag gebracht würde, zu der 
Sache behilflich sein, wofern mit Willen der Parteien die Sachen ge- 
richtet werden können. Wenn aber die Sache nicht gütlich ver- 
tragen werde, sollen sie bei römischer kaiserlicher Majestät und 
sonst die Erklärung abgeben, dass der Bund entschlossen sei, nach 
den Abschieden zu Nördlingen und Ulm mit der Hilfe auf die he* . 
stimmte Zeit und Nalstatt zu erscheinen, und sich ferner nicht auf- 
halten oder verhindtM ii zu lassen. Der Binid liitte auch kaiserliche 
Majestät, solche Hüte nicht zu verhindern, sondern gnädiglich zu 
fördern, indem es dem Bund, dem kaiserlichen Landfrieden und 
aller guten Ordnung im Beiche zu merklichem Nachtheil gereichen 
mäste, wenn man nicht emstlich einischreiten würde. 

Dem neuerwahlien Erzbischof zu Mnuiz soll von allen diesen 
Sachen genauer Bericht erstattet werden. 

Auf Montag nach Misertcordia wird ein neuer Bundestag nach 
Nördlingen angesetzt, auf webhem auch die Kurfürsten- undFürsten 
m Person erscheinen sollen. 

Die Buiideshilfe soll auf S ()tiiiliii> Cantate zu üffenheim sein. 

Die Abschaffung des Coutrabuuds und des würtambergischen 
ZoiU soll aufs Neue betrieben werden, 

■ 
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tfMm, iriK.k iMti^n mehren f^nmuta. «iisfli ünstisr 

fixier milrht ilic .kjoei^e. 4^*^* T«ii»fi4iii ▼ jn Biä«:iiiM>ri.Kia 
mt4 C^kUStti von Ohentem der Skmk etiu* miitiiwiüi^ 
00i>Ht^$ W^jffiw^ljt Äicfc 

Ifuff'l'f /'ff virrkrinii^ffi« damit fidl temrä za 

^>rf ^Ji«4{i/-^ii*n/l^'n Stfjif rn halb, welche etiictie vom Aiiei aocä 
»rhittdiif find^ Aad#^ fHum »us bm t^i^iir hea uaii on^liieiiiif»!. i~; 
liif f»lf tfiii fNÜ 4m md Mm 

> <ii l < fifi t t< if ;ir^dlin((f;n ArÜm^ gfhjiMgfc wenifli ä44L 

tr . V i.i. T . 1^14. 

Uaoi UfigeUer aa Esäiiig 

Oer Mer Me IMnitalvf VW 
^flf «wfc NaiMbte M die Küfer wmd m die Terdäckligen 
gebe* lassfm. Oas Ticfd, fJj).'* wearen tlf > Kiamiergerielits eriegt 
'•'erdeil .»olie, wftWftn die htüdie, um die Foa zu Temeidea, dea 
^"»ndat gemim gea Utai erlegen, doch soU es IJIm cvsl 
ßesoiieid der Mdte fcetgeta, wMekM 




n 26 1514. 

Uogeber der jäagm aa seiaea Vater fiaaa Cagcfter 

des Ütani: 

Sei fflürklich zu Linz an^keaHeen, aber der Kaiser 



p 'loch habe iTian seinen Rathen verwilli^i. gütlich mit 

^'^iea zu. haadeiuy mil dw Beding, dass weaa die Sache 
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nkäi gütlich beigfelegt werde, sogleidi rechllieh gehandelt werden 
solL Man habe Hoffkiong, dass der Krieg mit den Venedigem 
werde gerichtet werden, 

so MM» 1514. 

Die Bundeshauptleute berichten , dass nickt dem Bischof von 
Augsburg, sondern dem Abt zu Worth abgesagt worden sei, 
wegen Clausen Schneiders, der des Abts Feind und Jiürzlich zu 
Spiüt gefänglich eingebracht worden sei. Die Absager haben auf 
den Fall abgesagt, wenn Claus Schneider peinlich gefragt und ihm 
seine Glieder zerrissen würden. 

SchniidUcbe Sammlung N. 24. 

30 April i5l4. 

Abschied der BnndesTersammlung in NOrdlingen aaf Sonn- 
tag Iffisericordift Dommi. 

Die kaiserlichen Rälhe Schenk Christoph von Limburg, Bal- 
thasar Märklin, Probst SU Altkirch und Doctor Johann Schad zeigen 
an, dass die Herzoge von der Pfalz, Wnrzburg und Würtemberg, 

auch der Commenthur zu Mergentheim lur sich, ihre Unlerthanen 
und Verwandten die gütliche Abrede zu Linz bewilligt und zuge- 
schrieben haben, aber an Erlegung der 14000 fl., welche den 
Beschädigten als Schadenersatz gezahlt werden sollten, sei ans 
merklichen Ursachen Verhinderung eingefallen, und demnach Ihr 
fle issig Begehr, dass auf nächsten Pfingsttag deshalb Verzug ge- 
geben werde. Es wird nun zugestanden, dass die obgemelten 
14000 11. bis nächsten Pfingsttag zu Augsburg bei dem dortigen 
Rath hinterlegt werden sollten. 

Auf Pfingsten sollte auch wieder ehi Bundestag in Augsburg 
gehalten werden, um von den betheiligten Partelen, namentlich 
von Berlichingen, Selhitz und den andern Ächtern das Zu- oder 
Absagen anzunehmen, ob sie die guUiche Abrede in Linz anneh- 
men wollten. 

Die Bundesversammlung will auch kaiserlidie Najestfit noch« 

• mals angehen, die noch fehlenden Prälaten, Grafen und Herren 
von Adel in den Bund zu briniren. 

Wilhelm Truchsess, Freiherr zu Waldburg, führt Klage gegen 
Wolf von Hohenburg und die Huntpiss. Die Versanuninng he- 
ichliesst, auf dem nächsten Bundestag durch die Hanptleute ehi 
gütlichem Yerliür anstellen zu lassen. 
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In der Sache zwischen Conrad von Kictheim dem ältern und 
dfn HintermMieii des Gotteshauses sa Sanel Katharinen so Angs-- 
burtr Zendat tu Erringen hat die Versannnlung gefimden, 

(inuH ilun h Conrad \on Hit-lheim in dieser Sache wider die Eiminfir 
i\vH Hundes gehandelt worden sei. Es winl ihm daher von den 
Hichtern auferlegt, die Pon von 100 il. zu bezahlen und Jdrg 
Zendat ohne Entgelt ledig lu lassen. 

Aur die Aneeige kaiserlicher Majestfit, dass sie in Unterhand- 
hiüK Hlehe, l*faU, W0r7:hnrü und Würtemberg in den Bund zu 
bringen, wird von Seiten des Bundes erwidert, dass ihm allerdings 
viel an diesem Beitritt gelegen sei. 

KftiUogor Arohlv» Vwnli* Yk SohmidiMlia flaiunliiDg N. S4« 

S Juni 1514. 

AbicUed der BundeBvenMimiiihing in Angsburgf auf den 

heiligon PCiigsllag. 

Her sog Ludwig von Bayern macht der Versanunlung die An^ 

«oige, (liiss vr tfeiieiirt wäre, iu den Bund zu treten. Man ver- 
abredi l« uut dem nuciislen Bundestag darüber zu berathschiageo. 

Markgraf Friedrich au Brandenbui^ bringt an, dass er von 
dem Bischof au WOnburg in AusQbung des ihm zustehenden Ge- 
leits gehindert werde. Man beschliesst, auf dem niehsten Bundes- 
tag ein gütliehes Vi rluir z\vi>ohen beiden Theilen zu veranstallcn. 

Da derVi(*len beschwerliche würtembergische Zoll ungeai^btet 
mancher Verhandlung und SUasage von kaiserlicher Majestät noch 
nicht aufgehoben worden, ist von der Bundesversammlung zu Ab- 
stellung solches Zolls Ulli' Uiulersiolibriiigen geralhschlagt worden, 
wenn dieser Zoll \i\n kaiserlicher Majestät oder der würlember- • 
gisübeu Landschatt bis auf nächsten Bundestag noch nicht abge- 
tragen sei, dass dann in allen Obrigkeiten und Gebieten des Bundes 
auf ein Maass Neckarwein sammt dem gewöhnlichen Umgeld eui 
Kieuztr geschlagen werden soll. 

In der Irrung zwischen Jörg Iluber von Gessertzhausen und 
Conrad von Bietheim haben die Bundesverordneten in der Güte so 
viel g^andelt, dass Conrad von Rietheim dem genannten Jörg 
Huber die Schulden, die er ihm schuldig sei, gänzlich nachlassen, 
dagegen Jorg Huber auf den Hol und seine Gerechtigkeit daran 
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und die Ansprüche wegen dessen, was ihm in der Gefängnis be- 
gegnet ist, verziehten soll. 

Die AbscbHessnng ^es Linzer Vertrags wird durch Obaranl* 

wortyng des Yerlragsbriefs und Erlegung der 14000 fl. vollslreckl. 

Da die drei Richter des Bundes in der Sache zwischen Huher 
und Conrad von Rietheim sicli nicht für conipetente fiichter er« 
« tennl und die Sache vor die Zi Bundesrichter gewiesen haben, 
. verordnet und setzt die Bundesversammlung, dass die Richter des 
Bundes ferner in keiner Saclic, die vor sie kommt, sich für nicht 
compelent erklären und keine Sache an die 21 Räthe weisen, 
sondern vorher von diesen 21 Rathen Bescheid erwarten sollen« 

In einer Lehensstreitsache zwischen Andreas und Lulias Gran- 
derer zu Augsburg und Antonius Detzel zu Nürnberg andererseits 
ist von dei Buiidesversammlnng beschlossen, dass die Sache von 
den Bundesrichtern erläutert und ausgetragen werden solle. 

Claus Schneiders und seines Gesellen Hermann Hörggers Sache, 
die zu Augsburg im Gefängnis liegen, soll der Rath zu Augsburg 
ernstlich untersuchen. 

Die kaiserlichen Räthe bringen an, dass etliche Bundesstände 
ihren Antheil an der tirolischen Hilfe novli nicht bezahlt haben. 
Die Versammlung erlasst die emstliche Mahnung, dass ein jeder, 
der noch nicht bezahlt'' habe, seinen Rückstand unverzüglich be- 
zahlen solle. Ebenso werden die Grafen und Herren vom Adel 
au Bezahlung der noch ausstehenden Bundessleuern gemahnt. 

Auf nächsten Bartholomaustag wird wieder ein Bundestag 
nach Ndrdlingen angesagt 

« 

34 August 1514. 

Abschied des Bundestags in Mordlingen auf BartholomdL 

Zwischen Würzburg und Brandenburg wird des Geleits wegen 

folgende gütliche Abrede gepflogen: 

„Zum ersten des glayls lialben durch die statt und markt 
Rötingen uif sannt Jopst und widerumb heraufT durch die statt und 
marckt ist durch die Versandung des bunds abgeredt, das Branden- 
burg die selben Strassen unverhindert des von Würzburgs glayten, 
und sollen die wegen sampl den kaulTleuten, so verglayt werden, 
in die statt mit dem glaytsman, der also mit jnen reutlcn ^^ urd, 
ein und durchgelassen werden, aber die reutter, so zu handhabung 
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sollicbs ^layts auch mit rentten, die sollen neben der statt Rdtingen 

hinziehen uiis * i hiiuli 1 1 der Wut zluirgischen, und die vonRöHn^en 
dieselben einzulassen nil schuldig sein, so aber suliich branden^ 
blurgisch reytter neben Rötingen hinzuziehen wassershalben» ver- 
hindert Warden, und zu Rotingen durcbzugs bewerten, so sollen 
sye doch die dermassen durch die statt sieben lassen , das Aber 
zehen gerayssigr auff einer rotl siit durch die statt ziehen, doch jn 
allweg ungefariich und soll ju sölUchem meynem gnedigen hern • 
von Würtzburg vorbeheltisch sem, sein statt gelaytt und sonst 
alle andre seiner gnaden oberkayt der ennd/^ 

,,Zum andern soll Wdrtzburg dc:s glaythalben von KAtzingen 
bis gen \\ Iii l/J)urg und herwider von Brandenburg furo unver- 
hyndert beleyben, doch also so Würtzburg neben seynem giaits- 
man reutter zu hahndhabnng soUichs glayts gen KAtzingen wertz 
verordnet, das dann dieselben reutter vor der brücken, die vber 
den ussern stattgraben zu Kötzingen aull der rechten nechsten 
lanndtstrass ^rcn Würtzf)ui g get, halten beleyben, und so die kawft- 
leui, die von Kützingen gen Würtzburg ziehen wollen, zu dem 
anndem thor gen Würtzburg wertz heraussziehen, so mag sye der 
wArtzburgisch glaytsman allain usswendig an d^ brücken des- 
selben Ihors iiimemen, und jrs wegs herumb bis zu gemellen 
reuttern und türauss uiT der Strassen und wider daselbst hin als 
obsteet gelayten, und mag mein gnediger Herr von WArtzburg 
seiner gnaden glayt vorgemelter messen nach gelegenhayt der 
zey t und leuflT versehen , wie setner gnaden notturflt erfordern 
würdet, doch in alhveg ungefariich.'' 

„Zum drytlen nachden» sich zwüschen Würtzburg und Bran- 
denburg glayts halben weyter jrrung holt, nemlich das die Würtz- 
burgischen fürgeben, als ob WArtzburg das strass glayt andern 
ennd, da sich Kawlerstatt anfahet, bis zu ainem kreuz oder gericfat, 
so zunechsl jhenhalb Geylichshaim steet, haben sollt, das jnen 
aber die Marggrevischen dermassen nit gesteen, ist abgeredt, das 
bedtayl soilicher jrrung halb, es sei umb die entsetzung, turbie- 
rung, vergweliigung in possessorio oder in petitdrio, für das kays. 
Cammergericht zu recht komen, und was daselbst mit recht er- 
kendt würdt, dabei beleyben sollen, und sollen bedtayl jn zeyt 
soUicher rechtvertigung mit dem glayt an dem angezaygten ort zu 
und von den Franckfurter messen stillsteen und nit glayten, aber 
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swüschen den Franckfurter messen sollen es bedtayl deshalben 
nachperlich und ungeyerlich, wie biasher beschehen ist, halteii 
und deabalben mil der tbaft nichts handeln/* 

Diesen Entwurf haben die Käthe der betheilierten Fürsten auf 
Hintersiciibriugen angenommen mit der Verbindlichkeit, bis St Gal- 
lentag zu- oder abzuschreiben* 

Der Markgraf Friedrich zu Brandenburg bringt eine neue 
Sireitsache vor mit Jörg von Rein und begehrt daffir die Hilfe des 
Bundes. Man will auf dem nächsten Versammlungstag darüber 
raibschlagen. 

Es wird zur Sprache gebracht, dass die Bundestage so lässig 
und unregelmas^ig besucht werden. Man beschliesst dissmal auf 
Hintersichbringen eine Strafe anzusetzen, womach ein jeder Fürst 

10 fl. und ein jeder von den andern Ständen 5 fl. für jeden Tag, 
den er ausbleibt, zahlen muss. 

Conrad von Rietheim Idagt auf diesem Bundestag, dass sein 
Sohn sein Schloss Waal mit Gewalt eingenommen, auch seine 
armen Leute sich ungehorsam dabei erzeigt und gehalten haben. 
Er begehrt geg-cn seinen Sohn und die armen Leute die Hilfe des 
Bundes. Die Bundesversammlung beauftragt den adelichen Bun- 
deshauptmann Adam von Fmndsberg, Adam von Stein und die 
* Stadt Memmingen , eine gütliche Handlung einzuleiten. 

Mit der Aufnahme Herzog Ludwigs von Bayern in den Bund 
will man es noch anstehen lassen bis nach einem Tag zu Innsbruck, 
auf welchem ein Austrag zwischen Herzog Wilhelm und Herzog 
'Ludwig von Bayern Statt finden soll. Dieser Tag soll auch von 
Seiten des Bundes beschidct werden durch Adam von Stein iusd 
einen Ualhsbotcii von Augsburg. 

An Einziehung derSteuerresle des Adels wird wieder gemahnt. 

Markgraf Friedrich von Brandenburg bittet um einen Bundes- 
tag um seine Sache mit Jörg von Rein zu richten. Es wurd aitf 
St Martinstag nach IfÖrdlingen einer angesetzt. 

flohmidiMhe Sammlang, N. 24. EMlinger AnUv. 

*11 November 1514* 

Abschied des Bundestags in liördlingen auf Martini. 

Harkgraf Friedrich zu Brandenburg llsst anzeigen, dass er 

die zu Augsburg entworfene gülliche Abrede mit Würzburg nicht 
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annehmen könne und btiu i um Hath. wie er seine Sache ffiren 
kdime. Der Bund setzt eine Commission nieder, hrstehrnil aus 
Doctor Johann Knchenmeirter, einem nuunsiachen Rath und dem 
Börgermelfter wid Rath soNfirnberg, voii denen die beideraeitigen 
Zeugen venuiniinen werden sollen. 

in der Sache zwii.( hen Conrad von Rietheim dem altern, und 
aelnem Sohn Conrad dem Jüngern, sowie seinen armen Leuten 
wird ein Vergleioli entworfen des InhdU: Rietheini der altere aoU 
M inem Sohn daa Schloaa Waal bleiben lassen, die armen Lente 
iedig zulilen verniojre eines von kaiserlicher Majestdt «i bestätigen- 
den Verlrages. Hielheim . der jünfirerc, dagegen soll sich aller 
Ansprache an die übrigen Güter seines Vaters entschlagen. Gegen 
die Bescholdigung Rietheim des iltem gegen seme armen Leute 
verantworten «Ich letslere dahin, dass Rtetheun der jüngere sich 
gegenüber von ihnen auf eine versiegelte Vcrschreibmig iHld einen 
mit «einem Vater geaiaciUen und von kaiserlicher Majestät bestätig- 
ten Vertrag berufen habe. Die Bundesstände schlagen nun als 
Vermittlnng vor, dass Rietheim, der. Ütere, die armen Leute vor 
den Rundesrichter fOmehmen lasse, wogegen die armen Leute 
ihre Nothdurft auch darthun sollten. Conrad von Rietheim, der 
ältere, liittet sich Bedenkzeit aus, nacli deren Verfluss er den vor- 
geschlagenen Vergleich zu - oder abschreiben woUe. Einstweilen 
verfügen die Stände des Bandes, dass die armen Leute bis zu 
nächstem Bandestag aUes, was sie dem von Rietheün schuldig 
sind, wie es von Alters Herkommen ist, leisten und sich demselben 
gehorsam verhalten sullm. Dagegen soll Rieiheim in der Zeit 

nichts Arges oder Ungutes wider sie vornehmen bei einer Fön 

von 600 fl. - 

Der liaiserliche Rath Doctor Johann Schad macht die Eröff- 
nung, dass kaiserliche Majestät wegen des wfirtemhergischen Zolls, 

WäT ^rei Fürsten von der Pfalz, Würzburg 

und WOrtemberg in den Bund un<) wegen der Prälaten , Grafen 

>, """"^ "^^'"^^ ß""^ werden sollen, 

„och stille gestanden wissen wolle bis m dem Reichstag, der auf 

^;e^i/:L!^^7 «-^-^hrieben sd. me Rundessttde wü- 
£n n ^'^'^^ deinen Gefallen daran 

T^ B^Z ^^^ "«^»»^'^-^'^ - ^em Ansehen 

dea i^anoes sem wurde, wemi kaiserliche Majestät auf obige drei 
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Puncto nicht eingehen wollte. Wegen des Abts von Eliwangen 
aber sagt Johann Schad zu, dass der Kaiser eine ernstliche Decla- 
ration an ihn ausgehen lassen wolle, damit er ohne Verzug dem 
Bunde beitrete. Wegen des Contrabunds gibt Schad die Erklä> 
rimg, dass es niv des Kaisers Wille und Meinungf gewesen sei, 
diesen Bund autzurichten und zu bestätigen, dass vielmehr den 
belheiligten Fürsten bei Verlust ihrer Lehen und AUe^, was sie 
vom dsterreichisdien Haus und dem heiKgen Reich bitten, geboten 
worden sei, ohne Verzug ihren Bund aufzuheben. Wegen der in 
Aussicht gesteilten Freiheit der Purgation lässt die Bundesver- 
sammlung den Kaiser ersuchen, dass er den erforderlichen Brief 
baldigst ausfertigen lassen möge, da neuerlich wieder allenthalbeu 
im Bunde Störungen des Landfriedens vorMlen, denen nicht ge~ 
steuert werden könne, wenn der Bund nicht das Reclitliabe, die 
Tliäter zur Purgation zu fordern. 

Auf diesem Bundestag hat auch Balthasar von Gumpenberg, 
Pfleger zu Graispach, auf eine Credenz von Statthalter und Pfleger 
XU Neuburg um Beistand geworben und die Anzeige gemacht, dass 
Eucharius von Oetingen iii Verdachl, Sorge uiui Gelalir sein solle 
wegen der Obeltbaten des Erasmus Zott und Claus Schneider. Er 
bitte ifun, weil er seines Dienstes und Amtes in solcher Gefahr 
nicht abwarten köime , sich auch der Sachen unsdiuldig anzeiget 
ibm auf diesen Tag oder an einen andern Ort ein Geleit zu geben, 
damit er sich verantworten könne, wie einem frommen Edeiinaiiae 
zustehe. Hierauf wird dem Bittsteller geantwortet: weil die 
Bundesversanunlung solcher Sachen *halb zu diesem Tag nicht ab- 
gefertigt sei, wolle man die Sache hinter sich bringen und sidi 
auf den nächsten Bundestag zu einer Antwort entschliesscu. Nun 
bittet der Pfleger, seinem Herrn Eucharius von Oetingen bis zu 
nächstem Bundestag Schutz und Sicherheit zu gewähren. Die 
Bundesversammlung beharrt aber darauf, dass sie dieser Sachen ' 
halb nicht abgefertigt sei. Oetingen möge warten bis zum nächsten 
Bundestag. 

Da auf diesem Bundestag die Verbesserung des Bundesge- 
richts zur Sprache kam, wurde beschlossen, dass sich die drei 
Hauptleute des Bundes auf einen bestimmten Tag nach Augsburg 
verfügen, die drei Bundesrichter ebenfalls zu sich beschreiben und 
samt denselben auch Doctor Conrad Peutinger und Doctor Johann 
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Rehlinger zu sich bitten, die Mangel des Gerichtes bedenken und 
ermessen und Vurscbläge zu dessen VerbessenuBg eatwerfea solien, 
die «of aichslein Bundett^f n weilafer BenitaB|^ Torgelegl wer- 
den ionteii. 

Da auf diesem Ta^ eine Irrung angezeigt wird, welche zwi- 
schen dein Bundesgerabt und der Aebtissin von Sulz eingefailea 
ist, sollen die Hiiuptleute, Bundesriditer, Pevtiiiger imd Rehüager 
relhfciüegeii^ wie dieselbe feraeriun abfeweadet und verliitet wer- 
den kdnnte. 

Die Entscheidung über Herzog Ludwigs von Bayern Aufnahme 
in den Bund wird verschoben. 

Wer das Pulver i^exalilen soll, das vor Holienlarilieii Ter» 
•ehoisen worden, iii inuner noeii nicht anagemacIiL Man will des- 
n egtn an niehitett Bundestag^ weitm* darüber rathschlagen. 

Die Stadl Dinkelspülil \\ nidet sich au die Bundesversammlung 
wegen einiger Pfandschaitcn, welche sie nach dem Ausspruch der 
Bundeirichler um 40 iL von den Grafen Woi^gang und Joachim von 
Olingen aoildien woUle, dessen sich aber die Grafen weigerten. 
Die Grafen meinten nimlich dem Gebot des Richters nicht Gehorsam 
schuldig zu sein, da die von Dinkelspühl den Ausspruch des Bm~ 
desrichters in Belreii^ der Ledigzähiung etlicher. Gefangenen auch 
nicht gans vollzogen bitten. Die Bntscheidmig wird anf den nicli- 
sten Bundestag verschoben. 

Wegen der Steuern, welche etliche Grafen und vorn Adel 
noch schuldig sind und über deren Einzug auf diesem Tag hätte 
gehandelt werden sollen , will* man noch Aufschub gestatten; weä 
etliche sich erboten haben, sich in Kurzem zu vertragen. 

SehniiUfdie Bammlmtg, N. 24. Esslinger ArolüT. 

Abschied der ßuadesslädle in Ulm auf Montag nach Antogfi^' 

Anf den bevorstehenden Reichstag nach Freiburg wollen die 
Städte vier Gesandte schicken, nämlich Ulrich Arzt, Burgermeister 
zu Augsburg, Caspar Stützel, Bürgermeister zu Nürnberg, Wei^ 
brecht Ehinger zu Ulm und Adam Besserer, Bürgermeister zn^fiiti^ 
lingen. Diese Gesandten sollen jedoch nicht volle Gewalt erhaHen, 
und wenn von Imiserllcher beüe Ansinnen zur Hiife gemacht wer- 
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den , so sollen sie nicht Geld , sondern Leute bewilligen. Für den 
Fall, dass der eine oder der andere der Verordneten durch Krank- 
heit an der Reise verhindert würde, darf jede Stadt , aus der sie 
sind, einen Andern als Stellvti trelcr wählen. ^ 

Auf Anbringen derer von Schwäbisch Worth , dass Balthasar 
Wolf TOD Wolfsthai, Pfleger zii Wörth und Weissenburg, die Sudt 
Wörth vor Kaiser und Standen eüicher Gebrechen halb anklagen 
wolle, werden die Stfidteverordneten beauftragt, denen von Wörth 
Hilfe und Beistand zu leisten. 

Esslingen bringt an, dass zu Zeiten seine Bürger auf sein Ab- 
fordern vom kaiserliehen Hofgericht zu Rotweil an die städtischen 
esslingischen Richter, als an ihre ordentlichen Richter, gewiesen 
worden seien, und man ihnen von Rotweil aus das Geleit gegeben 
habe. Da min dieses Geleit „von etiichen gefahrlicher, verdacht- 
lieber, aufsetzlicher und geschwynnder weyse gebraucht werden 
könnte, so seien sie der Meinung, man sollte von Seiten des Bundes 
vom Hofgericht zu Rotweil Erläuterung begehren, wie es sich mit 
diesem Geleit verhalle. Die Bundesversammlung beschliessl jedoch, 
dass sie dieses nicht für nothig halte, denn bei dieser Gelegenheit 
könnten die Stände über und wider ihre erlangte und hergebrachte 
Freiheil auf mandierlei Weise beschwert und geschwächt werden. 
Man wolle daher lieher die Sache auf sich beruhen lassen. 

^hmidische Sammlung, N. 34* EssUnger AidiiT. . 

SS JtAtUat 1515. 

Absdiied des Bundestags in Ulm auf Si Pauli Bekehrung. 

Conrad von Rietheim, der ältere, schreibt die zu Nördiingen 
getroffene gütliche Abrede weder zu noch ab, und zeigt an, dass 

er eine kaiserliche Commission bekommen habe in der Person Wil- 
helm Truchsess, Freiherrn von Waldburg, und Doctor Johann 
Schads. Die Stände linden, dass diss der Einung zuwider sei, und 
heschliessen, hei kaiserlicher Majestät Vorstellung gegen diese 
Commission zu machen und um ihre Aufhebung zu bitten, dem von 
Rietheim aber bei 600 fl. Pön zu gebieten, dass er sich den Anord* 
nungen des ßundes füge. 

Wolf von Freiberg zu Mickhausen schreibt wegen seines leib«* 
eigenen Knechtes Hans Kugelmann, der von Conrad von Riettieuii 
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seit lingerer Zeil gefänglich gehallen werde , unerachlet er sich 
ieioea TiMili aller Ziemlichkeit erboten , und bittet den Bund um 
Verwentaig id dieser Saciie. ia Beiracki, dasa Conrad von Aiei- 
Mm iieh ^gen Kugefananat ind Anderer, die damak im Ge- 

(HiiLMiis gehabt, erboten habe, zu Recht zu stehen, aber sein Wort 
naht gehalten, vielmehr genannten Kug«'iiiinnn mis^erlialb rechl- 
Ucher Erkenntnis und gegen aetn Zusagen gestraft habe, wird be- 
fehloaaen, dem von Rietheim emalücli zn adireiben, daaa er seinen 
Gefangenen binnen 14 Tagen entlasse, wofern er aber das nicht 
Ihne, werde der Band den Wolf von Freiberg nicht biutleni, iiul 
eigener Gewalt seinen Leibeigenen frei zu machen. 

Die anf dem Bandestag zu Nördtingen niedergesetzte Com- 
mission fir Verbessemng des Bondesgerichts macht folgende Yer- 
bessernngsvorschläire : Damit die Partelen Tdr ^»erflOssigen Kosten 
bewahrt werden, auch desto grimdlicheren und üaverzüörlicheren 
AlUtrag erlangen mdchten, soll nach Annahme des gebiUirenden 
Richters anf dessen erste Tagsatsang der KUger seine Klage 
schriftlich YerfMsen und zwei Copien davon dem Richter uber- 
geben , der eine Copie dem Antworter zusenden soll. Dieser 
lisst dann seine Aulvvorl ebenfalls schriftlich ablast;t n und über- 
gibt swei Copien davon dem Richter, der die eine dem Kläger zu- 
schickt Hernach soll der Kläger von seiner Gegenred auch swei 
Copien in drei Wochen dem Richter suschicken, der wiederum die 
eine Copie (h in IJcklnaten zusendet. Daranf soll der letztere von 
seiner Widerrede aberniais zwei Copien dem Richter innerhalb drei 
Wochen überantworten. Wenn das geschehen ist, sollen von kei- 
nem Theil weitere Schriften gewechselt werden, sondern die Par*' 
tien sollen auf einen bestimmten Tag, den der Richter nach Ober- 
anlwortung der vierten Schrift ansetzt , mündlich beschliessen, und 
es sollen von jedem Theil nicht mehr dann zwei Reden in Schriften 
übergeben und darnach mündlich beschlossen werden. Es sollen 
auch die Partien ihre Schriften unter ihren Siegeln dem Richter 
überschicken. In des Richters Macht und Gewalt soll es sein, der 
Termine halb zu handeln, desgleichen den larlien, wofern sie un- 
nothdürftige Reden gebrauchten, einzureden. 

Auf den Artikel, dass kein Rundesverwandter den andern 
Aberslehen, entsetzen, pfänden oder die Seinen fafaen soll, ist auf 
diesem Tag die Läuterung und i^i klärung geschehen, dass des Rieh- 
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fers Gebot mit der Pön nicht minder auf die Entsetzung, denn auf 
Lediglassen der Gefangenen und Wiedergebunff der Pfänder ver- 
standen werden, und in der Entsetzjing genannter Pön halb fürge- 
fahren werden soll. 

Auf die Frage , ob, wenn ein Gerichtsherr emen, der ihm ge- 
richlsbar uiicl botiiiässig ist, wegen Ungehorsams in bürgerlichen 
Sachen mit dem Thurm zu strafen sich untersteht, und der Bundes- 
richter von einem Andern, dem der Gefangene gälkjbar, mit Dienst 
der LeibeigenschafI oder in anderem Weg verwandt wdre^ den Ge- 
fangenen ledig zu schaffen ersucht würde, dem Bundesrichter ge- 
ziemte, solchem Ansinnen zn entsprechen, wird von der Bundes- 
versammlung die Erläuterung gegeben, dass in solchen Fallen den 
Richtern nicht zustehe. Gefangene ledig zu geben, sondern es sollen 
die Gerichtsherren die Befugniss haben, ihre Gerichtslente zu stra- 
fen, ohne dass der es hindern könnte, welchem sie ausserhalb des 
Gerichtszwanges verwandt wären. 

Es ist auch für gut angesehen worden,, dass von kaiserlicher 
Majestät eine Conunission erlangt werden soil dar Zengen halb, die 
nicht im Bund sind. 

Der Irrung wegen, so mit der Aebtissin von Sulz eingefallen 
ist, worüber die drei Bundesrichter und die zweiDoctoren berath- 
schlagt haben, ist beschlossen worden, weil sich solche Handlung 
t&glich mit andern geistlichen Ständen zntragen könnte, dass kein 
besserer und fruchtbarerer Weg zu erlangen sei , als wenn von 
kaiserlicher Majestät, Kurlurslen und Fürsten eine geistliche ge- 
lehrte Person zum Bundesrichter angenommen wurde, um für ktinflig 
dergleichen Imingen zu verhüten. 

Markgraf Friedrich zn Brandenburg lisst auf diesem Tag 
durch seine RUthe anzeigen, dass er die gütliche Abrede, die auf 
dem jüngsten Abscliicd zu Nordlingea zwischen ihm und dem Bi- 
. schof von Würzburg gemacht worden , aus vielen Ursachen nicht 
annehmen könne, nnd begehrt, laut jüngsten Abschieds euie Com- 
nnssion ausgehen zn lassen. Die Yersmnmlunf verfugt, dass die 
ans Doctor Johann Kuchenmeister und Bürgermeister und Rath zn 
Nürnberg besiehende Commission in Wirksamkeit treten und bis 
nächste Ostern Bericht erstatten söUle. 

Es kommt anch ein Streit zur (Sprache, welcher zwischen 
Marlcgraf Friedrich zn Brandenburg und der Stadt Hall obsehweM 
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ftber dB OfÜiMa, da» die Sladl Hall hiater Zmanem hat macbee 
laasan und das von dem Markgrafen wieder eingesogen -worden 
Ift Bs wird mr Untersuchung ebenfalls eine Commission nieder- 
gesetzt, bestehend aus Hörlug von Hirnheini zu Wöllstein und 
einem Rath von Dinkeispühl. 

Sueharios von Oetingen Uisst wieder um Geleit bitten, damit 
er lor Verantwortung auf dem Bundestag mcheinen k6nne. Er 
wird im Beisein Herrn Adehnanns von Döringen und Jörg- Grubens 
verhört, und es wird ihm auferlegt, vor der Versanniilung einen 
Eid zu schwören, dass er Erasmus Zott, Claus Schneider, Caspar 
Tdttlin und ihren AnfaCngem bei ihrer Fehde und ihren begangenen 
Obelthaten nicht enthalten, noch ihnen Pürschub, Rath oder HOfe 
gethua liabe. Nach Leiistuiig dieses Eides vor der Versammlung 
soll er dieser Sachen halb ausser Sorgen gelassen werden. 

Markgraf Friedrichs Raihe bitten für Ostheimcr um Verglei- 
tung und Verantwortung« Wird auf den nichsten Bundestag ver- 
schoben. 

Die Aufnahme Herzog Ludwigs von Bayern in den Bund wird 
ebenfalls noch verschoben, bis sein Vertrag mit Herzog W'ilhein^ 
voHsogen sein werde« 

Die Bnndesverwandten, Anstdsser und Ansassen der Land-« 
voglei zu Schwaben erscheinen auf diesem Bundestage, um über 
die merkliche Beschwerde zu klaffen, welche ihnen und den anuen 
Leuten von dem Landvogt widerfahren. Die drei Haujj^tleute des 
Bundes aber bereden sie mit Mühe und Arbeit, dass sie die Bittet 
nm Bnndeshilfe vorerst noch zurfickstellen, da der Kaiser, wie sie 
von dessen Rathen gehört hätten, nächstens einen Tag auselzen 
wolle, um nach Billigkeit über diese Angelegenheiten zu verhan- 
deln« Unterdessen wolle man davon reden, wie die Beschwerden 
abgestellt werden könnten. Die Kläger lassen sich den Aufschub 
gefallen, doch unter der Bedingung, dass, wenn die Beschwerden 
nicht abgestellt würden, sie aufs Neue klagen wollten, und ihnei\ 
die dissmalige Erlassung nicht nachtheilig werden dürfe. 

An den Kaiser will man euie Botschaft auf den Reichstag 
t^Ohicken wegen verschiedener Bnndesangelegenheiten, besonders 
^egen des würtembergischen Zolls, wegen der Fürsten von Pfalz, 
^örzburg und Würtemberg, auch wegen der Prälaten, Grafen 
Herrn vom Adel, die in den Bund gebracht werden sollen, 
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wegen der Abstellung des Contrabunds und endlich wegen der 
Freiheit' der Purgation. Von Seiten der Kurfärsten und Fürsten 
Wird geschickt Jörg Seibold, Kanzler zu Eichstedt, von Seiten der 
Prälaten, Grafen und Herrn Walther von Hirnheim» von Seiten der 
Städte Ulrich Arzt, Bundeshauptmann. 

Die Vollziehung der Mansregeln zu Eintreibung der bei einigen 
Grafen und Herren ruclistandigen Steuern wird aufgeschoben, mit 
der Bestinnnung, wofern bis auf den nächsten Bundestag nicht 
Bezahlung erlangt wüi tic alsdann mit Ernst zu handeln. 

ScbmldUohe Sammlnng, %i, EsBÜnger ArohiT. 

IS Man ISIS. 

Abschied der Bundesstädte in Augsburg Montag nach OcuIL 

Vorlage der Rechnungen; Wahl des Bundeshauptmanns und 

der Rathe. Zum Hauptmann wurde gewählt Ulrich Arzt zu Augs- 
burg und zu Rathen Leonhard Grauiandl, Büro-eriiu islcr zu Dürn- 
berg, Weitbrecht Ehinger zu Ulm, Hans üngeiter, Bürgermeister 
zu Esslingen, Adam Besserer, Burgermeister zu Oberlingen, 
Thomas Warbeck, Bürgermeister zu Gmünd, Jorg Besserer, 
Burgermeister zu Memmingen, Paul von Moshaiin zu Ravensl)urg. 

. .Wegen des Pulvers für Hoheiikraheii will man nocli einmal 
einen Versuch machen, ob die Fürsten sowie füe Prälaten und Adel 
nicht zur Obemahme eines Theibi an den aufgewendeten Kosten 
zu bewegen seien. 

Sdimidifdie SMumltiiig N. 24. 

ff Mai 1515. 

Üischied der BundesversammluDg in Ulm auf Montag 

nach dem Sonntag Exandi. 

Auf Anbringen dar Rathsboten von Nürnberg wegen der ge- 
waltsfanen Handhing, die ihnen durch den Pfalzgrafen in Bayern 

des Schlosses Heinzburg halb begegnet ist, wird ein gütlicher 
Vergleich zwischen den Betheiiiglen vorgeschlagen , welchen die 
drei Bundeshauptleute. einleiten sollen. 

Die Prfilaten, Grafen und Herrn vom Adel bitten, man möchte 
die Mängel und Gebrechen, deren Abstellung ihnen verwilligt sei, 
doch baldig erledigen; man habe sie auf kaiserliche Majestät ver- 
a«iNrin.Buid. n. * 
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tröstet, ibcr n*^»**» ni«:ht? f«s*:iiehen- Fürsten und SUdte 

^eatM&tMKm^ Aniitltt F^^ervif lai HiÜ«} zo thun und Doelor 

XQ verhandeln. 

In B^'lrt'fT der Gräften iin^i Hcmi ▼öä W^lclic BOcfc r#ft* 
ftüMlige Stenern M'KuIdif s»iß«l. >Mrd bt»M:hlos>e«, dass man jf Ut 
Itt KfWffMpffiig dmeft» Mlkigt n Müa^i^tn ergretfea woUe, 
da wider Hofen md Enrartea die h i Am ^m MalMngca nicht 
Ii«l)en verfinjTpn wolle«. 

lU'T \hl von Kempten f lin Beschwerde gegen das Land- 
gerlrhi «uf der Leutkircber Beide. 

Die GeleittitreiUglieiten xwisciM» Mnrigrmf von Brandenburg 
und (h m Biwhof von Wanbttrg sind i^er wmk nichA MgeJegt, 
indem tlf?r Warkj|rraf in die vom Band Yorgesehlagene VcTfieicte- 
iM'Miiiimiirigt^n nicht eingehen will. Der Bund verweist ihn mi 
die Ndrdlinger Abrede, die er nicht für unbillig hallen kuiine. 

DocUir Johann Schad seigt an, das» luiseritche Majestät die 
ofl verhinKle Freiheit der Pnrgation nnn geben wolle, so dass die 
drei llniipUcule nU kaiserliche Commissare die Pnrgation einneh- 
men SüUen, ausgeiionimen von Fürsten, Grafen und Herrn, die 
ihre Begalien Yon kaiserlicher Majestät und dem heiligen Reicii 
haben. Ihre Pnrgation soll vor kaiserUcher Majestät als dem Kaiser 
j, . . Im hnn. Die Versammlung des Bundes wiU solches binter sich 
bringen und anf dem nächsten Bundestag deshalb beralbschlagen. 
aohmidisoho äwnmluiig, N. 34. Ksslioger Archiv. 

SS Üng, 15t5. 

Abidiied der üundesversammluog in Ndrdlingeu auf Bar- 

tholominatng. 

In Btreiügiteiten des Pfalzgrafen von Bayern und der Stadt 
Nürnberg aber den Bnrgstall Heinabarg mit Zngehör hat die Veiw 
Sammlung die beiderseitigen Gesandten gehört mid will auf gütiiehe 

Hinlogmig clersolIxMi hinarbeiten und schlägt vor, bis zu Austrag 
der Sache Huinzbur^ in des Bundes Hand zu stellen. Die bethei- 
ligten Gesandten erltlAren, nicht Vollmacht zu haben, diesen Vor- 
schlag anzunehmen, wollen ihn aber hinter sich bringen. 

^ Kaiser Usst durch sehten Rath, Doctor Johann Schad, um 
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Bunde0Yiilfe gegen Frankreich bitten cum Schntze Mailands.' Die 
Bundesversammlung weist das Begehren zurück mit dem Bemerken, 

tlass sie ft hIk r die lirolische Hilfe bewilliget habe, ohne sie nach 
den Bundesbestiinmungen schuldig zu sein, in der Holinung, kai- 
seriiche Majestät werde die Bescliwerden des Bundes abstellen. 
Kaiserliche MajeslÜ habe auch am Katharinentag 1513 m Augs- 
burg bewilligt und gewislich verlr^östet, dass er die noch fehlen- 
den Prälaten, Grafen und Herrn vom Adel in den Bund bringen, 
den würtenibergischen Zoll abtragen, den zweifachen Zoll zu Wdrth 
Wiederum auf den herkömmlichen einfachen Zoll herabsetzen, den 
Conirabund abstellen tind dem Bund eine Freiheit der Purgation halb 
geben wolle. Diss alles sei unerachtet vielfältigen^ mündlichen 
und schriftlichen Ansuchens bei kaiserlicher Majestät und ihrem 
Regiment noch nicht geschehen. 

Dem Probst von Ellwangen habe der Kaiser zwar bei Strafe 
der Acht geboten, innerhalb bestimmter Frist in den Bund zu treten, 
aber iliai iiacliher doch wieder Aufschub zuiiesi^mden. Er habe 
zwar geboten mit Androhung der Acht, den Contrabund abzu« 
stellen, aber noch sei die Aufhebung nicht vollzogen. Alles 
diss rofisse kaiieriicher Majestät zu grosser Unehr und Spott, und 
dem Bund zn grossem Schaden und Nachtheil gereichen. AuS^ 
allen diesen Gründen kunuen sie die neuerlich angesonnene Hilfe 
nicht bewilli<jfon. 

Die Städte Nömberg, Memmingen und Isny klagen, dasti Hans 
Baltbasar von Bndingen mehrere ihrer Bfirger beschädigt und in 
das Schloss Ortenberg jL'^e fangen gesetzt habe. Man will abwar- 
ten, bis die Theilherrn des Schlosses und Thaies Ortenberg die 
ilinen von dem Regiment zu Ensisheim auferlegte und bis auf den 
Lielii^uentag festgesetzte Antwort geben und wofern sie nicht 
erfofgt, bei dem Regiment zu Ensisheim wieder mahnen. 

Hauptmann und Käthe der Städte bi ingi n in Erinnerung, dass 
die Kosten für das Pulver und Geschütz gegen Hohenkrähen immer 
noch ausstehen. Es wird beschlossen, dass ein jeder Bundesver- 
wandter seinen Theil auf nächstkommenden Bundestag bringen 
ttnd bezsiilen soll. 

In dem Streit zwischen Sebastian Marschalk zu Fappenheim 
und der Stadt Weissenburg wird zu Ausgleichung der Sache ein 
Tag festgesetzt CSt Gallentag), auf welchem der Amtmann von 

♦ 
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WiMrMdinfm und Lienbard Groland, BArfermeiiter 91111»- 

berg, in VVeissenburg erscheinen soll, um gütlich u der Smtktt n 
handeln. 

Der Abt von Salmansweil , und die Stadl Überlingen klagen 
wider den Anwiirai und Rath von Mersbnrg. Ba wird ein gith- 
cher Tag zu Ravensburg angeordnet, auf welchen e^me Beilegung 
der Sache versucht werden soll. 

Der Artikel in der Einung, welcher besUrruiit , dass kein 
Bnndeeverwandtcr den andern äbenuehen, entseUen, pfänden, 
noch die Seinen fahen soll, hat einigen Miassland veranlansl, ei 
soll deswegen reformiert werden. 

In dvr Sarhe zwischen Städtemeisler uiul Rath zu schwabiieh 
Hall an einem und dem Schenk Christoph und Jörg von Limburg, 
Rudolph von Bltershofen und Veit von Rinderbach am aadem Theü 
hat die Versamndnng die beiderseitigen Schriften eiageneheB 
den mAndliehen Vortrag angehört und daranf «rfcannl, 
sich eines Laiulfriedt'n>i nu hs liuK}!«^ gemacht haben. 

Coar«i4i viiu Rietheim hat sich unerachtet der Arbeil des Track* 
sessen WÜhehn an WaMhnrg nnd Dodor Mwni Schnds nnf einen 
den hal b mgeordnelMi Tage nnl seaaes ainen Levtai inner noch 
nicht Tettraffn. Es wird wn ein Sch i eds geri c ht von sechs Bnn* 
desrathen. le iwei von jedem Stand, uiederg^»setrl, welche weiter 
in der S^uke bandeln und einaiVefgktck au SUnde hrio^r a sollen, 

AfciimdaTt rm rM nan h c n i Wütwe 



rmriiailHii^r rmti in nd e s heY<^huyh.^ :e ernannt werden. 

I^Htor X>hanu Njiuni briAigt m >euietti ujid >emer armen Leute 
^«üiieu ifiiii^ k^^ if vor gegen die AJNissitt to^ BiiMrhaML wird 

Lmten 




Abt Wet/t^arteti bringt »»Levicr >*.-äwefv l^fj^e vor 



ikftj 

^^^^'^pM^H ^^^^^^ .^^^^^ 




Digitized by Google 



• • 

Halle auf Sanct Jdoriasburg Samatag üach-iks hell. Kreuzes Erhöhiuig 

*•••*/• 16 September 1515* 

iQagscbrfift Albrechfs Erzbischofs shiWbi^s und Magdeburg 

an Wilhelm Guss von Gussenberg für^tfichen Bundes- 
hauptmano, äber Angriffe erfiirlischer Bärget*:bnd Hinter- 
eaasen durch Amlleute und Diener der iCsli^e von 

Sachsen. 

Es seien Bürger aus Erfurt durch Amtleute und DieiTcrrV^^s 
Kurfürsten Friederich uiKiJuhanns Herzogs von Sachsen geschlagen, 
verwundet, gefangen und vom Leben zum Tode gebracht worden. 
Besonders ein gewisser Konrad Wagner, dem die Erfurter sein 
Lebeil hmg weder Heller noch Pfenning schuldig geworden, habe 
in einem Dorfe Wallersleben di(^ Leute bei einer Procession und in 
den Kirchen überfallen und sie gefangen weggeführt, hernach die . 
Erfurter eines vermeinten Streites halben, von dem er vomäb 
nie habe hören hissen, und weswegen sie nie Rechts vorgewesen, 
befehdet und beschädigt. Er stehe damit nioht still ohnerachtet 
ein ernstliches Mandat königlicher Majestät an die Fürsleu von 
Sachsen deshalb ergangen und das Kammergericht ihn als Fried- 
brecher in die Acht erklärt habe. Ein Heinz von Stein thue ihn 
ntcbl allein unverborgen enthalten, ätzen und tränken, sondern 
leiste ihm auch zu seinem Fürnemen Hilfe und Beistand. Die 
Erfurter werden mehr denn je mit Sturm Fängnus und Schätzung 
angetastet. Sie haben nun, wie es gegen einen solchen offenbaren 
FHedbrecher nach natdrlichen Rechten erlaubt sei, Gegenwehr 
versucht, und als sie am letzten Sanct Jacobstag durch Ihren 
Hauptnianu und seine Diener bemelteii Heinz von Stein aufsuchen 
lassen und nach Friederichsroda im Gebiet des Abtes von Rein- 
hardsbrumi, aber in der Jurisdiction des Stiftes Mainz, gekommen, 
haben die Männer des Abtes die Schlagbäume zugeschlagen, der 
Pürsten Verwandte aber haben sie verfolgt, zur Flucht genöthigt 
und 23 gefangen genommen und ohnge achtet der Verwendung 
mainzischer Amtleute, des erzbischöflichen Hofes und des Bürger- 
meisters und Rathes der Stadt Erfurt festgehalten und sechs der- 
selben Preltagf nach Mariä Assumption zu 4j0tha und die fibrigen 
am Samstag zu Eisenach unschuldiglich vom Leben zum Tod rich- 
ten lassen. Damit nicht genug, habe ein sächsischer Edelmann 
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N'aniens Schoperilz, einer nu^. <les Herzogs Johann von Sachsen 
täglichem Hofif csindc iiiit. eiüer laerkiicheii Anzahl Reisiger, danm- 
ter der söchsisohen^Filrslen Verwandte gewesen, den Srfnrteri 
eines derer besUu| Dörfer Bnllstett geplflnderl, gtns imsfgebiwnli 
verwüstet und/$eti(gt, und darin elf Kindlein su Tod gebrannt, et- 
liche der Avni^ji gefangen und uiitü iiinil dem Raub durch gemel- 
dcter FHr;$torLand und Gebiete geführt, aucii den Kaub hier ge- 
the^/;.I)/eser Schoperits halte sich noch an des Herzogs Johann 
HoCfiut' Der Ersbischof bittet nun den Hauptmann Guas kraft der 
Bundeseinung solcher erzählter unrechtlicher Beschwerung halb 
ungesäumt einen gemeinen Bundestag au eint* ui lt ^iMie Walstatt 
auszuschreiben, auf weichea er dann weitereu üericht schicken 

werde, ^-i^Ad^* 
Diesem Schreiben wird noch die Anzeige beigefügt, dassCSdtz 

von lierlichingen auf unser Fiauiu Tag Nalivilatis und ohne red- 
liche Ursach mit 26 Pferden und 2U0 im Hinterhalt zwischen 
Aschaffenbnrg und Miltenberg in das mainzische Geleite gefallen, 
6 Kauflente gefangen genommen, sie weggeffthrt, den mainsiscben 
Geleitskneeht gesehlagen und verwandet und ihm nach gesehekener 
Thal eine Yerwaruncr und Absagebrief au das Vitzthum zu Aschaf- 
fenburg eingehändigL 

Au« dem EMÜager ArehiT wifl Schmids Siunmlmig« 

S8 September 1615. 

Ma^amUians Mandat an die drei Bondeshauptlente. 

Edlen vnd lieben getrewen, wir fnegen euch znwissen, du 
der Kunig von Prangkreich yetz mit hores erafft, darunder dje 

tewtschen wider ir eer vÄhd pflicht in mergklicher anzall sein , jn 
das Hertzoglhuni Wayland gezogen ist; vnnd darjun wiewol mit 
grosser Verlust seins kriegsfolgks etwas syg ertanngt hat, daranff 
er dann vnnderstet, das selb Herzogtimmb Mayland vnd gamiti 
.Italien znerobem, vnnd nachnolgend als whr warlick wissen vnser 
auslossend ynner vnnd vorder erblich für:>lenlhumb vnnd lannd zu 
vberziehen vnnd zubeschedigen, dardurch wir vnd vnnser bunds- 
iierwandten gedrangen werden, soUiokem fümemen tapffpm wider«« 
stand zu tkun, als wir auch mit Gotts klllff vnnd vnnser macht ent- 
liehen willen vnd försatz haben, dieweti aber der sig vnd das 
glückh in kriegen vnd streitten wanckei|)ar ist, muessen wir gleich 
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so wol das pös als das gui bedenncken, also obdie Franutzosenden 
syg wider vns behieUten, das GoU verbüefc, das wir demnach ge- 
fasset vnnd geschickl xum wenigsten vnnser erbland zu retten 
vniid zttbeliaUten, vnnd nach dem dieselben vnnser Ober Oster«* 
reichisch ynner vnd vorder erblannd in vnnserm bundt des lannds 
XU Swaben verfasset vnnd begrilTen, vnnd sy anainannder hillfF zu- 
thun schuldig sein , vnd in allen, viiad soancierlich in sorglichen 
Fallen xeitUiehe vorbetraobtang gut ist, so begern wir an euch mit 
ernst benelbent, das je vonstundtsnangesichtdissbriefseinpunds- 
versainmlunff, auf einen benannten lag so kurtz vnnd furderlichist 
das yiner sein mag gen Augspurg ausschreibet, vnnd vnns densel- 
ben tag auch verkündeut vnnd je sollichem Ausschreiben darliehen 
begreifen lasset, das die bnndtsuerwandten auff je vorgemellt sorg- 
«eltigkait vnnd fursehen mit vollmechtigem gewallt an verrer hin-* 
dersich pringea gewislichen erscheinen eimtiicli zuerkennen vnd 
zubeschliessen, nemlich ob die bestimpten vnnser erblannd vberzo- 
gen wurden, das den selben mit biUf, es sei der grdst oder minder 
aiwchlag, wo es die notturfft emordert on weitter taglaistung vnnd 
alHiin anff die erst ermanung gestragks zugezogen ward, vnnd das 
• wir auch vnnser IrefFenllich ret auff sollichen bundstag schicken 
vnnd jnen in allen jrn beschwerungen gnedigen vnd gutten Be- 
flciuiid geben wollen, vnnd hierjnn nit sewmig seytt, dann das die 
mergkttch nottnrffl emordert, daran thuet ja vnnser ernstliche mal- 
nung vnnd sonnder geuallen. Geben in vnnser statt Inspruo li am 
acht und zwainzigslen tatr des Monats Seplembris anno 15 hundert 
vnnd jm Idden vnnser reiche des römischen im dreyssigisten jar« 
per regem. 

Ad mandatum domini 
Imperatoris proprium 

Sernlciner. 

EiHiHttger ArehlT. 

28 Pcptonibf-r I ii 5- 

Kaiserliches Mandat an die Deutscheu, Frankreich nicht 

zuzuziehen. 

Wir Maximilian etc. erabieten allen vnnd yedlichcn, Churfür- 
ßten, Fürsien u. s. w, Wiewol wir vormals ernstlich mandala vnd 
f ebots briaff bey vnser vnd des reichs acht vnd aberacht, vnd an- 
dern sweren pener aussgeen lassen, das niemands aus dem heiligen 
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reich, md sonderlich lentscher N«tkm weder su ross noch hm^ 
dem Kftni^ von Fnuickretcb, als Tiisemi ynd des reiehs offenbrn 

veinde zudienst zuzeziehen g-estallel, soiidcr wo die selben, so also 
des willens weren, erfareu, angegrillen, vnd an jrein leib gestrafft, 
auch der die darüber bey Franckreich beleiben, imb vnd guter, als 
verwflrckt vnd heimgefallen, eingezogen werden soHeir, so sein 
doch darAber dieTeutschen vomadel vnd dergemain in vergessung 
jrer cern vnd natürlichen pÜK Iii in merklicher anzal demKüniir \ on 
Franckreich zugetzogen vnd noch in seinem Dienst, vnd ist gegen 
jnen noch jren guetem, bissher gar nichts fOrgenomen oder ge- 
handelt, dardurch dann yetz in kvrtzen lagen der Kfinig von Franck- 
reich mit grosser Macht in das Herzogthumb Mailland gezoiien, vnd 
dar\ II r \ ns vnd vuser verwarinten des liciiigen pundts etwas 
sig erlangt hat, wiewol auch seins voiks ein gute anzal zu ross vnd* 
ftiss erschlagen ist, das aber, wo die leutschen seins kriegsnolks 
nit gewesen, on allen Zweifel nit beschehn, sondern er were In 
Franckreich beliben oder ffcsch lagen worden, was verachten (j vnd 
verklainung vns als röini.stiien Kayser aus der treuenlichen vnge- 
horsam, so vns über die gemeiten gepotssbrieff auff euch, desglei- 
chen die teutschen dienstleutaussgegangen, gegen frömbden nationen 
vnd vnsere pundsoerwannten, vnd sonderlich gegen den eid- 
gnossen, die auch in solchem punndt sein, vnd sich bey vns als ge- 
trew redlich piimlsuerwannten halten auch yelzo den Franzosenn 
vnnd seinen tcütschen dienstleuten nit klainenn schaden vnnd wider- 
sianndt rnandlichen beweist habenn, kommet vnd volget zusnmpt 
dem Spot vnd nachtail, der vns, dem heiligen reich vnd teulscher 
nation dardurch entstanden ist, mügi jr selbs wol ermessen, darzu 
noch • '^""'^ Franckreich yelz vndersteea wirdet, 

nemer^^T'^'^ ^'^'^ Fuossknecht aus teutschen landen aufflze- 
waand'ten w vndersteen, wider vns vnd vnser pimdsaer- 

gantz Ytalien ««handeln, vnd das Hertzogthumb Mailand vnn 
zubeswären j^^'®^®'"' vnd nachuolgend die teutsch nation auch 
pmidts, vnd in IT^T ^ ""^ ^ vnsern verwanten des iieüigen 
nit leidlich ist di^'p ^""'^ heiligen reich vnd teutscher natioii 
tyranisch gehorsam " 

P««^dsutrvvanten 1 1 ^^^^ ««^»>en vn- 

widerstandt zttthun ^^"^ gewaltigen fürnemen mit Gotes hilff 

j vnnd die Frantzosen im Hertzogthumb Mailandt 
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seschlagen, oder daraus zutreiben, vnd jnen in Fraaekreich nach<^' 
zuziehen, vnd dem heiligen reich in teutschen vnd welschen tan- 
den, ewigen friden zuerlangen, in tapffer rtkaslnng sein, zuaambl 
dem kriegssvolk, so wir vnd \ userpundsuerwanten yetzo in^rüsser 
antzal in weUischen landen haben, auch vns nit gemaint ist, .solch 
freuenlich vngehDrsam, vnd Verachtung ienger zugedulden, sonder 
in diaem val vnser gnedigs gnetigis gemöt, darynwirbisheer erfun"- 
den sein, in ain ernstliche straff vnd herttigkait zuwenden, so deöla- 
riern vnd verkünden wir von kaiserlicher macht yelz als dann, vnd 
dann als yetz, all vnd yedüch geraisig, und fuossknecht von teut- 
scher nalion, des ädels, vnd dergemaind^sottUderbeydenFrantzCv* 
sen in dienst sein, vnd noch zu jnen ziehen wurden, in vnser vn 
des liciiigen reichs acht vnd aberacht, vnd gebieten euch daraulT 
bey den pflichten, damit jr vns vnd dem heiligen reich verwonnt 
seit, auch vermeydung vnser vnd des reichs acht vnd aberacht 
ernstlich mit disem brieff, vnd wellen, das jr nu hin für an gegen 
denselben ächtem vnd aberächtem, ihren leiben, haben vnd gue«» 
ter mit todschlag vnd name, fürneniet vnd handelt, als sich gegen 
offenbarn ächtern gebärt. Damit sollet jr wider vns vnd das hei- 
lig reich nit gefreuelt noch gethan haben, auch jre gueter vnner-^ 
hindert das, ob sy die scheinsweise verkaitfflt oder ubergeben heten^ 
als ewr aigen behalten, die wir euch auch hiemil frey ledfgklicfa 
gebnn vnd zustellen, jr sollet auch von stund in allen vnsern vnd 
ewrn lannden, herschaiFten, steten vnd auf dem lande solch vnser 
gepot, acht vnd aberacht, damit sich niemands entschuldigen muge, 
des nit wissen gehebt zehaben, offenlich berieffen, vnd verkünden, 
vnd daneben bey der berürten straff, verlici ung leibs vnd guts, ge- 
bieten lasset, das kainer zu ross, noch fuoss, zu dem Kunig von 
Rnm^eich ziehe, auch die päss, durch die sy also jren zug ne- 
UM möchten, wol besetzet vnd versehet, wdche aber darüber zA 
firanckreich zuziehnn, vnderstuenden, wo jr die betretet, zu lod 
schlahet, vnd jre guter zu ew rn handen nemet, vnd jnen die über 
kurtz oder lang nit widerumb zustellet, auch jre weiber vnd kinder 
kl das ellendt jaget, vnd jnen kunfftigklich kain lanndschuldigung 
gOlül^ dailiiiiy «oHefi hier yn vnser gnad vnd huld in ewigkeit be- 
Mfem'llMlmilli wollet in disem vnsermgepot auch fleissig vnd emst^ 
lieh, vnd nit mer so nachlässig sein, als bisheer, vnpillichcn be- 
. gchehn ist, damit jr vnns gegen euch zu obbestimbter vnd andcf 
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swcren vng^ad viid straff, auch nil vrsach gebet, darzu wollen wir 
gentzlidl veriassen, vnd jr tut daran vn^er ttrosilich mainiuif. 
GebM kl Ynnier stiil laisprsgk wm ««bi vnd iwaiiilsif»leB tag <iei 
MoiMitt September Mch Christi gebart fSoffiebeiibuidert vnd ni 
rOiitzehenden, vimserer reiche des römischen im dreyssigisten, vnd 
def bimogeriscbee im sechfi und zwaiiiztgisten jaren. 

* Ad niandatttoi domiai 
Im|»enitori8 iiroprhun. 

28 Octobec 

Abichied der Bandesversaminlmig in Augsburg auf Kmoiiis 

und Judae. 

Der Kaiser lässt der Bundesversammlung folgendes Begehren 
vorlegen : 

13 <i<uui die Stande die tirolische Hilfe auf 4Monatebewüügea, 
in Betrachtf daas die Franzosen und Yenediger nahe an den Gren- 
•en der Grafschaft Tirol mit Macht nnd Heereskraft liegen und man 

täglich eines Oberfalls von ihnen gewärtig sein müsse. Wenn die 
Stande noch einmal eine tirolischie üilfe bewilligten» so wolle der 
Kaiser ihnen dieselbe ein Jahr lang erlassen, wenn sie auch femer 
ndthig sefai wArde. 

2) Dagegen begehrt der Kaiser von dem Bund die bundes* 
mässisfe grosse Hilfe, damit, wenn die Grafschaft Tirol an ihren 
Grenzen angegriffen würde, das Aufgebot der Bundesbauptleute 
das Volk schleunigst herbeiitiehen könne. Denn wofern mit der 
Hilfe gewartet werden wollte, bis der Angriff geschehen sei^wfirde 
die Hilfe das Land Tirol lüchl mehr viel nützen. 

Dagegen will der Kaiser den Beschwerden des Bundes abhel- 
fen, und erstlich wegen des Contrabunds Mandate zu dessen Auf- 
hebung ergehen lassen, nweitens Bllwangen in den Bund nötingen, 
drittens mit den Prfilaten, Grafen und Herrn über den Beitritt un- 
terhandeln, viertens den Klagen über die Landvogtei abhelfen und 
mit der Untersuchung der Sache einen beauftragen, wozu der Kai-> 
ser den Bischof au Constans, den au Augsburg und d^ LaadconH- 
menlhur auf der Insel Meinau vorschligt, damit der Bund aus die- 
sen dreien einen wähle. Pfinftens in Betreff der Purgation will der 
Kaiser gestatten, dass der Bund sie in seinem i\ame|i vornehmen 
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dürfe, doch so, dass die Fürsten und Grafen für ihre Person davon 
ausgefcUoflsen seien. Seoksteas in Beireff des wftrtembergiscbea 
Zolls will der Kaiser dafttr sorfea, dass derselbe in 2 bis 3 Jahren 
abbestellt werde. 

Die Baadesstiinde erklären hierauf, dass sie auf des Kaisers 
Begehren keine bestimmte Antwort geben können, ab«r dasselbe 

hinter sich bringen and bei ihren Herren unterstützen wollen ; aber 
sie geben zu bedenken, dass luaii die nicht kleinen Forderungen 
zu beschwerlich finden werde. Auf St Lucientag soll ein neuer 
Bundestag gehalten und hier die Antwort aberbracht werden. 

Der Erzbischof von Mainz lässt durch seine Rathe Klage fiili- 
reu ^egen die Vergewaltigung, weiche seiner Stadt Erfurt und 
ihren Bürgern von dem Kurfürst Friedrich und Herzog Johann von 
Sachsen widerfahren sei, desgleichen auch über Göts von Berli-- 

chingen, der ohne rechtliche Ursache zwischen Aschaffenburg und 
Miltit'nlufro- da.s iiminzisdie Geleit aiigefaileii und 6 Kauflente ge- 
fangen wegg(;führt, denGeleilsknechl hart geschlagen und verwun- 
det und denselben nach derThat den Verwarnungsbrief zu antworr ' 
ten genötbigt habe. Der Bund will deshalb an die Fürsten von 
Sachsen schreiben und sagt gegen Götz von Bcrlichingen Hilfe zu. 

Die Klage der Städte Nürnberg, Memmingen und Isny ihrer 
von Balth. findinger besehldlglen Bürger wegen kommt aufs Neue 
war Sprache, und da man von den Theilherrn des Schlosses und 
Thaies Ortenberg nie Iiis erlangt habe, so will man iiebea den Schrif- 
ten) welche kaiserlidie Majestät an das Regiment zu Ensheim und 
den Landvogt zu Hagenau ausgehen zu hissen bewilligt hat, von 
Bundes wegen an beide eine Botschaft schicken, wozu Wilhelm 
Truchsess Freiherr zu Waldbui g und Adam Besserer Bürgermei- 
ster zu Cberlingen erwählt worden. 

Wyhehn Truchsess FMherr zu WaMburg klagt, dass ihm an 
einem hmge hergebrachten und rechtmissigen Gebraueh wd Inhaben, 

so die Herrschaft Waldburg an etlichen Geschlechtern und Personen 
habe, weiche Vögte oder Eigenlcute, auch Zinser der Domprobstei 
GoMlanz genannt werden, derCantinalzuGuigk, Verweaer der Demr» 
pmbsMl Abbruch zu than alch untm'stmidetthabe. Dagegen vertrül 
Doetor Johann Schad die Sache des Cardinais. Der Truehsess von WaW- 
burg sagt nun auf diessfallaigen Antrag d^r Bundesversammlung zu, 
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Smche in possessorio und m petüorio m die drei 

und sich ihrem Ausspruch unterwerfen wofle. 

zwischen Sebastian Marschalk zn Pappenheim 
nf am Nordgtiu ist ein srüllicher Tag £re- 
xu einem Vertrag zu kommen. Die Bun- 
nochmals ein solcher Versuch je- 





■Bbeuhlten Kosten für die Belagemn^ 
dass jeder Bundes verwandle 
bringen soll. 

CafiBBir von Brandenburg ge- 
CMheiii) Sicherung , nachdem 
rffeben haL 

«ad der Stadt Nürnberg 
verlragen werden 
dem Processverfah- 
che Fälle festge- 




n Leuten bet- 
en niederge- 




zeigen an, 
des Bischofs 
1 «einem Aml- 
. habe er die 
- >ie haben sich 
i«i alles, was 
iitt»frx«^^hlagenen 
AT G«fsp«3tt damit 
en Bol- 
Jlass seines 
m jiile Aach- 
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dieser 
der Sacbü 
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Forste und anderer Angeiegrenheiten, soU auf dem Bäckst^ Bundes«- 
tafr fui Samit Lvcian verhandelt werden. 

Der Abt von Weingarten erneuert seine Klage gegen den 
Landvogt. Man will über die Sache auf dem nächsten Bundestag 
weiter handeln, vorläufig aber werden die kaiserlichen Rathe ge- 
beten, dem Landvogt zu achreihen, daas er in der Neuerung, welche 
er niebt allein gegen^ den Abt, aondem auch gegen andere Bun- 
desverwandle fürnehme, stille stehen und sich den früheren Ah- 
schiedeii gemäss halten, besonders aber des Abts von \V"eingar- 
teu armen Mann, Michael Edel von Bierach, in Betreff seiner For^ 
derong, die er zu ihm habe, zu Recht sichern aolle. 

Einige weitere Sachen, wie die Berathung über den Artikel 
von der Enlsetzung einen Span, (kr sich zwischen dem Bischof 
von Eichstedt und dem Amimann des Markgrafen Casimir zu Bran- 
denburg wegen des Kirchtagschutzes entsponnen hat, und noch 
mehrere andere Handel will man auf den nAchsten Bundestag ver^ 
schieben. 

, Sohmidiiehe Sammlatig 24. 



Abschied der Bundesslädte in Ulm auf Montag vorLucientag. 

Die Stfldte beauftragen ihre Hathaboten, die tirolisrJie Hilfe 
nicht dizuscMagen, w^nn die zwei ersten BSnke sie zusagen, jedodi 

auf Minderung hinzuarbeiten, auch wieder auf Abstellen der Be^ 
schwerden zu dringen. Wegen der grossen Hilfe, meinen sie , sei 
es unnöthig, etwas bestimmtes .dardber zu beschHessen/ ' 

flWuMiiliitlia BiitiMlimg S«. " 



Abflchfed der Bondesversamndung in Ulm auf LudenUif . 

Die Bundesslände drücken dem Kaiser ihr Bedauren «us we- 
gen der Widerwärtigkeiten, welche er in der Grafschaft Tirol zu 
erfahren habe, und versichern ihn ihrer Bereitwilligkeit, zu helfen, 
meinen aber, die Bundeshilfe werde doch zu schwach sein, er solle 
sich lieber gleich an das ganze Reich um Hilfe 'wenden. Oberdiss 
habe der Bund erst kürzlich eine Tirolerhilfe voliert und dem Kaiser 
ein An&ahen gegeben, doch wolle er noch einmal 2üCKK> iL hc^rge- 
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ben, wenn der Kaiser durch eine förmliche th^MHM^ Urtalde 
den' Be«chwerden abzuhelfen verspreche. Es werden sofort die 
eiiuelne Beschwerde» näher bezeichnet und aufgrezähll, nämlich 
13 die Pnrgalioii, t) dieHerbeiiidthigiiiig der ebtriiiiiigeii Prälaten, 
Grafen undHerren zum Bund oder eine Enteehidigw^TWi 4000 
3-) die \iiniebuiiR des würtembererischen Zolls, 4) dieVereinfachwif 
deaZolte »e Wörth, 5) die Abstellung der Beschwerden, zu welcbtn 
der L«idin>«l VereelaMUiig gebe •> 

Die 200UÜ n , welche der Bund geben wfll, werden folgen- 
dermassen umgele^ri: Mainz 2020 IL, Augsburg 7^ Nürnberg 
und Windfiheiro 1620 ü., Bamberg 1400 fl., Bayc imi 4000 H., Eich- 
stedl 690IL, Brandenburg 1900IL,Conslanz 192 fl^ die andern Städte 
des Bunds 5390 fl., die Prälaten, Grafen nndHerm vom Adel 2500 fl. 

Wegen der Klage des Abts von Weingarten efcgen die Land- 
vogtei werden die Räthe liaiserlicher Majestät abermals gebeten, 
dem Landvogt emsUich zu schreiben, dass er Michael Edeln von 
Urach zu Recht sichere und ihn auf dem Rechtsweg zu dem Seinen 
kommen lasse. 

Über den Streit zwischen der Frau zu Buchau und Johann 
Schad soU auf dem nächsten Bundestag nochmals gebandelt 
werden« 

Bs kommen sofort noch zur Sprache einige «nbedeolende 

Händel zwischen der Stadt Kaufbeuren und Hans Roth, und eine 
Irrung Georg Riethers mit Markgraf Casimir von Brandenburg, die 
man am nächsten Bundestag beilegen will. 

Der Bribisckof von Mains bringtKiage vor, dass man ihn» sei- 
nen Bundeslagsgesandten Doctor Johann KnehenmeiBler, als er zu 
diesem Bundei>tag habe reiten wollen, mit sriiu ii Knechten in kai- 
serlicher Majestät Geleit niedergeworfen und lünweggeführt liabe. 
Diss müsse demBunde zu grosser Verachtung^ awSpott und ^aohtheil 
gereichen; wie es jetzt dem Doctor Kuchenmeister zugestossen, so 
könne es nächstens einem andern zustossen. Es werden etliche 
verordnet, um Kiinde einzuziehen und Gelder aufzulegen und aus- 
zugeben, wer die Thäler seien. Es soll auch ein jeder Bundesver- 
wandter zu Niederwerfung und Gefangenuehraung Götzens von 
Berlichingen behilflich sein. 

a WegeUa, Idstor. Befiehl, Urkoiide N. MO {». 9410. 
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In dein gednicklen Abschied, die zelinjihrigeBniiuig betref- 
fend, befinde sicb ein besonderer Artikel wegen derLente, die ge^ 
fÜhrlich Ztt Rom oder zu Fuss hin und wieder ziehen und werben. 

Dieser Artikel sei bislaT wiMiig beachtet worden, er wird daher er- 
neuert und emstlich beschlossen, seinen Inhalt fleissig zu vollziehen. 
Bs 8oU nimtiehjcderBundesverwMidlerseinfleissigAafinerken nnd 
Kmidfcbnft haben lassen, und wo etwa gefthrliche Leute reilen oder 
anhalten, soll allciUhalbca im Binulc Sturm geschlagen und mit 
tapferem Ernst eilends zugezogen werden. 

Da der Kaiser dem Abi von Ellwangen bei Strafe der Acht 
geboten habe, innerhalb eines Monats dem Bunde beisutreten, so 
nel er nacbtlem kaiserlicheir Mandat in die Acht gefallen aniwioh-» 
men. Es soll daher kein Bundesverwaiuiler dieselbe zu vollziehen 
verhindern wollen und der etwa hiezu erforderlichen Mannschaft 
freien Durchzug gestatten« 

Der Biscliof von Augsburg bringt eine Streitsache vor, die 
er mit der Stadt Augsburg hat, ndt der Bitte, von Seile« des Ban- 
des ßütschafteii an den Rath daselbst zu schicken und eine Erklä» 
rung zu fordern. 

8obnüdiiche Swuiiiliiiig M. S4» EwUnger ArehiT. 

Die schmidisdie Sammlung N. 6 aus dem Aug^urger Archiv 

enthält folgenden Beisatz zu diesem Abschied: 

Item nach dem sich die lölT yetz allenlhalbcü horgklich er- 
zeigen, und dermassen daz geniaiuen bundtzverwandten, und son- 
/ derlich so man xu und von den bundtstigen reytt, begegneten 
dingen nach, gut aufsehen tn haben, not, ist von der versamblung 
des bundts den drcytm gemainen haupllewUa befclch gethau, süsy 
hinfuro auf kays.Mt. oder andrer bundsverwandten ansuchen ainen 
bundtstag ausschreiben werden, daz sy auss soUichen der ver- 
samblung befelch, derselben statt, dahk soUicher bundstag gesetit 
und bestimpt wurdet, auch andere umbsassen, bundtzverwandten 
dabey ernsllich schreiben, ettlich lag vor soüichem ernennten 
bundtztag und biss die bundzstend gar ankörnen und versamelt sein, 
attenthalben in urn gebieten und oborkailen su strayffcn und die 
Strassen und weg m guter acht haben zu lassen, auf das man dest 
stohorer stt oder von den bundstagen komea möge. 
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1516. 

ALschied der Bandesrer^ammhiif in Anffsbirrg auf Sonn- 
tag InTocayiL 

Die TerhaBcfhingen wegen ier tiroILMTbes Hilfe werden wieder 
aafgenomiuen. \ack aelu^ltigen Dafea der SUnde. dass sie 
aber KriAe beschwert werden, erküren sie sick endlich bereit, 
30000 II. ZQ erlegen unter der Bedingnnf . dnss, wenn eine all- 
gemeine Reichshilfe für Tirol xm Stande kinie. diese Summe ihnen 
abgezogen würde and dass ihre Beschwerden ToUständig erledigt 
würden. Sie legen sofort die Beschwerdepnncte nochmals ans- 
fnhrlich Tor, Bit näherer ErUänwg-. was der Kaiser ihnen in 
dieser Beziehung verschreiben soUe. nämlich 

..Das die kay. Mt dem pundt ainen brief auf nachvolgend 
■aynung gebe: das jnn ir M\ Namen, welcher massen Wirtemberg 
der zol gegeben und das nachmals durch die stend des punds und 
andere bocbe beswerd. der jr Mt daTor nit gewist noch bericht 
worden solchs zolls halben an jr Mt pracht . und umb abstöllung 
gepetten sei. Dieweil dann darauf mercklich krieg entborung 
und aufrur jm hailigen reiche erstanden, hab jr Mt. zufurkomen 
desselben die pundsstend gnedigklich vertröst. von abstöUung 
solchs zoQs zum furderlichisten zuhandlen und das der in allweg 
vber zwaj jar nach dato sollichs briefs nit mer genomen oder ge- 
geben werden, darjn doch jr Mt fürderlich und emstlich handien 
wölt Ob aber kay. Mt in berürter zeit baid partheien in der gut- 
lichait mit jrer baider wissen und willen nit vertragenn möchte auf 
das lengst nach verscheinun? bestimpter zeit mit sollichem kay. 
brief auss kay. macht und volkomenhait yetzo alsdann und dann 
•Is yelzo endlich beslendtlich und ewigclich widerrueft aufgohöpt 
ond abgethon. auch die vorigen brief darüber gegeben und aus- 
gwigen kraftloss und unbindig sein sollen, und das auch kay. Mt 
die pundsstend bey sollicher gegeben verschreibung und volziehung 
derselben gnedige handthabung hilf und fürderung beweisen wöll. 
Alles in bessrer form. 

Purgacion betreffend. Wollen die stend des punds kay. Mt 
2u ünderthenigistem gefallen, so die wort in unserra nanien und 
an unser slat als unser in disera vall endtlichen und uninidernifli-* 
^'n*^n comissarien zuerscheinen, das sie auch alzeit darzu ain jeden 
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in kay. Mt. namen mit gnugsamen glaii, wie sich gepürt färseben 
sollen and mugen, darein auch der beschluss dermass gestölt werd. 
Doch wollen wir von bemelten unser gnad und freyhait mit auss- 
frelruekten werten aussnemen alle unser und des heiligen reichs 

Kurfürsten und Fürsten, so in egerürtem unserni bundt nit be- 
griffen sein, auch die Grafen, Freyea und Hern, so in gemeltem 
unterm pundt nit sein, die jm regalien on mittel vom heiligen 
reich haben, also das sie die bemelten unser gliad und freihält 
allein mit jm personen nit pinden^ sonder der sachenhalben bej 
der erklärung bt nu Kpr unser reichstage gentzlich beleiben sollen 
und mugen annemen, wiewol es jnen aus den redlichen und be-« 
wegiichen Ursachen, so seiner Mt vormals underthänigl^ich nach der 
teng eraelt und angezaigt sein, mercklich und hochbeschwerlic ist. 

Der viertausent guldin ^eltz halb wollen die slend des punds 
die verschreibung, so die wort darein verleibt 4000 guldin jerlich 
nutzung und geltz , also das die 4000 guldin geitz, in gemainer 
jerlicher steur, auch üi krieghandlungen, wie des stannds der 
Prälaten Graven und vom Adel geprauch ist, und gegen andern 
gehalten und angeschlagen sollen, versteurt und verraist werden, 
und so sich kais. Mt und das regiment zu Ynnspruckh derhalben 
laut der gestellten copej obligiert hat, kais. Mt zu underthenigistem 
gefallen auch annemen. 

Betreffend den soll zu Word wollen die stend des punds kais. 
Mt gnedign anzaigens und erpietens das sein Mt die sachen und 
rechtvertigungen berürts zolis, so an dem kay. camergericht hange, 
an sich advoei<M4^ und den partheyen desselben sols halb tag für 
jr Mt als Aemlich auf Montag nach dem Sontag Qnivilinodogeniti 
schierist angesetzt hab, dergestalt sy in ainem monat dem nechsteii 
darnach entliehen zuenlschaiden. Wa aber die partheien nit er- 
scheinen noch siinst (\u) sach, in sollicher zeit nit zu end gepracht 
werd, das sein Mt ainen nach verscheinung berürts monats gen - 
Word verordnen, den zol daselbs einfach bis zu ausspürung des 
rechten, wie die stend des punds anzaigen, annemen lassen, und 
daneben den partheyen ernstlich und bei verliessung jrer ver- 
mainten gerechUgkeit gepieten wöll, das sie demselben verordne- 
ten daijon kein jrrung thun und mit eynnemung des zols gentzli- 
eben bis zu Ausspürung des rechtens und endtlicher entledigung 
der machen wie obstet, still steen sollen undcrthenigclich genuegig 

Schwill. Band. IL ^ 
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sein, haben die kuy rät Huch die anslösser derLandvogtej in Sachen, 
da es die Landvogtej berürt, auf hinder sich priugen und auf Mon- 
tag* in Ogterfeyertagen schierist zu oder abzuschreiben angenomen, 
der zuv#bsiicht das es von kaine^i thail soll gcwagert, sondern an- 
genoiiien wcrticn." 

Die 30000 11. werden folpfenderiiiassen verliieiit: Mainz 3030, 
Baniberg 2100, Eichstedt 1035, Constanz 2088, Augsburg 1110, 
Bayern 6000, Brandenburg 2850, Prfilalen, Grafen und vom Adel 
3450, Nürnberg und Windsheim 2450, und die andern Bundes- 
sUdte 8070 fl. 

Wenn kaiserliche Majestät diese Bedingungen aunchine. IihIm^u 
sich die Bundesstönde entschlossen, dieselben in bestinunlen 4 Mo^ 
naten bei dem Rath zu Augsburg zu hinterlegen mit dem BefeU, 
das Geld nicht von Händen zu geben ohne Anweisung vom Bund. 
Als Gesandle, welche dein Kaiser den Antrag machen sollen, wer- 
den verordnet die drei Ilauptieute des Bundes, dazu Greguri von 
Bglofistein, Pfleger zu Landsberg, auch Weilbrecht £hiager von (Jim. 

Mainz begehrt HUfe gegen Götz von Berlichingen und seine 
Anhänger. Es wird auf den Sonntag Canlale ein Bundestag iuNord- 
lingen angesetzt, um das iNähere hierüber zu bcs< Ii Hessen. 

Wegen Verdachts der Landfriedensstörung sollen folgende 



Thangen zum Zeyttolfs, Christoj^h von thungen zu Burgsin, Philipp 

von Recliberg von Hohen-Herhberg, Vogt zu Göppingen, Wilhelm 
von Rechherg von Hohen - Rechberg zu Weissenstein, Woll von 
Rechberg zu Hohcn-Rechberg, Wilhelm von Degenfeld zu Eibach, 
. Thomas von Ehingen zu Rechberghausen. 

Ellwangen hat den Bund angenommen. 

Die Streitsache zwischen der ÄbUssia von Buchau und Doctor 
Johann Schad wird wieder vertagt. 

Wegen des Artiliels über die Entsetzung werden die drei 
Doctoi'en Sebastian lllsung, Conrad Peutinger und Johann Reh- 
linger beauftragt , die Sache in nähere Erwägung zu ziehen und 
eine bestimmte Erlauternng des Artikels vorzubereiten. 

Wegen der VViedererbauung des Schlosses Hohenkrähen wird 
beschlossen, auf dem nächsten Bundestag darüber zu beratheui 
wie dieselbe abgewandt werden könnte. 

Auf diesem Bundestag \> ird auch darüber ein Vorlrag ge- 



Herren vom Adel zur Purgati 




efordert werden: Friz von 
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seils und dem Pfalzgrafen Karfürsten Ludwig und Hemg Friedrich 
von Bayern andererseits wird der Processgang eingeleitet, nach 

welchem die von Nürnberg als Kläger ihn Klage binnen eines 
JJd^nats den drei Hauptleuten überschicken sollen. 

In der Klagsaohe der Städte Memmingen und. Isny wegen 
Ihrer von Bailiiasar von Endingen besehädigten Bürger wird ein 
gttiliolier Tag zwischen beiden Partieen angeordnet 

Wegen des nürnbergischen Bürgers Kratzenhauser, der von 
dem genannten Balthasar von Endingen ebenfalls beschädigt wurde, 
isl gestattet, dass er liaiserlicher Majestät Attestation annehme und 
▼ersuche, oh er gar nie etwas ausrichten könne, mit dem Vor- 
behalt, dass wenn er auf diesem Wege nichts ausrichte, er nicht 
auf die Bundeshilfe verzichte. 

Auf diesem Tag sind in eigener Ferson erschienen die Fürsten 
von Bamberg, Eiehstedt, Augsburg, Bayem und Brandenburg, 

SelunidiMlie fluninliiiig, N. S4. EisHogcr AiohiT. 

tO Febniar 1516« 

Beschwerden des Bischofs von Bamberg, der Herzoge 
von Bayern und der Markgrafen von Brandenburg gegen 

die Bundesyersammlnng. 

Wiewoi die bunds aynigung under anderm mit klaren lautern 
werten auströckt, wie von bundswegen Cdonenj, so den bunds- 
verwandten erblich oder jr lebenlang zuversprechen zusten, hilf 

geschelicn soll; so will Hoch von den andern Stenden des bunds 
der Graven, Hern, Killerschafn halben, die jnn und auf gemeller 
meiner gnedigen Hern aigentkomb wonen, und das von jr fürst« 
liehen gnaden erblich zu lehen tragen, auch von der wegen, die 
in jrn Fflrstenthumben und landen gesessen sein, underschaide 
gehalten. Denn so die Avidt-r den UnidtfridtMi mul bunds ainigung 
vergweltigt oder beschedigt werden, so wii dem Fürsten, dem 
soliich vergeweltiget Clraven, Herrn und Ritterschaft verwandt 
sinde, auch die, so hi jrn Fürstenthumben und landen sitzen, von 
gemayns bunds wegen kein hilf geschehen, wie dann in etlichen 
fällen vor äugen frew est. Nun ist offenbare, so ain Grave, Herr 
oder Edelmann eines Fürsten aigenthumb besitzet, und das von 
demselben Fürsten zu lehen tregt, oder in ains Fürsten Fürsten« 
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▼on gemtynes Inuids wegen ttmb liüff erfordert worden, mid die* 
selben jre Graven, Hern, RitlerseliafI und die, so jnn jm FOrsten- 
thumben und landen gesessen sein, zu sollicher hilfT geprauchen 

wollen, wie sie dann bisher gelhan haben, und von jr ains wegen, 
so das zu schulden kerne, nit widerumb hilff geschehen, sie wür- 
den sieh darab enisetien und von gemains bunds wegen jr leib 
«Hd gnte nll in flre und sorgen stoUen. Dann so der bnndt oder 
einicher bundsstende jm bunde vehdc und veindtschaft hat, so 
müssen alle Graven, Herrn, Rillerschaft und jnwonere gemelter 
Fürstenthumben und lande, die dem Bunds-Fürsten, als obstet, 
Bsgeliörig sein, nil weniger, sonder deshalb vil mer beschedigong 
und Yorderbens an leib und gute, dann ander burger, kanfleute 
und pauren, den bundsstenden verwandt, gewertig sein, darumb 
würden dieselben Graven, Hern, Ritlerschaft und die, so in ge- 
dachter meiner gnedign Hern Fürstenthumben und landen sitaen, 
ursaoh habben, sich mit ainander zu underreden, ob von meinen 
gnedigen Hern hilf von bunds wegen an ste begert würde, das 
abzuschlahen, und weg zu suchen, so sie also von jm hern ver- 
lassen sein selten, wie sy trost und hilf finden möchten, daraus 
dann raenieB gnedigen Hern unleidlii^her nachtail und merklicher 
abfatte jr Adels erwadisen würde. - 

Sölten dann mein gnedig Hern, jre Graven, Hmi, RittersehafI 
und die, so in jrn Fürstenthumben und landen gesessen sein, bey 
recht und dem landtfriden handthaben und dardurch in kriege 
wachsen, und von bunds wegen mit hilf verlassen sein, und. also 
den krieg fär sie und auf jm costen aussähen, so kdnndten jr 
gnaden nit bedencken, was fhicht, trost oder nutz jnen der bundt 
brechte; dann von des allerwenigislen wegen dem bundt verwandt 
aalten jr fürstlich gnadn andern pundsverwandten hilf thun, aber 
jren gnaden wwe von wegen jrer Graven, Herrn, Ritterschaft und 
der, so in jm Fürstenthumben und landen gesessen sein, die hilf 
abgeschnilen , das ye beswerlieh, ungleich und offenlich wider 
den buchslaben der aynigung were, so ist auch jrn fürstlichen 
jpden vM niere an einem Greven, Hern und'£debnan gelegen, 
^Mi/m, miiSm% bnndsverwandten an jm bvgero, kaufleuten 
Wt pauren. 

Dieweil dann die bundsaynigung vermag, daa die stende ge- 
Ivewltch an ainander helffen fürdern und allenthalben die glcichait 
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vf^rstandLMt weräeii soU, so dum piUicli ist, das nein gnedig 
Herrn die Fönten der stende bnrger, kn ie t wmd p«nUb kitf 
than iollen, so ist evch widemnb recht »d pillich, das solhe 4em 

l urslrn von uegen jrer gnaden Grafen, Hern. Ritterschaft und 
den^ so in jrn Förstenthumbcn sitzen, die erzeliter ursach halber 
Jm gnaden nit weniger dann die bnrgerf kai^ut und pam dem 
andern stemiden erbtieh, wie obgenell, verwandt nd, anck be- 
«fbehe und mltgetbeilt werde, nachdem die pvnds aynigung dWfer 
hüi liulb /.wischen edel und unedel gar kein umiltTSchiuih inarht. 

Oh dann die hundsstende gedencken wollen, »Is niochtea 
die Forsten lehenleut bähen, die nit in oder an jm FürsteatbnoibM 
und landen gesessen^ and so dieselben an jren loben oder gtttera, 
die nit der Fürsten aigenthumb wem, angriffen und beschedigfl 
wUrden, aU U tlersolhni iifinemen, mid itcriiall) hilf bej dem bundt 
NUchen u. s. w. Wa nu der andern hunds sleuude beswemng alle 
in Jetsgemeiter aufwendiger leben le«t halben, als obstet, were, 
so wollen genant meui gnedig Hern derselben halben von simlicheM 
ndteln roden lassen, und sich darjnn aller gleichhait und pillichait 
halten. 

Und gleicherweis als mein gnedig Hern jrer gnadM Graben, 
Hern, Rittersohaft und jrer gnaden Fflrstentbumben und Iteder jn- 
woner hslb ansaigen, also wollen jr gnade, das es Jm Preisten 

Mlill und clo.sli'rhull) auch vcrsUmden und gehalten werden soll. 

Und ob die stend vermainen wöUen, nit schuldig zu sein, hilf 
stithtin, so der FUrsten rftt oder diener, sie wern vom Adel, oder 
nit hl Jrer gnaden dienst, wider den landtfriden und bunds ayni- 
gung gefangen oder beschedigt würden, das were jm gnaden 
auch beswerlich und iniliMdcnlich. Dann obgleich dieselben ge- 
fangen oder beschedigien rätthen, oder die jrn Fürsten nit erblich 
oder jr lebenlang suversprechen zusteen, so wirdet doch soltiche 
bundshilff dem Fürsten, dem solch rith oder diener verwandt 
Sinde, pillieh mitgethaylt; dann dieselb hWft wirdet nit dem ge- 
fangen oder bes< hüdigten rathe niul diener. noch auch nit von 
derselben, sonder von jrer Fürsten wegen begert, nachdem sie 
<lennselben rat und diener fflr schaden zu steen schuldig sein und 
sollioher schade in den Fflrsten ruret und get 

So man dann ainem Fürsten, der wider den landtfriden und 
^Qndä aynigung angrifen und beschedigt wirdet, nach sag des 
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taehslaben der aini^g suhelffen schuldig, so ist in disem nniiUe, 
so sin rate oder diener in des Fürsten dienst geftngeii oder be- 
schädigt wirdet, und dcrsclb Fürst jiue den schaden ablespen mnss, 
der Fürst selbs beschedigt, deshalb die begert bundshiif in obge- 
melten fällen auch pillich beschicht. 

Und .ist darauf meiner gnedigen Hern firfinUich und gfiUich 
bitt und begern, die stende wollen dise beswerden yetzo albie auf 
disem gegenwii ti^en piiiidstasr dermassen erledigen, das sich ge- 
malte mein gnedig Hern in obbestimplen Sachen und fällen, ob die 
begegnen würden, zu gemainer versamlung gewiser hilf versehen 
und getrosten mügen, wie sy dann zu tbun schuldig sinde, und 
sich gedachte mein gnedig Hern widerumb als getreue bundsge- 
nossen gegen den punds Stenden halten wollen. Dann wa das nit 
geschehe oder sein solle, so würden gemeite mein gnedig Herrn 
geursacht, den andern bundsstenden von wegen der beschedigung, 
die jm bürgern, Icaufleuten oder paum gefdgt wflrde, auch kayner- - 
laj hilf noch beistand luitzutailen und gewarten, des alles annlwurt 
von der versamlung. 

EnÜDger AnshiT «nd Mhmidiiohe Ssnunliiiig» N. 6* 

16 Febnuur 1SI6. _ 

Hans Uogelter, der mittlere, au BOrg^meister und Rath 
m EssBugen, vom Bundestag m AngAin g aus. 

Der Kaiser habe sich entschuldigen lassen, dass er nicht per- 
sönlich auf dem Bundestag erscheinen könne ; der Krieg m Italien 
mache dort seine Gegenwart nöthig. Des Kaisers wegen seien 
gegenwärtig^: der Cardinal von Mainz, der Sereniiner, der Villin- 
ger, der Frohst von Waldkirch und Dector Hans Schad. fir habe 
durdi sie den*Beschwerden abzuhelfen versprochen und dagegen 
die tirolische Hilfe auf 4 Monate in Geld verlangt, welches unge- 
fähr 60000 fl. ausmache. 

23 Febr. Des Bischofs von Trient Schloss Ladron werde von 
den Venedlgem belagert Die Hilfe wegen Tirol werde wohl auf 

30000 i\. gemässigt werden. Der würlembergische Zoll werde 
vermuthlich über 2 Jahr abgethan. Mainz verlange gegen seine 
Feinde IdOO zu Fuss und 30Q zu ftoss. 
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36 Febrnar 1516. 

Abschied der Bundesslädte in Augsburg. 

Gegenseitige Abrechnung. Wahl des Hauptmanns und der 
Räthe. Zum Hauptmann ist erwählt worden: Ulrich Arzt zu Augjs- 
burg; zu Rathen: Lienharl Grauland, Bürgermeister zu Nürnberg, 
Weilbreoht Ehinger, Bürgermeister zu Ulm, Hans Ungeller, Bür- 
germeister zu Esslingen, Adam Besserer, Bürgermeister zu Uber- 
lingen. Jörg Besserer, Bürgermeister zu Memmingen, Thomas War- 
beck, Bürgermeister zu Gmünd, Paul von Mosheim, Bürgermeister 
zu Ravensburg. 

Auf dem für Sonntag Oculi ausgeschriebenen Reichstag zu 
Augsburg sollen die Bundesslädte vertreten werden durch Ulrich 
Arzt, Hauptmann, Lienharl Grauland, Bürgermeister zu Nürnberg 
und Weilbrecht Ehinger zu Ulm, welchen der Auftrag gegeben 
wird, sie sollten allen Fleiss ankehren, dass die Städte des Bundes 
so wenig als möglich beschwert werden, und der Städte Abnehmen 
und Armuth eindringlich vorstellen. 

Schmidische Sammlung, N. 24- 

29 März 1516. 

Anbringen des Bischofs von Augsburg. 

Der Bischof von Augsburg verlangt von Wilhelm Guss, Haupt- 
mann, die Ausschreibung eines Bundestags. Im Jahr 1514 habe 
sein Burggraf Volz auf seinen Befehl neben der Stiflsmühle zu 
Oberhausen, die dem Bischof mit Eigenthum, Grund, Boden, aller 
Obrigkeit und Gerechtigkeit zugehöre, und an den Mühlbach, Hei- 
lenbach genannt, der aus der Werlach auf die Mahlmühle geführt 
sei , eine Sägmühle gebaut. Dieser Bau sei mit Zusehen und Ge- 
dulden der Stadl Augsburg aufgeführt worden ; ihre Werkmeister 
und Burger haben einem ihrer Burger ihn verleihen helfen ; die von 
Augsburg haben nie darein geredl , noch sich dessen beschwert. 
Erst nachdem sie Jahr und Tag im Gang gewesen, haben die von 
Augsburg sie in Unbau und Wüst zu legen sich unterstanden, und 
nicht mehr dulden wollen, daß Sägbaume zugeführt, noch der Hel- 
tenbach darauf geleitel werde, der doch über Menschengedenken 
auf die Stiflsmühle gegangen und aus der Werlach, woran die Stadl 
gar keine Gerechligkeil habe, gewonnen sei. Adam von Frunds- 



herg EQ Müidelhelin , Ritter , Hauptmann , habe nebst andern ihm 
vom Band Zn^ordneten zwar enien gOHIelien Terlraf zwischen 

iliiii und der Stadl geschlossen, in welchem ein Artikel also laute: 
„Uem das daz wasser auiT die Mal und Segmül niüg gewannen und 
genomen werden aus der Werttach und jm Heitenbach, auff ge^ 
mellte zwA milinen gelait und ^gewenndt werden ^ wie das zum 
fügklichisten und der waid am roinsten schedlich (resein kan, doch 
welcher ortt das wasser aus der Weiitach gewuiuien wirdet, soll 
die Schlachtung zweintzig werckschuch berait vom gesladt jn das 
wasser und nach der leng viertzig werckschuch auch jn das wasser 
geschlagen und gemacht, und nit lennger noch braitter und so oft 
durch verendrunor der Werttach oder anderer notturfft ein newe 
Schlacht gemacht wirdet, so soll allwege die allt Schlacht ab und 
hinwecJüi gethaun werden, alles ungevarlich^^' Allein die Stadt 
habe diesen Bau diesem Artikel gemäss nicht auszuflähren gestattet, 
selbst nach manchem ziemlichen und nachbarlichen BrMeten. Die 
dai aut durch ihn vom Bund erbetene Erläuterung des obigen Ar- 
tikels und vorgeschlagene Yergleichung, die doch seinen Rechten 
nachtheiliger sei, als den ihrigen, habe die Stadt auch nicht ange« 
nommen. 

Scbmidische Bummlutig , N. 6* 

so April i5t6. 

Abschied der Buodesversammlnrig in Nördlmgen auf 

Sonntag Cantate. 

Dir kaiserlichen Räthe Doctor Johann Schad und Conrad von 
Roth antworten auf die Anträge und Zusage des Bundestags von 
Augsburg, dass kaiserliche Majestät geneigt sei, eine Erledigung 
der Torgebmchten Besehwerden zu bewilligeh. Nur die Abstel* 
lu ng des wurtembergischen Zolls in der FVist von 2 Jahren faHe 
seiner Majestät beschwerlich. Die Bundesversauimlung erwidert, 
sie habe nicht das Rechte an den Artikeln etwas zu ändern, und es 
habe dabei sein Verbleiben, sie Imillen es aber hinler sieh bringen» 

Dem Srzbischof von Mainz wird die zugesagte Aindeshilfe 
gegen Götz von Berlichingen , iiärnli< h 100 zu Ross und 4000 zu 
Fuss, dt.ünUiv beschlossen und sotort unter die einzelnen Stände 
ihr Antheü vertheilt. ^ < 
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\ou wegen Landfriedensbruchs verdächtigen und auf die- 
sen Tag citierten Herren vom Adel sind persönlich erschienen: Wil- 
Mn V6S Rechberg wm Weissenstein, Wolf von Rechberg zu Hoben- 
leetterg, Wiftdn TonDegeafeUL Diese haben Tor derVermmm- 
lang, wie ihnen afo frominen BdeUeiilen gebtivi, eidlich ihre 
UnschtiM AU den Verdachlspunklen dargeihan. Die Versamiiiiuiig 
gibt ihnen den Bei»cheid, sie wullc die Saehe ierner bedenken und 
h■■deh^ wie es «ch Bech der Biiadeeetnuig gebAhren Wörde. Phi- 
lipp voe Rechberg «nd ThoBias tob Ehingen, die ebenfalls sn die- 
sem Bundestag citiert waren, sind nicht erschienen, haben aber ge- 
schrieben und zwar zwru rlei Meinung. Auf dieses hin will man 
Phiüpp von Rechberg in Huiie lassen, Thomas von £iiiiigen wird 
aber anf den nichslen Bnndestag nochmals citiert 

Wilhehn von Baldeck m Hdrtneck, der samt seinen Brüdern 
Hans und Rudolph wegen ihres Bruders Jacob, welcher beschul- 
digt war, tlie Thal auDoclor ivuchennieisler verübt zu haben, citiert 
wurde, ist in seinem und seiner Bruder Namen erschi^en und hat 
seine Veraniwortnng, Bitte nnd Entschnldigung dargelegt J>ie 
Versanualnng erwidert: obwohl sie nach Befand der Sache gvle 
Ursache bitte, gegen ihn und seine Brüder zu handeln , so wolle es 
die Versammlung doch Ijcniheu utul zu weiterem Bedeakeu sltHien 
lassen. Aber ihres Bruders Jacob halben, weü desselben Thal 
otteubar sei , begehre die Yersannhing emsttich» dass sie seinen 
Theü an das Schloll Hörtneck nnd Anderes, was ihm zugehöre, bis 
mf nichslen Bundestag in die Hand des Bundes stellen. Wollten 
«^^«JBichl Ihm, so werde man keine Entschuldigung mehr von 
wen hören und sich in keine weitere Disputation oder Handinng 

Sehen. ^"'^^^ """^ 

wegeli^tir Mml^^ ^"^'^ "^"^^'"^^ 

Penonmi »Uj! tommiss.ön von wasserverslandigen 

gefcdr«n . darch RrttoT ^'"""^""■ur zu Kapfenburg zu- 
ereilt, ««iw'Z/*''''!'''' ' '"'^ ^er Thal zu Tan- 
^ ^ «MUer rt.er wieder auf Bexahtaag de. geraubten 
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Geldes hin freigelasseii worden seien. Auf diese Anzeige hin habe 
die BundesTmamiiifauig die Amtleute des Abts von Ellwangen und 
der, Stadt Dinkelapähl und der Bundesverwandten, die nacbgeeilt 
sind und ven dem Handel wissen , auch dazu Erasmus von Tan* 
hausen und den Haus-Cornmeülhiir zu Kapfenbur^ beschrieben, sie 
alle gegen einander gehört und nach allem Handel dem Erasmus 
von Tanfaausen, als dem, auf dessen Gebiet die Reiter betreten 
worden sind, auferlegt, sich eidlich zu purgieren. Erasmus von 
Taiihauscu sollte nämlich schwören, dass er vuu der That der vier 
Reiter nichts gewusl habe, l)is das Geschrei von den nachgeeilten 
Leuten vor das Scliloss gekonunen sei, dass er auch dieselbe Kelter 
vormals niclit enthalten und nie einen Theil oder Genuas von Omen 
erhalten oder gehoffi hal>e. Diesen Eid habe Erasmus von Tan- 
hausen auch geleistet und sei damit abgeschieden. Weil es sich 
aber begeben habe, dass der Uaus-Gömmentlrur, auch die von Eli- 
Wangen undDinkelspuhl der vorgegangenen Handlungen in etlichen 
Stücken nicht gestfindig gewesen sind und begehrt liaben, dieje- 
nigen darum zu hdren, welche dabei gewesen, so wird von der 
Versammlung des Bundes beschlossen, dass Bürgermeister und Rath 
der Stadt Nördlingen als Commissare diejenigen, welche ElUvangen 
und Dinkelspuhl anseigen würden, vorfordem und verhören und 
dieselben fragen sollten; wer bei dem Bld^, den der Conunenthur 
den Reitern gegeben haben solle, gewesen sei und wie dieser Eid 
* gelautet habe. Nach Bericht hierüber soll alsdann auf dem nächsten 
Bundestag gehandelt werden. 

In der Sacke der von Memmingen und bny gegen die Herrn 
des Schlosses Ortenburg ist der angesetzte gütliche Tag abgestettl 
worden, weil kaiserliche Majeslal sich der Sache annehmen wuUe. 
Die Versammlung beschlicsst, den CarduiaL von Gurk und andere 
kaiserlichen Rathe, sowie die Regierung su Innsbruck zu ersuchen, 
dass sie die Haltung eines gfttlichen Tages einleiten. 

Die Stadt Nürnberg bringt wegen ihres Bürgers Antonius Tesel 
Klage vor ffegen Sigmund von Hessberg. Man beschliesst, den 
Betheüiglen die Klage verkünden zu lassen und sie zur Yeranl^ 
Wertung aufzufordern. 

Bs kommen sofort mehrere Händel zur Sprache, welcke Conrad 
von Rietlieim mit eineiu Hans Steger und Hans Müller hat In dem 
Streite Uietheiins uüt lieineu armen Leuten wird ein Entscheid ge-* 
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^\rA(*-n und d<*n BufideÄi*pllB*^ •^'■■^ ■ .«^■^-^aaiie» 

flieM;iU«o nach inririi» ij;*;^;ünkt?ti M 
fg| l6 r ifc< aeteiü füiiren zu 

Im 

PCMfl WWO 

Die BtTifthuni/ iles Anbringen^ dtr ¥i 
Bayem wd Brsndeaborg u irtl Terrae hoben. 
Henog WillielM rim Bayen will m 

Wm^en de« Kanmierfferklili wiB MB ^^^^ p„ ^.rt gwii/ 

di»f.lj»i/ iM Tuthrn. Kben>n uIkt den Arttei wegea 

und du- Verlniidi riiiig d<'s U loderauliiÄiM^» H«fce«"»*"^^ 

ffdir«ikm Kaifar Hndmaiaiii «n achwaUscbea Band. 



Wir Mj«\iiMiliiin von (joLs gnaden » rw « Iter r6nu>c*^ %MJS^ 
II. ü, w. iM.kcnni'ii , wir Jueror md bey ver^ctiuif u 
m^rdilklMm notürilligen uimI gutes vmc^ ''y^^ 
mmm wU dei Mligen reicl|^ steniide« ainen gg ^a i^r» *^^ 
4«! fargoiMNneii feordiiel und gesetzt, audi M fc«uiillfcrf>— IT ^ . 
ffipffi^, find damit uns« r ijij(J des reichs Strassen vor 

rn ini. r l^r rn verirwfltijfurigcn, beschedigu Ilgen und handlange* 
nicMer bi i«5ilM'n unser« und des retchs verayiiigang und pundtnus 
4fiM lanndK 2u ^wabea noch auf zehen jar ervtrecklil, jnIwU '^» ^ 
vcr^lNTttilmii^aiid briere dariber anaagainigea am datM lawUeade 
Jfoalag BaehSanndDlonifien tag des negat «mekineii swelAea jm 
«id aber wir den atennden des gemelten imsers pimds in derselbe« 
\eT»chreibnng 9^in sondere ad uod fVi \ heit gethan iiiul ir« geb«'^ 
By düch der mit «n5fer besonder freybrieven zu far^heo ynd jiien 
die gefertigt zugiiben l>ewiiii,crt. auch uns oitt jne« t€Ni oeweaig** 
liBigt und in cram aines reektea gedings Tertrag^m kaben, ab» 
dax wir aia rdmiaeiier Kayser nacb gehabtem xettti^em ▼orralb ^ 
mm «aaer rdn^dbea hayaeriichea aaacht, volkhoiumenhaii and 
ivahler wteiea in craft dlla onamh briefs mainen, salzen, ordnen, 
tircit^rea und weUen, ob yemand, wer der w^re, uas, dea l»eiucil«ia 
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fiteimdeii, uod sugehörigen unsers puuüä oder jren uutisrdiaiiea ood 
verwanndlea nmiwiUigliliclien abrnges, sy od^r die Jren berauben, 
oder aoniuit ntl anndern Q&erbem vergwelligangon und hannd- 
lungen beschedigen werde, oder das yemannd dem oder denselben 
thatern entlialuing, fürschub, rat, hllff oder beylegiinjgf wider unscm 
und des heiligen reichs aufgerichten laniidttriden gethan hatte, 
oder solchs in gemein oder insonnders gelhan zu haben in verdacht 
stunden, daz alss dann der oder dieselben verdachten , so sich ob- 
gemelller Sachen unschuldig zu sein vermeinten, auf erforderung 
des bemelten unsers punds verürdnetcu hawbllewlen und rele, oder 
derselben bawbtlewtcn allain, und alle diewcil die bemelt zehen- 
jährig ainungweret, schuldig sein sollen, vor jneninunsermnamen, 
und an unser stat als unsem in disem fall entlehent und unwider- 
iiioflPIichn cüunnissaricn zuerscheinen und sich (irrsclbcii zuver- 
antwurten, die sy auch alllzeil, darzu in unserni namen mit gnug- 
sammen glait, wie sich gepürt, fürsehen sollen und mögen. 

Und sofer jnen von bemeUen hawbtlewten und rfiten oder den 
hawbtlewten allain nach verhörung ji er enischuldigung, reynigung 
und purgation mit ihrem ayde zu Ihun aufgelegt wurde, solichsalso 
on weiter ausszug und auischub m ihm und zuvollbringen, auch 
▼erpflicht sein sollen. 

Ob aber je ainer oder mehr auf soUch erfordern ntt erschlnen 
oder sich obgemelter massen mit ayd nit reynigen noch purgieren 
wollte, oder wurde, alssdann gegen dem oder demselben oder jren 
helflern, die sy zu derselben zeyt hatten, oder darnach uberlüiuin- 
men, auch jren hab und guetem der bemeit unser pundtinegerAr- 
ter erstreckhter zeyt mit tapferm emnst fümemen nnd hanndien 
soll und mag, damit solich misshandlung gestrafft und gerochen, 
auch als vil niüglich ist, den, so derohalb beschedigt worden we- 
ren, dieselben jr genomen schaden widerkert werden, unangesehen 
anderer unserer erclerung auf bayden reichstagen in unser und 
des heiligen reichs steten Augspurg und Cölen abschidsweyse auf- 
gerielit oder annders, daz hievor unser vorfalueii luiiiisch Kayser 
oder Kunig, oder wir yemandt zugelassen oder geben betten, oder 
wir hinfuro auf yemaada anpringen oder aus'unser aignen bewegr 
■MS zHhMen und getreu wurden, oder sonst in ainich ander wege 
dawider sein mdcht, solt oder kont, dem wir dann allain in disem 
Cril and nit weyter, id^io duz solchs alles und yedes wider diu un? 
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scr gnad und freyhait bemeU zehen jar aus, kein krafft noch macht 
haben soll, von uuU aus obetuelten unser römischen kayseriicben 
Niaobt, voUuunmeiiiuul uad rechlem wiMen, luerjaoeD benonenwidi 
derogiert teben, und thnn das yelso wiasefttlidi in crafft dits 
briefs. 

Wir maynen, setzen und erklären auch, das die obgemelleii 
wort uaaer römischen kayserlichen macht, volknmmenhait und 

I Lclilcr w issen nil allain nach geprauch unser cantzley , sonnder 
wie vnnser kayseriiche recht vermugen, verstannden werden soUeii 
und mdgen. 

Doch wollen wir von betnelten unser gnad und freyhait mit 
ansgetruckhtn wurteu ausnemen alle unser und des heiligen reichs 
Churfürsten und Fürsten, auch die Graven, Freyen und Herrn, so 
in egerürtem unserni pundt nit begriifen sein, und die als unser 
und des heiligen reichs gehorsame Churfursten, Fürsten und Gra- 
ven, Freyen und Herrn von uns als l üiiiisclion Kayser jre regalien 
erkennen und enipfahen, und on millel von dem heiligen reiche ha- 
ben, also daz sy die bemelten unser gnad und freyhait aliein mit 
Jren personen nit pinden, sonnder der Sachen halber bey der er- 
clerung bemelter unaer reichstäge gentzlichen beleiben sollen und 
mügen. 

Und gebieten darauf allen Churfursten, Fürsten, geistUchen 
und weltlichen Prälaten, Graven, Freyen, Herren, Rittern, Knech* 

ten, Hawbllewlen, Lanndvögten, Vögten, Pflegern, Lanndtrichtern, 
Amüewten, Schulthaissen , Richtern, Burgcnneistern, Relen und 
sonnst allen andern unsern und des reichs underthanen und ge- 
trewen, in was wirden, Stands oder wesens die sein, emstlich und 
wellen, daz sy die stennde oder derselben bawbtlewt und rete be* 
rürls unsers kayserlichen pmidts hey diser unser gnad und frey- 
hait obgeschribner mass vestiglichen hanndthabeii, halten, schützen 
und schirmen, jnen dawider nichtzit zueziehen, noch das yemandt 
annderm zu thun gestatten in kaln weise, wann wir das also wellen 
und ernstlich mayncn. 

Mit urkunt dits briefs besigeit mit unserm kayserlichen an- 
Wgenden jnsigel Geben in unser und des reichs statCostenz am 
''Wen und zwaintzigisten tag des Monats Juny nach Christi geburt 

fiinfrzehen hundert und im secluekeudeü, unser reiche des römi- 
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sehen im ein und dreiifligitlen, aiid des hongaiiicheii im «cht und 
zwainliigisten jaren. • 

Ad niandatuin dni 
Imperatoris ppm. 
N. Ziegler. 

■ 

24 Juni 1516. 

Absdiied des Bundestags in Nördliogen^ auf Johannis 

Biq»tisten Tag. 

Die von den kaiserlichen Räthen Johann Schad und Conrad 
von Rolh vorgelegten kaiserlichen Verschreibungen wegen Abstellung 
der Buntlesbeschwerdeii werden mit dem zu Augsburg gemachten 
Entwürfe verglichen, wobei man fiiidut, dass die Artikel in man- 
chen Punkten geändert sind. Die bedeutendste Abweichung ist die, 
dass der Kaiser die Abstellung des würlenibergischen Zolles nicht 
binnen 2 Jahren, wie in dem Entwürfe stand, sondern erst nach 6 
Jahren verspricht. Die Bundesversammlung erklärt, die Entrich- 
tung der versprochenen 30000 11. verschieben zu wollen, bis sie 
eine mit dem Entwürfe wörtlich gleichlautende Yerschreibung in 
Händen habe. 

Wegen des Zolls zu Wörth wird die Anzeige gemacht, dass 
kaiserliche Majestät Willens sei, die Sache von dem Kammergericht 
weg Tor ihren Hofrath zu ziehen und smnmarisch procedieren zu 
lassen. Kaiserliche Majestät wolle verordnen und verschaffen, 
dass solcher Zoll bis s« Aastrag des Rechts durch Bfirgermeister 
und Rath in Wörth in eine besondere Bflchse, wosu jeder Theil einen 
ScUAssel .haben solle, einfach eingenommen und nach Austrag der 
Sache dem behaltenden Theil zugestellt werde. Die Buiidesver^ 
snudung nimmt diese kaiserliche Bewilligung mit unterdilnigem 
iy^llenan. 

Der Erzbischof von Mainz lisst an Vollziehung der ihm gegen 
Bbllz von Berliehingen zugesagten Hilfe mahnen. 
W Die Bestimmung, wann diese Hilfe in Vollzug gesetzt und wer 
zum Bundeshanptmann erwählt werden soll, wird auf den nächsten 

Bundestag verschobjen, der am 8 Juli zu Augsburg gehalten 

werden soll. 

Die Ansetzung eines güUichen Tages in dem Streit der Stadt 

Schvib. Bua4. U. ^ 
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^ ?^ 2^ UrLde^ verschol«n. 
6Udl Augsburg ^vird attf oenB««»» 

110 Juni i6t 6- 

üngeller der i»«. « Bflrgermebler und Rälb. 

* '-•"■» iSl-^TTsS. 1« 

JT In Ansehung des würiemberg.scheu Zdl^ , ^e- 

figelten Bnef 6 J^hre geseUl, siaU ^^^^^^^^^ ,,1 bei 

„en Cupie 2 Jahre gesetzt tr«^^««"/^ ki- 
den 2 Jahn n bleiben. Der Kaiser habe ^«T J^^^^^^^^ 
üaa gen Augsburg gesetzt, auf welchem wichtige bÄcnen 
roen sollen; der Kaiser wolle persöulich erscheinen. 

Unterm 3 Sept. istdle Quittung Maximilians an den Bund 
30000 fl« TOtt Füssen aus ausgestellt. 

Bchmidisclie Banunliiiig, N. 6< 

S Jiüi 1516. 

Abschied der Bundesversammlung in Augsburg aof 

S. Kilianstag. 

Die kaiserlichen Rätiie legen neue Verschreibungen des Kai- 
sers wegen der ßuiidesbeschwerden vor, welche man nun den zu 
Grunde gelegten Entwürfen völlig gleichlautend findet. 

Wegen des würtembergischen Zolls komml man öberem, dem 
Kaiser noch 1 Jahr zuzugestehen, so dass derselbe anstatt in 2 Jah- 
ren erst in 3 Jahren abgesteili werden muss. 

Mit üntersuchunpr der Beschwerden gegen die Landvofflei will 
der Kaiser den Bi^chut Wilhelm zuStrassburg nadi dem Vorschlag 
des li.itwurfs sogleich beauftragen. - 

Fro J^""*^ ^^""^ ^"^"^^ ^«»ott des Kriegs gegen den König von 

i^rankreichundireffen Vmo^s« i. • S; . , . a 

bringen Uiun und bmelTj ^L'''^^ 

_ «iwei, in Heiden Angelegenheilen ihm zu rathen. 
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desStande wiederholen ihre Ansicht, dass es eben am besten wäre, 
wenn der Kaiser nochmals einen Versuch machte, ohne Aufruhr 
und Krieg den Handel gütlich zu vertragen. Als später der Kaiser 
dem Bunde anzeigte, dass er dem Herzog Ulrich bei Strafe der 
Acht geboten habe, den Vertrag anzunehmen, erklärt die Versamm- 
lung des Bundes, sie sei zwar bereit, kaiserlicher Majestät in allen 
Dingen zu rathen, finde sich aber in diesen grossen und schweren 
Händeln zu kleinverständig, der Kaiser möge sich lieber bei seinen 
erfahrenen, geschickten und gelehrten Käthen und bei den Kur- 
fürsten, die er jetzt in Augsburg um ^ich habe, Raths erholen. 

Wegen des gemeinen Pfennings, welcher auf dem Reichstag 
zu Cöln beantragt worden ist und nun auch vom Bunde begehrt 
wird, erwidert die Versammlung, sie wisse nichts hierüber zu be- 
schliessen, der Kaiser möge sich an den Reichstag wenden. 

In der Sache der Städte Memmingen und Isny, die von den 
Theilherren zu Ortenberg erlittene Beschädigung betreffend, wird 
beschlossen, dass die Städte vor der Stadt Strassburg als kaiserliche 
Commissarien das Recht suchen sollen, der Bund wolle ihnen einen 
Beistand geben und einen Fürderbrief an die Stadt Strassburg. 

Wegen des Artikels über die Entsetzung wird nach langen Hin- 
und Herberaihungen auf diesem Bundestag endlich beschlossen, 
dass die Sache bei dem in der Eiuung begriffenen Artikel bleiben 
soll, dermassen, dass die Richter bei Geldstrafen allein von Pfän- 
dung und Gefangener wegen gebieten sollen; wenn sonst Anrufung 
um Entsetzung und Eingriff geschieht, sollen sie dasselbe nicht ge- 
» bieten, es wäre denn, dass die Entsetzung offenbar wider den Land- 
frieden geschehen wäre. Wenn der Beklagte auf Ersuchen des 
Richters von seinem Beginnen nicht abstehen will, sondern zu sei- 
ner Handlung Befugnis zu haben meint, so soll die Sache auf dem 
Rechtsweg entschieden werden. 

Auf Anbringen des Bischofs von Bamberg in Sachen seines 
Landgerichls gegen den Bischof von Würzburg, der 4 Bürger zu 
Bamberg, die auf einen Markt nach Hassfurt haben ziehen wollen, 
gefänglich hat festsetzen lassen , will die Bundesversammlung auf 
dem nächsten Bundestag berathen, aber vorläufig an den Bischof 
von Würzburg um Erledigung der Gefangenen schreiben lassen. 

Zuletzt wird angezeigt, dass die würtembergische Sache güt- 
lich verlragen und hingelegt sei. 
fichmidische Sammlung, N. 24. 
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SO September 1516- 

Bericht Hans üngellers Uber die wtkrtembergisdie Ange- 
legenheit, von Augsburg aus. 

Der Kaiser wolle es wegen der wörteinliergiselieii Hän- 
del CUlrichs mit seiner Gemahlin und den Hntten) sa keinem 
Krifcr kommen lassen. Der von iluUen halip bei 1300 Pferd 
und 2000 s« Fuss bei Nördlingen; dieses grossen kosten wegen 
könne die Sache nichl lange danem. Beim iCaiaer xu Augsburg 
seien die Erzbischöfe von Maina und Cöln, die Cardinale von 
Scliwiz und Giirk, die Bischü*fe von Eichsleiil und Augsburg, Her- 
EOg Wilhelm und seine Mutter, Markgraf Casimir von Brandenburg 
und die böhmische Botschaft nebst andern. 

11 October ISIS. 

Ulrich Arzt meldet: Heute sei die Acht und Aberachl gegen 

Herzog L Ii ich öffentlich erkannt worden, jedoch wolle der Kaiser 
die Schärfe noch bis auf Ankunft der Post verschieben, ob elvvader 
Herzog den Vertrag angenommen haben möchte. 

16 October 1516. 

Hans Ungelter der ältere: Eine ansehnliche Botschaft Cwor- 
nnt^ der Cardinal von Gurk) sei gen Bläubeuren geritten, um den 

Vertrag mit Herzog L h ieb zu Stande zu bringen; unterdessen stelle 
der Krieg gegen ihn stille. Sollte er aber doch angehen, so wolle 
Ulm, Gmund und Esslingen beim Kaiser zu erlangen suchen, dass 
sie die Ächter nicht einlassen dürfen. Es sei aber wenig Hoff- 
nung da, dass ihr Gesuch werde erhört werden; denn die Sage gehe, 
der Kaiser selbst wolle ausziehen und das Reich aufmahnen. 

XiBslüiger Archiv, nach Schmids Sammlung, N. 6. 



13 December 1516* 

Absehied der BtmdesversaniinluDg in NördÜngen auf 

Lucientag. 

Auf die Verwendung des Bundes in der Khige des Bisehob 
^ Bamberg gegen den von Würzburg, dessen Amtmann su Wal^ 
1^9 4 bambergische Burger gefangen gesetzt hatte, ist von Seiten 
örzburgs keine Antwort erfolgt und der Bitte, die Gefangenen 
^dll^d^h frei zu geben, keine Folge geleistet worden. Mau 
üaher auf dem nächsten Bundestog weiter dareber handehk 
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Es kommen sofort einige kleinere Fehden und Klagen zur 
Sprache, wie des Markgrafen Casimir geg<ni die Herren von Ipsho- 
fen, des Landcommenlhurs in der Mainau gegen den Grafen Chris- 
toph voD Werdenberg, Conrads von Rietheim des älteni mit 
seinen armen Leuten, der Stadt Hall gegen Graf Albrechl von 
Hohenlohe. 

Für Memmingen und Isny will man in der ortenbergischen 
Angelegenheit an das Regiment zu Innsbruck schreiben. ' 

Da bisher oft und viel Bundestäge und zu Zeiten in kleinen 
Gängen gehalten worden seien, was den Bundesstädten grosse 
Kosten und viele Beschwerden verursacht habe, so werden nähere 

Bestimmungen beantragt, nach welchen man die Bundestage auf 2 
oder 3 des Jahrs beschränken will 

Die Stadt Donauwörth bringt einige Beschwerden zur Sprache 

über einen Kammermeister. 

Sohmidiflcktt Sanuniiuig, N. S* 

5 Juntn 1517. 

Heflbronn und Wimpfen an den StAdtehaoptmnnn Urich 

Arzt 

Ihnen sei ein kaiserliches Mandat zugekommen, worin der 

Kaiser die Stände der sechs Zirke des Reichs der Stadt Worms zu 
]f^ie gegen Fr. v. Sickingen aufniahne, und den Bezirksständeii je- 
dem an eine besondere Malstatt zu kommen gebiete, um sich da- 
selbst, wohin er auch CoDunissarien schicken werde, wegen der 
Hilfe wa vertragen« Ihnen habe er in den fränkischen Bezirk, näm- 
lich gen Schweinfurt auf den 3 Februar zu kommen und an Grc- 
gorii zu Worms im Feld zu erscheinen befohlen. Da sie aber in 
den Bund gehöre, der mit«einander anliegen und handeln soll, und 
sie nie mm fränkischen Beiirk gezählt worden seien und die Ab- 
schiede gebieten, auf beschwerliche Mandate nicht für sich selbst 
zu handeln, so wünschen sie des Hauptiuatius Rath und bitten, dass 
er dem Hauptmann dieses Gezirks , Herrn Thom. Fuchs und den 
veierdneten kaiserlichen Conunissarten Vorstellungen deshalb machen 
mäehte. 

EüliBg« AvohiT. 
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1 Februar I5i7. 

Abadued der BnndeastAdte in Ulm' auf Soimtag vor 

Lichtmes0. 

Die Städte erklären sich gegen die beantragte Mindening der 

Bundestage, da vielmehr nach ihrem Dafürhalten öfters gerade 
durch Halluiig der Bundeslage viele Kosten, Beschwerden und Aach- 
iheil verhütet worden seien. 

Wegen der kaiserlichen Schriften, die wegen derer von Worms 
wider Franz von Sickingen ausgegangen seien, halten dle.Städte- 
bolen dafür, es sei iiolhig, dass sie in ihren bestinunten Bezirken 
erscheinen, ihr Aulinerken und Autsehen aut Kurfürsten, Fürsten 
und andere Stände des Reichs haben und wenn dieselben die Sache 
bewilligen, ihrer Seits auf einen billigen Anschlsg nicht ungehor- 
sam sich zeigen sollen« 

Bchmidische Sammlung, N. (». 

3 Februar 1517. 

Erster Abschied des sehwAbisehen Kreisses. 

Als die stennd des reicbs, so auf dem reichstag zu Augspurg 
anno 1500 gehallten, jn den dritten sürckel und krays geordnet, 
von rö. kay. Mt., der vonWormbss halb wider Franciscum, der sich 
nennt von Sickingen, auf Blasy gen Ulm beschriben, sind auf solli* 
chem tag von rö. kay. 3It wegen erschinen HeriV Hans Jakob von 
Lanndaw, Ritter, Lanndtvogt in Swaben, und Vogt zu iVeilenburg, 
als verordneter Hauptman des obgemelten geifircks, Conrat von 
Rott, oberster vorstmaister und Peter Stoss Secretai j als kay« Mt 
Rät und Commissarien etc. und haben den stennden des reichs, so 
erschinen sind, auf em kaiserlich credenz anzaigt, das die rö. kay. 
Mt sy zu soliichem tag verordnet hab, mit ertzelung der unbiUicb«i * 
mutwilligen hanndlung des bemelten Franciscus, und das ro. kay. 
Mt emstlich beger sey, sich ahier ansehlicben Hilf mit ain ander 
zu vergleichen, und die berail zumachen, das die auf Gregor ii by 
Wormbss im veld sey, ungeferlich der maiaung, wie das die auss- 
gangen kay. schrifflen und mandat auerkennen geben etc. und da- 
l^y weitter angezaigt, das kay. Mt sonnder beger sey, das der aa- 
rtag auf vier monat lang nach der hilff, so ro. kay. Mt auf dem 
reichstag zu Cöln gen Hungern auf ein jar lanng bewilligt sey, mit 
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etwas mening und seherpferong gfemachl^ damil e$ ro. kay.Mt an- 
zal, so ay sich von jref Mt und Jrs tnUins Kfings Carls m Hispa-' 

nien wegen, jn disem hanndel lawt der uiissgeganngen mandat er-" 
botten haben, auf den obgemellen coinischen anslag gemäss werd, 
jn ansehung, das ro. kay. Ml und Küng Carls yelzig erboten hiltf 
auch etwas mer treff, dann die obgemelt colnisch hillT jnen he« 
troffen hab. 

Aufsollichs haben die slennd des reichs, so erschinon sind, 
zuerkennen gegeben, sy haben ro. kay.Mt Rat und conitösarien 
fürhallten gehört, und wiewol sy ali in befelch haben, auch selbs 
willig wören, ro. kay. Mt zu underteniger gehorsam und gefallen 
auf die aussganngen mandat zureden und zu hanndeln. Dieweil • 
«her nit der halhtail der slennd des reichs, so in disen zirckcl ge- 
iiürien, hir erschinen, so woll jnen nit gezyemen, jn abwesen der 
anndem zuhanndlen, mit Aeissiger bttt,sy entschuldigt zuhaben und 
jr gehorsam bey kay. Mt mit bestem Aigen anzuzaigen. So verr 
aber ru. kay. Mt jn den angezaigten Sachen gfern volfai ung Ihun 
wollt, achten die stennd des reichs,' so yetzu erschmeu sind, das 
notturirt sey, das die anndem stennd, so nit erschinen seyen, auch 
sy widenimh auf ainen anndern tag beschriben und erfordert wer- 
den, und so dieselben ersclieinen , wollen sy gern mitsampt jnen 
, auf die aiissgaiigen kay. mandaten reden und hanndeln helffen, alles 
das so zu fürderung des angezaigten hanndeis erschliessUch und 
dienstlich seyn mäg, wie jnen als gehorsamen underthanen und 
verwanndten des reichs gepüm werd. Dagegen haben die fcay. 
SUkt und Commissarien angezaigt, das sy wissen haben, das alle 
stennd diss ifetzircks, suvil sy der in jrem aufgozaichneten zeltel 
haben, beschriben, und jn einem yeden getzirck ain besonnder bott 
geschickht, was aber die yerhinderung, das ettlich mandat nit ge^ 
antwurt, seyen sy nit bericht, dann das villeicht das wetter die hot- 
ten möcht verbindtrt haben, ungezweifell, dieainulern stennd wer- 
den jrs lails auch nit ungehorsam erscheinen. Daruinb und so yetz 
der merrer tail der stennd ankörnen, seye nochipals jr beger, die 
saeli4MKirt| hedencken, und auf die aussgangen mandat zu hanndien, 
damlr4HHM>tt werd, jren befelch ferrer zueroffhen, denn Icay. MI 
manndat Imllten lawter ynn, das kainer auf den anndern waigern 
Söll, und sey ynen die postery zugeordnet, der mainung, was jnen 
hegegne» soUichs kay. Mt auf der posst zu yeder zeit zuberichton,. 
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Yerrer als sy dann cUHch reden angelanagt, waniinb Wirten- 
berg nlt enckein etc. «larUa sagen sy« das jaea Wirtenberg in jrcr 
Tertfaidwis nii fibergeben ; aass was imeeben sollieks bescbehen, 
aey jtien nit wisseni 

Dariiiit haben tlif sltnnd des reichs, so erschüien sind, erlze- 
lung geihan, über guUermass aut vorige mainung. Dana sy kün- 
deo nocbmals nit ermessen, das jnen gepAre oder getsynen wöU» 
jn ftbwesen der anndem snbanndeln, jn ansebong« dass die aoss« 
gunngen mandaten lawler vermiigen, das sich die slennd des ge- 
tsArcks mit ein aiinder und luil sotiderüth uaderreden, vergleichen 
Wld anslagen sollen, darumb sey jr biit und erbietten, wie «vor. 

Zu sollicbem haben die bayserlicben Rät und Comnissarien 
abermals geredt nnd auf voriger jrer mainang bebarrt, jn ansebung 
das sy in jrer verzaichnus finden, das nu mer zum wenigisten der 
merertail der stend des gexircks lue seyen , darumb auf sonnder- 
lichen befelcb ro. kay« Mi ersuchen sy ainen yedengntUcbby einer 
pUebti damii er ro. key. Ut und dem reicb verwanndl sey, jai 
banndel fOrsufaren. Dann sy seyen ungezweifelt, ain yeder bab 
anhaim, dass kay. aussganngen niandat ermessen, und sich darauf 
seias willens und gemüU, was er thun wöli, entslossen , dann wa 
ey nocbnalf die sach auf die anndemstendwaigernund Yerliieheft, 
wurden sy kay. Ht Ursachen, mit der aucbt wider die ungeborsa- 
nicn zuhaiuidlen, desshalb jr ralund gu[i bedüncken wer, die sachtin 
zubedenncken. So ver es aber ye nit annders, sey, wie obstet, jr 
rat und gutt bedüncken, das sy, so sy yeti wider tnhaim koaen, 
sich by ynen selbst, auch jren underthanea und verwanndtea der 
berflrten hilf nocbmals entUcb entsUessen, und ain yeder stand 
sein besluss auf den tag, so sy den ainem yeden seiner ferre oder 
nehue halteji, benennen werden, jnenwiderumb gen Ulm zuschrei- 
ben mid verkitnden, und abermals d^r hilf bereit machen und 
stricken, wie gehört ist 

Nach soUichem allem haben die erschinen stennd des reichs 
angetzaigt, das sy auf ir orehorsamlich erscheinen und erbieten be- 
schwerd tragen, das sy bey jrer pflicht ersucht, und jnen die auchi 
^ngetiaigt werden seil. Denn sy haben von jm Herrn und Obern 
befekh, seyen auch fbr jr personen willig, so die anndern siennd 
des reichs in disern zirckel begriffen, als die merern und machli- 
gern, so yetxt nii zugegen seyen, zu aipem anndem tag, als wei 
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beschehen mug, erfordert und gepracht werden, das sy auch ge^ 
horsamlich erscheinen, und jrstails mit denselben auf die kayser- 
licheii riiaiKinteu alles das iiuundeln und t'üi'dei'n heill'eu wollen, das 
kay. Mandat zu undertcnigetn gefallen und zu handthabung, frid und 
rechts erschiesslich sein mög, mit sonnderm fleis biltennd, sy auss 
aiigetzaiglen Ursachen entschuldigt haben, und soilicli jr gehorsam- 
lieh erscheinen und erbieten, auch alb^ dise erijanngnen handlung 
ro. kay. Mt zum getrewHchisten antzuzaigen underlcniGrcr hoHnung, 
ro. kay. Mt werdsollichs alles vonjnen in gnaden bedenncken, und auss 
obertzeütcnursachenkainungnadgegenjnen trageil noch fürneuiinen, 
das wdUen sy vmb jr kay. Mt als jren allergnedig istea Herrn ja 
aller gehorsamer undertenigkait zuverdienen alllidil berait sein. 

Und folgen hernach die stennd des reichs, so auss disem gc- 
airck personlich und durch jr bottschafflen auf dem obgemelten tag 
zu Ubn als die gehorsamen erachienen aind : des Bischofia aa Ca» 
atenXf Maiigigraf Philips au Baden, des Bropato zu BUwangen, des 
Abbia zu Kempten bottschafflen, der Abt an Ochsenbaasen, aaRol, 
aus derWeyssenau mit fewalt derfWiaen au Buchau anddes Abblt 
an. Weingarten, peraönlfeh, des Abbls Ton Sabnanssweilers bolW 
* aehain, der Abbt von Scbusseorled persönlich, des Abbta von Kai- 
aehaln, des AbbIa von Marchlal bottschafI, Graf Hang an Monlfort, 
Herr zu Rolenrels, Graf Hang au Hontfort, Herr aa Bregena, Graf 
Haas von Monlfort mit gewalt Graf Ulrichs von Hontfort, Graf Fri- 
derkk von Färslenberg mit gewalt Graf Crlslolfs zu Werdcnberg, 
seins Schwehers, Herr Wilhelm Truchsäss, Freyherr zu Waltpnrg 
mit gewalt Herr Jergen Truchsässen, (alle diese) personlich , des 
tiraven von Zülr. Graf Wolfganngs und Grat' Joachims zu Oellingen 
bottschafflen, und hatl der ohgemelt Herr Hanns Jacob von Landau 
' gewalt gehapt Graf Heinrichs von Lupfen und der nachgernellen 
reichsstett bottschafflen Ulm, Esslingen mit Verantwortung der von 
Leutkirch, Überlingen, Nördlingen, Gmünd, Kotweyl, Mennningen, 
Lindau, Ravenspurg mit gewalt der von Buchhprat Kempten, Pfui- 
' (endorr, Word, Awlen. 

' Und als man in underred diser saclien gesessen, ist ain ge- 

scbritfl des reichs stennden von Francisco, der sich nennt von 
f Sickingen, durch einen boUen m die ratstuben äberantwurt, die sy 
^ unnderteinger getrewer mainung und allani darumb aufgebrochen 
oid Tcriesen haben, ob ainioherlay daijan begriffen, das ro. kay. 
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Mt oder Ucu sienuden des rcichs zu wissen nott wer, oder xanadi- 
oder sclndeii rtichen möcht SoUicli schrifft bitteii tj ro. faiy. 
Ml mit diter hinndliuig ancli onderteoi^r maiDiing xnlieieiuideB» 
fich damaeh halten zurichten. 

Und zu fürderuug des oljirenii'ltL'n fuiMioint'ns zaigeri die stennd 
des reichSy so yeiz erschinen sind, underteingcr uiainung an, das 
diss mchgenelt stennd des reichs auch in disen xirckel gehören, 
und doch in ro. kay. Mt rat und comnussariemedel nit begrÜTen* 
sein, mil underteniger bilt, dieselben, so es zu anndern tagen komen 
wurd, auch zubescbreibeii und zu erfurdern, nämlich Uertzog Ul- 
rich zu Wirtemberg, Land Comenthur in der Mayen Aw, Grafen sa 
SulltK, Herr Hanns Ton Kfingseck, Freyher zu Alendorf, Graffenz« 
Lupfen, Gralfen zu Tibingen, Grafen zv Eberstain, Freyherm zu 
Slawfen, Statt Costenntz, Geselbchalft Sannt Jorgen Scbilit, Ritlcr- 
schafft im Hegüw. 

Und nach aller erganngner handlang haben sich die stennd, sa 
yetz erschinen suid, gegen kay. Mt Räten mid Conunissarien nnder- 
taniger mainung erholten, das sy yetz ainen anndem tag fürnemen 
iiiu] von ro. kay. Mt niiuidalün au die anndern stennd, so nit er- 
schinen sein, erlanngen, so wollen die stennd, so yetz erscheinen, 
denselben tag on weiter verkAndnng annemen, daranf gehorsanH 
Iich erscheinen nnd mit den anndern Stenden faanndeln helffen, wie 
obstat, das aber die kaiserlichen rät und commissarien nach ver-^ 
mügen jrer Instruction, als sy anzaigen, ^ nit gewalt gehapt liaben. 

Mefflminger Archiv nach schmidiieher Sammlung, N. 6» 

CAuf der Rückseite dieser menmihigisGben Abschrift steht: 
das ist der erst abscbid des virlails im reich an Ulm gemadit — 

folglich der erste Abschied des schwäbischen Kreisses). 

Sickingena Handel. 

In der Sache gegen Franz von Sickingen liegt em vom 4 März 
1517 datiertes sehr ausführliches Vcrantwortiinirs- und Anklage- 
schreibon vor. Sickingen scheint nämlich einen Überfall gegen 
die Stadt Worms, bei welchem er dieselbe-eingenommen nnd grosse 
Verheerungen m Stadt und Umgegend angerichtet hatte, in einem 
Ausschreibrii damit rechtfertigen gewollt zu haben, dass er der Stadt 
vorwirft, sie iiabe ihn nicht zu seinem Rechte koiijiiitjii lassen wollen. 
Die Stadt Worms widerlegt diesen Vorwurf und berichtet ausfuhr^ 
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Uch von den Gräneln, welche Sickingen % Jahre hindurch gegen 
Worms verilbl habe. Womisische Bürger hahe er nämlich mtl 
bewaiTneter Hand auf dem Rhein fiberfalien, ans Land genöthigt, 

gefangfen auf die Ebernhur^ geschleift, sie beraubt, übermässig 
^geschätzt und mit eigener Hand gemartert. Oft habe er die Wein-* 
reben abhauen, die Fracht verbrennen und verwüsten, den Wein- 
fassern den Boden ausschlagen und den Wein auf die Erde laufen 
lassen, die aniien Leute, die an ihrer Arbeit gewesen, verwundet, 
Haude abgehauen, Ohren abgeschnitten, Frauen und Jungfrauen 
geschlagen, ihre Kleider über ihrer Schaam abgeschnitten, Fremden 
und Landleuten, die auf den Markt geliommen, um Nahrungsmittel 
feil 2U bieten, ihre Eier und Butter zerschlagen, die Fruchtsäcke 
aufgehauen und den Inhalt auf dem Feld zerstreut, Pilgrime und 
Reisende beraubt und verwundet, Kreuze an ihre Stirne geschnit- 
ten , Priester und Mönche geschlagen und gefangen, Klöster und 
Spitäler beraubt, etliche Kriegsknechte, die auf kaiserlichen Befehl 
ausgezogen, erstochen oder ihnen nach aller Vertröstung die Hand 
abgehauen, Bolen, die in Angelegenheiten des Kammergt richts 
ausgeschiciit worden, ihre Briefe, Büchsen, Geld und Anderes ge-- 
nommen und geäussert, er wolle kais^licher Majestät Schwert in 
seinen Händen xerbrechen* Worms bittet schliesslich, nicht nur 
dem falschen Vorgiben Franzs von Sickingen nicht zu glauben, 
sondern auch die von ihm begangenen Frevel ernstlich zu strafen. 
EMlinger Archiv, aaf % Bogen in Fatcntform gedruckt. 

17 MA» 1517. 

Abschied der Bundesstadte zu Augsburg auf Sonntag Oculi. 

Verrechnung. Wahl des Hauptmanns und der Käthe, wobei 
die vom letzten Jahre wieder gewahU werden. 
Sohmidische Saoimliing, N. 6. 

S4 Mäm i$|7. 

Abschied der Bundesversammlung in Nördlingen auf Montag 

nach Sonntag I^ätare, 

Bainberg mahnt um Hilfe gegen Würzburg, es wird aber von 
Seiten des Bundes auf frühere, übrigens ziemlich unklar darge- 
stellte, Verhältnisse zuröckgegangen, durch .welche die Sache her- 
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beigefikKrt wurde. In Rücksicht darauf will man nicht sogleich 
gegen W ürzburg Hilfe heschliessen, softdem beide Theüe za einer 
^llldMNi Veriuttidiung anffordern. 

Memmingen and Isny mahnen wieder wegen der ortenbergi- 
sche ii Sache, über die man an den Kaiser schreiben will. • 

Wilhelm Truchaess, Freiherr au Waldborg, klagt , daas ihm 
die Städte Riedlingen, Memmingen und SanIgan die Reichssteuer 

nicht mehr Ijl zahlen wollen. Der Bund beaullragt den Abi Johann in 
der Au und den Bürgermeister zu Ravensburg, Paul von Mosheim, 
mit genannten Städten ernstlich zu handeln, dass sie von ihrem 
Vornehmen abstehen und die Reichsstener wie bisher bezahlen. 

Die Äbtissin von (Mtingen klagrt über ihre widerspenstigen 
liaterthanen zu Siciaeniiirch. Es wird den drei Hauptleuten des 
Bundes Befehl gegeben, die Steinenkircher som Gehorsam zu 
bringen« • ^ 

ScUwabiücb iiall klagt gegen Graf Albrecht von Uoheniohe 
wegen eines Jagdstreitos. Es soll zwischen baiitnai Tliiiiihgll 
einem gftilichen Tag ein Dbereinkommen vorsudil itniiwiiiaf 

Der Markgi ttl voit Brattdetiburg klagt gegen die von ip^tkolV-n 

wegen i iues durch ihre Förster getodteteo bran iaMhu rgiscIfcan 
armen Mannes. ^'> ^mM tift«* 



Bebmldiiohe Saiumluug, N. 24. ' '^"'"^ 

Eine Klage des Bischofs van Bamberg gegen Wtakurg. 

Bischof Georg von Bamberg schreibt an den HanpimÜiin Wik 
<»u«fi von Gussenberg zu Glött, Marschalk, den 5^ A|M^^f|^ 
JtenB**^*^^ h«ben ilun den Abschied zu Nördlinßren, sein dnich 
. 1^ ^Vurzlnirg' beeintraditigles» l.an(li>erirht zu Ober- 

heide betreffend, nebst dem Schreiben des Bunds an Wurzb^ 
dessen Ahsendung, wenn er es gut finde, erfolgen seU, mamt 
^ Kl hätte sich eines Bessern vom Band verMimty»^ 
^a^*!pf^-'*^"" *e Hilfe ^vi(i( r Würzburg geleistet worden w 



^ A^ah^, dieses nicht gciichehen sei nnd dir Schritt m Würzburg 



JJrJ^ff^erlich falle, so woUe er die^acibe aut 4aa| 

^ Äeiw anbringen, . .,1(^5, 
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10 M«i 1517. 

Abschied der Bundesversammlung in Ulm auf Sonntag 

Cantate. 

Die Städte Augsburg, Nürnberg, Ulm, Ravenfiburg, Kempten, 
isny and Leatkireli klagen Aber die mathwiUige gewaltsame That, 
welehe Frans vtNi Sickingen mit seinen Helfern an Marifl VerkUndi- 

gnng verübt habe durch Hinwegführung von sieben Wägen Kauf- 
niannsgüter in pfalzgräflichem Geleit nahe bei Mainz. Sie wollen 
den Pfalzgrafen um Hilfe zur Wiedererlangung der geraubten Güter 
ersucht wissen. Die Bundesversammlung will an S. Johannis des 
Täufers Tag einen Bundestag nach Augsburg berufen, um darüber 
zu handeln. Vorlaufig soll aber m den Pfalzgrafen ernstlich ge- 
schrieben und begehrt werden, dass er den Beschädigten zu ihren 
geraubten Gütern wieder verhelfe; wenn sich der Pfalzgraf nicht 
daau herbeihissev oder gar nicht antworte, woHe man auf öißm 
niohsleR Bundestag den genannten Städten Alles thon, was man 
ihnen laut der Einimff sohuldig- sei. 

Brandenburg erneuert seine Klage wider die von Iphofen und 
hütet um Bundeshilfe. Die Versammlung will auf den nichsten Tag 
swischen beiden Thellen Verhör halten. 

Bamberg mahnt wieder um Hilfe gegen Würzburg wegen der 
vier gefangenen Bürger; und will eine bestimmte Zusage der 
Hilfe. Die Bundesversammlung beschiiesst, eine neue Schrift des- 
halb gen Wanburg au schicken. 

Auf diesem Bundestag wird auch der Misverstand zur Sprache 
gebracht , welcher sich zwischen denen von Zusmarshausen einer- 
seits und denen von Sleinenkirch andern Theils wegen eines Ur- 
theils, das von dem Gericht in Burgau in einem Handel zwischen 
änen beiden gesprodien worden ist, und welches nun beide Theile 
SU ihren Gunsten auslegen, erhoben hat. Es wird beschlossen, daas 
der Bischof von Augsburg die von Burgau dazu vermögen solle, 
ihr Urtheil zu erläutern. 

Auf Anbringen derer von Memmingen und Isny wegen der 
ortenbergischen Beschädigung wbrd beschlossen, weil auf das von 
Ndrdlingen aus erlassene Schreiben noch keine Antwort gekommen 
sei, soll kaiserliche Majestät wieder nui Antwort angegangen werden. 

In dem Streit Sdienk Jörgs wegen seiner Hintersassen und 
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trmen Leute xn GelMiifai nü itr MiA Schwibisch Hall will dum 
i)eitie Theüc auf nächstem ßandestag hören. 

Da wiederliolle Klagen ül>er um sich greifende Aaobereien 
und Eapönngeii enladea, wird jeden BwidesverwttMileii die 
KriMdlMig der BrodegbeHiMniigim cnisUidi etngeschirfl. 

Von den Städten Riedlingen, Memmingen und Saulgau wird 
liegen die Klage des Wilh. Truchsess eint« Supplikation eingereicht, 
60 wie in derselben Sache ein Schreiben des Regiamts in Idb»- 
krwslL Beides wird dem Wilk TradMen iborgebe». 

ing, N. 6. 



10 Kai iSI7. 

Klage Aogsbargs und Nördlingens gegen Franz von 

SikingeiL 

Unter diesem Tag ist angebraclil, diss Augsburg und Nürnberg 
der Nam halb, ihnen in letzter Frankfurter Messe bei Weissenau 
durch Franz von Sickingen geschehen . niemandandem vor dem Bund, 
dean aUein Pfali TerUagen md wm Uüfe der ealwelirleii bbe an- 
rafen wolle. Daraaf ist enIsehloaBaB, dass eineai ehramen Rath- 
nicht geziemen wolle, ichzit für sich selbst vorzunehmen, sondern 
derselben Meinung anzuhangen; doch soll in demselben der von 
Sickingen aasgenomaiea werden, also dass auui sich eiMS Raths 
Fordervag gegea ftn aicü veraagea haben woDeu Und wiewohl 
die MaiBrischaB im Haadel gaai ihel aad gefiMieh gefiandelt 
hriw«, soll doch im Anbringen jetzt zuweilen meines gnädigsten 
Herrn von Mainz verschont werden. 

Schmidinche Suunloiig, N. 6> «u« dem Ang^buger Anhir. 

58 Mai 1517, 

Georg Bischof m Bamberg, Ludwig Pfakgraf udHmog 
10 Ktederbayern und Casimir Markgraf zu Brandenburg an 
Wilhelm Goas, füratlichen Bnadeshauptmann. 
Die genannten Forsten mahnen um Erledigung der auf dem 
^■^jestag m Augsburcran Invocavit 1516 eingereichtenBeschwerde, 
därtber, dass man wider die Bundeseinung ihren Lehensleulen, 
«Wien und Dienern oder sonstigea Verwandten imPaUe eines An- 
ri ffs keine B undeshilfe leiste. 

^•nmlung mm dorn MIagw Aidttr. 
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4 Jmii 1517. 

Abschied der Bimdesstädte in Ulm Donnerstag nach Pfingsten. 

Die Städte verabreden, ihren Antheii tia dem Feldzug gegen 
Franz von Sickingen nicht in Geld, sondern in Mannschaft stellen 
zu wollen. 

Den Reichstag zu Mainz wollen sie durch Gesandte der StUdte 
Augsburg, Nürnberg und Ulm beschicken. Diese Gesandten wer- 
den, beauftragt, der Stftdte Armufh, Abnehmen und Beschwerden 
eindringlich vorzustellen, auch die mannigfaltige Rluberei und 
Beschädigung, welche an vielen Orten vorfalle, zur Anzeige zu 
bringen und wegen der Mangel des Kammergerichtes und des först* 
liehen Geleites bei den Reichsständen aufs Beste handeln. 

Sohmidisdie Sammlung, K. 6. 

S4 Juni ISI7. 

Abäcliied der i^uiidesversammlung in Augsburg auf Jo- 
hannis Baptistentag. 

Die Stftdte Augsburg, Nfirnberg, Ulm, Bavensburg, Kempten, 
Isny, Leutkirch bitten kraft des Abschieds auf letalem Bundealag 
um Yotfasiehung der Hilfe wider den Pfälzgrafen von wegen der 
mufhwiUigen gewaltsamen Thal durch Franz von Sickingen und 
seine Helfer begangen. Die Bundesversammlung entwirft in Folge 
von ergangenen Schriften kaiserlicher Majestät und nachdem sie 
gehört, dass der Pfalzgraf nicht zu Recht erbiete, eine Abrede, 
d. Ii. einen friedlichen Verlrag, Her sofort dem riaizgrafen zuge- 
schickt wird, iütl dem Bemerken, dass mnn. wenn der l'falzgraf 
in den nächsten 14 Tagen den drei Hanptlnitcn zuschreibe, den 
Vertrag aufrichten und rechtlich i>ekialüj/(Mi w ci de. Wenn aber 
dt*r Pfalzflcraf die Abrede nicht annehmen wolle, oder sonst da- 
w 'uk'r handeln würde, soll aiit dem nächsten Bnndeslair deiiStndten 
und ihren Beschädigten zuerkanul werden, was man ihnen nach 
der £inung schuldig sei. 

Schenk Georg von Limpurg ist wegen seiner Klage gt^gen die 
Stadt Hall, dass sie seinen armen Leuten zu Gelbingen, wenn sie 
das Grabengeld nicht l)ezahleu wollten , ihre SUdt verboten und 
versagt habe, auf diesen Bundestag beschieden. Nachdem man 
ihn und die hallischen Gesandten deshalb gehöri bat, ist mii leU- 
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tarn tefcMddt worden, dass sie zugesacri haben, d« 
«li«^ er das Verboi gegen dic armen Leute zu Geh 

bälgen wieder «uröcknchmc. Rumies- 
^ Die Slädu Mennningen und Isny bitte« abennals um Bundes^ 
hUfe wegen der Beschadißunii von Ortenberg WB. Men m ' 
ihneo auf dem nächsten Bundestag HUfe zuerkennen » 

Gabriel von Streilberg bringt eimge öpaue nnl der s»«» 

Nürnberg «ur Sprache. 

Markarat t a unir von Brandenburg weigert «ch, die mm 
auferlegte Schrilt an die von Iphofen ausgehen su lassen, 
will auf dem nächsten BundesUg darüber handeln. 

Mainz, Bamberg, Bayern, Pfalz mid Brandenburg erneuern 
ihr Begehren wegen Aufnahme ihres eingesessenen Adeb m _ 
Bunde.liilfe. Die Antwort wird mit BewüBgung der Gesanüten 
auf nächsten Bundestag verlagt. 

Wilhelm Truchsess Freiherr m VV aldbuig zeigt an, daSS 
kraft des letzten Abschieds zu Ulm wegen seiner Sladie Hiedlingen, 
Memmingen und Saulgau ein Anbringen zu thun und die Bundes- 
hilfe ansurttfen V4wgehabt habe. Indessen hdie aber Adam von 
Frundsbeig, adelicht i Hauptmann, und Doctor Schad yemM^ 
die Sache durch guliiche Mittel zu verlragen. £r wolle WÄ de« 
Erfolg dieser Unterhandlungen abwarten* 

Auf JuMbi Witt man auf Verlangen düs rdnisckea Kaisers 
«inen Bundaslag nach Augsburg ausschreiben. 

0er rtoisohe Kaiser zeigt zugleich der Bundesversennteif 
a«, dass er wegen der Thalen Franzens von Sickiagt ii sich ver- 
aidasst sehe, einen Reit listag auszuschreiben und ein aligenieiaes 
Aufgehoi mi Reiche zu erlassen. Ferner zeigt er an, dass d^ 
Herzog von Wurtemberg gegen ihn gans m Unlust beweg! sei, 
weü er dessoi GemahUn und der Familie des von HuUe» auf ^ 
■MBigMiges hohes Ansuchen das Recht gegen ihn gestaltet, und 
wiewoU er die rechtliche Strafe w egen der voä dem Herzog gegen 
seine Gemahlin und irrten den von Hutten verübten Misselhal 
aus kaiserlicher Majestät Müdigkeit und Barmherzigkeit »U grosser 
Mühe abgesAeia und eiuen Vertregr g^«*t habe/den der Bensf 
beschworen und besiegelt, so habe doch der letztere, während er, 
derjUiser, aussog gewesen, diesen Tractat frevenlüch ge- 
Dazu habe er si^h angeschickt, mU de« arme. iL 
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königlicher Majestät Erbland zu überfallen, habe auch, wie kaiser- 
liche Majestät vernoniinen, eine heimliche Botschaft zu dem Herzog 
▼oaGeld^n gesandt und ihn um einen Haufen Knechte angegangen. 
Desgleidien habe er den König von Frankreich um Hilfe gegen die 
kaiaerliche Majestät angesucht und ihm angeboten, sich mit Lob, 
Landen und Leuten ihm und der Krone Frankreich ewig zu unter- 
werfen, und ihm als Pfand Möuipelgart und Reichenweiher um ein 
jährliches Geld zu pffnen, doch so, dass er Renten, Crulten un4 alle 
Obrigkeit daselbst behalte. Daneben sei er auch mit den Eidge- 
nossen in Handlung gestanden, um von ihnen Hilfe zu erlangen. 
Aus diesen Gninden begehre könii^liche Majestät, wofern der Adel, 
der bisher dem Sickiagen angehangen und die Strassen unsicher 
gemacht habe, die vorgeschlagenen Mtltel nicht annehmen wolle, 
und wofern der von Wfirtemberg in seinem Fumehmen vetharre 
und die kaiserliche Majestät und das Reich mit der That angegriffen 
würde, von den Bundesverw andlea, dass sie einen Rathschlag ent- 
werfen, was kaiserliche Majestät bei diesen bösen Handlungen und 
Plractiken handeln solle, ob sie einen Ausschnss der wärtenbergi* 
sehen Landschaft , des Hofes und der Rfithe vorfordem und ihnen 
solches vüilialten solle oder nichl, damit die kaiserliche Maj^slät 
und das Kelch vor ihm gesichert werde. Kaiserliche Majestät sehe 
wohl em, dass des von Würtemberg und armen Kunzen MuthwiUen 
ohne «ine grosse Gewalt nicht abfestellt werden könne, diese 
Sadie anch keinen Venug leiden mdge; er, der Kaiser, sei des*- 
wegen aus den Niedulanden heraufgezogen, um bei den Ständen 
des Reichs , besonders aber bei denen des schwäbischen Bundes 
weitere Hilfe zu erlangen. Der Bund verstehe diese Sache am 
besten und werde sie billig besonders zu Herxen nehmen, da sie 
ihn TOT den andern Ständen am meisten betreife, er hoflfe dfdier 
mit ihrer Hilfe die Sache am sichersten zu guter Endschaft zu 
hringen. Übrigens habe er schon in setner Abwesenheit ange- 
ordnet^ dass durch seine Hauptleute und CoaMnissüre mit dem 
Volk, das von Reichs wegen angexogen sei, gegen die Wider- 
spenstigen der Anfang mit feindlicher Thal gemacht werde. Da 
aber dieses nicht zureichen werde, begehre kaiserliche Majestät 
weiter, wie sie auch an die Stände, des Reichs das Ansinnen gestellt 
habe, dass man den SOslen Mann je nach den Feuerstatt^ zu 
roehnen, bewillige, anscUafe und ansrisle. Mit eu^r s<Mwii 

10* 
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Mtcht lasse sich dann hoffen, dass der Kaiser gegen die Wider- 
wartigen den Sieg gewinnen und die Unordnung abstellen werde. 
Sobald solche Bewilligun£ des oOsten Mannes durch die Stände 
des Reichs zu Mainz Statt srefunden haben werde, wolle der 
Kaiser die Fürsten wieder heimziehen lassen, um die Ausrüstung 
des 5i>sten Mannes anzuordnen. Doch soll einer von ihren Rathen 
mit vollmächtiger Gewalt aef de» Retcbstag bleiben, damit der 
Kaiser mit ihnen nach Nothdurft weiter berathen könne. Damit 
indessen nichts versäumt werde, hat kaiserlicher Majestät Anwalt 
auf dem Reichstag 12 Räthe und Diener von Hof zu den Ganerben 
mad den Adel aa die vier MaisMte. nämlich Friedberg, Gelnhausen, 
WimpfeB mmd Bktkgtn. je drei aa jede Terordaet und denselben 
Befekl g^^liea. sack katserlklMr faistractioa daselbst zu handeln, 
«id welcke voa dea GaaerWa md 4tm Add svk in solcher Hand- 
tang aagx^wsa« aad widerwirtif Uta« die soUen die kaiser- 
kcW« Aawälte aiad CMMSsäre dn ReäcksstäMiea tod Mainz 

kescUiesseo könne, 
soU. Indessen soll 
iWanas aus wider 
Um! haadelB. SobM durch 
de;«sM TcrarSraig La i tqlkA e Majestät 

woöe der Kaiser 
id auf den 

Fl 
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wollen sich die Bundesstädte iiiil den andern Bundes- und Reichs- 
standen berathen and sich dem anschliessen, was diese su thun 
geneigt sind. « 

EnsUager Arohir. 

SS JtiU 1517* 

Abschied der Bandesyersammlon; in Augsburg auf Jacobi. 

Auf Ansuchen und Begehren des römischen Kaisers wegen 
des dOsien Manns, so wie wegen Bewilligung der Reichshüfe wider 
Herzog Ulrich vonWurlemberg beschliessen dieBundesstände, dem 
zu folgen, was durch die Reichsstfinde beschlossen werde. 

Schmidißcbe Sammlimg» N. 0. , 

Inhalt der swisehen dem Kaiser und den jStinden ge^ 

wechselten Schriften. 
Römische Icaiserliche Majestät gibt den Ständen zu verstehen, - 
es wolle sich nicht geziemen immer hinzuhalten, sondern sie seien 
au^h schuldig ihre Hilfe zu bewflligen. Was ihre Einwendung 

betreffe, es zieme sich nicht, dass die lJundesstände im Rücken 
und ausserhalb der Reichsstande etwas beschliessen und bewilligen, 
und sie könnten sich nicht von den Fürsten, Prälaten und Herren 
auf dem Reichstag sondern lassen, so erwidere ihnen kaiserliche 
Majestät, was sie thun, würden die andern Reichsstände auch zu 
leisten haben, indem ein allgemeines Aufgebot gegen den Herzog 
von Würtemberg ausgehen würde. Kaiserliche Majestät merke 
wohl, dass sie sich blos deswegen weigern, weil sie des von 
Wfirtemberg Macht und Durstigkeit fürchten. Kaiserliche Majestät 
sei daher erbötig, den Bund mit ihren guten Freunden zu starken 
und nicht aliein, wie sie sich schon früher erboten, iOOO Pferde 
und 4000 zu Fuss, sondern noch dazu 1500 Pferde und 5000 zu 
Fuss, im Ganzen also 2500 Pferde und 9000 zu Fuss zum Bundes- 
heer Stessen zu lassen. Kais. Majestät hoffe daher, der Bund werde 
sich eines Besseren besinnen und jetzt helfen des von Würtemberg 
Durstigkeil zu widerstehen und derselben ein Maass zu geben, 
denn die Stände wissen nicht, wie sehr sie mit ihrer Weige- 
rung den von Würtemberg in semem hosen Fümemen stärken. 
Dabei gebe kaiserliche Majestät den Ständen zu erkennen,, dass sie 
mit Franz von Sickingen einen Bestand auf geraume Zeit aufge- 
richtet habe. 

Die Bundesstände erwidern nun, sie wollen das, was kaiser- 
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IkheMajeslit »ü AenRelcliaMiideM beseUtoam wQide, nil kM» 

Stern und unterthänigsteiii Fleiss fürdern und vollziehen helfen. 

Der Bischof von Bamberg ist mit dem Aulwortschreiben des 
Bischofs von Würzburg in Betreif der 4 gefangenen Bamberger 
Bürger nicht zufrieden und bittet am Erkenntnis der Bundeshilfe. 
Die Bundesversammhing will aber dem Bischof von Wfir^rg 
wegen dieser Sache uoehmals schreiben. 

Die Städte Augsburg, üln^ Nürnberg u. s. w. bitten um Er- 
kenntnis der Hilfe wider den Pfalzgrafen Kurfdrsten Ludwig wegen 
ihrer von Sickingen beschidigten Kaaflente. Der Pfalzgraf da- 
gi gen trägt in einem von ihm eingangenen Schreiben auf Aende- 
ruiig einiger Artikel in dem Entwurf eines Vertrags an. Nach 
Erwägung dieser Vorschläge werden die verlangten Aenderungen 
gemacht und eine neue Copie dem Pfalzgrafen zugeschickt* Erst 
wenn er auch diese ablehne, wolle man den Städten die verlangte 
Hilfe zuerkennen. 

Markgral' Casimir von Brandenburg will wegen anderer An- 
gelegenheiten , die ihn in Anspruch nehmen, für jetzt in seinem 
Handel gegen die von Iphofen stillgestanden wissen. 

Der Antrag der Fürsten von Mainz, Bamberg, Bayern und 
Brandenburg, nähere Bestimmungen dHi uber, wie es mit der Hilfe- • 
leistung in Betreü' der eingesessenen Lehensleutc gehalten werden 
soll, in die Bundeseinnng aufiEunehmen, wird abgelehnt, da der- 
gleichen Fälle in neuerer Zeit ja nicht vorgekommen seien. Wenn 
sich aber ein solcher Fall , wie die Fürsten in ihrem Antrag ihn 
voraussetzen, ereignen wurde, und er nach hundesmässiger Ord- 
nung ausgeschrieben werde, so wolle man getreulich alle Hille 
leisten, wie man sie kraft der Einung schuldig sei. 

per Artikel g( n desNacheilens wird aufs Neue eingeschärft 

Sohmidiflohe Saminhui^, N. 6> 

ReektCnrtigQng des Kiusars Maximilian wegen seines Ver- 
fahrens gegen Herzog Ulrich von Würtemberg^. 

Unter dem 2b Juli 1517 lässl der Kaiser eine Rechtfertigungs- 
schrift ausgehen in Betreff seines Verfahrens wider Herzog Ulriek 
von WOrtemberg unter dem Titel : 

«Rdmischer kayserlicher Maiestat u. s. w. nottfirilig imder- 
Hcht und iustification auf Hertzog Ulrichs von Wirtenberg unge- 

Püflich ausgingen scJu:iften.*i 
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Erschien gettruckt auf 8 ßl. in fol. und ist in Meusels histori« 
solieii Untersiiolningeii M 1, AbUi. li^ 119**- 144 ¥Oii Fi» wih 
getlielK. Heyd m seinem Herzog Ulridl Th. 1, S. 501 u. f. 

gibt hiervon einen ausiuiirlichen Auszug. 

36 Februar iStS. 

Abschied der Bundesstädte in Augsburg , Freitag nach 

hyocavU. 

Abrechnung. Waiil des Hauptmanns und der Rathe, wobei 
die bisherigen wieder gewählt werden. 

Die Städte Augsburg utd Ute verieogea eine EnlnohidlgiBg 
für die Doppelsoldner, welche sie für den Peldzug gegen Franz 
von Sickingen bezahlt haiicn, worüber auf dem uächstuu Buudes- 
tag verhandelt werden soll. 

Die Bttndesräthe beschweren sich, dass sie nut dem bisheri- 
gen Reitgeld von einem halben Gulden des Tags bei der theuren 
Zehrung nicht mehr auskommen können. Wird ebenfalls auf den 
nächsten Bundestag vertagt. 

Sdumdiache Sammlung, N. 6* Esslinger Atoluy. 

S msz 1518. 

Abediied der Bimdesversammhiiig m Nördlfaigen auf Hon- 
tag nach fieminiscere. 

Die oftgenannten Städte Angsbnrg, Nürnberg u. s. w. erneu* 
ren ihre Klaa^e gegen dca Plalzgrafen und Kurfürsten Ludwig. Sie 
werdea auf den nächsten Bundestag vertröstet, der am Sonntag 
Vocem jnonnditatis in Augsburg gehalten werden solL 

Der Bischof von Bamberg lässt anzeigen, dass er mit dem 
\m Wärzburg wegen senies Streites in g&tUcher Handlung stebe» 
deren Ergebnis er abwarten wolle. 

DasBegehren einiger Fürsten in BetreÜ nuberer Be^imunge» 
.wegen der ihren Lehensleiiten za ieiateoiden gnndeshüfe wbrd anch 
dissmal wieder abgeschlagen. 

Die auf einem Bundestag einmal gefassten Beschlüsse sollen 
aufrecht eriialten und keine weitere Disputation darüber zugelassen 
werden. 
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Die Betreibung der Klage der Stadl Isny liegen Balthasar 
von Endin^en wird wieder verschoben, da der Kaiser ooch nicht 
ang'eiioiiiiiien sei. 

Zwischen Markgraf Casiuiir von Brandenburg und der Stadt 
Nürnberg erhebt sich wieder eine Irrung woaren zweier nürnber- 
gischer arnier Leute, welche des Markgrafen Statthalter und Räthe 
zu Onoldsbach (Anspach) gefänglich haben einsetzen lassen. Die 
Nürnberger hatten ihn kraft der £inung ersucht, die Gefangenen 
loszugeben, der Markgraf aber behauptet, er stehe mit Nürnberg 
in keiner Einung und sei daher auch nicht dazu verpflichtet Di« 
Versammlung will auf dem nöcbslen Tag darüber handeln lassen 
und dem Markgrafen schreiben^, er soll die Gefangenen mittter-^ 
welle unter der Bedingung, dasa sie sich wieder stellen, entlasten. 

SohmidiBohe Sammlungt N. B. Easlinger AicbW, 

fifmdal des Abtes von Kempten mit dem Grafen von 

MontforL 

Abt Johann Rudolph hatte dem Hauptmann Guss unter dem 
20 April eine au tlcu Bund g^erichtete Klagschrift gegen Graf Haug 
von Montfort zugeschickt, worin er vorbringt, in der von seinem 
Vorgäuijer Johannes von Rielheim crkauiteu nerrschuft Tann be- 
finde sieli aurh das Dorf Muthmannshofen, worin alle, die darin 
gesessen, ihm und seinen Auilleuten bisher von Gerirhl.s wegen 
unterwürfig, sfehorsam und botuiassi^r ^ri^wcvcii st jt n. Kfirzlirh 
hal)en zwei Bauersuiänner daseihst. der eine ihm zuni liong. der 
andere frei, Handel gehabt, und der letzte den ersten hart ver- 
wundet Als er deswegen vorgefordert worden sei, habe er die 
Ausflucht genommen, er stehe unter dem Schirm des Grafen Haug 
von Montfort. Graf Haag habe sich auch seiner angenommen und 
sich erboten, ihn gen Immenstadt zu Recht zu stellen. Da aber 
der Angeklagte nicht vor dieses Gericht, sondern vor das liemp- 
tische gehöre, so haben seine Amtleute mcb rechtlicher Ordnung 
ein Pfand genommen und es, weil ihm sein Recht vorbehalten war, 
m den Pfandhof gestellt. Hierauf sei Graf H«ug bei Nacht mit ge- 
wattiger Hand in Marluiszell, weiches mit hohem und niedern Ge- 
richt hl die Grafschaft Kempten gehöre, emgefallen, habe, damit 
man nicht Sturm schlagen könne, die Khrehe besetzt und dem 
Wirlh Alexander aus seinem bescbloisenen Stall 4 Kfllle genouunen. 
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Der Bund Iheilt diese Klage dem Grafen mit Dieser erwidert in 
einer Schrift an den Bund, dass weder dem Gotteshaus Kempten, 
noch den vorigen Inhabern von Tann, denen von Hainienhofen der 
Gerichtszwang über die montforlischen Mund- und eigne Leute 
zugestanden worden sei; viehnehr seien sie jedesmal vor dem mont- 
fortischen Gericht gesucht worden ; ja er und seine Vorfahren haben 
sie vermöge der Freiheiten sogar wieder abgefordert, wenn sie 
vor Land - und Hofgerichle gestellt worden seien. Er habe diesen 
seinen Mundmann vor Herrn Hildenbrand von Werdenstein, Ritter, 
mit gleichem Zusatz Cvon der Widerpartei) stellen und richten 
lassen wollen. Allein der Abt habe ihm als Pfand 4 Kühe und 1 
oder 2 Kälblein pfänden lassen und sie auf Abfordern und Rechl- 
erbieten doch nicht wieder herausgeben wollen. Deshalb habe er 
Gewalt mit Gewalt abwehren müssen. Er erbiete sich, dem Abt 
vor das Regiment zu Innsbruck, wohin er als ostreichischer Diener 
gehöre, sich zu .st<'llen. 

^?chmidiHchc «aininlung, N. G. 

19 Juli 1518. 

Abschied der Bundesversammlung in Augsburg auf Mon- 
tag vor Maria Magdalena. 
Auf diesem Bundestage sollte endlich den Städten die Bundes- 
bilfe gegen den Pfalzgrafen zuerkannt werden, aber da der Kaiser 
üurch seinen Gesandten, den Probst zu Waldkirch abmahnen liess, 
Le KhT" ^r'^''""'^' '^TO zu wollen, dass die Sachen 

entlthXt rerd:rso,r'"'" Beschädigten nach Billigkeil 

hilfe abermals verslhotn!" ''^ ^^ '""^'"'^ 

In Sachen des Ahtc ir 
fort wird anee/ei^i ' Scgen Graf Haug von Moni- 

Bundes an ihn gesfellie FT , '""^ '^»''<^^ Schreiben des 

er habe nicht nölhia si. ,. ""^ abgeschlagen und genteint habe, 
ihm noch einmal zu schreir ^'^'^ Bund beschliessl, 

setzen, innerhalb welcher '"e , """«g«" 
Geraubtes wiedergeben soll. " '"'-'^ ^^tes sein 

Es kommen sofort einiirp 
^cheu dem Grafen von öttinLn '"h^';" ^P''««''«. welche zwi- 

turg. -w-chen Markgraf CasU itU??^'*'" »-"«l- 

Nürnberg, iwischen 



Coogl 



id5 



Brandenburg und Würzbur^ wegen eines päbsUichen Commissaritts 
obsciivveben, in weicb^n aiten übrigens kein be^Uuuutes Ergebnis 
XU Tage kommt. 

Hersog WUhelm von Bayern erneverl eine Ktage gegen den 
BisGlpof von Warsknrg wegen Ablösung einiger SchloMer nnd 
Städte. Nach laiigerer Verbandlung komuil man jedoch nicht zum 
Ziele und bescblieMif den Handel auf aachsten Bundestag zu ver- 
schieben. 

In der Klage der Stadt lany gegen Hans Balthasar von En- 

dingen ist bei deafi Kaiser endlich so viel erlangt worden, dass er 
bei dem Regiment zu Ensisheini ernsüich daran sein will, damit die 
Kläger zufrieden gestellt werden. 

Conrad von RiellwiHi bittet in Kraft seines ertangtea Urdieihi 
vom Bnndesrtchter und nachher vom Kammergericht wider die von 
Turkheim, dass der Bund ihm zur Vollziehung dieses ürtheils be- 
hilflich sei, was ihm auch zugesagt wird. 

Die U au p Heute verrechnen für Yerzehnuigen u. s, w. eine 
Sannne von 200 fl., die auf die Bundesverwandten umgelegt wird. 

Behmidwohe Sammlttog, N. 6 au dem EmHager AieMv. 

I>en 23 Sepieniber 151b wird zwischen l^ranz von Aidlingen 
und seinen Feinden Frieden geschlossen. 

Der Kaiser erlissl unterm 5 Nov. 15iS ein Mandat an den 
sehwibiscben Bund, gegen den Pfalzgrafen nnd Kurfürsten Lud- 
wig mit der That stille zu stehen. Er erklärt dabei, damit die Be- 
schädigten sich nicht als rechtlos beklagen können, so wolle er, dem 
allein rechlUch zustehe, über des Reiches Kurfürsten zu richten, 
ein rechtliches Verfhhren einleiten, nach welchem die Beschidiglen 
binnen 45 Tag<*n eine Klagschrift einreichen, durch einen bevoll- 
mächtigten Anwalt bei dem kaiserlichen Hof erscheinen sollen, vor 
welchen er auch den Kurfürsten Ludwig citiert habe. Gegeben 
Schwatz On Tyrol) den 5 November 1519. 

f 1 Ik^endMr ISIS. 

Absdued der Bundesversamotlung in Nördlingen auf 

St Martinstag. 

iX^. ReichsstMle rafMi diaifend an «na VoUniehuqg das Bun<- 
«Mritf« gegen PIU«raf b wM dagegen das dien an» 
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geführte Mnndat des Kaisers vorgelegt worüber sick abar die 
thcUigten BundeMUliide hoch besehwereB wd baseUieBMii, dmBB 
jeder Bandesverwandter dieses Mandat nach Hanse imngen und 

fleissig in Erwagiincr ziehen sollte, was künftig daraus entstehen 
würde, wenn sjololin- \'(M-Iiimli'riino «l<'r Hundesliilfe Statt gegeben 
werden wollte. Auf Si Antonitag 151^ sollten die Bundesstanile 
wieder m Aogsbarg lUNunmenkomnien , am darAber su berathen, 
was man gegen das kaiserliche. Mandat zv thnn habe. 

Markffraf Casimir von Braatlcnbui g lülirt gegen den Bischof 
\<m ^^ uizhuii/ Best hwerde wegen eines päbsllichen Comniissars, 
den derselbe erlangt habe nnd gegen seinen Diener Melchior von 
Sinssheim gebrauchen wone» wodurch dem Landgericht des Mark- 
grafen eine SchmAlemng geschehe. Der Bund beschliesst, an kai- 
serliche Majestät sich zu wenden, da^is sie den Bischof zu Abstel- 
lung seines Fiiiiieliiuens bewege. 

Oer hischuf von Bamberg führt Klage gegen Eucharius von 

Auisess, Conrad von Rietheim gegen die Herren von Turkheim, 

Ulrich und Sigmund von Stotsingen wegen der Entsetzung, welche 

ihnen wegen ihres halben Theils an Risstissen zuoefügt worden. 

Ihr Bruder Wilhelm von i^tulzingen bittet utn Aufnahme in den 
Bund. 

Die Streitsache «wischen Markgraf Casimir von Brandenburg 
und der Stadt JVOmberg wird verhandelt, aber nicht geschlichtet 
wid eine weitere Vernehmung beider ParUeen auf den nächsten 
Bundestag verschoben. 

den B?^1w?''''C' '^'^ ^^y''"" ^'^^ Bundeshüfe wider 

todin^Si^.'S'sSLl'S " K g«»«" Hans Balthasar vo« 

de. Mao«^ ern^Sch r T ^^^^ de« Theilherw. 

Barge™ vmi Isnv -ebni., " / f *^ bewMdigten 

man denen von isny «uf ? *™5 "'«»»t, SO werde 
bundeshüfe zuerkennen. "«^^^s^n Bundestag die gebührliche 

Auf jungst gehaltenem n 

von Kempum befoWen worri. ^" ^-^^burg m dem Abt 

mmt^fn^ vor. Jeilri: 'Z^L^Z^ 

««iien, oie aber nicht vollaogen worden 
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ist Es wird nun diese Weisung erneuert und die Bundesverwand- 
teD, welche Nachbarn des Abts von Kempten sind, werden ersucht, 
wenn derselbe die Pfindangr vornehmen und der Graf sich alsdann 
unterstehen wurde, sich thatlich zu widersetsen, so sollen sie dem 
Abte kralt ilerEinuiig aui Bundes Kosten stattlich zuziehen und iliui 
Hilfe und Rettung thun. 

* Ein Herr von Kaisersheim führt Klage gegen Graf Albrc cht 
und Graf Georg, von Hohenlohe und Hans von ZiUenhort sn Wei- 
kersheim lind Schillingsffirst, Amtmann, wegen des gefährlichen 
Auslassens und KirschiebeiKs unt dem ßuinen des Hägeliu, Käufer- 
heims Feind. De^ Bund beschliesst, die Klagschrift dem Graf^ 
zuzuschicken nnd sie zur Verantwortung zu fordern* 

Sohmidisohe Samnilimg, N. 6- Easlinger AichiY. 

Z Januar ISiO. 

Abachied der üiindesstädie in Ulm auf Sonntag nach dem 

Nenjahr. 

Es wird übet die Maassregeln berathen, welche manzutreilen 
habe gegen das kaiserliche Mandat, welches die Execution gegen 
den Kurfürsten und Pfalzgrafen Ludwig verbietet Man kommt 
aheir zu keinem Resultat, und findet, dass man nichts beschliessen 
könne, ehe man das GemUth der andern Bundesstände kennen ge* 
lernt habe. Falls der Bund mf der Ililteleistung gegen den Pfalz- 
grafen beharren wolle, solle man drei Botschaften an den Kaiser 
senden, um ihm vorzustellen, wie viel ihm und allen andern hohen 
und niedemStändep daran gelegen sein müsse, dass der Bund nicht 
zmrftttet werde ; er möge daher sein Mandat wieder aufheben und 
nicht hindern, dass der Bund den Buchstaben der besiegelten Einung 
handhabe. 

Andere Beschwerden, von denen im Ausschreiben des Uaupt- 
mams die Rede gewesen sei, wolle man an dem nächst zu halten« 

den Bundestag besprechen und deshalb eine eigene Botschaft an 
den Kaiser senden. 

Es wird von den anwesenden Städteboten auch Beschwerde 
geAhrt, dass so wenige Bundesstädte diesen Bundestag beschickt 
haben, und desshalb ernstlich beschlossen, dass künftig die 
Städte dem Aussiciireiben das Hauptmanns durch Schickung ihrer 
Botschaft getreulich Folge leisten sollen. Die dissmai erschienenen 
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f berlin^en, Meminniffi 
Giengen. 

Sorge, der Bund mät 
S getrennt werdoi Sf 
Stöbenhaber, aufdemTif 
est auf das Em<:Üickt( 
dem daraus für die StÜr 

inger BatbsprotoeoJ] tm 



17 Jtnnar iSIli. 

Aifsborg auf St Antoni 

i»s Mandat des Kaisers xi 
kaiserlicber Majestät mfuich- 
• 

■an antcr gegenwirtigen 
wad skh allerlei Empönug in 
begeben könnte, treulich n- 
iassen wolle. 
Feldhaiiptmannes im Bbr^ 
Mi m wM mMn die Ernennung dessH' 
ensüich betreiben und zu die- 
schicken. 
stattbcfa entgegengegangen werdeo 
II, dass ein jeder Bundesver- 
gerüstet halten und die )laniH- 
I Hauptleuten versehen werden 
1 »och beschlossen, dass die Haupt- 
Fille der Noth ermächtigt werdei 
mehr Volk anzunehmen. Für de« 
fm *e Bischöfe von Bamberg und Matni 
)l«rk.fT«| IniiAeiibvg wird die Bestimmung getroffen, 
i tm Mft Aet Fwvolks lUaage sclucken solJen und zwar so, 
i f>m ReWf«r (ür 3 Mann lu Fuss gerechnet würde. 
Aiif SounUg Sl Dorolheea wirü ein eüender Bundestag wc* 
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ühn angfesetzt, auf welchem der Fürst, der von dem Regiment zu 
einem Hauptmann ernannt wird, in eigener Person erscheinen oder 
sich wenigrstens durch seine Kncgsrälhe vertreten lassen soll. 

Von der Bundesversammlung wird für notbig erachtet, dass 
von jedem Stand ein Gesandter zu den Eidgenossen geschickt 
werde, mit der Instruction, die Hilfe zu verhindern, welche die 
Eidgenossen etwa dem Herzog von Würtemberg za schicken ge- 
neigt sein möchten. Auch will man an die andern Relchssttdte, 
welche nicht in dem Bnnd sind, schreiben, dass sie dem vnbilligen 
Fürnehmen des Herzogs von WQrtemberg gegen Reutlingen ent^ 
gegentreleik Denn wenn der Herzog Rendingen erobere, so werde 
er sicli damit nicht b^ügen, sondern weiter greifen. 

In der Streitsache zwischen Markgraf Casimir von Branden- 
burg nad der Stadt Nürnberg ist auf diesen Bundestaj? so viel er- 
langt worden, dass die markgraflichen Rälhc verwilligl haben, dass 
die zwei Gefangenen auf Wiederstellen sollen beducht werden und 
die Nürnberger Raihslreunde zusagen, dass sie mit Einnehmung 
der verlassenen Gülten still stehen wollen. 

Mehrere Bundcsacten, wie z. B. die Klage Herzogs Wilhelm 
von Bayern gegen den Bischof von Würzburg, Brandenburgs gegen 
Würzburg uud anderes würd auf den nftchflEten Bundestag Ter- 
schoben. 

Auf Bitte der Stadt GmAnd gegen Erchinger von Rechberg, 
^ leUtereaa anferlegt, den Börgem der Stadt Gmünd ihre als 
Pfand in Beschlag genommenen Güter wieder zugeben, 
hii In der Klage Conrads von Rietheim auf Execution gegen die 
Werrn von Törkheim, sollen letztere angehalten werden, die vom 
Bammergericht ihnen gusprocheneEntschädigungssumme von509 fl. 
Rh Rietheim zu entrichten. 

Die Stadt Lsny ruft wieder um Hilfe an gegen Balthasar von 
Endingen. Man vernimmt die Antwort der Theilherm von Orten- 
berg und beschliesst, wieder zum Regiment gen Innstouck zu 
iichicken, um dasselbe bei dem Regiment Enssheim nmTersMttiunf 
anzugehen. 

Graf Hohenlohe soll um Veniitwortong gemahnt werden in 
Mehung aaf die Klage des Herrn von KaisersbelnL 

SehidditiAA BMmnhntg, N. 6* 
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. EÄea ß»idc*sciilu>s zufolge soll 
iirtfair« m Fratten-, Mönch-, 
Mte«r Tcrkcfcrter GesUll l^HA«^ 
s^äaA imu^r ngen. duss äe büt keck sicfc IW Geg€«wefcr in- 

17 Jm»MC 1519. 

Henos l ir. h x hrcil^i an die Rricks»ti4te M Feldlager lor 
^^mm^^ ^ 4wJ"c-, djtss Sic I» «r^cii M. mt*s nolh^t-tining^ciien ^ criA" 
mi$ IW«üii^cs Sick viöer ihn hermtliäcyaifeo. Er hoffe 

iltf: Genütk xu 



27 



l faick Am m Ilm nvd 



ISIS- 
II habe 
«iekk 




« M W if jf WM Lehrte m 



so Januar 15 id- 

ilricli Reirtliiigca 
Hcvllinger wie 

kjftbe er üiaei» ^ilen Gewalt fiT^- 



_^ * ^ ä^'^TT ^"^^^•^ "^^^^^ >^^ersiecke« |rehörl habe 



HiMiäi l^i^gr«;»lkM' «Wr «Ilm» m 



3 l"c^i*itiax 1519* 

H^r hithe die Xack- 
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sehen oder etwas thätlich unternehmen werden sie wissen, ehe sich 
der Bund versammle, nielits sutrdgliches za basohliesseii. Wurde 
der Bund etwas ^egren HemgUlrich imtemehmen, so wärenöthig, 

dass er Esslingen vurliLi mit Leuten versehe. Sie iiiuiliten des- 
halb auf den Bundestag sciiicken und ihre j^Iothdurft reiflich er- 
wägen und dringend vorstellen. 

* t Februar 1519. 

Hans Ungelter der ältere an Augsburg: Da der Herzog Ulrich 
vor Esslingen zu ziehen sich entschlossen habe, und sie weder mit, 
Geschütz, noch Pulver und Kugeln versehen seien, so möchte man 
ihn«! dergleichen nehsl 2bis3000fL leihen; er wolle sich dagegen 
mit Leib und Gut verpfiSnd^ 

5 Februar. 

Antwort: Pulver wollen sie geben, das übrige können sie 
niclu gewahren. 

3 Februar. 

Esslingen an Hans Ungelter: Sie glauben auch, dass es nicht 
rfithlich sei, dass sie jetzt Knechte annehmen oder ihnen Knechte 

geschickt werden, weil Linchs Aiiiiiierksamkeit erst rege werden 
könnte; übrigens komme ihnen gleich täglich Warnung zu. 

3 Februar. 

Hans Ungelter an Esslingen : Ulm wolle It^OO Pfund Pulver lei- 
hen; Kugehi und Buchsen und ßüchsciiiucistcr könne es aber 
nicht geben, dagegen wolle es ihnen zur Annahme von Knech- 
ten behilflich sein und bei einem Anleihen von 2 bis 3000 fl. sich 
verschreiben. Er meint, sie sollten um ähnliche Summen auch an 
Nürnberg, Frankfurt und Strassburg schreiben. 

^ 4 Februar. 

Hans Ungelter an Augsburg: Sie möchten das Pulver in 
Weinfassern schicken, damit man meine, es sei Salz. 

' 5 Februar. 

Hans ünßrelter schreibt bereits an Esslingen: Herzog Ulrich 
möge wohl um Land und Leut kommen, man sei ihm abhold, weil 
et viele Leute verwürgt habe. 

5 Februar. 

Esslingen an Hans Ungelter: Er soll bei dem Bund um einen 

Zusatz der Hilfe anhalten und die angenommenen Knechte nicht 
über Göppmgen schicken. 
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6 FclmMT. 

Ei)slin^en m\ Hans rngollcr: Sie ijaueti was möglich sei. es 
sei aber auch uuüiig, demi der Herzog halie sie wegen seiner aiieii 
Forderung und seine« selumuverwandlen Abte ¥on Adaiberg we* 
gen beklagt und Terlange schleunige Antirort Sie bedürfen «bo 
eilende einen Zusals vom Bund. 
BnUiigtf AfelüT. 

Die AclenstQcke, betreffend den Handel Herzog Ulrichs mit 

Reutlingen uiul den dadurch veranlassten Ano-rill des schwäbischen 
Bundes sind grussenlheils nn zweiten Band von Sattlers Geschichte des 
Uerzoglhums Würtemberg unter den Herzogen abgedruckt, und 
sowohl aus diesen, als anderen handschriftlichen Qnelleh ist in Heyds 
Geschichte Herzog Ulrichs die ganze Angelegenheit ausfiihrlicfa 
und cri>chopfend daigestellU 

• 6 Febrnw |5i9. 

Ali^scliicd der Bundes Versammlung in Ulm auf Dorotheentag. 

Die Versammlung beschliesst, da das Fürstenthum Würtem- 
berg nun einmal zu gemeiner Stände Hand und Gewalt g^chnn iit 
und erobert sei. eine Besatzung in dasselbe zu legen von Mann 
tu Ross und 1257 zu Fuss. 

Christoph von Schwarzenberg wird als Statthalter in Würtem- 
berg aufgestellt mit einer Besoldunir von 100 fl. des Monats, die 
Bundesrathe bekommen eine Besoldung von 32 Ü. des Monats. 

Hans von Freiberg wird zum Hauptmann über die Reisigen 
und Hans Treuiieb Ungeller zum Hauptmann über das Fussvolk im 
Würtembergischen gesetzt 

Alle Nachbarn und Bundesverwaadlen werden ermahnt, ihr 
Aufsehen auf das Fürstenlhum Würtemberg zu haben und ange- 
wiesen, wenn sie vom Statthalter und den Ratben um Hilfe ersucht 
wfirden, ihnen auf Bundes Kosten alsbald mitHacht zuzuziehen. 

Auf den 12 Juli wird ein Bundestag gen Nördlingen ange- 
•^tzt. Auf diesem Biiiulcslasr ist auch der Herzogin von Würlem- 
^'f'^Sr mit der Landschalt daselbst auf ihr Anbringen und Bitte 
Antwort gegeben worden, dass gememe Stande die Sache be- 
^^'^ken Unit auf künftigem Bundestag darOber berathen wollen. 
Seiten der Bundesversammlung wird dagegen an die Herzogin 
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und die Landschaft die Anfrage gemacht, wie viel sie dem Bund 
£ntschädtg:ung geben wollten für die aufgewendeten Kosten, wenn 
sich die Slände des Bundes dahin erbitten liessen, dem jongenHer* 
zog Christoph das Land wieder zu geben. Die Herzogin lässt ani> 
Worten, dass sie erboüg sei, sogleich 20 bis 30000 fl. zugeben und 
was üQcii übrig sein sollte an Kostenaufwand, iu einigen Jahren zu 
bezahlen. Die Landschaft eriUArt, sie wolle es an ihre Städte und 
Anterhinter sichbringen. Dem Grafen Georg TonWurtemberg will 
man anf seine Bitte an €reld, Wein und Getraide einstweilen etwa 
iOOO fl. verabreichen bis zu fernerer Haiulluiig, der H(^r/.0(^ia so 
viel als nach Maassgabe ihres Witthuins zwischen jetzt und deiunäch- 
st^n Bundestag zu ihre^r Unterhaltung an Kosten aufläuft. 

Der Landgraf Philipp von Hessen lässt um Aulnahuie in den 
Bund bitten. Man verschiebt die Antwort bis auf den nächsten 
Bundestag und will bis dahin den Willen und das Gemüth der Bun- 
desverwandten in dieser Beziehung erforschen. 

Der Stadt Heiibronn wird befohlen, den Götz von Berlichingen 
ledig zu lassen. 

Dietrich Spät wird Amtmann zu Urach. 

Von dei liundesversammlung ist für gut angesehen worden, dass 
d^r neue wartembergische Zoll bis auf den nächsten kommenden 
Bundestag erhoben, aber über die in Stuttgart darüber erlangte 
Freiheit, ob er abzuthun oder zu belassen sei, auf dem nächsten 

Bundestag beschlossen werden soll. 

Die in diesem Krieg eroberten Güter sollen, wofern sie nicht 
in des Bundes Hand gestellt sind, herausgegeben werden. 

Die Stadt Schwäbisch Hall klagt, dass Herzog Ulrich von Wür- 
temberg den kleinen und grossen Zehnten in einem Weiler zu Si- 
bennu bei Scheppach, den sie im pfälzischen Krieg vom Reich zum 
Lehen empfangen, streitig mache. Man beschliesst, deshalb nach 

Stuttgart zu schreiben. 

Auf diesem Tag wurde auch verlesen, was den Bundesver- 
wandten bei der Binnahme von Reutlingen genommen worden. 

Die Stadt Nürnberg bringt einen Streit zur Sprache, den sie 
Mit Alarkgraf Casimir von Brandenburg wegen eines Zolls hat.. 



bclmxidische ÖAmmlujig, N. 24. 
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C Febnimr 1519- 

Rüitun^en der Siidte gegen Herrog Ulrich und Berichte 

stidüschen Gesandten. 



m H.in> Ta^ifltinr: Sie baaen was in«jg^lich sei, es 
set thtr WKh mmllk\^ . . 4er Herzo«; habe sie wegen seiner alten 
Fordenng setses SAnasYt r m ■■ült ■ , Abts toq Adelberg, 
weges betagt mi TerlMige scWeonfge .\iitwort. Sie bedürfen also 
etleads etnea Zits;iCz tooi ^md. 

7 Februar. 

Der BiuKi \erskWrt E&>. gea seinea Beistand; sie sollen nur 
MMMuLkb luki geinka $eaL 

8 Februar. 

Der taidessti^ Bolsckaflea n Ilm an Herzog Ulrich : Sie 
da seitte UaaAMig des keilige« Retcbs und anderer Stände 
berubre, sie an die:ielbini kommen lassen. 

13 Februar. 

riricb Ant scbretbl mis, d*>s jeüer mit seiner Doppelzahl 
am 3 Man m I lm sein soü: wer aber d^ Volk jetzt schon habe, 
soU es iMTerzOglK h sckickes : der Bud werde ihn dieses frühen 



1 7 Febniar 

Ungelter an Essingoi: Der Band habe einen Anschläg 



i9 Februar. 

I* ^cWeÄen des ReiiksYicars . Kufirsten und 
-tände^ wi^ •■Esj^Hngen C««d rerrnntbiiek anck an andere 

FnindseUeaea iTn^T^ '^'^ =^ ^ ^' 

O y ^^••^ »k-blagige Antwort bei Sattler 



Harns I ngefter anKssi^cen • Fehn«, 
der ■ 



seien V. ^ ^^«g^hurg um! der Büreenneister 
^^«^ Bund die Eidgenossen geschickt 

Herz^ Ulrich Ksa^— ^ ^ Februar. 



V HerxB,^ llriiA mt Ksafa-.. r ^ . Februar. 
^Är cae Folgre der F^r^Tilll^ Rüstungen 
ep^-*-*« Ä ^ieh J^r^ **** Terbreilet 
^ Reutlmgeus En>benuig überfaUen. 




m 

Da sie aber damit, aadi nachdem er mit seinem Volk heimgeaogfeiK 
sei, fortfahren and sich der Bund, wie er wisse, vorzfiglich anf ihr 
Anstiften gegen ihn rüste, so verlange er durch diesen Boten zu 

wissen, wessen er sich gesen sie zu versehen habe. 

Antwort: Die geschwinden Läute haben diese Anstalten nöthig 
gemacht; fär sich selbst werden sie nichts anfangen, was aber die 
Bundespflicht verlange, dem wissen sie sich nicht sn entziehen. 
CDie Antwort wurde von der Bundesversanunlung zu Augsburg im 
Namen Esslingens verfertigtD. 

27 Februar. 

Hans Ungelter an Esslingen: Sie sollen aas den bebenhau* 
sischen und adelbergischen Klostei[höfen weder Korn noch Wein hin- 
auslassen, und ihnen sagen, dass sie Pfalburger seien unddass ihnen 
die Stadt, wenn sie dessen bedürfen, dafür Bezahlung thun wolle. 
Vor 8 bis 10 Tagen könne noch, da nicht allesVolk gerüstet sei, noch 
kein Angrüf geschehen. Von den Eidgenossen, die einen Tag zU 
Zürich halten werden, habe man gute Versprechungen, dass sie 
verbieten werden, dem Herzog zuzuziehen. 

9 Mltns. 

Pfalzgraf Friedrich verlangt von Esslingen frei Geleite, weil 
er vom Beichsverweser abgeschickt sei, zwischen dem Bund und 
dem Herzog Ulrich gutlich zu handeln. 

IS Mftn. 

Hans Ungelter an Esslingen: Ungeachtet der Eidgenossen 
Verbot sollen dem Herzog doch bei Blaubeuren 6000 Schweizer 

ankonunen und noch 4000 im Anzug seien. 

17 Marz. 

Hans Ungelter an Esslingen : Er habe angezeigt, dass Esslingen 
die Entrichtung der ersten Anlage beschwerlich falle, da sie die 
Bundesknecfate im Namen des Bundes versolden müssen« 

so liCilnfi. 

IlaiKs Ungelter der jüugei c ineint in einem Schreiben an sei- 
nen Vater, Hans Ungelter den altern, sie Ohre Familie) könnten 
durch gute Freunde oder durch Geld bei dieser Gelegenheit zu 
etwas kommen, was ihre Voraltern gehabt haben« 

>1 MSfi. 

Hans Ungelter der ältere an Esslingen : Laut eines vom Tag 

zu Zürich aus Samstag vor Reminiscere C^9 Marz; datiertenBriefs 
haben die Eidgenossen die Ihrigen zum dritten Mal abgefordert. 
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» V. !i Im 'M>v*», 4f«> vom H«*rziMr ö#fS*>We( se/en. 

«. M«hf>ff^ffvA|f hMl>on '«i«» r|«>vn Herz/>ir- wofern erdie 
* VN» »«I hli W#v ir^<lf<»ht^ mit ihr'nn Hanptfahnen^ mit dem 
X <»i«Mi«t». ihff /,« A^#Tfi»tl«>^. Gef^en dieses habe 

>n\^H ||i<ll<nt« • i*r kfrnn#« thrf, L«ute, wenn sie Bichl 
• * X. «ht«l<«h : nlnr lliincl inörhte wohl lekiem, 
. lUltohii lilirlicii ). Hierauf kaixe 

. vv »« UU Kou wollo: weil <t jfticr 4k 

V ^« ^v^\\^v^ UrtUoii sio ihm mtx fsmfliian* 
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24 Mär*. 

Sclireibeu des Bundes an die würteuibergiscke Landschaft, in 
Palttitform gedruckt. QS. Sattler, K iZ). 

Herzog* Wilhelm von Bayern an Esslingen: Sie sollen sorgen, 

dass die adelbergischen HintersassLMi und Bauersleute zu Zell und 
Aspach ungeplundert und unbeschädigt bleiben, das Gotteshaus sei 
in des Bundes Huldigung und Schirm genommen. (Gegen Ess* 
lingen laufen viele Klagen ein, dass ihre Bürger den Wörtember- 
gern, auch nachdem sie dem Bund gehuldigt , Vieles genommen 
haben^. 

5 April. 

Herzog Wilhelm von Bayern an £ssiingen: £r höre, dass die 
zu Esslingen gelegenen Fussknechte zwei Dörfer geplöndert, etliche 
Heuser verbrannt und bei 40 Bauren gefangen nach Esslingen ge- 
führt haben, um sie zu schätzen. Er behalte sich die Strafe «^egen 
sie vor: unterdessen soll iiinen diss auf das streng-sle untersagt 
werden. £r liabe schon mehrere Ortschaften eingenommen, aber 
noch nirgends brandschalzen und brennen lassen« Aus dem Feld- 
lager bei lesingen zwischen Teck und Kirchheim. 

5 April. 

Herzog Wilhclai von Bayern an Esslingen : Sie sollen ihm 400 
nach beigeschickter Form gemalte Wappenbriefe malen lassen. 

5 AptH« 

Herzog Wilhelm von Bayern an Esslingen: Die Gemeinde zu 

Roracker habe ihm geklagt, dass ihnen seine Knechte 48 Stuck 
Rindvieh weggenommen und an die Metzger zu Esslingen verkauft 
haben. Weil sie nun dadurch in grossen Mangel gerathen würden, 
so wünschen sie es uin einigen Ersatz wieder zurück. Er verlangt 
also, dass dieses, wenn es sich so befinde, geschehe, weil die 
Roracker gehuldiget haben. CCberhaupt kommen noch einige Bei- 
spiele vor, dass das geraubte Vieh zum Verkaufe und die gefange- 
nen Bauren zum Schätzen nach Esslingen geführt worden sind). 

• • , 6 April. 

Mittwoch nach Latare erneuert der Reichsverweser Pfalzgraf 
Ludwig sein Gebot, aller Thätlichkeiten und Aufruhrs im Reich sich zu 
entschlagen, da er glaublich b.erichtet worden sei, «dass etlich frömbde 
nation in emssiger rüstung und genntzlicher maynung sein sdllao, 
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das heilig röiniscli reich und tculsch nation oder des seibea getid 
der gewalÜcUcheii la AberfaUen und so besciiedigeiift. 

Georg und Wilhelm, Herren so Liroborg, des lieiligen roni-' 

sehen Reichs Erl)siliiMikc!M, an Esslingen: Da das zu Esslingen lie- 
gende Knegsvolk und vielleicht am Ii Esslini^cr Bürger die umlie- 
genden wdrtembergischen Flecken angreifen, so möchten sie ver* 
bieten, dass den Umborgischen Unterthanen zu Schnaith, welcher 
Ort hiüb limburgisch sei, nichts widerfahre. 

6 April. 

Hauptmann und Ualhe der zu Ulm versannnellen Bundesstädte 
an Esslingen : Da einem Bundesarlikei zutoige den Städten die Er* 
haltung des Geschützes obliege, jetzt aber wegen anderer yieler 
Kosten keine Umlage gemacht werden könne, so haben sich Aogs* 

bürg, Nürnberg und Ulm auf Bitte entschlossen, das hiezu nölJuge 
Geld bis auf die nächste Rechnung der Städte darzuleihen. 

9 April. 

Franz von Sickingen an BssHngen: Dem Befehl des Herzogs 
Wilhelm zofolge sollen die Armen von Heppach, die geschätzt zo 

werden, nach Esslingen gelulu L worden seien, ledig gelassen 
werden. 

4 1 April. 

Auf Bitte der Städte Lberlingen, Memmingen, Ravensburg, 
Kempten, Wangen, Isny, Pfallendorf, Leutkirch ond Buchhorn 
schreibt Ulrich Arzt auf Mlltwoch nach Ostern u Ulm wegen des 
Kostens des Geschützes, so über die Si ulle gehet, einen Städtetag 
aus. Nachher gen Esslingen und auf den Sonntag verrückt. 

22 April. 

Hans üngelter an Esslingen: Heute habe sich die Stadt Tu- 
bingen ergeben, aber das Schloss Tübingen noch nicht. Da man zu 

Beschiessung desselben noch mehr Pulver brauche, so möchten sie 
schickeiu 

23 AprlL 

Esslingen schickt, weil Herzog Wilhelm versprach, es entwe- 
der selbst zu bezahlen, oder den Bund zür Obemabme dieses 
Kostens zu fiberreden. Am Dinslag C26 April) ergab sich auch 
das Schloss. 

87 April. 

Ein Mandat des iiurfürsten und Pfaizgrafen Ludwig, kein 
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Kriegsvolk sich versammeln zu lassen. CHr halte nicbt den MuUi» 
den scbwabiichea Bund mit Ikmea zu nenaen}« 

1 Mai 1519. 

Abschied der Bundesstadte in Esdingen auf öoimtag ' 

Qaasimodogeiiiti. 

Auf diesem Bundestag sollte nach dem Ausschreiben über ^die 
Umlegang der Kosten deg Geschützes beraihschlagt werden, man 
beschliesst aber darüber erst am nächsten Bondestag, welcher auf 
Mittwoch nach Sonntag Jnbtlate nach Esslingen angesetzt ist, zu 
handeln, in Hoffnung, der Krieg werde mittierweiie seine End- 
Schaft erreichen. 

Statt des verstorbenen Memminger Raths Stobenhaber wird 
die Wahl emes neueii Raths angeordnet. 

Auf dem nächsten Bundestag soll auch den Bunilesräthen eine 
Instruction w egen des Kriegs gegeben und diss in den) Ausschrei- 
ben des Hauptmanns als Gegenstand vorläufiger fierathung aufge- 
geben werden. 

Sebmidiflclie Sammlung, N. aas dem Esslinger ArohiT. 

Instruction des ndrdlingischen Gesandten auf den Städte* 

tag ia Esslingen. 

In der schmidischen Sammhing, N. 0 findet sich aus deniNörd- 
linger Archiv ein Auszug der Instruction, welche den nurdlingi- 
sehen Gesandten auf den Stadtetag nach Esslingen an Mittwoch 
nach Jubilate ertheill wird. Der Gesandte soll seuie Verwunde- 
rung bezeujjen, dassFürsk ji, Adel undPrälaten dafür halten wollen, 
dieser würtembergische Krieg sei allein den Städten zu gut fürge- 
nomnien worden, besonders Reutlingens wegen, wahrend doch 
vor Reutlingens Eroberung und nachher viele Flecken eingenom- 
men worden seien, welches krafi der Einung nicht nur den Städten, 
sondern hIIld Sliuidüii zu ^ui komme, w eshalb die Billigkeit ver- 
lange, dass die Kosten des Geschützes unter alle Stande gleich 
ausgetheilt werden. So vei4ahge*aucb die Einung, dass alle er- 
oberte fahrende Habe als gemeine Beute gebührlich vertheilt werde'. 
Diss sei aber nicbt geschehen, man habe sie vielmehr einzelnen 
Personen zugellieiit und die Städte haben nichts erhalleit. üb es 
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der Einung gemäss sei, dass Tübingen dem juneen Fürsten zuge- 
wiesen werden soll, geben sie den Stadien zu bedenken. Die 
Städte seien zwar ein Stand des Bundes, man habe sie aber in 
diesem Kriege nicht dafür angesehen, indem sie zwar grosse Be- 
schwerung mit Geldausgaben, aber keinen Kriegsrath gehabt haben; 
wie das mit der Gleichheil bestehen könne. 

Dass der Städte Hauptmann und Käthe im Bunde sitzen und 
doch nicht wissen sollen, wie Reutlingen wieder erobert und auf- 
genommen worden sei, sei erschrecklich zu hören: wenn in sol- 
chen grossen wichtigen Sachen nicht gut Aufmerken geschehe, 
was werde wohl in geringen geschehen. 

Auf den Bundestag zu Esslingen, Mittw och nach Misericordiä 
Domini, den 11 Mai 1519, wurde von Biberach Bürgermeister 
Felber mit folgender Instruction abgeschickt: 

1) Da des Pulvers und Geschützes wegen auf die Städte täg- 
lich grosse Kosten gehen, so soll er Fleiss ankehren, dass in Aus- 
theihing der gewonnenen Güter den Städten dafür Ergötzlichkeit 
geschehe. 

2) Doch soll nicht auf Zertheilung des Fürstenlhums ange- 
tragen werden, da es besser sei, dass es beisammen bleibe, und 
sich schon andere Mittel zu Erstattung der Kriegskosten finden 
werden, insonderheit wenn man den Städten samt anderer Wider- 
legung auch etwas von dem würtembergischen Geschütze zuge- 
ordnet hatte. 

3) Da der Krieg zu Herzog Wilhelms von Bayern und anderer 
Hauptleute Vollmacht ohne der Städte Zuthun gestellt sei, so soll 
er Fleiss anwenden, es so viel möglich zu widern. 

4) Auf Stöbenhabers Absterben soll er demjenigen seine 
• Stimme zum Bundesrath geben, den Memmingen vorschlagen werde. 

5) In den übrigen Punclen, den Krieg betreffend, soll er 
handeln , wie die andern Städtebolen. 



^ 6) Der Zwisligkeit Biberachs mit dem Abt von Schussen- 
^ rieth, eine Wässerung betreffend, wegen soll er beim Bund an- 
bringen, ein ehrsamer Kalh begehre die Sache durch ein Com- 
promiss zu vergleichen und ernenne hierzu Ulrich Neithart zu Ulm, 
Fre.burger zu Uberlingen und Burkhard Hans von Ellenbach zu 



Laupheim. 




i^age gehe, dass Pfalz dem Bund absagen und 
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eine Fehde thun wolle, soil er sich Raths erholen, ob nicht Biberach 
befügl sei, denüdneliliof des Klosters fiberbach, welches im pfiyzi- 
selieHSehntB midSchinn liege, «ch den grossen und IdeinenZeheii- 
ten nebst andern eberbaehischen Gütern anzofallen, und als Feinds- 

guter zu ilanden zu nehmen? Er soll auch, sobald sich erfinde, 
da SS der Ffalzgraf abgesagt habe, dieses mit dem Aathschkg be«- 

Pinmman, Annales blbsrasflntei, Mso. der Stadtbibliotkek in Blbeneh. 

H Mai 1519. 

Ulrich Arzt an Esslingen: Man habe zu schneller Beendigung 
des Kriegs auf alle drei Bnndesstande eine 'Anlage von achtball»- 
tansend Gulden gemacht 

18 M«i 1519. 

Abschied der Bundesslädte in Esslingen auf JHittwocb 

nach JubOafe« 

Statt Stöbenhabers wird Hans von Morstem Stadtemeister xu 
Schwäbisch Hall gewählt 

Landgraf Philipp von Hessen begehrt in den Bund zu kommen. 
Ein neuer allgemeiner Bundestag wird auf den 12 Juni nach 
Kördlingen angesetzt 

Scfamidlflche Sammlimg, N. 6* 

34 Mai 1519. 

Instruction des Memminger Abgeordneten, Ludwig Conrater, 
auf den Tag^ der obern Städte gen Wangen an Hinunel-- 

ftArt Chroti. 

Sie beschweren sich, dass die obern Städte in so gar ungleicher 
und uneinhelliger Memung in BetreiT der Annehmung des Bunds 
seien und so gar wenig begehren einander anzuhangen. Sonderlich 
haben sie Beschwerde, dass sieh Cauf dem Bundestag zu Augsburg 
au Cantate) etliche haben merken lassen, man sei denen von Isny 
und andern nicht schuldig zu bellen und einen so grossen Kosten 
auf den Bund zu treiben: denn die kleinen Sl&dte und die Ihrigen 
haben nicht so viel zu verlieren, als die grossen Stfidte und andere 
Bvndesverwandte, als ob ihnen ein kleiner Schaden nicht weher^ 
thue und weniger zu erleiden sei, aU» andern ein grosser. Würden 
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sie nach solchen Äusserungen nur so schlechthin in den Bund wil- 
ligen, .so würden sie noch weit weniger Hilfe zu hoffen haben, als 
bisher. Auch beschweren sie sich, dass sich einige habea Ber- 
ken lasMiif wenn sie Cdia oberen SUkUe) nickl wollen,' so werden 
sie mfiifen. Um «o nothwendigor «ei Urnen delier Biniieiiigkeit 
und feslcs Zusanunenhallen. Werden sie disi Ihun, so sei zu 
hoileU) dass ihnen auch ihre Aachbarn von Prälaten und Uerrn an- 
itthangen begehren werden. Indessen seien sie nicht geneint, 
ihn gar absoschlagen: denn durch denselben sei den Stddlen man- 
cher Vortheil widerfahren nnd mancher Sebaden Ton ihnen ge- 
wendet \vi>rden. Da man jetzt noch emstlicher in die Verwilliguiig^ 
dringe, so sollten die ubern Städte, um Ungnade zu verhüten, nicht 
mehr die vorige, sondern eine glimpflichere Antwort geben. Man 
sollte die Sache einem der königlichen Ritbe, etwa dem yonSidien- 
bürgen, vorstellen, wie die Städte zu hoch angeschlagen, be- 
schwerlich gereist seien, insunderlieil wie Isny bisher aufg^ezogen 
worden sei, wie die knechte am See und Algau am meisten ge- 
braucht werden, und so den obern Städten an Geld und Mannschaft 
grosser Abbruch geschehe. 

Auch dem Hauptmann möchte anzuzeigen sein, dass sie nicht 
in den Biuid willigen köimen, bevor nicht ihren Beschwerden büiige 
Milderung geschehe. Auch sollten sie vorher wissen, wer in den 
Bund komme und unter welchen Bedingungen^ mit welchen>Landen 
der römische König darein treten wolle: denn nehmen eniige bis- 
herige Glieder den Bund nicht an, und aüthige man diejenigen, die 
zwischen Bundesverwandten liegen, nicht, in denselben zu kommen, 
so möchte es für die Städte zu schwer werden. 

Bohmldiaoh« Bammloiig, N. 6, uns dem Hemmhiger AidÜT. 

Abschied der Bundeflversammlting , welche vom 12 Juli 
1519 an zuerst zu Nördlingen, dann zu Ulm und endlich 

ZU' Esslingen gehalten wurde. 

Zuerst wird vielerlei darüber berathschlagl, wie es mit dem 
Herzogthura Würlemherg gehalten werden soll. Das frühere Vor- 
haben, nach welchem dasselbe dem Herzog Christoph vonWurtem- 
berg zugestellt werden sollte, wird wieder aufgegeben, da Herzog 

Ulrich durch böse Verrätherei wieder in das Land gekommen sei, 
und das Volk grostentheüs ohne ^oth und Zwang sich zu ihm ge- 
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werden mtoen. 

Landgraf Philipp von Hessen wird wie andere Forsten in den 

Bund aufsfenommen mit einem HiifscontingeiU von 300 zuRoss und 
400 zu Fuss. 

Die Stadt Esslingen verlangt ihr Geschütz, das sie dem Herzog 
Ulrich emsl gegen den armenConrad geliehen habe, wieder zurflck. 

Man vertröstet sie bis zu Beendigung des würtembergischen Kriegs. 

Nachdem die Bundesversainiiilung von Nordiingen nach Ulm 
verlegt worden, wird daselbst über den neuen Heerzug gegen 
Würtemberg berathschlagt Die trengebliebenen Flecken sollen 
verstärkt und besetzt, Botschaften und Schriften allenthalben, wo 
es Noth thun würde, ausgeschickt werden. Auch wird davon 
gesprochen, wie es bei der Wiedereinnehinung des Landes mit der 
Brandschatzung gehalten werden soll, mit eigener Verpflichtung 
der Kriegsrfithe und Brandmeister. 

iS Joli 1519. 

Krieg gegen Herzog Ulrich. 

Hans Bhinger von Rotweil aus an Esslingen: Das Haus Öster- 
reich nehme Leute zu Boss und Fuss an, vennuthlich weil Herzog 

Ulrich den im Schweizci hnul gemachten Vertrag wieder abge- 
schrieben habe. Die Eidgenossen sitzen still. 

29 Juli. 

Ein Verbot des Bundes an Kriegsleute, sich für Herzog Ulrich 
anwerben zu lassen. 

so JnlL 

Ein Gebot des Bundes von Nordiingen aus, sich mit der ersten 

Hilfe bereit zu halten, weil Herzog Ulrich wider das Fürstenthum 
Würtemberg handeln wolle. 

1 1 Augast. 

Des Bundes verordnete Räthe zu Stuttgart an Esslingen: Da 
der Herzog Ulrich zu Bretten, Bruchsal und Pforzheim in grosser 
Rfistung sein soll, so sei nOthig, Vaihingen und Maulbronn zu 
besetzen. 

14 Angoit. 

Hans Ungelter an Esslingen: Herzog Ulrich sollHauf Stuttgart 

zuziehen wollen. Ob nun gleich Pfalz und Baden zugesagt habe, 
ihm nicht beizustehen, so sei doch nötbig, denen von Stuttgart 
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Math eumflöwfe». Zu dem Ende habe der Bund 

um die Stadt in keine Ungelegenbeit n bringen, aögeweuuc: , 
es sei niclit uiogUcli gewesmi. ^^^^ ^^^^ 

CyrMicus von Rinkenix r-, Bürgermeister zn Bssliiigea, wird 
all Byndewntli der Stidle gen tiUiltgart verordnet 

Ulrich Ar^lnn Esslingen: Der Bund habe 
jederman mit seiner einfachen Hilfe am 12 Sept zun. -rs^^ 
auch wegen der auf die 2000 Mann eilender Hilfe laufenden Kosten 
seine Ai^ahi an driller Anlage, die schon aufCantate ansgeschne- 
hen aewesen sei, auf Bartliolomai zu Ulm eninchtcn solle. 

• ' 23 August, 

Der Bund an Esslingen von Ulm aus: I?a die von Heilbr ma 
NM gen des Feindes in Sorgen seien, soll ihnen, wenn sie Hilfe ver- 
iangen, laut der Einuug zugezogeji werden. jingoMt 

Der Bund an Esslingen von Uhn aus: Da der Herzog Ulrich «u 
Besigheim sein und ihm der Pubel stark zulaufen soll , so mögen 
sie, wenn es angehe, alle diejenigen, so ihres Eides vergessen, 
plflndern und sonst an Leib und Gütern strafen, nur nicht brennen. 
Ebenso an Reutlingen u. a. 

Der Bund hat abermal eine Anlage von 15000 fl. beschlossen. 

i September. 

Hans Ungeller bittet Esslingen: Er glaube, man sei noch 
Willens, den Herzog Ulrich wieder zu vertreiben, er hoffe aber, 
man werde nachher einem das Land geben, der es auch handhaben 
könne, damit der Bund der grossen Kosten überhoben sei. 

2 September. 

Herzog Ulrich an Esslingen. Er bittet, die Seinigen nipht 
tus ihrer Stadt beschädigen zu lassen. 

3 Sei»teintier. 

Der Bund an Esslingen: Es befremde ihn sehr, dassBaslingen dei 
Angriff nicht gestatten wolle; er befehle also sondern Ernstes, daM 
sie den Angr* und die Beschädigung aus und in ihrerStadl tr, stalten. 
£.sslingen wollte nSmIich seine Früchte vorher draussen dresciieii 
und in die Stadt iuliren lassen. Die in der Stadt liogendemMsig« 
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hatten den Obeiiürkheimern ihr Vieh weg und nach Esslingen ge- 
triebeiL Hersog Ulrich schrieb deswegen an die Stadi und ver- 
lang dasYieh wieder surüek; sie antworteten, dass es ohne ihren 

Willen ßfeschehen sei und dass sie mit dem Bunde handeln iiiüsltii. 
Daraul brachen die Canstaller des Esslinger Spitals Häuser und 
Kelter zu Canslatt ab, liessen seine Weinberge zerstören, die 
Prfldite ausdreschen und wegnehmen; Herzog Ulrich liess 3 spita- 
Itsohe Dörfer pifindera, einige Hinser und MOhlen abbrennen, 
Glocken und Horologen aus den Kirchen nehmen, und die Früchte, 
in einem einzigen Dorf 4000 Scheüel, hinwegnebmen , wogegen 
die Esslinger mit Hilfe der Bundesreisigen Rudern geplündert, etliche 
Hfiuser -verbrannt, etliche Bauern erstochen und etliche gefangen 
genommen haben. Herzog Ulrich Hess nun Vieh wegnehifien, schoss 
in dieSUidU verwüstete die Weinher^e, naliiu div Keltern weg und 
richtete nicht nur in iüiif Esslinger Dortern , sondern auch, 
nachdem er mit dem grossen Haufen in die Stadt gekommen war, 
durch Brennen grossen Schaden an, auch wurden mehrere erste«- 
chen. Aul den Befehl des Bundes und um nur eiiugcnnasscn den 
erlittenen Schaden zu ersetzen, liess Esslingen auch plündern und 
brennen, aber stellte es ein, so bald ihm das Verbot zukam« 
Ober diese von denEsslingem erlittenenPlunderungen und Beschft«. 
digungen beschwerten sich vorzüglich die Gemeinden zu Uhlbach, 
- licdeliiiitren , Ohertürkheim, Oheresslingen, Reut, Atliiugcn, mid 
die Klöster Weil, Deukeiidorf und Adelberg. Aliein Esslingen 
entschuldigt sich, dass es theils aus Wiedervergeltung, theils auf 
Befehl des Bundes, theils durch die Reisigen des Bundes wider 
der Stadt Willen geschehen sei. Die Esslinger geben ihren durch 
Herzog Ulrich in diesem Feldzug zugefügten Schaden auf 60000 fl. 
an. Dafür wünschten sie freilich Entschädigung. Ihre Wünsche 
offenbaren sich im Concept eines Schreibens an den Bund, worin 
sie ihm folgendes vortragen: da sie eine weite Zarg CUmfang) der 
Stadt und wenig Leute darin und dazu gehörig haben, wie sie es 
doch in JVothiallen zu Aufrechthaltung ihrer Stadl wohl bedürften, 
so bitten sie um die übrigkeit und was Herzog Ulrich an Plochingen 
gehabt habe, welches Dorf halb ihrem Spital, halb dem Kloster 
St Blasien zugehöre, um die Gerechtigkeiten und Obrigkeiten, 
welche Herzog Ulrich ulx r dio Gotteshäuser Denkendorf und Nel- 
lingen und ihre Zugehuruogeu gehabt habe; und da Oberessiingea 
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md efüclie flimr m Bagfiii8f>erg m wdM Kegen mid üese ie- 

«ilzunjT der Sladt sehr diene, so wünschen sie auch dieses um ehre 
ItMdt'niiche Suiniue nach Uerrengpull angeschlagen zu bekomuieii. 
Da sie vor Zeilen einen Forat in einem Gearke geiuiia babe% werin 
aie nach Gefallen jagen darften« der ihnen aber abfedmngen wer- 
den ^ 90 dasa sie dem Gevögel nnd Gewilde, daa ihnen an ihren 
Früchten grossi ii S( liiiden g-clhaii, nicht eininal abwehren durfteji, 
und in Streitigimtt n bicrülier manche der Ihrigen erschlagen, ge- 
fangen rnid geachiut werden seien, so wönschen sie wieder .einen 
aolchen Forslhesirk ihren alten Freiheiten gemta m erhalten. Sie 
bitten , dass ihre im WArtembergischen gelegenen Hospitaihöfe i>ci 
ihren Freiheiten gelassen werden. 

5 Beptember 1519* 

Der Bund" an Esslingen: Sie sollen, da Heraog Ulrich der Sage 
nach sich vor Urach legen wolle, mit ihrem Volk plötslick gen 

Urach aufbrechen, und ein Feldgescbrei anrichten. 

6 September. 

Herzog Ulrich verlangt vom Band eine Erklärung, ob er ihn 
wieder zu seinem Fflrstenthum kommen lassen wolle CSattler 
a. a. 0,, 253. 

1 ü September. 

Einlege Edelleute, zum Theil die des Herzogs Ulrich, kündigen 
Essluigeu Fehde an. 

95 September* 

Herzog Ulrichs Schreiben an Esslingen ci5. Sattler, N. 36). 

Schreiben der Bundesrätho Ksslmgens, dem Herzog Ulrich zu 
^ antworten, dass, da sie in dem Bund seien, sie es auch mit ihm hal- 
ten müssen, doch sollen sie mit-der Antwort verziehen fr oben). 
Wolf VOM T1 ""''^""^ Brandmeister, von der FQrstenbank 

IT Oll von MorJein. «rnnonn« ■» • 

benr md d. vJlv °" Slädtebank Cyriacus von Rinken- 

fteif . und d. Ettlingen den „ichl missen konnte, Hu» Ungelter. 

Befehl des BandA« i? * ^ October. 

'>iincies an Esslingen, sich mit Volk so rösten. 

Christoph Fürer und in October. 
Kriegsräthe, an Esslin ^^eithart, der Städte verordnete 

aber Esslingen «usser J"""!- "«»"z^g Wilhelm und seine Rathe seien 

^ ^""^S^^rfkchi, dass sie nhgeaohtet der vielen 
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Abmahnungen zu brennen und zuzugreifen, dennoch darin fort- 
fohren, und insonderheit deaen vom Adel und Anderen, die 
dem Herzog Ulrich nichl zugethan amm^ nehmen und brennen, 
wozu doch die Brandmeister ywor<faiet seien. — Herzog Wilfaehn 

hatte den Tap vorher ein Verbot in dieser Sache an Esslingen 
ergehen lassen. — Wiilielni von Heichenbach und Sebastian Schil- 
ling, beide Ritter und Slatthldter zu Tubingen, sehreiben eben- 
falls an Esslingen, dass sie die armen Leute des jungen Herzogs 
Christoph, die wider den Bund nichts gethan haben, doch unbe- 
schädigt lassen sollen. Den 21 ()( tober ist diese Bitte wiederholt, 
dabei ist auch Sebastian von Hohenheim, genannt Bombast, als Statt- 
halter zu Tübingen unterschrieben; 

i7 October. 

Die drei Brandmeister des Bundes, Wolf von Morlein ^ Behem 

genannt, IlLiniRii lJurkliard zu Pappenheini, Marschalk, und WuU' 

von Freiberg, beschweren sich in einem Schreiben an Esslingen 

sehr, dass die Esslinger der vielen Verbote ungeachtet dennoch am 

15 OctoberObertfirkheim, Uhlbach und Hedelfingen gebrannt habeii, 

welche Dörfer sie um 2000 11. gebrandschatzt haben würden. Sie 

verlangen von Esslingen diese 2000 fl. als Ersatz , den es dem 

Bund schuldig sei. ^ 
EssUnger Archiv. 

30 November 1519* 

■ 

Abschied der Bandesversamoiliiiigf in Augsburg 

auf Andreastag. 

Das Land Würtemberg wird dem römischen König durch Ver- 
trag und Verschreibung sämmtlicher Bundesstände zugestellt Für 

den Fall, dass Herzog Ulrich einen Versuch machen sollte, sein Land 
wieder zu erobern, wird eine Mannschaft zur eilenden Hilfe bereit 
gehalten, nämlich das Drittthoil der ganzen Bundeshilfe, bestehend 
ans 418 Mann zu Boss. und 282i zu Fuss«. Als Beserv für die Hilfe 
wird ein Viertheil des BundescQutingents, 311 Mann zu Boss und 
2413 zulniss, hesliminl. Das Haus Österreich sulllc einen obersten 
Feldhauptmann darüber ernennen, dem drei hriegsrathe zuge- 
ordnet werden sollen* Da die schuldigen Bundescontingente oft so 
mangelhaft gestellt werden, so soll man genau untersuchen, ob 
unter der gerüsteten Mannschaft auch lauter tüchtige Leute seien. 
Bs werden zu dem Ende drei bcsyndere Musterherren aufgestellt, 

aiMOh BsnA IL 1^ 
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welche neben den Hanpllenten mid biegüriNiieB g etrewiic fc mid 

fleissip mustern , allen Belruir. w odurch die ordentliche Zahl der 
Bundeshüfe gemindert werden konnte, so viel immer moglieh, ver- 
Mten und alle vorgefiindeiieii Minfel alsbald den olieraten FeU- 
haaptmaim und der Bondesversammlaiig anieifen sollen. Diesea 
Musterherren wird, damit sie ihr Amt fleissiger Ihun, jeden Monat 
20 bis SO fl. gegeben, ausser dem, was er sunst von seiner 
Uerrscliaft oder Obrigkeit hat* Sie sollen wenigstens einmal des 
Monats zu Ungewisser Zeil, wann es ihnen beliebt, ihre Mnsle- 
mngen hallen. 

In dem feti eil zwischen Markgraf Casimir und Georg zu Bran- 
denburg und der Stadt Dürnberg andern Tkeils ist nachiolgende 
Meinung abgeredet, nämlich dass der Artikel in der Einung also 
lautend: „Vemer ist zwischen unser Marggraf Friderich zu Bran- 
denburg und unser Burgermaister und Rat der Stat Nürnberg ab- 
gcredt und best blossen, das wir liaitler seyt ain ander innluiU diser 
zehenjährigen erstreckung, hilfT zuthun nit schuldig sein soUeo, ob 
aber unser ainicher tail den andern wider recht yergwftltigen wurde, 
so soll gemeiner pundt dem vergwältigten lail nach jnnhall der 
ainung hüffund beystand thun, lukI darlzu yeder zeit ainen yeden 
lail bey dem, so er gegen dem andern tail mit recht erlangt, hant- 
haben,^^ in Kraft bestehen und bleiben soll, und dass daneben nichts 
desto minder die Markgrafen und die von Nürnberg alle andern 
Artikel In der fiinung gegen einander zu halten und zu vollziehen 
pflichlig und schuldig sein sollen, und in Kraft derselben alle ihre 
Gebrechen, so sich während der zehnjährigen Kinung zwischen 
ihnen begeben wurden, nach Vermögen der Einung erörtim und 
austragen sollen, ohne dass ein Theil zu behaupten oder zu lAug- 
nen hätte, dass er mit dem andern im Bunde sei. 

Es kummen sofort einige geringere Streitigkeiten zur Sprache 
zwischen Lucas Rem, Bürger zu Augsburg imd Porphyrius Rieter 

. ZU Bocksberg, demselben Lucas JRem und dem Landriditer an 
Priedberg wegen einer Landstener, welche* letzterer auf einen 
Hofbamren Rems zu Kissingen geschhigcu hat. Ferner klagt der 

• Schenk von Limburg gegen die Stadt Uaü, die Grafen von Hohen- 
lohe gegen den Abt zu Kaisersheim. 

Auf diesem Tag besehlieasen auch die Stände des Bundes; 
dass, so lange königliche Majestät noch ausser dem Reiche sei^ 
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nkshto de«lo mmdei^ atte und jede BundesTerwMidteii, welche von 

den Urtheilen der Bundesrichter appellieren wollton, an kein anderes 
Gericht AppeüaUou ihm duiUen, denn allein an das königücüc 
Kanunergericht. 

Der Kurfursl von MaiBZ bringt an ^ da der Landgraf Philipp 
von Hessen dieses Jahr in den Bund zu Schwaben getreten sei, 
unter der Bedingung, dass er ihm, dem Kurfürsten und dem SlilL 
Mainz um alle Forderung und Zuspruch, die er an ihn habe, vor 
den 21 Rathen des Bundes su Recht stehen sollte, so sei er jetzt 
Willens, den Landgrafen vor den 21 Rfttheh um etliche Stück durch 
seine Botschaften in Recht su beklagen. Die Bundesversammlung 
beschliesst, solche Klagepurtkle (Umu Laadgrafen zu übersenden und 
ihn auf den nächsten Tag zu Hecht zu erfordern. 

Der Abt zu Adeiberg reicht auf diesem Tag eine Supplication 
ein wider die zwei ProvianUneister Conrad Mohr und Wilhelm 
Berehlold, Amtmann zu Nallingen, darüber, dass sie Wein, Getreide 
und Anderes im letzten würteinbergischen Kricfif ans einem Gottes- 
haus hatten fähren lassen, ohne ihm solches zu bezahlen, ^ie wer- 
den beiderseits auf den nächsten Bundestag beschieden. 

Dem Kurfürsten von Mainz, welcher die Bundeshilfe, die die 
Würtembergischen suchten, nicht in Mannschaft geleistet hatte, 
wird solche in Geld berechnet; derselbe hatte 340 Reisige zu stel- 
len, was 10 11. auf einen Mann gerechnet, für die vierthalb Monate, 
weiche der Zug gewahrt hat, 1 1900 H ausmacht; für die 1000 Mann 
SU Fuss, wobei 4 fl. des Monats für einen gerechnet wird, beläufl sich 
die Summe an Geld da die beslimiiitu Zeit iuii 1400011. Dazu hat der 
Kui Turst zu den spätem Zuzügen 5050 iL zu erlegen, was zusammen 
^950 H. ausmacht. Daran habe der Kurfürst auf niehr denn ein 
emstlich Ansuchen noch gar nichts bezahlt, ausser 13000fl., welche 
er an Fkunz von Sickingen entrichtet habe, so dass er mithin noch 
17950 fl. schuldig wäre. Deshall) ist auf diesem Bundestag ver-. 
. abredet wurden, wofern der Kurfürst diese Summe nicht bezahlen 
würde, was einen grossen Widerwillen und ein gefährliches Bei- " 
spiel der Sflumnis nach sich ziehen mfiste. Man müsse daher auf 
nächstem Bundestag kraft der Einung wider ihn verfahren und er- 
bitte sich von jedt [H ßundesstand die nöthige Vollmacht. 

Der Herzog Wilhelm von Bayern iässt durch seinen Rath 
Dr Leonhard von Eck eine Rechniing vorlegen für seinen Mehr- 
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« 

mtwwid ftt den wAiiem^rpscbe« Krief. Die Mfte der Mrsten 

vüM Batiiljprg und FJriiiKlL'iiliurg' erklären aber, dass sie ron ihren 
Herren keioe Gewalt haben, eine Recbnimg xa iiewilÜgeiL Es wird 
ftnen dann eine Abscliriil dieeer Beehmng tn ihre Herrn nutge- 
geben nnd ihnen die Bemerknnf genMdrt, dass ee bei der Bandet- 
Versammlung nie der Brauch gewesen sei, eine Aasgabe, die man 
im! aruiera liuiKli'>sl;iii(iL'ii beschlossen habe, nachher bei de r Rerh- 
iiung nicht anerkennen zu w<»IIrn, was zur Folge haben müste^ 
dasi kein Bandeestand fär die CleaanuBtiieil in Fillen der Noth eine 
Ansgabe wtirde ttbernehmen wollen* 

Die kaiserlichen Ruthe begehren, dass die Bundesversammlung 
Götz von Berlichingen zu Händen königlicher Majestät stellen solle. 
Die Botschaften erklären, dass sie hierzu dieses Mal keine Volbna^t 
hiUen, ife wollten aber den Antrag hinter sich bringen md anf 
niehitem Bandestag darauf Antwort geben. 

Das im wörlembergischen Kriesfc eroberte Geschütz will man 
«ui dem nächsten Bundestap^ austheilen. 

Kaiserliche Majestät lasst einen Antrag anf Erstreckiing des 
Bundes machen. Man will Ihn hmter sich bringen und anf nichsten 
Bundestag, der auf Sonntag Cantate nach Augsburg angesetzt wird, 
darüber handeln. 

Eialingtr AiohlT, wo dleiM Bnndeiprotokoll auf 4 Bogtn i& fol. «bge- 
dmokt Siek fladet. D«r Aaftag donelben, die Übergake des Landes War* 
temberg an den rttmlaoben Kaiser betraffeiid, ist in SaKlen CksehiditeWar- 
tembsfgs aatsr den Hsisogan, Bd« IL Beil. aa abgedniekt. 

6 Deeember i619« 

Abschied ^er Städte in Augsburg auf Nikolaustag« 

Auf Herzog Wilhelms von Bayern Beofehren, ihm das eroberte 
würtembergische Geschütz zu ül verlassen, haben die Städteboten 
^ermessen, dass es mit diesem Geschütz gehalten werden soll, wie 
der Buchstabe der Einnng es zu erkennen gibt 

Wegen der Ki iegbkosteii .sollen die Städteboten ihr Aufmerken 
haben, und, wenn man das würtembergische Land in andere Hand 
geben und sich die aufgewendeten Kosten bezahlen lassen 
würde, allen Fleiss ankehren, dass man wiek den Btädten ihre 
Kosten ersetze* 
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Das von Tirol cntlehnto (icscluitz soll man vorQ^iiten. 

Wegen Hingebung dei»Lande;:> U urleiuih^rg aii r oiiäi»die Maje* 
'Stit wird mancherlei erwogen und berathen, und die Zustunmniig 
bescUoMen, wofern den Stidten nichts Annehmliches *) begegnen 
würde. Mehrere Städte sprechen KosteneMattung an wegen des 
zu frühen Auszugs in die Leiden ^vürtembergischen Kriege. 

Über den schlechten Zustand des Münzwesens wird vielfache 
•Klage gefiUirt und beschlossen, mit den königlichen Commissarien 
darüber sa handeln. 

Schmidische Sammlung, N. 6* 



Ulrich Arzt an Esslingen : Die königlichen Commissarien wol- 
len Würtemberg nicht anders annehmen , als wenn es wie andere 
Forsten in den Bund genommen werde. Hieran sei nui| den Städten 
viel gelegt. Werde Würtemberg dem König anf diese Art zuge- 
stellt, so werden die meisten Beschwerden erledigt, namentlich der 
würtembergische Zoll abgethan und der Kriegskosten eines guten 
Theüs vergütet wenien; wo aber nicht, so bleibe das Land dem 
Bundf^'und dann sei bei den sorglichen Läufen noch mancherlei Ge- 
fahr zu befurchten. Er wünsche ihre Meinung hierüber eilends zu 
erfahren. 

Eine Nachschrift des Hauptmanns der Städte an Esslingen 
ohne Datum, wahrscheinlich um das Ende des Jahrs 1519 oder 
Anfangs des Jahrs 1520 berichtet, weiter sei das Land Wür- 
temberg aus bewegenden Lr^saclien römischer und hispanischer 
königlicher Majestät zugestellt, und dagegen gemeinem Bund 
eines Theils an seinen Kriegskosten zur Ergötzlichkeit bewil- 
ligt, 200,000 fl. zu gd)en, und die also zu bezlihlen: auf näch- 
sten Johannistag, Zeit der Sonnenwende, 40000 IL, auf Weih- 
nachten darauf 400ÜÜ fl., und darauf alle Jahre an Weihnachten 
40000 L bis zu ganzer Bezahlung. Dagegen solle der neue 
würtembergische Weinzoll gänzlich abgelhan sein und das Land 

*) Das Annehmliche, unter dessen Erwartung die Städte laut 
des Abschieds in die Zustellung Würtemberg« an Karl V einwii- 
ligM wollten, war TermntUtelt dieBrsetsang der Kosten des Kriegs. 
Ungen Anseigen mA»lge maebte Bsslingen eine Fordmng des 
Bnatnea von tttOOfl. 



51 Deeember 1519. 




Wfirtemberir solle wie ^ mierer BondesArsI den Bund ge- 
nommen, und (laninf m Trost gemeinem l.^md wider Herzog" 
Ulrichs von Wnrlemberg fernere Unruhe eine eilende Hilfe an- 
geordnet werden, welche auf die drei BandeslMupllefite «nd die 
ihnen mgeordneten 6 BnndesriUie gestellt würde mit dem BeMI, 
wenn sie von jemand im Bnnd nm eilende IfBfe wider Herzog^ 
Ulrich angesucht wurden, dass sie von Slam! an im Bund eine Auf- 
mahnung thun und einem jeden Bunde$verwandteu im FaU erhei- 
schender Noihdurft eine eilende Hilfe soschicken sollten* 

4 Fr! -mar |520. 

Hans Ungeller der nlWrc .SLlir^ibt an Bürgermeister und 
Rathe zu Esslingen, der Herr von Siiieuberg sei im Kamen des 
römischen Königs gen Ulm vor die Versammlung gekommen und 
habe die Ursache angegeben, warum derselbe diesen Tag habe aus- 
schreiben lassen; er Sei nämlich in Sorgen gestanden, im König- 
reich Neapel und Navarra und von dem Herzug v(»n Geldern und 
Herzog Ulrich von Würtemberg auf einmal überzogen zu werden. 
Das habe sich nun durch Gottes Gnade gewegdet.. Inzwischen be- 
gehre er doch eine eilende Hilfe, ob etwa Herzog Ulrich sich wie- 
der uiilerslehen wurde, ins Land zu fallen. Ferner hnbe er ange- 
zeigt, der Bischof von Würzburg wolle in den Bund kuiiHuen. Die 
Grafen von Ottlngen haben wegen ihres Vaters und Vetters Grafen 
Joachims seliger um Hilfe angerufen; sie sei ihnen erkannt, aber 
noch nicht gemässigt Das Geschütz werde man dem Abschied 
gemäss thellen. Die Krönung buli auf Michaelis vor sich gehen. 
Schmidiäclie Sammlung, N. 6* 

15 Män 15S0. 

Abschied der Bundesstädte in Augsburg, Donnerstag nach 

Sonntag Reminiscere. 

-Abrechnung und Wahl der Hauptleute und Käthe. Zum Haupt- 
mann wurde erwählt Ulrich Arzt zu Augsburg und zu lUthen 
^hhstoph Kriiss zu Nfimberg, Hans Ungelter zn Esslingen, Hans 
^^reiburger zu Überlingen, Ulrich Neithart zu Ulm, Hans von Mor- 

L ^^^l^ Paul vüu Mosheim zu Ravensburg, Gordian Seutter 
Äempteit. 

^ui nuchsten Sonntag Cantate wird wieder ein Bnndestay 
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gesotzl, auf welchem von Erstrcckung des Bundes gehandelt wer*- 
den soll. Die Botschaften werdea ermabat, mit vollmachtiger Ge- 
walt XU erscheinen. 

IS April 1630. 

Abschied der Städlebotschaften von Memmiügen, Biberach, 
Ravensborg, PMendorf, Wangen, Isny, Leutkircfa, Bach- 
horn und CberliDgen anf einem Tag za Überlingen, Don* 

nerstag nach Ostern. 

Yoranstehende Städteboten yersammelten sich zur Vorberei- 
tung aut die Erstreckungsliaiullung an Sonntag Cantate und ver- 
einigten sich zu folgender Antwort: Es soi ja noch eine gute Zeit 
itnd gegen dritthalb Jahre, bis die beschwome Bundeseinung ihre 
Bndschaft erreiche. Da nun nach ausgegangenen Mandaten der 
römische Kaiser Willens sei, sich auf künftigen Monat März ins 
deutsche Land zu begeben, um daselbst Frieden, Recht iind gute 
Ordauiig^ aufzurichten, sicheren Handel und Wandel zu begründen 
und alle Uneinigkeit und Strassenräuberei abzustellen, so wolle 
man dessen Ankunft erwarten, ehe man etwas Bestimmtes über die 
Erslreckung zusage, um so mehr, da sich h\ der Zeil allerlei be- 
geben könne. 

Es wird auch davon gehandelt, ob das Verständnis, das nach 
dem Ted des letzl verstorbenen Kaisers wegen der schweren Läufe 
von den oberen Städten Constanz , Lindau , Memmingen , Ravens- 
burg, Kempten, Pfulleiulorf, angen, Isny, Leutkirch, Buchhorn 
und Überlingen unter einander gemacht worden, seme Endschalt 
haben oder weiter erstreckt werden solL Man kommt überein, da- 
mit zu warten bis naoh dem nächsten Bundestag an Sonnta|p Cantate. 

SebmidlKli« Bammliiiig, N. S« ans dem Meminiger ArdhLY, 

S Mai 15S0. 

Abschied der Buudeßstädle in Augsburg auf iUittwoch 

vor Cantate. 

Es erscheinen auf diesem Tag folgende Städte: Augsburg, 
NAmberg, Ubn, Esidingen, Reutlingen, Überlingen, Gmilnd, Mem- 
nüngen, Ravensburg, Kempten, NMUngen, Heiibroim, DinkelsptU, 

Wörth, Giengeu, Aalen. Sie kommen übereiu an den Erstreckungs- 
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veriiuiullungiii Anllieil zu nehmen und einander getreulich «nzu- | 
hangen, woUen aber die BeUiaguug iiiachea, dass die Anschläge 
verminderl werden, besonders der Reatlingens-m Aasehwig ihres 
erlittenen Unfalls. Die von Heilbronn erklären, dass sie wieder 

in den \Uu\i\ Uommnx wollten, wenn bei der Erslrcekung^ auf ihre 
Beschwerde Bedacht genommen werde. Die Städte Weil und Bop- 
fingen haben den Tag nicht beschickl, sondern geschrieben, dass 
sie der Majorität beistimmen wollten. Die Städte Überlingen, 
Memntingen, Raveni>I)urgr, Kempten geben die Erklärung ab, dass 
sie mit ihrer Zusage wegen Erstreckung warten wollten, bis nach 
Ankunft des römischen Kaisers im Reiche. Dieselbe Erklärung 
geben die Städte Isny, Wangen, Biberach, Kanlbenren, Bachtom. 
Wangen erklärt noch insbesondere, dass es nichts zusagt n könne, 
ehe derSliidte Privileßifn, (jnadon, Freiheiten, Satzungen, (iewolui- 
heilen und Herkuuinien von königlicher Majestät coniirniii i t seien. 
Die Stadt Hall, welche bisher mit einem Anschlag von 7 Mnnn zu 
Boss und 123 an Fuss im Bund gewesen ist, schreibt, sie werde 
heitroteii, wenn ihr Anschlag herahgesetzt werde auf 5 Mann zu 
Boss und 100 zu Fuss. Die anwesenden kaiserlichen Käthe er- 
klären, sie haben von kaiserlicher Majestät Befehl, ihnen vorzo- 
halten, es sei der Wille kaiserlicher Majestät, dass der Bund er- 
streckt und vor ihrer kaiserlichen Majestät Ankunft deshalb ge- 
handelt und von den Stadien jetzt schon bewilligt werde, damit im 
heiligen Boich Friede und Recht erhalten und die werbenden Leute 
geschätzt und geschirmt wflrden, mit dem Bemerken, dass die 
Verlängerung des Bundes sämmtllchen Bundesverwandten zu gut 
kommen und allerlei Unruh und Hauberei verhüten würde, aus dem 
Gegenlheii aber allerhand Nachtheil erfolgen nmste. Die Städte- 
botschaflen ziehen die Sache In weitere Erwägung und die zur 
Erstreckung wIBigen geben den sich weigernden zu bedenken, dass 
die Zeitlaufe* merklich schwer, geschwind und ungetreu seien und 
zu vermulhen sei, dass der römische Kaiser, der ausserhalb des 
Reiclis andereKönigreicheund Länder habe, vielleicht den wenigsten 
Theil im Reich und In Deutschland sein wfirde. Es erfordere daher 
die Nothdurft der Städte dringend, sich in die Erstreckung zu be- 
geben und dadurch Schutz und Schirm zu suchen . die Weigerung 
dagegen würde den meisten Städten zu gröstem Schaden und Nach- 
gereichen. Wenn ein Theil der Städte mit der Erstreckmv 
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warten wollte, sei zu färchten, dass allerhand Praktiken zumNacli- 
theil der Städte geschehen, namentlich dass sich kaiserliche Maje- 
stät vielleicht allein mit den Fürsten yerbinden und die Stidte aus- 
sondern könnte. Die zweifelnden Stfidte sollen alles das genau 
erwägen und auf dem nächsten Bundestag ihren Entschluss anzei- 
gen und ihre etwaigen Beschwerden Yori>ringen, auf die man nach 
Möglichkeit Bedacht nehmen wolle. 
Sebmidiaebe SMnmlttng, N. 6« 

IS Hai 1580. 

4 

Abschied der BuodesversamiDluiig in Augsburg auf Sonntag 

. Cantate. 

Herzog Wilhelm von Bayern sowie auch die Stftdte legen ihre 
Rechnungen vor wegen des früheren Anziehens im würteinbcrgi- 
schen Krieg. In Beziehung aut die Einwendungen der Fürsten von 
Bamberg und Brandenburg, welche schon auf früherenBundestagen 
die erwähnteik Rechnungen nicht hatten passieren lassen wollen, 
wird gellend gemacht, dass solches bisher bei der Versammlung 
nie der Brauch gewesen sei und es auch ganz unträgiich und un- 
leideiilich wäre, wenn die Versammlung eine Rechnung mit Fleiss 
iiören und passieren lassen und nachher dem einen oder andern 
Bundesstand zulassen wollte, darüber zu disputieren und sie zurück- 
zuweisen. Daraus w ürde entstehen, dass keinBeschluss zum Voll- 
zug gebracht und sich niemand zu einer Ausgabe oder Verwaltung 
würde beauftragen lassen wollen. Es wird nun in Kraft und Ver- 
mögen der Einung beschlossen und erkannt, dass man den Bot- 
schaften derFürsten von Bamberg und Brandenburg alle Rechnungen 
über die Kosten des würtenibergischen Kriegs wiederholt vorlesen, 
ihre Einrede vernehmen, darüber berathen und den darauf erfol- 
genden Beschinss vollziehen sollte. Bs werden sofort die Rech- 
nungen verlesen und den Botschaften der betreffenden Fürsten die 
nähere eigene Einsicht ffeslaltet. Als sie nachher allerlei Einreden 
und Frotestationen vorgebracht hatten, wurde der Antrag gestellt, 
das« man auf diese, sowie die frühere Protestatiön nicht achten, 
sondern den Rechnungen Folge geben wolle. Hierauf wird von 
den Gesandten Brandenburgs undBambergs wieder eine Frolestation 
eingelegt, weiche die Versammlung jedoch nicht anerkennen will, 
sondm auf ihrer früheren firUirung bekarrt. I>ooh wird die 
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•iKtn Hi^o« Wilhelm von Bayern 
.»^i,n flnrnt^iito« xa bedenken gre|Bret>e«- 

jilj» •Üi^ ?ri\»Urn un<l Slfidle ihre RecJm^wr«» 
11^ irofi«'vclcn , wollten die 

«iMlBramlciilHirvf nicht dabei sitzen. 
^^^^ paMieren mit AuKnuhine der Ansätze einiff«'- 
ju jjru** »chicnen. Km wird ilinrn das Ansinnen c 
ihrem Bo«fhren ulr/.iiKlchen , sie beharren aber aof der Rccht- 
aiässi^WcU ihrer Forderunjf. Der schliessliche Bescheid wird aof 
Oien nächslcu Bumlrsla^ verschoben. 

IXt gülUche Abschied, welcher auf dem letzten Bundestag 
IM \ui{sbur^ Awischen dem Markgrafen von Brandenburg und der 
^teiil Nürnberg ge^;ebou » ordeii war, ist von den Nürnbergem an- 
.j[tfM»MiiMeu, vou dem Markgrafen aber abgeschrieben. Die Nürn- 
sprechen die Buudeshilfe an zur Vollziehung des Abschiedes. 
NVnmukuduug verschiebt aber die Sache bis auf den nächsten 



Kl. 



\>\ttOi'inMiHett des Kurfürsten von Mainz legen wegen der von 
AftiMk>wi> i milk}k >i r Ciirsieu gemachten Sohuldforderung eine weil- 
t.ttwihlriÜ^Hm^ \\>r^ in welcher sie nachzuweisen suchen, 
^Rskvnar^v <v-Wd uichl anerkennen köune. DieBundes- 
^^^«Mim^ ^ib trnaeuagi» d«:ss hierin kein Nachlass Stall 

IML iib^rflü^i^igeni Glinipf einen x\uf- 

i» «ier b«^tiumiten Hofl^nuiig, der 
4(t t^Mrifcl— y atterkesnen und die 

fiLnit HDirehorsani 
kr-Aft derEinunc 





Brandenburg, 
iRräen Kneii eben- 
dbf Bl««uäiuxig dUerhand 
^ ««uiT riiichsten Bundes- 
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Statlle Aiiffslnirrr und Nürnberer oresren Hans Melchior von Ruden- 
berg , und Lukas Aoms gegen den Landrichter 2u Fhcdherg. 

Wegen Götzens von Berlichingen gibt die Bundesversammlung 
auf die Anfrage der kaiserlichen Statthalter und H(QP die Antwort, 
man werde ihn trerne frei geben, sobald er die Verschreibung aus- 
gestellt, und die 200 fl. erlegt haben werde, weiche der Bund den 
Knechten» so ihn betreten und gefangen führten, bezahlt habe. 

Weil das Geschütz vermöge jono sten Abschieds nicht ausge- 
theilt und der Hund von Ulm 4000 fl. geliehen und ihnen zugesagt 
habe, das Geschütz nicht eher zu erheben, bis dieselben bezahlt 
seien, so werden die 4000 fl. auf die verschiedenen Bundesstande 
umgelegt in folgender Weise: Osterreich 733 fl. 20 kr., Mainz < 
336 fl. 40 kr., Bamberg 233 fl. 20 kr., Aichstedt ii5 fl., Augsburg 
123 fl. 20 kr., Constanz 32 fl., Bayern 646 fl. 40 kr., Brandenburg 
316 il. 20 kr., Prälaten, Graten und vom Adel 383 fl. 20 kr., Nürn- 
berg und Windskeim 270 fl., die andern Städte 896 fl. 40 kr. 

Den drei Hauptleuten wird befohlen, nach Verfluss dos Jo«> 
hannistags die 10000 fl., so des Landes Wurtemberg halb ^ ur- 
fallen seien, bei königlicher Majestät Statthaltern und Ratheu eia- 
zufordem. 

Die alte Klage der Stadt Isny wegen ihrer durck Balthasar 
von Endln^ beschädigten Bürger ist immer noch nldit erledigt 

und der Hund l)cst liliesst nun wieder, königlicher Majestät Statt- 
halter und liatiie fleissig anzugehen, dass sie dem Landvogt und 
Regiment imfilsass emstlich schreiben, dass sie eine gütUdieHanä^ 
lung zwischen den Beschddigten und denTheilherm auf Ortenberg 
veranstalteten. Wenn den Beschädigten nicht id.sbald gehörifi-er 
Abtrag geschehe , so wolle der Bund die Hille nicht länger auf- 
halten. Für den Fall der gutlichen Handlung wird von Seiten des 
Bundes der Stadt isny je von den drei Stünden ein Belsland 
geordnet 

Zwischen Mainz und Hessen wird auf Ansuchen der mainzischen 
Botschaft ein neuer Kechtstag angesetzt auf Donnerstag nach St Gil- 
gentag zu Augsburg. 

Bfai Bundestag soU ausgeschrieben werden auf St Ägidientag 
nach Augsburg, um daselbst wegen Erstreckung des Bundes zu 
handeln. 

Sehmlditehe ftammlang, N« 6. fiisliiiger ArafaiT. 
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, 18 Mm tSM. 

Äbsciued der oLern Städte auf Freitag vor Sonntag ExaudL 

I^er StridSkauptmann hatte laut des letzten Augsburger Ab- 
schiedes an ^rc ireiiannlen oberen Sladte eine Mahnung ergehen 
lassen, dass sie akh in der Frage wegen der Bundeserstreckung 
nicht Ton den andern Städten sondern sollten. Sie kommen nwi 
auf diesem Tage zusammen, am nochmals äber eine gleichförmige 
einhellige Antwort zu berathen, das Ergebnis ihrer Berathung 
bleibt al)t r dasselbe wie früher, und sie hcschliessen , dass sie 
wegen der Erstreckung keine bestimmte Zusage geben, sondern 
die Ankunft des Kaisers im Reiche abwarten wollen« 

SchnifliiclM ßainiiilitng, N* 6 tau dem MemmiBger AxehiT* 

SO Uli. 

Hans Ungelter der ältere schreibt an Bürgermeister nnd Rath 
zu Esslingen, Herzog Wilhelms Rechnung belaufe sich auf iSOOOfl.; 
die Stände halben sie auf 4700 fl. taxiert. Sie sollen daher auch 
eine Botschaft schicken^ damit, wenn an ihrer Rechnong ähnliche 
Ansstellnngen gemacht werden, sie sich rechtfertigen können« 

12 Jnin. 

Der Bund schreibt an Esslingen, an ihrer Rechnung seien 
Mingel erfunden worden, die man nicht habe passieren lassen. 
Da nun ihre Botschaften sich darüber beschwert, und keine Voll- 
macht zu haben vorgegeben haben, so mögen sie ihre Rechnung 
anders und Inllirrer stellen und dabei bedenken, dass das, was sie 
gethun haben , nicht blos dem Bund, sondern auch ihnen nützlich, 
und sie ohnediss verbunden gewesen seien, ihre Stadt asu besetzen 
Cwelches sie also in Rechnung gebracht hatten), und dass sie nicht 
überall nach dem Beschluss des Feldhuuptmanns iiiicl der Kriegs- 
rathe gehandelt haben, wodurch dem Bund an lirandschatzimgen 
Manches abgegangen sei. 

IS Juni. 

Die Abgeordneten Hans Ungelter und Hans Holdermann melden 
das Nämliche und ratiien, eher den Weg der Güte als des Rech- 
tens einzuschla^ren. Es sei hier lauter Falsch und Untreue. 
Ulm sei es mit seiner Rechnung auch so gegangen, und so werde 
es wohl auch Reutlingen und Heilbronn gehen. 

EwUnger Axchir, GodtoI. VI. 

■fi 
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26 Juni 1520. 

Fned^D^rach au Graf Jaacium voa OtiogeiL 

Graf Wolfgang zu Olingen meldet dem adelichen iiundeshaupt- 
mann Walther von Hirnbeim folgende Thal, welche an seinem Vetter 
Graf Joachim von Ötingea.veräbl worden sei: Hans Thomas von 
Absberg und Christoph Marschall zu Pappenheim haben an sie beide 
eine Forderung gemachl wegen Schäden, die weiland Graf Johannes 
von Olingen den Gebrüdern Heinrich Marschall schon in dem Krieg 
der Rittergesellschaften, also vor 80 Jahren zugefügt habe; un- 
geachtet Markgraf Casimir in dieser Sache gütliche Handlang ge- 
pflogen und sie, die Grafen, sich des Rechts ci boten haben, habe 
Absberg, der Marschalls Ansprüche an sich genommen habe; an 
Johannistag clem Grafen Joachim, als er mit der mainzischen Bot- 
. Schaft vom Bundestag zu Augsburg weggeritten sei, zwischen 
Schwäbisch Wörth und dem Dorfe Ebermargen mit einer Anzahl 
Reiter uneiitsagt seiner Ehre angefallen, ihm Zügel, Fehleisen und 
Reitpferde genommen, ihn tödtlich verwundet und ihn noch ver- 
strickt, sich, wohin er gefordert würde, zu stellen. Erst 2 oder 
3 Stunden nachher habe er nach Haarburg einen an sie beide ge- 
richteten Feindesbrief geschickt. Er verlange nun schleunigen 
Beistand vom Bund gegen eine so unerhörte That. 

Der aufÄgidien angesetzte Bundestag wurde nun wegen dieser 
Verhandlung schon auf Laurentientag den 10 August nach Ulm 
ausgeschrieben. 

Essliüger Archiv, Coiivui. Vit 

18 JttU 1520. 

batmctioii defl Memminger Abgeordneten auf den Tag der 
obern SUdte gen Überlingen Mittwodi vor Maria 

Magdalena« 

Er Sülle nur den ßund nicht geradezu abschlagen, weil sonst den 
Städten zugemessen werden möchte, dass sie keinen Willen zum 
römischenKönig und den Ständen des Reichs haben. Daher sei der 
Sttdtetag SU Augsburg trefflich sn beschicken, nur unter den Städ- 
ten desto bass ein 31ehrers zu machen und dem Hauptmann und 
Rathen aulzutragen, unvergrüfenlich von der Sache zu hören und 
die Beschwerden anzuzeigen, jedoch nichtsEndliches zu bewilligen; 
begegne ihnen auch nichts FfigUches, so werden sich vielleicht 
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bis jetzt noch nicht darin seien; es werde von den kaiserlichen Com- 
miswien streng darauf gedrungen und es werde daher gut sein, 
wenn man mit efaiander berathe, wie man sieli Xtt verhalten habe, 
wenn deshalb Mandate anageben wärden. Die Städte berathen 
hierauf und geben die Antwort, weil die Tagsatzung die Ursachen 
ihres Ausschreibens nicht angezeigt habe, so haben ihre Herren 
und Freunde zu Haus ihnen auch keine Yoihnacht, geben können, 
sie wollen aber die Sai^e hinter sich bringen. 

Die Herren und der Adel ausserhalb des Bundes lassen fol- 
gende Meinung vernehmen: Im Fall eines Überzugs von den Eid- 
grenossen würden sie sich dem Landfrieden gemäss verhalten. Was 
den Beitritt tum Bunde betreffe, so sei ihnen diss ganz beschwer- 
lich; sie wollen diss königlicher Majestät selbst aus einander setzen« 
Der Bund solle seine Sachen selbst ausmachen und sie nicht bei- 
ziehen. 

Graf Karl von Ötingen und Doctor Schad stellen den ver- 
sanmelten Standen des Langen und Breiten vor, wie nfltilich und 

gut zur Erhaltung des Friedens und Rechts der Bund im Lande 
Schwaben gewesen sei und wie der Kaiser daher mit Recht darauf 
hallen müsse, dass derselbe erstreckt werde und auch diejenigen 
beitreten, die noch nicht darhi seien. Die Städteboten entschul-» 
digien sich nochmals mit mangelnder Yolbnacht, erldären sich 
aber bereit, die Sache hinter sich zu bringen. 

Sciiniidische ÖAounluiig, ü. 6 aus dem Meizuniuger ArchiT« 

♦ 

6 August 1S20. 

Der Kaiser erlässt von Gent «aus ein Mandat wegen Er* 

Streckung des Bundes, in welchem er erklärt, er hal>e zu seinem 
Befremden gehcjrt, dass das Gerücht gehe, er w olle die Erstreckung 
des Bundes nicht; es sei diss keineswegs der Fall, vielmehr sein 
emetUcher Wille, dass die Stände des Bundes sich ungesäumt in 
die Erstreckung begeben, er hoffe, sie werden sich hierbei gut^ 
willig und gehorsam beweis« n, daüiil mchl nöthig sei, mit Man- 
daten oder auf anderem Wege gegen sie zu handebiL 

♦ 

'10 AnguBt i$2Q* 

Abschied der Bandesversammlung in Ulm an Laureiitieutag, 
Dieser Bundestag Jst gehaUen auf Anrafen der Grafen von 



Digitized by Google 



198 



Ötingen wegen der an Graf Joadtim durch Hiomas von Absberg 
und seine Helfer verübten Thal. Man gibt d*Mi festen Willen zu 
erkennen, gegen solche Übelthaien ernstlich einzuschreiten und die 
Thfiter empfindlich m strtfen, «nd will deswegen efaienExemilkws- 
zugr auf nfiehsles Prdhjahr Tomehmen. Zu diesem Ende soll em 
liuiuii'hlag gelialloii worden, auf welchem man über die Rüstung 
und das Maass der Strafe nälier beralhen will. Einstweilen will 
man xum Schalas für die Grafen von ötiogen einen Zusatz von 104 
gut gerüsteten reisigen Knechten verwiUigen, welche man folgen- 
derniassen verlheilt: Romische und hispaniüche künigliche Majestät 
samt dem Furstenthum Würteniberg 23 Pferde, Mainz 7, Bam- 
berg 5, Eichstedt 3, Constanz i, Augsbarg 3, Bayern 14, Bran- 
denburg 7, Hessen 8, Prälaten, Grafen und die Herrn vom Adel 8^ 
Nfimbertr 6 , und alle andere Städte 19 Pferde. 

Zur Bezahlung dieser Mannschaft für 2 Monate werden iiüth 
ausserdem 500 fl. verwilligt. 

Maximilian von Bergen, Oratorgeneral römischer und spani* 
scher königlicher Majestät In deutschen Landen brmgt an, dass die 
eilende Hilfe, wie sie auf dem Bundestag an Andreastag im Jalu- 
1519 zu Augsburg beschlossen worden ist, nicht erspriessUch sei. 
Es wire daher zu wünschen, dass, um unleidentiichen I^achtheilen 
zu begegnen , eine vernunftigere Ordnung eingeüUirt werde, und 
die drei llauptleule und die dreiBundesräthe je die nachstgelegenen 
ihres Standes zusammenberufen, um eine bessere Ordnung auf- 
zurichten. 

Die Icdnigiichen Statthalter und Regenten zeigen an, dass der 
Bischof von Wfirzburg in den Bund zu treten wünsche und dass es 

getiM ioem Wesen sehr förderlich sein wurde, wenn man ihn 
annehme. 

Die Bundesversammlung erwidert in Beziehung auf beides, 
dass sie nichts beschliessen könne, da die Sachen nicht ausge- 
schrieben worden seien; liiaii wulle aber die Sache hinler sich 
bringen und zweifle nicht, dass man auf dem nächsten Bundestag 
in beiden Stücken gebührlich übereinkommen werde/ 

Der im letzten Abschied auf Donnerstag nach St Gilgen fest- 
gesetzte Rechtstag zwischen Mainz und Gilgen wird auf Bitte des 
Hiainzischen Gesandten auf Montag nach Simonis und Jiidä verlegt. 

Die Bezahlung der mainzischen Schuld an den Bund wird auch 
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dissmül wieder niclit g^eleistet, vielmehr sucht der mainzischc Ge- 
sandte (las Unvermögen seines Herrn darziifhini. Die Bundesver- 
sammlung erwidert dagegen, dass man unmöglich gestatten dürfe, 
dass ein Bundesverwandter bei Bezahlung seines schuldigen Bei- 
trags sich mit Unvermögen entschuldige, und man könne daher 
nicht auf einen Aucliiass eingehen. Mm gibt die Saclie dem Kur- 
fürsten von Mainz weiter zu bcdenkeu und will auch an das Dom* 
kapitei schreiben, und wofern Mainz ungehorsam erscheine, wolle 
man am nächsten Bundestag handeln 'und beschliessen , wie es sich 
nach Inhalt der Bundi'seinuug gebühre. Ebenso wird dem Bischof 
von Bamberg und dem Markgrafen von Brandenburg wegen der 
Bezahlung der rückständigen Bundesanlage bis auf nächsten Bundes- 
tag Bedenkzeit gegeben, wofern sie alsdann nicht bezahlen, will 
man mit der Vollziehung nicht langer stille stehen. 

Die Städte Augsburg und Nürnbertr klagen wegen rechts- 
widriger Beschädigung ihrer Bürger durch Hans Melchior von 
Rothenberg, und rufen um Erkenntnis der Bundeshilfe an. Man 
erwidert, da man auf nächstes Frühjahr ohnehin eine Strafrüstung 
vor Augen habe, so wolle man diss Erkenntnis bis auf diese Zeit 
ruhen lassen; alsdaua aber werde man thun, was man nach der 
Hinang schuldig sei, möge nun dann der Zug der Grafen von 
Ötingen Statt haben oder nicht. 

Die noch nicht entschiedenen Streitigkeiten zwischen Nürn- 
berg und Brandenburg werden wieder zur Sprache gebracht, luau 
will sie aber bis auf nächsteii Bundestag ruhen lassen, alsdann 
aber ohne ferneren Verzug darüber handeln. 

Die Vorlegung und Untersuchung der Rechnungen wird eben- 
falls auf nächsten Bundestag versehoben. 

Bs werden sotorl einige geringfügigere Klagsachen vorge- 
bracht. So klagen die Grafen von Limburg gegen Graf Ludwig 
von Löwenstein, die Äbtissin von Gutenzell gegen Jörg von Rech- 
berg, Hans Marschalk zu l'appcnhLiiii gegen dir Marschalke von 
Oherndorf, die Schenk von Limburg gegen Halle, Balthasar Wolf 
von Wolfsthal gegen Quüriu Dietenheimer von Augsburg. 

Auf StGallenlag wird ein Bundestag nach Augsburg angesetzt^ 
um über die Erstreckung des Bundes zu handeln. 

SchmiditjcUo Sammlung^ N. 2^* fUsluigor Archiv. 
Bchw». Bmid. IX» • .13 



Digitized by Google 



IM 

16 gc p cuu her f SSO. 

fartractk» des Meiiimin«r BühAnfMi Ludwig Conraler 
mat Soutaf Bjch ExaiUdo crads n RaTeosbarg-. 
Dl ftiiMiifii ia Aassckmfcc« ^es^wiad^ Fraktiken ffC- 
^hte, wodvdl te enKtlicW EnuKnnngssckreib^m des König^s, 
^Bmd n entredm. as^^ebradrt wtrdea sei. so soll er CLudvrig 
Comter) die Slidle ewiiaea. sM am Höcksle« tot scharfen, 
iihailifirlira »d spHxijT^n Wortea n fc ü t a and. wofern sie 
4m5s 6ie obem SUdte bei dem kdoi^ Temn^impft worden 
Um bitten, der Veniaeii>H^nB^ keinen Gbnben zu geben, 
4nbei de« k'önif Gück za wvMckea. mskd die Beschwerden^ die 
sie bisher im Baad getra^n. auf das Gtiapticksle aiizazeigen. 

N. 6 WiJMiBi." ArckiT. 



fi October 15J0. 

Hans Thomaii Ton Absberg an die schwäbischen Bondes- 
stände (aus Schönau, das hinler der Peiersborg liegt). 
Er höre, dass den Grafen \on Otlingen über 100 Pferde zu 
einem Zusatz Terwilligt worden seien, fegen ihn ond seine Helfer 
zu handeln. Dessen hätte er sich nicht versehen. Er habe ja dem 
Bond die Ursachen angezeigt warum er das Rechtgebot der Grafen 
TOn Otlingen nicht annehmen könne, und nicht schuldig sei, es an- 
zunehmen. Seine Vorällem haben das. was er jetzt an die Grafen 
fordere, Ton der Grafen Vorältem durch eine vor 2 Reichsfürsten 
gemachte Verfassung erlangt, diese Verfassung sei von ihnen und 
Vielen vom Adel beschworen worden, dennoch haben sie, die Abs- 
berge, die Anerkennung ihrer Rechte me erlangen können. Diss 
wolle er mit unversehrlt^n Briefen beweisen. Dagegen habe der 
Widertheil nichts als eine vermeinte un^irründete Verjährung 
lurbringen können. Da er sich aber mit dieser 3!ünze nicht be- 
sahlen lassen wolle, habe er es vor 4 Wochen vor seinem Angriff 
den Grafen zu erkennen gegeben, und seine Abkla^ gelhan, so 
dass es eine ehrlose Lüge sei. dass er Grafen Joachim von Öttingen 
,«nbewahrt seiner Ehre niedergeworfen habe. Dass er entleibt 
worden se,, thue ihm leid, es sei nicht seine .\bsicht gewesen, 
aber es se, doch nicht unadeüch geschehen. Wofem der Bund 
diese Hdfe reiche, so se, er mit seinen Helfern genölhiift, sich des 
daraus entstehenden Schadens an den Bund^^ctö a 
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14 October 1520. 

hstractSon des Memmmger Abgeordneten auf den Tag der 

obern Städte gen Wangen, Sonntag vor Galli. 

Wenn sich die Sladte nichts einer einhelligen Meinung ent- 
sehliessen und ein Theil schlechterdings in die Erstrecknng des 

Bundes nicht willigen, der andere aber ilm, wofern den Beschwer- 
den abgeholfen werde, annehmen wolle, so sei ihr Zusammenkommen 
ganz unnütz. Er soll abermals den Nutzen^ den ihm der Bund ge- 
bracht, und den Spott undNachtheil, der aus blosser Verweigerung 
entstehe, vorstellen. Sollten sich die Slädleboten mit ihnen Cdenen 
von Memmingenj nicht vergleichen (sie hoffen aber zu Golt, er 
werde sie nicht in solche Schmach und Verachtung fallen lassen), 
so soll er mit Kempten, Wangen und andern, die ihrer Meinung 
seien, rathschiagen, sich einer gleichlautenden Meinung zu ent- 
schliessen. 

' 15 October 1520* 

Abschied der Rathsboteii der obern Städte auf dem Tag 
zu Wangen am Montag nach ät GaUentag* 

Auf die wiederholte Werbung der kaiserlichen Käthe wegen 
der Burideserslreckung halten die oberen Städte eine neue Bera- 
thung, kommen aber zu keinem andern Beschluss. ihre Antwort 
an die kaiserlichen Rathe fällt dahin aus: sobald der Kaiser ins 
Land komme, wollten sie sich gendgend gegen ihn entschuldigen 
und verBnt^^ Ol ten, und sie seien versichert, er werde daran ein 
gnadiges Begnügen haben und keine Ungnade auf sie fallen lassen. 

Wegen der nicht anwesenden Städte wird yerabredet , sie 
sollten der Stadt Wangen zu- oder abschreiben, ob aie gegen- 
wartiger Erklärung beitreten wollten oder nicht. 

Schmidische Sammiuug, iS. uns dem Memmiuger Archiv. 

Au 10 Nov. 1520, Samstag vor Marlini, halten diese Städte 
einen neuen Tag in Wangen und vereinigen sich wieder dahin, dass 
ile dnreh keinerlei Mandate, Werbungen oder Praktiken sich von 

einander trennen und bei den beiden letzten Abschieden beharren 
wollten. Auch wird der Vorschlag des Graieu von Müiitlürt und 
Rothenfels in Betreif einer besondern Vereinigung der oberschwä- 
bischen Stände in Erwägung gezogen. Man findet, dass der Graf 
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ans wohlwolh'ndiT Meinung und in guter Nachbarschafl das An- 
briogeu geibau habe und man ihm deshalb eine freandlicbe Ank* 
woli geben mOsse, die man auf Uinleracbbringea bcralkel wmA den 
Ratbaboten von Ravensburg und Wangen an den Grafen warn Mont- 

forl Husziiriehleii beauflragl. Man soll nämlich dem Grafen zu er- 
kennen geben, dass die Städle an seinem Vorschlag ein besonderes 
Wohlgefallen gehabt haben. Die Städteboten seien auch dissoial 
in Wangen beisammen gewesen mit dem Befehl, sieb darüber za 
unterreden. Aber da die drei Städte Kempten, Isny imd Leotkireb 
verhindert gewesen seien, iiire Bolschaflen zu schicken, su könne 
man für dissmal keinen Bcschluss fassen. Man wolle die Sache 
aber aufs Neue aufnehmen, sobald wieder eine Versammlung der 
Städte gehalten werde. Im Übrigen sollen dieGesandten der Städte 
Havenshurg und Wangen für sich ohne eigentlichen Gesanimtauf- 
trag den Grafen Hans von Montfort merken lassen , dass die Städte 
nicht ungeneigt seien, ein Verständnis zu machen, durch welches 
die Grafen und Städte dieser Gegend sich zusammentbäten, unver- 
grifTenlich der Bundeseinung , mit dem mundlichen Versprechen, 
wenn ein Graf, Herr oder eine Stadt innerhalb des Bezirks beraubt, 
überzogen und beschädigt würde, sollte ein jeder, der darum er- 
sucht oder selbiges gewahr würde, nacheilen und helfen, dass das 
Genommene wieder gebracht würde. Wenn der Graf sich geneigt 
vernehmen lasse, mit andern Grafen, Herren und Städten in ein 
solches Verständnis sich zu begeben, sollten die Gesandten ihm für 
sich selbst vorschlagen, ob Constanz und Lindau auch beizuziehen 
sein möchten. Wenn eme derStädte mit einer solchen Antwort nicht 
einverstanden sein sollte, so müsste sie es der Stadt Wangen inner- 
halb 14 Tagen schreiben; wenn alle andere Städle dabei bleiben 
und nur die von Kempten es abschreiben, sollen Ravensburg und 
Wangen ihre Botschaf ken nichts desto weniger mit der besprodienen 
Antwort abfertigen. Es wird auch besonders besprochen, wenn 
die von Wangen eine Botschaft an Ravensburg schicken würden, 
so sollten sie dazu ihren Bürgermeister Heinrich Besserer verord- 
Ah^ der mit diesen Dingen wohl vertraut sei und sie habe helfen 
MMwdilagen. 

^M^^bmidiBche äammlttiig, N. Q, auB dem Memmingeir Archiv. 
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11 Morember 1S90* 

Abschied der Bundesstadte in Augsburgs auf St Martinstag. * 

Auf diesem Bundestag sind auf das Ausschreiben des Haupt- 
manns von folgenden Städten die Rathsboten erschienen, nämlich 

Augsburg, Nürnberg mit Gewalt von Weissenburg und Windsheim, 
Ulm mit Gewalt von Giengen, Esslinoen, Reullingen, Überlingen, 
Gmünd, Ravensburg, Nördlingen, iiall, Heilbronn, Dinkelsbühl, 
Wörth, Kaufbeuren, Aalen. Alle diese ausser Oberlingen und 
Ravensburg geben ihre Geneigtheit zu erkennen, den Bund anzu- 
nehmen, wenn ihi i n Boschwerden abgeholfen werde. Diese be- 
stehen hauptsächlich m allzuhohen Abschlägen, die sie gemindert 
wissen woUten. 

Die Botschaften der Städte Oberlingen und Ravensburg stellen 
vor, ihrer Städte Nothdurfl erheische es, ihre vorhabenden Be- 
schwerden kaiserlicher Majestät selbst anzuzeigen in der Hudnung, 
kaiserliche Majestät werde ein gnädiges Einsehen mit ihnen haben. 
Die übrigen oberländischen Städte hatten weder Gesandte geschickt 
noch geschrieben. 

Der Aull ag, dt ii Hischof von Würzburg in den Bund zu neh- 
men, wird angenuumien. Von kaiserlicher Majestät ist auf den 
nächsten Heiligdreikönigstag ein Reichstag nach Worms angesetzt, 
auf welchen auch die Bundesständo gebeten sind. 

Hauptniaiui und Rälhe haben jetzt Befehl, auf dem nächsten 
Bundestag allen möglichen Fleiss anzukehren, dass iiiun den Städten 
ihre Ausgaben im würtembergischen Krieg anerkenne und ersetze. 

Die Stadt Reutlingen lässt insbesondere durch ihre Botschaft 
noch anbringen , dass sie während der Herrschaft Herzog Ulrichs 
400 Küedite auf ihre Kosten habe halten müssen, sie sei damit 
über ihre kralle beschwert gewesen und bitte daher um Nachlass 
und Ersatz. 

ßohmidische SAiniiiliingi N. 34i Esslinger Aichir. 

11 November 1520. 

Abschied des Bundestags in Augsburg auf St Martinstag. 

Die bisherigen ßundesstände, namentlich die Kurfürsten und 
Fürsten, Mainz, Bamberg, Eicbstedt, Augsburg, Bayern und Bran- 
denburg erklären sich bereit, an der Erstreckung des Bundes Theil 
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SU nehniMt Auch der gröste Theii der Städte sagt zu, in der 
Hoffnung, dass ihre Beschwerden erledigt werdeiL Nordieoher- 

hiiulischen Städlu verweigerten die Erstreckung und wollen die 
Lrsachc königlicher Majestät selil^t anzeigen. Da die kaiserlichen 
Rithe wegen Erledigung der Beschwerden keine Vollmacht haben, 
so will man auf Sonntag Reminiscere in der Fastenzeit einen nevea 
Buiidt.siag halten, um darüber zu handeln. 

In BetreÜ der eilenden Hilfe zum Schutze des Herzogthums 
Wurtemberg wird auf Antrag der kaiserlichen Commissare die Ab- 
änderung getroffen, dass drei Hauptleute und die drei verordneten 
Bathe nicht allein, wenn ein Bundesstand vonHerzogUfarieh wirklich 
mit (lew iilt überzogen würde, sonilern auch, wenn sie glaubliche 
Anzeige hüben, dass ciu solcher Überfall in Übung und Rüstung 
wire, Gewalt haben sollten, die eilende Hilfe aufzubieten. 

In der Streitsache des Markgrafen von Brandenburg gegen 
Nümla rg luU die Bundesversammlung auf alle eingebrachte schrift- 
liche und niündliclu! Handlungen beschlossen, dass die von den 
Markgräflich eil angezeigten Personen, desglciciicn der Bundes- 
schreiber sollen verhört und alsdaniv wie sich gebührt, gehandelt 
und erkannt werden solle. 

Die Bezahlung der Bundesschuld von Seiten des Kurfürsten 
vonMainz wird auch dissmal wieder nicht geleistet, vielmehr bitten 
die mainzischen Räihe wieder um Aufschub bis auf den nächsten 
Bundestag. Die Bundesversammlung bewilligt diesen, wiewohl es 
keine kleine Beschwerde sei, aber versieht sich, dass sie um so 
gewisser aul nat listeui Bundestag zufrieden gestellt werde, wofern 
es nicht geschehe, ^^o solle der Abschied zu Augsburg in dieser 
Beziehung stracks volUsogen werden. 

Auch Bamberg und Brandenburg bitten um Aufschub, welcher 
bewilligt wird, aber unter derselben UediiiL^rung wie an Mainz. 

Würzburg wird in den Bund aufgenouinien. 

Die Begutachtung der bayerischen und städtischenRecfinungen 
wegen der würtembergischenKriegskosten wird wieder auf nächsten 
Bundestag verschoben. 

DerMarkgraf Casimir zu Brandenburg beklagt sich durch seine 
Hälhe wegen einer Vergewaltigung, die er von dem nürnbergischen 
Wiidmelsier in seinem Wildhann wegoi eines Vogelheerdes erlitten ^ 
^ho. Die Versanunlung lisst den markgriffiohen RAthen sagen, 



Uigiiized by Google 



199 

sie soUen ihfre Anklage schriftlich übergeben, man wolle sie dann 
den Nömbergern zuschicken und ihre Anlworl darauf vernehmen. 

Da auf diesem Bundestag nach dem letzten Abschied ein jeder 
Qunde$8taud seinen Antheil an den 4000 fl«, welche man denen 
von Ulm schuldig ist, erlegt haben nnd das denUhnem verpfändete 
wiirlembergische Geschütz ausgetheilt werden sollte, nun aber 
etliche ihren Theii mclit erlegt haben, so wird für die Austheilung 
des Geschutees ein neuer Termin anberaami auf Sl Pauli fiekeh«- 
rungstag, an welchem jeder Bundessland seine Gebühr gen Ulai 
schicken sollte. 

Von Isny wird ernstlich suppliciert und um Antwort angerufen, 
ob man ihren beschädigten Bürgern die Bundeshilfe zuerfcemm 
wolle oder nieht Es wird nun von gemeiner Bundesversanadung 
beschlossen, denen von Isny zu schreiben, sie sollen Geduld haben, 
man wolle ihnen sobald als möglich helfen. 

Der auf Simonis und Judä angesetzte und hernach auf St Gle- 
menstag verlegte Rechtstag zwischen Mainz und Hessen wird wie-» 
derum verlegt auf Sonntag OcuK. 

iSchmidiäche SaaimluDg, N. 24 • 

t December iSSO* 

Abschied des eilenden Versammlung3togs der Buadesstädte 
in Augsburg auf Sonnlag nach Andreö. 

Auf diesem Bundestag erscheinen die Rathsboten folgender 
Städte: Augsburg, Nürnberg mit Gewalt von Windsbeim ui^d Weis-r 
senburg, Uhu mit Gewalt von Giengen, Esslingen, Reutlingen, Nord- 
lingen mit Gewalt von ßopfingen, Hall, Oberlingen, Ravensburg, 
Kaufbeuren, Dinkclsbühl, Kempten, Wörth. 

Wegen des Ausbieibens haben sich schriftlich entschuldigt 
und zugesagt, sie wollen mit ihrer Meinung derMiyorität beitreten: 
Gmfind, Biberach, Heilhronn, Wimpfen, Isny, Weil, Aalen. Die 
anwesenden Gesandten warteten auf die noch nicht angekommenen 
bis zum vierten Tag, endlich kam am Nicolausabend von den aus- 
gebliebeneu Städten Überlinnfen, Memmingen, Ravensburg, PfuUen- 
dorf, Wangen, Leutkirch, Buchhorn ein Sefareiben an den Haupt- 
mann, worin sie mit langen Umsidnden auseinandersetzen, dass sie 
ihre Zusage zur Erneiiruno- des Bundes bis nach Ankunft des röiui^ 
sehen Kaisers ausgestcUt sein lassen woUeo* Ui^raui wurde von 
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den anweseaden RaUisboieu bcsciilossen : 1) dass wegen der Bua- 
* deserstreckmig eine jede erschienene Ratfasbolschaft ihrer Herreii 
Mflttgel und Beschwerden dem HaupUnann und denRithen schrlfUick 

zustellen solle; 2) solle der bevorstehende Reichstag in Worms 

von Seiten der Sladte Augsburg, Nürnberg uini l lui im Namen der 

Ohrigeu iieachickt werden. Die Gesandten erhalten die Instnictioo, 

sie soUlen auf Kurförsten« Forsten und andere Stande des Reiches 

Acht haben und allen mögflichen Pieiss gebrauchen, dass die Sladle 

des Biin<li\s so wciiiir nis möglich beschwert werden. Ausserdem 

Süiiea sie daraui hin;ii beiten, dass das kaiserliche Kammergericht 

wieder in Übung und Ordnung gebracht, aber die Unterhaltnngs- 

koslen nicht wie bisher auf die Städte allein, sondern auf sämtliche 

Reichsstinde zertheilt würden. Auch sollen sie zuviel als möglich 

fleissig anhalten, dass wegen derlMackerei undKäuberei uiid wegen 

der Lösen 31unze eine Ordnung aufgerichtet werde. 

Das Begehren der Stadt Reutlingen wegen Herabsetsning ihres 

Bundescontingents wird an die gesammte Bundesversammlung ver- 
wiesen. 

Die Shuii lim lässt durch ihre Botschaft um Erstattung ihres 
Kosten uiuandes für den Zug gegen Sickingen ansuchen. Die 
i>ache wird auf nächsten Bundestag verschoben. 

Schmidische Sammlung, N. 34. 



5 December 1320. 

Abschied der obem SMdle ÜBerlinge«, Memu/ingen, Ravens- 
»"Tff, rtauendorf, Lcuikirch, Buchhorn und Wangen auf 



Montag nach St Andrea. 



«Me Swdte Tirr'"lr^J'' Antwort, welche 

«^pienTjl^tT: ^"''«"'""fir tr*«-«« tollten. Die von 

gestellies Schreib! «n>'»'>te''es zweifelich 

Bedingung, duumm ii,, . ,, V „' onter der 

»«" bewhlossen, T" ^•"'«••"«»'««ngen. Auf dieses lua wird 
^ a romisciie« Kaiser schicken, ihm. 
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ZU der angetretenen kaisuilichen Regierung Glück wünschen und 
zu Allem unterthäiiigen , willigen Dienst zusagen und bei diesei: 
Gelegenheit ihre Beschwerden vorbringen. 

Die Rathsboten von Ravensburg und Wangen sollen bei dem 
Grafen Johann vonMontfortDanksagunof und Entschuldigung zu er« 
kennen geben und erzählen, wus auf diesem Stadtetag beschlossen 
worden sei. 

Schmidische "Sammlimg N. 6i aus dem Mcmminger Archiv. 

6 Januar iSSl. 

Abschied der obeni Städte auf der Versammlung zu 
Ravensburg auf Dreiköuigstag. 

Die Städte besch Hessen, man solle mit der Gesandtschaft an 
kaiserliche Majestät nicht lange zögern, aber vorher noch auf 
St Antonitag zusammenkommen. 

An Montag vor St Antoni, den 14 Jan. 1521 findet die Ver- 
saminluno- Statt, aber da Lcntkircli und Kempten fehlen, so beauf- 
tragt man die Bürgermeister von Überlingen und Pfuliendorf, bei 
diesen Städten zu werben und auf nächsten Sonntag einen neuen 
Versammlungstag nach Biberach zu bestellen. Laut des Abschieds 
zu Biberach auf den 31 Jan. 1521 erschienen bei den versammelten 
Städteboten die kaiserlichen Räthe und Commissarien Wilhelm 
Truchsess und Doctor Johann Schad, um mit ihnen über die Zusage 
zur Erstreckung zu bandeln. Die StädtebQlen erwidern, sie haben 
eine Botschaft an den Kaiser t»esendel und sie wollen vorher war- 
ten, was diese für eine Antwort bringen. Die ivaiserlichen Räthe 
entgegnen, dass diese Botschaft bei kaiserlicher Majestät keine 
andere Meinung finden würde, als die, welche sie ihnen angezeigt 
haben. Sie hofften' übrigens, sie würden endlich gutwillig in diel 
Erstreckunir des Bundes willigen und auf dem nächsten Bundestag, 
welcher am Sonntag lieuuniscere zu Augsburg gehalten werde, 
ihre Botschaft mit voller Zusage schicken. Hierauf beschliessen 
die versammelten Städteboten, diese Handlung eilends ihrer Ge-* 
sandtschaft nach Worms zu berichten. 

Schmi4i8Che {Sammlung, N. 6, aus dem Memminger Archiv. 
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9 Februar iSSl» 

Schreibeil des Herzogs Wflhehi von Bayern ans Worms. 

Der Herzog klagt, ellicherKurfurslen Fümehmen gehe dahin, 
alles Rtgiinent an sich zu bringen und mit ihm und anderen 

Fürsten nach ihrtin Gefallen zu handeln. Diss werde aber nkht 
gelingen, wenn der schwäbische Bund erstreckt werde. Man 
mtae daher niii aller Macht darauf hinarbeiten. 

J5rg, DeatseUand in der BeTolatioiisperiode Ton ISSS.bis 1536. & 8« 
Freibnrg, 1851. 

19 Febriiar 15S1. 

Hahnong dea Kaisera, den Bund zu feuern« 

Kaiser Karl V eriässt von Worms aus einschreiben an Ulrich 
Arzt, worin er die Erneuerung des Bundes auf dem nächsten Bun- 
destag emaUich anbefiehlt» Der Kaiser versprach, den Beschwer- 
den abzuhelfen. Kaiserliche Gonimissarien waren: Herzog Wil- 
neliii voll Bay( rti, Michael von Wolkenstein, Marquart von Stein, 
Domprobst, der Probst von Waidkirch und Jörg von Frundsberg. 
Den Tag Torher hatten die liaiserlichen Commissarien zu Worms 
den Gesandten der Städte OberUngen, Memmingen, Ravensboig, 
Kempten, Pfullendorf, Wangen, Leulkirch und Buchhorn auf ihre 
Supplication, sie ihrer Beschw erden wegen des Bundes zu entlassen, 
eine ähnliche Erklärung ertheiit. 

as Febmar iSSi. 

Verbaudluiigen über die Bundeserstreckung. 

Am Samstag nach Sonntag Invocayit halten die obem Städte 

wieder einen Tag zu Memmingen, wo die indessen von Worms 
zurückgekommene Städtebotschafl berichtet, dass kaiserliche Ma- 
jestät von dem Begehren der Bundeserstreckung nicht abgegangen 
sei« Hierauf beschliessen die oberen Städte, auf dem Tag zu Augs- 
burg wegen der Erstreckung keinen lauteren Bescheid zu geben, 
sondern euie schriftliche Erklärung^ von Seiten des Kaisers zu er- 
warten. 

34 Februar 1581* 

•^fichied der Biuidesversammlung in Augsburg auf Sonntag 

Reminiscere. 

^«r liundgraf von Hessen fflhrt Klage gegen Caspar von 
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Landsdorf und Johann Reichmann, dasa sie ihm eine unbilligeFehde 
zugeschrieben, hierauf zwei seiner Unterthanen, nimlich einen von 

Grunbei g und einen andern von Idda, gefangen gen Bocksberg gefuhrt 
und den einen von Grimberg um 1600 fl. geschätzt; auch habe 
Hans Melchior von Rosenberg ihm zugeschrieben, dass er dem be- 
nannten Reichmann 2n Rocksberg in feindlicher Meinung gegen den 
Landgraf Aufenthalt gebe. Der Landgraf bittet wider solches Vor- 
nehmen um Bundeshilfe. 

Die Grafen von Üttingen mahnen in Kraft des Bundesab- 
achieds auf Laurentientag zu Ukn um Erkenntnis der damals zu- 
gesagten Hilfe. Die Rundesversammlung erwidert, dass sie bereit 
dazu sei, dieselbe vollziehen zu hissen, aber da indessen der 
Reichstag eing( falk ii und römische kaiserliche Majestät mit allen 
Kurfürsten und Reichsstanden noch zu Worms versammelt sei, so 
müsse man jetzt noch mit Vollziehung der Hilfe ruhen, man wolle 
aber auf Johannis Baptistä die Vollziehung beschliessen. 

Die Städte Augsburg und Dürnberg bitten um Hilfe gegen die 
unrechtlichen GewalUhaten und Beschädigungen, welche ihren 
Bürgern durch Raub, Wegföhrung und Verbrennung ihrer Güter 
widerfahren sind, und klagen hauptsächlich Philipp von Rüdigheim 
den Jüngt i ii, Lorenz Ueuchlin und ihre Helfer und Anhänger, ahe i 
besonders Hans Melchior von Kosenberg als Mithelfer Hüdigheims 
an. Es wird ihnen die Hilfe zugesagt, sobald die Unternehmung 
,für die Grafen von Öttingen vor sich gehen werde. * 

In der Streitsache zwischen Brandenburg uiid rsurnherg be- 
schliessl die Bundesversanmdung, auf dem nächsten Bundestag das 
Verhör der Zeugen stattfinden zu lassen, und bescheidet die beider- 
seitigen Botschaften auf diesen Tag. 

Auf ein Anbringen, welches auf diesem Tag im Namen der 
kaiserlichen Majestät von ihren Conunissarien wegen der Freilassung 
des Götz von Beriiciungen geschehen ist, beschiiesst die Bundes- 
versammlung auf Hintersichbringen, den Götz vonBerlichingen auf 
eine Urfehde kaiserlicher Majestät zu Gefallen, Thomas von Ehingen 
zu Gut und auf die Fürbitte seiner Freundsehnft, Götz von Berli- 
chingen los zu lassen und die 2000 fl., welche die Bundesstäude 
den Knechten für seine Gefangennehmung bezahlt hatten, nachzu- 
lassen. 

Die Theilmg des würtembergischen Geschützes wird ausge- 
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ielil tof oichfien Bamleftag, d« kMMrliciie Ma j ogfit ü^ea kMk 
noch niehl besahli hat 

D<*r Abt von Salmmiswefler wi4 die Stadl ÜlMrlinfe« khgei 

g(»g( iK liriHtupti von WcrdenbcTg wegen muÜiwiUiger ondfreveni- 
Hcher Handlung. 

Die Schalden, welclie bei einigen Bnndegatindfn noch ans- 
flehen, find anch diaamal wieder nicht besahli. Man will, wofeia ' 

dfp Bpznhiuüff nicht geschieht, auf nächstem l>undesUi|sr dip VoW- 
sichuiig der eriurderlichen Maasaregeln anordnen. An^ saiiea als- 
dann die eingegebenen Rechnungen eriedigl werden. 

Anf Johannis Baptisten will man fai Angabnrg wegen Er^ 
Streckung des Bundes einen neuen Versammlungslag halten. 

Isny erneuert seine Klage gegen Hans BaiUmsar von Endiiigeii. 
Da auf wiederholtes Schreiben von Seiten des Bundes und iuiser- j 
lieber MaJesMI keine Antwort erfolgt ist, so will man, wofern bis I 
dahin die beschldigten Bürv:er nicht zufrieden gestellt werden, | 
thun, was man kinfi dt r Kinung scluildiir ist. I 
lkliiuiUii»cbü ^aiiiialuug, 94. EBslinger Arcbir. j 

35 Februar 1531- 

Abschied der Bunde^sladle in Augsbuig auf Montag 

nacli Aeminiscere. 

Abreclmunjr; Wahl des Hauptmanns und der Raihe. Zum 
Hauptmann wird ci uiilill Ulrich Arzt zn Augsburg, und zu Rälhen: 
Christoph Kress, liürtrermcister zu Nürnberg, Ulrich Neilharl, Bür- 
germeister SU Ulnii Hans Ungelter, Bürgermeister zu Esslingen, 
Hans von Morstein, Bürgermeister zu Hall, Hans Freibnrger, Bür- 
germeister zu I berlingen, Paul von Mossheim, BürQ:ertiicislcr zu 
Ravensburg, Gordian Seutter, Bürgermeister zu Kcuipleu. 

Auf diesem Städtetag ist auch beschlossen , dieweil nunmehr 
der beltingische Zusatz bis in den siebenten Monat unterhalten 
werden soll, dass eine jede Stadt an solchem Zusatz ihre auferlegte 
Anzahl Gelds den Herren von Augsburg ohne Verzug bezahlen und 
erlegen soll. 

Schmidisebe Sunmlung, N. 14 nnd N. 6) ans dem Memminger Arohiv. 

9 März i53i. 

•Samstag vor Litare verabreden die Stddte zu Ravensburg, 
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weil königliche Majestät ihnen den Bund nicht erlassen wolle, ihnen 
aber dieses weitläuiige Bündnis gar beschwerlich sei und sie aus 
mancherlei Ursachen nicht darein willigen konnten, 80 sei ihre un- 
terthanige Bitte an kaiserliche Majestät, sie mdchte es nochmals 
gnädig^ bedenken und ihnen die Erstreckung des Bundes erlassen 
und sie bei ihren Anstüsseni, der Landvoglei, den Prälaten, Grafen 
und Städten, die jetzt auch nicht im Bund seien, hieihen lassen. 
Wenn aber auch diss nicht erlangt werden könnte, wollten sie 
königlicher Majestät zu besonderem gnädigen Gefallen in die Br- 
Streckung willigen, wenn ihre Anstösser, die jetzt noch nicht im 
Bunde seien, demselben auch beitreten. 

15 Män 1581. 

Freitag vor Judica wird der auf dem letzten Tag gefasste Bc- 
schiuss erneuert. 

27 März 1531. 

Hans Ungelter der ältere an Bnrgemeister und Rath zu Ess- 
lingen: 5 Städte, worunter auch Esslingen, haben ihre Beschwer- 
den schriftlich übergeben , desgleiclien die Bischöfe von Bamberg 
und Augsburg und Brandenburg. Auf jene sei noch keine Antwort 
erfolgt; von diesen könne man nur wenig annehmen. Es sei dort 
die Mefnunn , wenn diese nicht in den Bund treten wollen, werde 
man sie daraus lassen. Marlin Osswald, Bundschreiber.r 

31 Mftrz 15S1. 

Memminger Instruction auf den Tag der obem Städte gen 
Ravenspurg: Mit ihrem häufigen Zusammenkommen richten sie 
nichts aus und es mache nur Kosten, man soll sich durch einen 
eilenden Boten gen Augsburg entschuldigen und um längere Frist 
bitten lassen und daselbst der Städte Beschwerden anzeigrcn. 
Wollen die obern Städte dieses nicht thuii, so sehe sich Meui- 
mingen ungern genöthigt, sich von ihnen zu sondern und mit den- 
jenigen, die ihnen anhangen, gen Augsburg zu schicken. 

Söhmidischo Sammlung, N. 6* 

10 Xptü 1521. 

Hans üngelter der ältere an Bürgermeister und Rath zu Bss« 

lallen: Er iiabe die (iiiadc, die der Kaiser der Sludt Esslingen mit 
Erhöhung des W eggelds erwiesen habe, gerne gehört. £r fürchte, 
der Bund werde ungeachtet seiner 2iMage weder Ulm noch fiss^ 
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iiagen der Kjuediie wegen, die man Um «igescUdit babe, elwas 
gebe«. 

» April 1311. 

Derselbe an ebendieselben: die Staude haben den kaiser- 
lichen Conuniafarteii vorgestellt, das« auf diesem Tage der Buttd 
«uBögikli geaAk waeo werden kdoae. 

f4 Mai 15^1. . 

D. Conr. Peutinger, Casp. Stutzel und Leonh. Gi auland und B. 
Besserer worden von den Bnndesstftdten aof den Reiebstag gen 
Worms gescbiekt Sie beriebten, dass der Ansehlag zu Unterbal« 

luiiL^ lies ReichsrcgiiiiLiils und des Kreisgerichts fünfmal grössLi srl 
als der zu Konstanz; sie haben es aber, da alle Stände gieichmässig 
angeschlagen seien, nicht verhindern kdnnen« Die Grafen und Uerrn 
seien im Anscblag um 1100 IL geringert worden, diese habe man 
auf die ander Stände and namentlich auf CÖln, Augsburg, Ndm- 
bertr uiui Ulm 200 (1. gelegt. Alle ihre Gegenvorstellungen haben 
nirhu geCrucbtet. Ebenso sei man mit der suConstanz bewilligiea 
Hilfe nm Romng and znr Recnperation dessen, was znm heiligen 
Reiche gehöre, Terfahren. 

U Juni mi. 

ALsciiied des Versammlungstags in Augsburg auf Johannis 

Baptidtä. 

Die Verhandlungen wegen der Bundeserstreckung gedeihen 
auf (liest III Versariuriluncrstag so weit, dass sicli das Haus Ostreich 
sauunt dem Fürstenthuni Würtemberg, die Kurfürsten und Fürsten 
von Mainz, Wurzburg, Eichstedt nnd Bayern, desgleichen der 
gröste Theil der Prilaten, Grafen nnd Herren vom Adel und alle 
Städte, welche bisher im Bunde gewesen sind, ausser Hall, iu die 
künftige Erstreckung des Bundes sich zu begeben, eingewilligt ha- 
ben. Die endliche Beschliessung über die Sache soll auf Simonis 
und Judä zu Donauwörth stattfinden, und alsdann auch bestimmt 
werden, nb die Dauer des neuea Bundes auf 9, 11 oder 13 Jahre 
festzustellen sei. 

Von den Grafen von Otlingen wird wieder um Vollziehong 
^ Tersproehenen Hilfe, Strafe und Rache gegoiHansThoflUui von 
Absberg und seine Anhänger migerufen. Die Verianunlnag er- 
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kennt ihre YerbindUnhkeit dazu an, aber zieht in Erwägung, dass 
bei dem merklichen und grossen Fumehmoi, in welchem der Kai- 
ser mit den Franzosen stehe, bei der Handlung, welche mit Hohen- 

Iwiel fürgefallen sei, und da man auch nocli iiiclit wisse, wessen 
man sich zu den Eidgenossen zu versehen habe, der Zug für jetzt 
nicht vorgenommen werden kdnne. Man handelt daher mit den 
Grafen von Öttingen, dass sie sich bis auf den nächsten Bundestag ge- 
dulden sollen. Man bewilligt ihnen jedoch einen Zusatz von 41 
Reisigen, mit deren Beslellune und Ausrüstung Herr Jorg Truch- 
sess als Hauptmann beauftragt wird. 

Augsburg und Nürnberg emenem ihre Khige wider Hans 
Melchior von Rosenberg, erhalten aber denselben Bescheid, wie die 
Grafen von Ötlingen, dass man jetzt nichts vornehmen könne. 

In der Sache zwischen dem Markgraten von Brandenburg und 
der Stadt Nürnberg hatte laut des letzten Abschieds das Zeugen- 
verhdr stattfmden sollen, aber da der Abt von der Meinau Krank- 
heits halber nicht gekommen ist tiiul auch sein Zeugnis nicht 
schriftlich überschickt hat, so wird beschlossen, dass die, so per- 
sönlich erschienen sind, ihre Kundschaft schriftlich übergeben sol- 
len. Dem genannten Abt will man emstlich schreiben, dass er anf 
dem nächsten Bundestag nicht ermangele, zu erscheinen oder seine 
Botschaft zu schicken. 

Da Haus von Klingen berg, Inhaber von Hohentwiel, diese Burg 
dem Herzog Ulrich von Würtemberg, des Bundes offenem Feind, 
fibergeben and geöflnet hat, so soll zur Begegnung möglicher An- 
grifle ein Zusatz von 41 Reisigen gestellt werden. 

Dem Grafen von Üttingen sollen die auf dem Bundestag au 
Laurentien versprochenen 500 fl. entrichtet werden. 

Die Bnndesverwandten, welche dem Bund noch etwatf schul- 
dig sind, werden ermahnt, auf nächstem Bundestag ihre Schuld zu 
entrichten, alsdann will man auch die eiUgegebenen Rechnungen ab- 
hören und passieren lassen* 

Zwischen dem Probst von Sllwangen «ad seinem Capitel wird 
ein Rechtstag mgeseM anf Sonntag Marii Geburt. Von Seiten der 
Fürsten wird der Bisehof von Eichstedt, von den Prälaten, Grafen 
und Herren vom Adel der Commenthur zuKapfcnburg undvout^^i'* 
ten der Stfidle Ulrich MeiAhart, Burgermeisler von Ulm, daso ver- 
ordnet. 
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Die Aastheilmff des Gesckitzrs soll da die 4000 II. von Ilm 
jeUt beisaiuiiien >iskl. Mm ücksten BmmäiesUg sUttfinden. 

Göts I IIB ITi ilii hiff soll los^ass«« werdeiL, und der Truch- 
sess, Freiherr zm Waldbanr. wird ■■>"■■?■ des Bandes beaoftrast, 
ikn die I rfebde abzanehmeii. 

Die SUdt Isay Mimt wieder mm Eiiefyums Uirer Ansprüche 
an Balthasar tob Endin^n. Maa vertrustet sie a«f baldige Hilfe. 

26 Juni ISSI. 

YersammlongsUff der oben Städte in Memoiiiigen an 
jCttwoch nach Johannis Baptistä. 

Die aaweseode« Städte beschlies^es einheDig . wegen der £r- 
$trei-4uBg hei ihrer froher eegebe«e« Aatwort zu bleiben und die 
Antwort der haiseriichen CoMiis^iaheB za erwarten. Zweitens hw- 
hen sie für gvt aagesehen. das$ die städtischen Bundesräthe mit 
Emst daraof hinwirken« das6 die öttinsnsehe Hilfe abgestellt 
werde. Drittens haben sie des Toa Berlichiasen Bekehren und l'r- 
fehd en«i>gen and für das Beste angesehen, dass die städtischen 
Bundosrälhe, wenn von der Sache geredet wikrde, dass der von 
Berlichiiigen zahle and ihm nichts nachcelassen werde. Schliesslich 
sind die Städte der MeiaaBg. dass sie wegea der öttingischen Hilfe 
kaiserlicher Majestät nichts schaldig seien, weO kaiserliche. Majestät 
aiit derselben Rüstung des Landes Würtemberg halb gefasst ge- 
wesen sei. 

i^dMMÜMhft SaoMifaB^ X. ms» lieai Mx;aiaixg«r Archiv. 



5 Jofi 153I- 

Berichle Ümß l ngelters und anderer von Augsburg aus. 

Haas Taselter der ältere aa Banrenaetster and Rath zu Ess- 
Uaas Heinrich v«>u kluigenbefg habe aa Aagsburg und l Im 
er höre, man halte iwi fir firaaiöeasch, es sei aber 
folgeade Bewandtnis: Kaiser Maximilian habe 
B dc^ Verkaufs v^^u Hohent^iiel handeln lassen, es sei 
geworde«. Zw^f Jahre lang sei er Herzog Ul- 
ihai also ¥erf4tichtet gewesea. D^iher h^ibe er ihui 
^ Schkicis la eaieai offeaea Hause geaMcht, welches er 
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dem Kaiser und denen von Augsburg berichtet habe, die auch das Recht 
der Öffnung daringehabt haben. Yor 6 Jahren habe er sich bemüht, sich 
von der Pflicht gegen den Herzog los za machen und ihm deswe- 
gen 800fl. angeboten, der Herzog habe sie aber nicht angenommen 
und iliii seines Briefs, Siegels und Eides erinnert, worauf er ihn, 
weil er es seiner Ehren halber nicht habe vermeiden können, eiu- 
gelassen habe. Kurz vorher, berichtet Ungelter, habe der Bund an 
die Eidgenossen geschrieben: da dem Gerfichte nach Hans Heinrich 
von Kling^enberg Herzog Ulrichs Gesinde zu Hohentwiel eingelassen 
liabe, so moclilen sie, da diesus dem Bund zum Scluiden dienen 
könnte, g^e treues Aufsehen haben, wie sie bisher gethan haben, der 
Band werde sich ebenso gegen sie beweisen. 

* 15 Jali 1521. 

Hans Ungeiter der ältere an Esshngen: Zürich, an welches 
das Bundesschreiben abgeschickt worden sei, habe freundlich ge- 
antwortet, auch die Eidgenossen auf Maria Magdalena auf einen 
Tag gen Baden erfordert Der Bund schicke Gesandte darauf, 
welche werben sollen ; wenn nach feindlichen Angritlcü aus dorn 
Schlosse Hohentwiel der Bund gegen des Herzogs Gesinde daselbst 
bandeln müsse, so möchten sich die Eidgenossen desselben nicht 
annehmen. Etlicher Pörsten Botschaften haben in ihren Beschwer-^ 
den vurgtibrncht , da^s sie zu hoch angeschlagen seien, nämlich 
Mainz, Bamberg, Augsburg und Brau den bürg. Die Botschaft von 
Würzburg- verlange zu wissen, welche Anzahl zu Boss und Fuss 
ihr Herr g«ben müsse, wenn er in den Bund wolle; er sei gehalten, 
es dem Domcapitel anzuzeigen. 

16 Juli 1521. 

Herzog Wilhelm von Bayern schreibt an Esslingen und an 
alle Bandesstüdte , der Kaiser habe ihn nach Augsburg verord-^ 
net, nro den Bund endlich zu schliessen« Da man nun wisse, welche 
Fürsten in den Bund kommen wollen, so sollen sie auf den 25 Juli 

ihre Botschaft zu Schliessung des Bunds mit volhnächtiger Gewalt 
nach. Augsburg schicken. Alsdann soll den Beschwerden abgehol- 
fen werden* 

17 JiOi 15»i. 

L'lrich Arzt lueldet Esslingen, er und die Bundesrälhe hätten 
zwar Herzog Wilhelm und den andern kaiserlichen Comuussarien 
hergestellt, dass es unnöthig gewesen sei, die Städte also zu er- 

8«Mbt Baad. Jt 14 
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forderBy ertlllcii weil 4er Städte Beschwerden noch nicht erMi|[t 
teien; tweitens weil die Artikel in der Binung zora Theil feSnd^ 

werden solliMi. und iii.m sich dai-uher noch nicht verglirlicn habe; 
drittens woil iiiaa n(»( Ii itii lit crrüailiich wisse, welche Kurfürsten, 
Fürsten und Stände im Bund bleiben woUen» Wenn diese 3 Pnncte 
heriehtigi seien, so wolle er sls Hsnplmsnn die Sache an die Städte 

gelangen lassen. Allein diese Vorslcllunjr habe im lits irefnichtet 
£r lordere diese also, da die Sache für die Städte wichtig sei, au^ 
diesen Tag persönlich und mit Vollmacht zu beschicken. 

17 Juli iStU 

Memminger Instraction auf den Tag der obern Städte gea 

Ravensburg, Millwoch nach der Zwölfbpten Theilung. 

Die besondem Beschwerden der obern Städte scheinen den 
kaiserlichen Commissarien noch nicht fibergeben zu sein, denn die 

Antwort derselben gehe nur auf die Iruher übergel)eneii allgfemei- 
nen Beschwerden. Sie sehen auch in dieser Antwort nicht, dass 
der Städte Beschwerden auch nur etwas gewendet worden seien, 
denn sie geben bloss Hoffnung, die in der Antwort genannten Fär- 
Stenund Stände werden in den Bund kommen. Gewiss sei es also 
nicht, und vielleicht eischeine grosser Abgang. Auch haben sich 
die Städte wohl vora&usehen, ob sie mit allgemeinen östreichischen 
Landen in Bund kommen sollen, was weitläufig und wogender An- 
«össer und mancherlei Regierungen beschwerlich sein würde. 
So seien auch Hessen und andere Fürsten weit entfernt, und zwi- 
schen Ihnen und den Städten so viele Fürsten und andere Stände, 
«nri.r ^^''"'^^'^ ^'«'^ Städte ünterschleif geben. Hierein- 

fordert ^^Ifen, werde eine grosse Bundesmacht er- 

seriicheu C^" • Meniitnnger, dass die kai- 

nichtgutwiir ^^i^d schrecken, dass sie, wenn sie 

Aberaohl genSil," f " "^"^^^"^ '^"''^ **** ^"^^ 

kaiserlicher MajeTlÄr^-'**^'* versehen sie sich bei 

Antwort sagen d Commissarien im Anfang ihrer 

nicht nölhigen * w"" könne ihre Anstösser und Nachbarn 

^ « nicht bedörf ^"^""^ S^^*® nöthigen, 

«ges Einsehen in h"' ^Z^^^*"^^ ^^^ß gehorsam seien und nur bü- 
rechter, der Kaiser ^T!^. ®®^^^w<*en begehren. Es dünke sie ge- 

^^^^fher die Ungehorsamen. Übrigens solle 
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er, der Abgeordnete, sich mit den andern Ratiisboten der obem 
Mdte berathen, wie diss bei den Commisaarien anzubringen oder 

ob deslialli an den Kaiser selbst zu schicken sei. Doch sei ihre 
Meinung keineswegs, den ßund gänzlich abzuschlagen, sondern sie 
wollen Wege suchen helfen, wie mit Glimpf und Gnade den Be- 
sehwerden gestottert werde. 

17 Juli 1521. 

Mittwoch nach Margarethen schreibt Überlingen an die zu Ra- 
vensburg versammelten Rathsbötschaften der oberen Städte: Ihr 

Abgeordneier habe nicht anders, als nach dem ihm gegebenen Auf- 
trag handeln können. Warum die obem Städte auf vielfältiges 
Ansudien ihre Gesandten dennoch nie haben mit voller Gewalt ab- 
fertigen wollen, ihnen Cdenen Von Überlingen) Trost zu geben, dass 
sie in diesem Handel für und für in Lieb und Leid bei ihnen ver- 
harren und getreulich zu ihnen stehen wollen, was sie in ähnlichem 
Falle thun würden, das wissen sie nicht Jetzt da es zum Treffen 
gehe, sehen sie es zum Besten aller obem Städte für Noth an, ehe 
man sich zu weit einlasse, zu erfahren, was sich jede Stadt zu den 
antlern zu versehen habe. Denn man merke vv uhl, dass mehrere Städte 
ihr Ding abermals nur mit Briefen berichten wollen; etliche seien 
auch wieder abgefallen. Von . mehreren Bundesstanden wer- 
den sie für die Radlinsfuhrer und Aufwiegler m diesem Handel ge- 
halten, wodurch sie sich aber in nichts irren ldsseii,wurerne sie den 
Trost haben köimen, dass die obem Städte in Lieb und Leid bei 
Urnen bleiben werden. Auch ihnen sei es, wie andern, unlieb, Un- 
gnade auf sich zu laden. Finde nun ihr Gesandter diesen Trost bei 
ihnen, so wollen sie nicht von ihnen gehen und mit ihnen eine un- 
verwoisliche Antwort beschliessen helfen; wo nicht, vso verant- 
worte sich Jede Stadt selbst, und handle und behelfe sich, wie sie 
es für gut halt«. Was aber daraus allen für Schmach und Nach- 
theil erwachsen werde, sei leicht zu ermessen. 

Schmi^ische Bammlimg» N. 6» aus dem Memminger Arcbiv. 

CÜberlingen war in dieser Sache das Haupt der standhaften 
Stfidte, Memmingen das der nachgiebigen, behutsamen und angst- 
lichen). 

^ r 

14* 
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18 Juli 1S21. 

Abschied der StAdte Memmiogen^ PfoUendorf, Buchhorn 

und löuy auf Donnerstag nach Margarethen zu Ravens- 
burg. 

Die Städle kommen über folgende den kaiserlichen Comnii^sa- 
rien m gebende Antwort überein : 

Ihre Beschwerden seien keineswegs ein Vorwand der Untrene 
und des Ungehorsams« sondern auff rechter, gedrungener efahafter 
Noth hervorgegangen. Sie müssen mit Recht Bedenken tragen, in 
' eine so weillaulige Einung sich einzulassen. Wenn weit gesesse- 
nen Bundesverwandlen oder ihnen, den obern Stadien, Hilfe ge- 
schehen sollte, so könnte solche leicht von denen, welche da- 
zwischen sitzen und nicht im Bunde seien, abgeschnitten werden, 
besonders wenn ihre IVachbarn und Anstösser nicht mit ihnen in 
Einung seien; sodann sei bei früheren Erstreckungen des Bundes 
der Brauch gewesen, dass zuerst die Bewilligung beim Fürsten, so- 
dann bei den Prilaten, Grafen und vom' Adel und zuletzt bei den 
Städten nachgesucht und erlangt worden sei. Sie hoffen, es solle 
auch dissmal so gehalten werden. Wenn diss geschehe und die 
oberen Städte mit Kinger ung ihrer gemeinsamen und besondern 
Beschwerden bedacht wurden und bestimmt wüsten, auf welche 
Bedingungen und mit wem sie im Bunde seien, so wollten sie sich 
gebürlich und nach Nothdin Fl halten und erzeigen. 

' Wer diesen Abschied anhangen wolle, soll auf nächsten Din- 
stag zu Nacht in Menuningen auf der Herberge sein, um weiter 
darüber zu handeln. 

Schmidiadie Sammlttiig, N, S, aus dm Meaunliigw AxehiT. 

23 Juli 1521. 

Antwort Esslingens an Hans Ung elter. 

Bürgermeister und Rath zu Esslingen antworten ihrem Ge- 
sandten, Hans Ungelter: Sie können sich unmöglich in den neuen 
Bund einlassen, ehe ihren Beschwerden abgeholfen sei, zumal da 

sie in den vergangüuen Kriegsübimgen von andern Städten so viel 
Schaden erlitten haben. 

27 Jnll. 

Der Bund schreibt an Statthalter und Regenten zu Stuttgart: 
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Sie sollten bei denen von Cannstatt verschaffen, dass sie denen von Ess- 
lingen die Kelter und die Hakenbüchsen herausgeben. Denn die 
Stadt und der Hospital hab^ im wurtembergischen Krieg durch Nam, 
Brand und Unterhaltung der vor Asperg Geschossenen besonders 
viel gelitten, und das Eroberte auf des Bundes Befehl wieder her- 
ausgegeben. 

28 Jnli 152!. 

Hans Ungelter an Bürgermeister und Rath zu Esslingen: 15 
Städte haben ihre Botschaft geschickt, die andern geschrieben. 

30 Juli. 

Derselbe an ebendieselben: Die Städte haben bei den kaiser- 
lichen Commissarien angefragt, welche Fürsten in den Ihmd 
wollen? Antwort: Kaiserliche Majestät mit dem Fürstenthum Wür- 
temberg, Herzog Wilhelm und der Bischof von Eichstedt; die Prä- 
laten, Grafen und Herren alle, die bisher darin gewesen seien; mit 
Mainz, Augsburg, Hessen und Würzburg seien sie in guter Hand- 
lung. Ob man den Städten in einer allgemeinen Summe eine grössere 
Anzahl zu Boss und Fuss auferlegen werde? Antwort: Diese 
Summe werde nicht erhöhet werden. Sie haben ferner verlangt, 
dass, wenn an den Artikeln der Einung etwas geändert werde, es 
durch die 21 Rathe geschehe, damit es allen Ständen gleich sei. 
Hierauf haben die Ck>mmissarien die Städte einzeln vor sich gefor- 
dei t und nut ihnen gehandelt Er habe eines ehrsamen Raths Be- 
schwerden vorgelegt, z. B. wcfren des Geldes, dus sie den ihnen 
von dem Bund zugelegten Knechten gegeben haben, und das also als 
dargeliehen anzusehen sei; wegen der Frauen von Weiler und an* 
derer Nachbarn, von denen sie Schaden erlitten, und gegen die sich 
der Bund ihrer anneinnen .soll; endlich wegen des neuen Einle- 
gens. Er habe aber nebst dem Hauptmann, der ihm treulich bei- 
gestanden, nichts anders, als die Erklärung erlangt, dass der Kaiser 
erst die Erstreckung des Bundes verlange, und nachmals soll von 
den Beschwerden gehandelt werden. Endlich habe ihm doch der 
Hauptmann einen Bedacht zuwesrc gebracht. Ein ehrsamer Rath 
möchte ihm also sagen, wie er sich betragen soll. Er glaube, um 
die Ungnade des Kaisers und andern daraus entspringenden Nach- 
iheil zu vermeiden, sei für sie kein ander Mittel, als die Annahme 
des Bunds, zumal so u ie sie liegen. Es sei auch besser, mit gutem' 
Willen, als mit Zwang sich zu fügen. 
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ben Gewalt, sieh zn unterreden, auf welche Bedingungen hin sie 

dem Bande zusagen könnten. Sie vereinigen sich zu folp^ender 
Antwort: Das Schreiben der kaiserlichen Conunissarien enthalte 
«war kerne Antwort auf ihre Bitte und Beschwerden, aber da die 
kaiserlichen CoBunissarien jüngstens den verordneten Botschaften 
anirezeig^l haben, welche P'ürsten in die Erstreckung gewilligt, und 
ihnen dabei guten Trost gegeben, dass noch mehr andere Fürsten 
idareiu willigen würden« und dass der Fürsten Hilfe in Zukunft nicht 
kleiner werde, als sie jetzt sei, auch PriUaten, Grafen und Adel, die 
bisher im Bunde, auch der künftigen Erslreckung beitreten würden, 
so wollten sie sich auch iiitla langer sperren, sondern sich hiemil 
zur Ers treckung erbieten, doch unter der Bedingung, dass ihre 
Beschwerden gnddiglich gehört und ahgethan werden. Sollten an- 
dern ihre Beschwerden abgethan werden und den Städten nicht, so 
würden die Städte dless nicht leiden und sich sofort in keine Yer- 

willigung einlassen. 

6cluaidi«che Samii^iuig, N* 6, aus dem Meminiiiger Arohir. 

10 Attgnst 1^1« 

Artikel eines Abschieds einer Bundesversammlung, welche 
auf Samstag Laurentieotag m Augsburg gehalten worden. 

Das Bisthum Wurzburir wird in den ßund aufgenommen mit 
einer Bundeshilfe von 150 Mann zu Boss und 500 zu Fuss. 

Sebmidbclid Sammlaiig, N. 6> «ob dem NdrdUnger Arebiv. 

7 August ISSI. 

Berichte Hans Uogelters. 

Er habe des Raths Meiiumu den kaiserlichen Commissarien be- 
lichtet, die ihr Befremden darüber bezeugt und ihm gesagt haben, 
sie wollen es dem Kaiser melden, er werde wohl ermessen, ob es 
ekiem ehrsamen Rath suGnad oderUngnad gereichen werde, aumal 
da es durchaus mit dem nicht übereinstimme, wasüngeller zu Worms 
dem Kaiser selbst zugesagt habe. Auf seine Bitte habe er abermals 
Bedacht erhalten. Nun stelle er einem ehrsamen Bath au Gemütbe, 
welche Ungnade aus dem Abschlagen entspringen könnte; er erin- 
nere sie, wo sie liegen, und dass Würteiaberg ostreichisch sei, dass 
aifio iur sie und überhaupt für die^Uidle nichts Besseres sei» aisdie 



Uigiiized by Google 






9» AxriÄ 135t. 



im. 



Der 



SU- 



braf 





Hifi'ilim^ vwQi ^,^1^^!^ hicTiituf zwar 

TeronineL und . r> ^ »^k -p,pj|^| 

^i^^^^^ Ctwtli ^tboteü. die Thor ver^perri , dardi 

^^■MSTelieffs Albrevhi Thoaia> lieo Ptalignfe« HriMirh als 
^■^•■f «pn ,\itar ct^selat lii^ TedbM ^-^^^ «mbmm ^ 

(pfafen Probst ThiMi " j-^—"'"*™*^'"»*' *«Pfcb- 

^^^^ ^M^^ ^^^Z! ••••iwrseliart zu t tiu tu neuen 




Uigiiized by GoogU 



217 

Capilels nichl gedacht sei, da doch wie in andern Capiteln die Ua- 
terthanen ihnen, wie dem Probst, eidespfliehtig aeien. Sie Ter- 
langen Beistand. 

9 Oetoher iS2U 

Bergen: Kaiser Karl daniit Memmingen, dass es den Bund be- 
wiiJigt, und verspricht, auch die benachbarten Prälaten uiui Grafen 
in den Bund zu bringen. 

17 October. 

Ulrich Arzt schickt den Abschied des Stidtetags. Der Kaiser 

habe wegen des känfligen BundestajOfs noch keinen Befehl gegeben. 
Zu Wörth sei dur Sterbend, daher d«;r Bundestag bis auf Martini, 
rermuthlich gen Ulm, erstreckt sei. 

Scbmidiscbe SAmmlong, N* 6» und EsBÜnger Archiv, Convol. 6< 

IS Oetober 

Abschied der Bundesstddte in der Versammlung in Ulm 

anf Sonntag vor Galli. 

Die Städte zeigen sich geneigt , der Erstreckung beizutreten, 
behalten sich aber vor, ihre Beschwerden vorzusteUen, die sie 
scbriftUch verzeichnen nnd an Martini vorlegen wollen. Es wird 

auch erinnert, dass die Städte der Stadt Nördlingen , welche den 
übrigen den viermonatlichen Sold für das ottingische Hilfscorps vor- 
gestreckt bat, ihre betreifeade Sunnne bis auf den nächsten Bundes- 
tag zurück zahlen sollen. (Es betrifft die Stadt Esslingen 13 fl.} 

Ewliager Arohir» Go&val. Vf. 

U November 1531. 

Abschied der Bundesversammlung in Ulm auf St Mar- 

tinstai^. 

Auf diesen Tag mahnen wieder die Grafen von Öltingen um 
Vollziehnng der ihnen auf vielen Bundestagen zugesagte Hilfe wi- 
der Thomas von Absberg und seine Helfer. Die Yersanmüung er- 
kennt an , dass sie b«i ihren früheren Abschieden bleiben müsse, 
und es billißr wäre, dieselben endlich zu vollziehen, aber da <ler Win- 
ter vor der Thür sei, so müsse man die Mässigung der Uilfe bis auf 
nächsten Bundestag beruhen lassen. Oberdiess verwenden sich der 
rdraische Kaiser und der Markgraf von Brimdenburg fillr Thomas 
von Ab&berg und sagen zu, dass derselbe sich auf einem gütlichen 
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T«g slellen werde. Diesen zu Gefallen wül man zusehen, welche 
Vemiilllung vorfireschlairen werden könnte, die dann die Bundes- 
versammlung hinler sich bringen wolle. L brigens lehnen sie ent- 
schieden ab, sich selbst mit Thomas von Absberg in Verhör und 
Handlung einzulassen. Der Markgraf von Brandenburg möge 
schriWich seine Vorschläge machen und einen Tag ansetzen. Der 
Bund wolle dem von Absbere einen Tag ansetzen und jeder der 
drtM Stande einen Gesandten dazu schicken. Den Grafen von Olingen 
>» ird bis auf den nächsten Bundestag ein Zusatz von 25 Mann zu 
ROSS ver>villigt, wozu sie selbst auch 12Mann zuRoss hallen sollen. 
Aus^lrüoklich wird bemerkt, dass man mit diesem Zusatz nicht 
solle still liw-n , sondern dem Thomas von Absberg und seinen 
Anhängern nachtrachten und wider sie handeln. 

Awcii dieSlädte Ang^iburg und Nürnberg erneuern ihre Klagen 
umi MtttHi «M Hilfe zitier Hans Melchior von Rosenberg und seine 
Gt^vistHi, Audi di^^SBial wird die Billigkeit ihrer Forderung an- 
erkannU aber sie werde« wieder auf nächsten Bundestag vertröstet 
IVvlMnl md Capilel n Ellwangen rufen an wegen der Re- 
«i^litm «k>s «lltMiPr\>bstes m»d anderer damit zosammenhängender 
•wcli^erUe«. Es^ wirti ümm 4er Bescheid gegeben, 1) man woUe 
' mit Recht von 

B«nd wolle sie 
r Unter- 
au tM^ dks Krivirf« Howiek und der Stadt 
tlWr^ »» «Iratai» diuB sie» Mfen sidi Dechant und 
i%i iMrv»ff\i»aitn I ifi«lin wiiriem. kene GevralMkil gegen 
^^yr«h^lwM^^« «4!!^ Wenn ^ mc^ cesctehe, m würden sie 
#IMllll^ ki^ iIm iiWiiti: «UtaL 4) WMe 4er Bond w egen 

Ifc ^ S;as^ i^wtolw» 




Digitized by Google 



219 



• 



ehe mm die Vollzi^liung der Hilfe l>esciiiiesse, woUe mau dea Theil- 
herren des Schlosses Orten^rg vorher die Anzeige machen, und 
abwarten, ob sie nicht bis zum^ nächsten Bundestag freiwillig die 
Kläger zufrieden stellen. 

Auch wird beschlossen, wenn die Eidgenossen we^en der 
Festung Hohentwiei einen Tag vornehmen wurden, so solle das 
Hans Ostreich seinen Amtmann zu Stocliach, Namens Reuchlin, und 
die Stadt Überlingen im PTamen des Bundes einen Gesandten dazu 
schicken. 

Die Prüfung der Hechttungen vom würtcmbergischen Zug her 
wird auch dissmal wieder wegen vieler anderer Bundesgeschafte 
mifgeschoben, mit der Erklärung, dass die Sache ohne weitem 
Verzug am nachslcn ßumieslag gewiss vorgeiiumrncn werden soll. 

Den Städten Augsburg und Nürnberg wird zugesagt, dass sie 
die 8000 il*, welche sie dem Bunde, dargeliehen haben, in Balde 
zuruckbezahlt erhalten sollen. 

In der Streitsache zwischen Mainz und Würzburg soll an Este 
milii ein Tag in Ulm gehalten werden. 

Zu Ausrichtung obgemeiter Sachen wird ein neuer Bundestag 
angesetzt auf den 17 Febr. nach Ukn. 

ScbmidiscUe •Saiuinlimgi 24. 

4 Deoember i52l. 

Hans Ungelter an Burgermeister und Rath zu Esslingen: Der 
Bund und die Grafen von Öttingen haben auf Bitte kaiserlicher 

MajcäUU (leiii ^lHrk<>rafen Casimir einen gütlichen Tag zwischen den 
Grafen von Ötlmgeu uud dem von Absberg bewilligt. Das Capitel 
von Ellwangen habe angezeigt, dass es aus sich vermöge seiner 
Freiheiten einen Probst gewihlt habe, aber er sei noch nicht be- 
stätigt. Es bitte um des Bundes Fürschrifl bei dem Pabst und dem' 
Kaiser : und vveiiii der Pabst ihre ^^'alil bestätige, lun Hilfe. Es sei ihm 
geantwortet worden, man wolle die EssUnger in dem, was sie 
mit ReclKt erobern werden, nicht verlassen, und ihnen das Für- 
schreiben geben. Der würzburgische Bischof wolle Pfalz, Bam- 
berg und Sachsen im Bund iuisnehmon; andere Fürslen wollen auch 
ausnehmen. Endlich habe man bei den kaiserlichen Commissarien 
erlangt, sie sollten bei dem Kaiser eine Declaration auswirken, 
im kehie VerachreUmng und Bündnis gegen den Landfrieden giUig 
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von denen sie aber viele Jahre her keine vollkommene oder ge- 
wöhnliche NuUEiuig gehabt haben; daher sie die Ausgaben gleich 
andeni, denen der Bund vielleicht nützlicher als ihnen sei, auf sich 

schlagen müssoii. Sic slolkuii aucii uiiL keinem Fürsten oder mäch- 
tigern Commun in Irrung, weshalb ihnen eines solchen weitläufigen 
Bunds Noth sei Auch seien andere benachbarte weit vermdglichere 
Stände, als sie arme Stddte, nicht im Bund gewesen, und begehren 
vermuthlich noch nicht darein zu kommen ; gleichwohl erhalten sie 
ihr Leib und Gut ohne so verderbliche Küsteii iii ebenso iViediichem 

Wesen, als sie, die Städte, mit ihrem verderbüchen Schaden. 
Sohmidiaehe ftammlnng, N« 6, tm dem Memminger Axetdr* 

Anfiuigs 152S. 

Übereinkunft der beiden ßanke der Prälaten und Grafen 

und der Ritterschaft. 

Aul der kaiserlichen Commissarien, nemlich des Herzogs Wil-^ 
heim von Bayern und des Ritters Christoph Fuchs von Fuchsberg 
Anbringen vereinigten sich die beiden Bänke der Prälaten und Gra- 
fen und der Ritterschaft zu der Meinung: Sie hätten sich in Folge 
des zu Augsburg genommenen Abschieds gar nicht versehen, dass 
sich die würzburgischenUäliie über den billigen Vergleich, den der 
Biächüi als kaiserlicher Commissar von gemeiner Versammlung als 
YergrüT überantwortet, sollten beschwert haben, der nur auf Gleich- 
heit und auf das gestellt sei, woran dem Kaiser und den Bundes- 
. ständen höchlich gelegen sei. Im indessen nicht eine Schuld der 
Verhinderung auf sich zu laden, wollen sie dem Bischof uncTandem 
Bundesfürsten zugeben, dass sie diejenigen, mit denen sie in einer 
Erb- oder andern Vereinigung stehen, so lange ausnehmen, als ihre 
Vereinigung oder Verschreibung noch dauert Diss wollen sie 
ihren AI itv erwandten anzeigen, jed(3ch soll diese Bewilligung nur 
dann gültig sein, wenn auch jene einwilligen. Cl^ie Beschwerden 
aber das Ausnehmen entstanden besonders aus derBesorgniss, dass 
hiedurch an der Anzahl der Bundeshüfe vieles abgehen werde). 
Die kaiserlichen Commissarien antworteten auf diese Beschwerde, 
dass aus dem Ausnehmen kein sonderlicher Abgang an der Bun- 
deshüfe, wenigstens kein so grosser^ entstehe, dass darum das Aus- 
nehmen und die Brstreckung des Bunds nicht sollte bewilligt wer- 
den, vielmehr sei die Bundeshilfe grösser. Sollte z. B. Markgraf 
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Casimir den Bond wider den Landfrieden angreifen, so würde die 
Anzahl der Hilfe wider ihn, unangesehen des Ausnehmens der Für- 
sten von Bayern grösser sein, als in dem jetzigen Bund, weil Wür- 
temberg , Würzburg und Hessen wider ihn sein würden ; würde 
Pfalz den Bund befehden, so wäre Würtemberg in der Hilfe wider 
ihn, vielleicht auch Hessen. Der Kaiser als Erzherzog von Öslreich 
sei, die Pfalz auszunehmen, nur mit der Grafschaft Tirol verschrie- 
ben. Es sei also das Ausnehmen zumal in diesen schweren Läufen 
kein Grund, nicht in die Erstreckung des Bunds zu willigen. Es 
könnte diss den Kaiser bewegen, merkliche Ungnade wider die zwei 
Bänke fürzunehmen, die ihnen in viel Wege beschwerlich sein 
möchte. Gäbe es noch keinen Bund, so sollten sich jetzt alle Üb- 
rigkeiten eilends verbinden, um sich und die ihrigen bei Fried und 
Recht zu erhalten , noch viel weniger also um einer so geringen 
Ursache willen den aufgerichteten Bund zergehen lassen. Das Aus- 
nehmen habe im Bund seit seinem Anfang stattgefunden. Die Für- 
sten wären von selbst geneigt , Niemand auszunehmen , wenn es 
Ehre, Wörde und gegebene Briefe und Siegel gestatteten. So aber 
habe sich Ostreich und Würzburg gegen Pfalz, Bayern gegen Bran- 
denburg verschrieben, kein Bündniss zu bewilligen , ohne sie aus- 
zunehmen. Lieber würden sie den Bund zergehen lassen und sich 
und den Ihrigen auf anderem Wege helfen, als ihrer Treue und Glau- 
ben zuwider handeln. Es stehe demnach darauf, was nülzer sei, 
das Ausnehmen bewilligen, oder den Bund zergehen lassen? Das 
Ausnehmen sei den Bundesverwandten ganz unnachtheilig, denn 
der Abgang der Hilfe gegen Pfalz sei klein, gegen Brandenburg gar 
nichts; Pfalz sei mit Würtemberg, Hessen und Nürnberg, weshalb 
man Krieg besorgt habe, vertragen; der Mehrtheil der Bundesver- 
wandten gränze nicht an die Pfalz und habe mit ihr nichts zu thun; 
Pfalz und Brandenburg könne es nicht gelegen sein, sich wider den 
Landfrieden gegen den Kaiser und den Bund in Fehde einzulassen; 
übcrdiss stehe der Kaiser in Unterhandlung, die Pfalz in den Bund zu 
bringen, welche bisher zur Ausrede genommen habe, mit Nürnberg 
nicht vertragen zu sein, was aber jetzt geschehen sei; dasAusneh- 
>nen bringe den Fürsten gar keinen Vortheii, sondern sie müssen 
CS ihrer Ehre wegen thun, den Bundessländen aber verursache es 
keinen Nachlheil; durch den von allen Reichsständen verwilliglen 
Landfrieden, gegen welchen kein Bündniss stattfinde , werde der 



NachUieil des Ausnehmens der Fürsten aufgehoben, indem derselbe 
Jeden Sland des Reichs verpflichte, den Reichsverwandten gegen 
Yergewaltiger und Beschddiger und Angreifer Hilfe zu thun, und 

der Thälcr in die Reichsacht vci fallcii sei, endlich habe der Kaiser, 
ganz dem Begehren der zwei Bänke gemäss, eine Declaration oder , 
Mandat erlassen , dass der Fürsten Ausnehmen nicht wider den 
Landfrieden Statt gefunden. Auch die Städte sollen sich hftten, die 
Erslreckung des Bunds wegen des Aiisnehmens der Fürsten nicht 
zu hewilligen ; sie würden davon den grösstenNachlheil verspüren. 

Die beiden Bänke willigten ein und meldeten. bloss, dass die 
Stidte noch nicht gefasst seien. , 

Augsburger Archiv. 

17' Februtr 

Abschied der Bundesversammlung in Ulm auf Montag 

nach ValentinL 

In Sachen der Bundeserstreckung wird verabredet, dass auf 
, Trinitatis ein Tag inNördlingen gehalten werden soll, um die Einung 
asu bewilligen und fest zuzusagen. Auf diesen Tag sollen alle 
Bundesverwandten den Bund besiegeln, und sonderlich die geist- 
lichen Fürsten und Capilcl ihre Siegel überschicken. 

Die Grafen von Öttin^en mahnen wieder um Mässigung der 
ihnen zugesagten Hilfe. Die Bundesversammlung erklart, sie wolle 
zwar von den firfiberen Abschieden keineswegs abgehen, aber 
wegen der Türken und des hevorslehenden Reichstags könne die 
grosse Straf expedition gegen Thomas von Absberg jetzt nicht vor 
sich gehen. Einstweilen beschliesst man den Grafen von Öttingen 
einen Znsati von 104 Reisigen, die auf den 1 April unter AnfÜh- 
rung des Jörg Truchsess, Fi eiherrn zu Waldburg, zu Otting en er- 
scheinen und von da an 2 Monate besoldet werden sollten, so dass 
auf jedes Pferd des Monats 10 fl. gerechnet werden sollen. 

Auch Augsburg und Ittmberg mahnen um Hilfe gegen Hans 
Melchior von Rosenberg. Sie erhalten auch dissmal die schon oft 
gehörte Antwort, dass man in ihrer Sache etw as thun wolle, aber 
es eben bis auf den nächsten Bundestag beruhen lassen müsse. 

Dem Herzog Wilhelm von Bayern wird Hilfe gegen die Türken 
veraprochen» 
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8 Mii 1539. 

Abschied der obern Städte aüf der Versaiiiniliing> in Über-^ 
lingen, auf welcher die Rathsboteii vonMemmingen, Ravens- 
burg, Buehhom, Pfullendorf und Überlingen erscbienen sind, 

Montag nach Misericordiä. 

Zuerst wird Klage erhoben, das« so wenige Städte auf diesem 
Tage erschienen seien, weshalb man nichts Fruchtbarliches handeln 

unil e rlangen könne. Übrigens wird wegen der neuen Eri^lreckung 
Fx)igendes besciilossen: 

Vy Man wolle vor Besieglnng und Aufrichtung der neu er- 
streckten Einung des Einlegens halb bei denBnndesständen anhalten 
und streng darauf beharren, dass ein jeder Bundesverwandter all 
sein Vermögen und Einkommen, woran er das auch haben möge, 
es sei an Land, Leuten, Zinsen, Renten, Gülten, besetzter oder 
unbesetzter jährlicher Nützung, desgleichen anBaarschafk, gemfinz-^ 
tem oder ungemänztem Silber und Gold, wie das AUesNamen haben 
möge, nichts ausgenommen. Alles einlege, und hernach einem jeden 
Stand nach seinem Vermögen auferlegt und abgenommen werde. 

2) Die Erstreckung solle nicht besiegelt werden, ehe be- 
stimmte Zusage geschehe, dass die Beschwerden der Städte ab- 
gestellt werden sollen. Der Slädtehauplmann soll ersucht werden, 
ungefähr 14 Tage vor dem Bundestag an Trinitatis einen Städtetag 
auszuschreiben, um von Erstreckung und Beschwerden zu handeln, 

SehnudUcbc Simrolang, N. 6 ans dem Memmiiiger AiduT. 

15 Juni iSM. 

Abschied der Bundesversammlung in Nördliugen auf Sonn- 
tag Trinitatis. . 

Die Grafen von Ottingen rufen wieder an um Mässigung der 
Uilfe wider Hans Thomas von Absberg, deren Vollziehung dissmal 
endlich beschlossen wird, und zwar so, dass die Hälfte der ge- 
sammten Bundeshilfe aufgeboten wird. 

Am 15 September soll jeder Bundesverwandle mit seiner An- 
zahl zu Dünkelsbühl erscheinen. Zum obersten Feldhauplmann 
wird Jörg Truchsess, Freiherr zu Waldburg, verordnet, welchem 
jederStand des Bundes einen verständigen Kriegsrath beigeben soll. 
Zum Obersten der Reiter wird Rudolph von Ehingen und zum 

15 
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Hanptmann über das Fussvolk Jacob von Werdenau bestellt Der 
Bedarf des Gesclidlzes wird folgendenoassen bestimmt: 2 sdyurfe 
Metzen, je so 70 Pfond, 2 Qiuurtaneii je stt 40 Pftind, 2 NaebÜgtl- 

Wn je zu 20 Pfund. 4 NothscMtngen je sn 20 Pfund, BFeldschlaiH 
gen je zu 5 Pfund, 6 liiilbsrlilangen je zu 8 Pfund, dazu einen Mör- 
ser, der ungefähr 2 Centner werfen kann, und 60 Uackea mit ihrra 
Böcken. Zo einem Zeogmeister soll Hatem enrihlt werden oiit 
derselben Bestallung, welche ihm beim letzten Zag bewilligt wor- 
den ist. Auch die Einrichtung mit den Miisterherren soll wieder 
in Übung kommen, so dass von jedem Stand die Anzahl des andern 
gemustert werde. In Betreff der Bewaffnung wird angeordnet, dass 
mindestens 3 Theile mitSpiessen und der vierte Theil mit Büchsen und 
Htlicbai leu versehen sein sollen, und so viel es sein kann initKrebs 
und Gold. In l^clreff der Reisigen ist beschlossen , dass 9 Theile 
Spiesse und nur der zehnte eine Armbrust fähren soll Denen von 
Nürnberg soll geschrieben werden, dass sie den Matern als Zeug-* 
meister vergönnen, und dazu einen Zeugschreiber, Zeugwärter, 
Zeugvvai hier, Geschinnieisler, Zimmerleute, Wagner, Schmiede 
sammt iliren Werkzeugen, 3 Reisige und 4 Trabanten in ihrer Hilf 
und in Abschlag derselben zuwenden. Graf von Öttingen soll 100 
Bauren mitschicken mit Hacken, Schaufeln, Bickeln, Äxten u. a. 'zu 
Schanzarbeiten. Oberdiss ist beschlossen, dass sich ein jeder Bun- 
desver Wandler ausser seiner auferlegten Anzahl zu Haus rüsten 
soll für den Fall eines Oberzugs von anderer Seite her. Unter 
einem Fähnlein sollen wenigstens 300 zu Fuss sein und über die- 
selben ein Hauptmann gesetzt werden; wessen Anzahl sich auf eine 
solche Summe nicht helaufe, die soll ergänzt werden, um die Dop- 
pelsöldner unter den Hauptleuten abzuschneiden. In die gemein- 
schaftliche Kasse sollen die Bundesst&nde 200011 zusammen legen. 
Büchsenmeister sollen geschickt werden von nachfolgenden Herr- 
schaften: von Mainz 2, von Brandenburg 2, Augsburg 3, Bamberg 
2, Würtemberg 2, Ulm 3, Eichstedt 1, Hessen 2, Hall 2, Augsburg 
, 1, von den Grafen von öttingen 2, von Bayern 3, von Nürnberg 4 
Auf diesem Bundestag haben auch DecÜant und Capttel zu 
Ellwangen um Handhabung der beschiosscaen Sequestration und 
^er darauf gefolgten Revalidation Anrufung gethan. Die Bundes- 
versammlung schreibt min dem Herzog Heinrich, Domprobst zu 
Sirassburg, und begehrt von ihm, dass er die Sequestration und die 
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Revalidation volkiehen möge. Der Herzog selii^l aber elnon Ge- 

geuberichl und bittet, ihm einen Tag anzusetzen, um über den bis- 
herigen Veriaut' und die ferner zu ergreifenden Maassregeln zu be- 
rathen. Auf diesen künftigen Bundeslag sollen dann auch Dechanl 
und €apitel ihre Gesandten sditcken. 

Auf dem letzten Bundestag au Yalcntini wurde in der Sache 
zwischen den Markgrafen zu Brandenburg und der Stadt Nürnberg 
* eine Erklärung gegeben, aber damals nicht eröffnet, sondern auf 
den nichsten Bundestag verschoben. Sie lautete dahin, dass die 
Markgraien von Brandenburg mit denen von Nürnberg des recht- 
lichen Austrags halber wirklich in dem Bund seien. Hierauf ist von 
den Gesandten des Markgrafen dem Bundesrath Zedwitz angezeigt 
word^, er lasse es bei seines Herrn früherer Appellation bleiben 
und habe des andern Tags eine mündliche Appellation gellian und 
wider die von Nürnberg um Hilfe jgrebeten. Hierauf hat sich die 
Versammlung des Bundes entschlossen, solcher Appellation, ob- 
gleich sie förmlich und wie sich gebührt geschehen sei, gleich einer 
früheren nicht statt zu geben. 

Für den Kaiser, der von Hispanien ubcrschifFen und sich nach 
Deutschland begeben wül, wird eine Procession und Kirchgang an- 
geordnet, um Gott um eine gluckliche Überfahrt zu bitten. 

Yon den kaiserlichenCommissären wird wegen desBrzherzogs ' 
Ferdinand ein Ansinnen und Begehren ausserhalb der Binung ge- 
than, dass man zu Gunsten der niederöstreichischen Lande Hilfe 
leisten soll wider die Türken. Man nimmt die Sache auf Hintersich- 
bringen und will auf dem nächsten Bundestag eine Antwort geben* 

Die BrMer Ulrich und Sigmund von Stotasingen rufen in Kraft 
der Einung an, wenn ein Process oder Urtheil wider sie ausgehen, 
oder von ihrt;r Gegenpartei unterstanden würde, sie ihres Inhabens 
zu entsetEen, so spUe man sie von Seiten der Einung schützen« 
Hierauf hat die Versammlung beschlossen, die von Stotzingen, wie 
ihnen von der Versammlung mehrmals zugesagt sei, nach Vermögen 
der Einung bei ihrem Inhaben und Vertrag zu handhaben. Zudem 
ist auch dem Hauptmann Walther von Hirnbeim auf Anbringen des 
Doctors Leonhard von Eck aufgetragen worden, dass mit denen von 
Stotzingen gehandelt werden und dass er den Hersog Wilhelm von 
Bayern bitten solle, einen Tag anzusetzen, auf den auch der Bund 
seine Botschaften zu schicken hatte. 

15 ♦ 
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Yon Gdts von Berlichingen ist auch eine Schrift angekommeii, 
worin er nnter Anderem anteigt, was erThomana von Ehingen halb 

bei Herzog Ulrich von Würteniberg gehandelt habe. Zugleich 
biltcl er um Erledigung der durch seinen Schwager Dietrich von 
Weiler gelhanen Anfragfe. Durch Dietrich von Weiler hatte nam* 
lieh sich Göla von Berlichingen angeboten, in des Bundes Dienste 
EU treten. Die Botschaften wollen die Sache hinter sieh bringen 
und aiil tiuchsleni liuiHicj»Uig Aulwort ireben. 

Die Städte Augsburg und Nürnberg rufen abermals an um 
Hilfe wider Hans Melchior von Rosenherg und seine Genossen. 
Man verschiebt die Sache auf nfichsten Bundestag und trägt ihnen 
auf, sie sollen sich indessen erkuiuiig« n, wer Inhaber des Schlosses 
Bocksberg und wem es eigentlich zuständig sei. 

Die Prüfung der Rechnungen vom wörtemhergischen Krieg 
her wird abermals verschoben« 

Die Bezahlung der 8000 Gulden, welche derBund den Städten 
Augsburg und iNürnberg sciiuldig ist, wird gemahnt 

Ein erneuertes Gesuch der Stadt Isny wird abermals ver- 
schoben. 

Sdhmidiiche Sunmlimg, N. M und EMli])g«r Axchiy. 

Kaiser Karl tritt als Erzhej zoir von Österreich und Herzog von 
Würlemberg dem eilfjährigen schwabischen Bunde bei durch ür- . 
künde vom 12 Juni 1522. 

15 Juni 15S2. 

Abschied der Bundesstadte auf der Versammlung, welche 
nehen dem Bundestag in Nördlingen vorgenommen wor- 
den ist. 

Die Stadteboten erhallen Instruction , wie sie sich in ßetrelT 
des Einlegens verhalten sollen. Es wird ausgemacht^ eine jede 
Stadt soll durch ihre Steurer und Stadterechner, die besonders dar- 
auf zu beeidigen sind, alle und jiglirhc Einnahmen und Nutzuni^eii 
ohne Ausnahme, es seien nun Umgeld, Zölle, Steuern, Korngülten, 
Weingülten, Zinse, Renten, Schulden oder Baarschaften, Gold oder 
Silber, gemünztes oder ungemünztes, wie es auch Namen haben 
möge, getreulich angeben. Doch solle hierin jeder Stadt, welche 
alsdann Buarschaft hat, zugelassen sein, an derselben Baarschaft so 
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viel als dersetix n Stadt Anschlag nach jetzigem Einlegen in fünf- 
monatlicher Hilfe Btt Ros8 und Fuss belaufl, nichl zn ver« 
Stenern, was aber diesen Vorrath übersteigt, das soll ein- 
gelegt, und von jedem 100 fl. 3 fl. zur Nutzuno- e^ercchnel 
werden. Desgleichen soll von jeder Stadt eingelegt werden alle 
Einnahmen und Nutzungen der Spitaler und niohts davon.abgezogen 
werden, als was dieselbe Stadt oder ihr Spital Zins oder Leibg«- 
ding zu geben schuldig ist, und was jedem Spital zur LiUci lialUing 
der Armen aufgelegt ist. Wenn eine Stadt gar nichts von ihrem 
Vermögen entdecken würde , so sollen die Verordneten dennoch 
derselben Stadt etwas auflegen, wie sie solches ihrem Wäsen nach 
für billig halten. Was nun auf diese Weise auferlegt und ange- 
schlao-pii werde, dabei soll es bleiben. Diese Vorschläge wegen 
desEiulegeus werden von sämmtlichen Städtebotschaften angenom- 
men, ausser von den Augsburgem, welche erklaren, sie hatten zur 
Bewilligung kerne Vollmacht 

in Sachen der Bundcserslreckung wird folgenden Städten Voll- 
macht ertheiit, für die Gesammtheit zu handeln, nämlich Ulm, Nörd- 
lingen, Überlingen und Memmingen. 

Schliesslich schlagen die kaiserlichen Commissäre denStädte- 
bolen vor; 1) ob Augsburg nicht unter denselben Bedingungen, 
wie Nürnberg, in den Bnnd zu bringen wäre; 2) dass bei dem Ein- 
legen blos die Baarschaft berechnet würde, welche Nutzen trage; 
3) ob die Bundesversammlung nicht überhaupt vermittelnde Unter- 
handlungen mit Augsburg anknüpfen wolle. Die Bundesversamm-' 
lung lehnt die Vorschläge ab, um so mehr, da viele Stadlebolen 
schon weggeritten seien. 

- Sohmidisohe Sammltiiig, Nr. S4.- JSsflUnger ArohtT. 

22 Juni 1522. 

Berathung über das Einlegen. Stfidtetag zu Nördlingei^. 

Einige meinten, man soll es bei demEinlegen der zehnjährigen 
Einung bewenden lassen; andere verlangten den Zusatz: „dazu alle 

Baarschaft als Gold und Silber, gemünzt und ungemünzt«; andere 
wünschten, dass auch eingelegt werden sollen einer jeden Stadt 
Schlösser, Häuser, Städte, Dörfer, Obrigkeiten, Fischenzen, Holz- 
mirkte und Herrlichkeiten, mit andern Worten: jedeis Eigenthum; 
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andere wollten die iCJihrige Einlage ohne alle Andemng; andere 

meinten, es soll nebsl Zins und Lcibgeding aucli alles abgezogen 
werden, was jede Stadt za Unterhaltung der Spitaldürfligen ge- 
braudie. Hierüber soll jeder Stidtebote bis künftigen Sonntag 
C29 JnnO Vollmaekl sa erlialten anchen, anck darüber ^ ob man, 
wenn sieh die Stidte nieht Tergleiclien könnten, die Sacke der 
Entscheidung aller drei Stände des Bundes, oder auf dem jetzigen 
Frei- und Reichsstadtetag zu Esslingen einigen Städten > die iiiebt 
im Bund aeien, flberlasaen wolle. 

M Juni ISM. 

Hans Ungelter der ältere an Esslingen : Die Städte verlangen 
gröfitentheila die Einlage des iOjahrigen Bundes ungeandert, ans- 
genonunen die obem Städte. CAn ibrer Spitsee stund Augsborg, 
weswegen in dem folgenden Städteabschied Cs. 15 Jnni) eine Depo- 
taliüu zu Besorgung solcher Geschäfte erwählt wurde, die sonst 
dem Hauptmann zukommen; Ulrich Arzt war ein Augshurger. 
An der Spitze der andern Städte war UlmO Es werde wohl auf 
Ansacken der Grafen von Otlingen ein Zug Yorgenommen werden, 
um die Buben au strafen. Er sckickt den Abschied des Nürnberger 
Reichstags. 

i Juli 

Derselbe an Esslingen: Er schickt den Abschied 05 JunO 

und fragt an, oh sie in die Art des Einlegens , die nur auf Hinter- 
sickbringen angenommen worden sei, willigen wollen. Der Haupt- 
mann lasse iknen sagen, sie möchten dock den nürnbergischen 
Anschlag annehmen, da ihn auch Augsburg, Nürnberg, Uhn und 
mehrere Stftdte angenommen haben. 

I 

I 

8 Jnli 15SS. 

Zusage den Bundes an die Stfldtei Angsburg betreffend 

Augsburgund andere Städte sollen nur dann in dieErstreckung 
!es Bundes aufgenommen werden, wenn sie das Maass des Ein- 
••egena annehmen, über welches sich die übrigen Städte verglichen 

-^t haben. 



Uigiiized by Google 



231 



5 Auguht 1522. 

Absdiied auf dem Tag des schwäbischen Kreisses, von dem 

Bischof in Augsburg und dem Markgrafen von Baden den 
kaiserlichen Gommissarien Montag nach Assumtionis Mariä 

nach Esslingen ansgeschrieben. 

Die Räthe der beiden obgenannten Fürsten ubergeben ein 
kaiserliches Mandat mit .einer gedruckten Ordnung des schwabischen 
Kreisses, lassen dieselbe jeder Botschaft zustellen und bitten um 
AiUwort darauf. Der gröste Theil der anwesenden Botschaften 
lasst sich nach gepflogener Unterredung also vernehmen: sie hätten 
von ihren Herren keine andern Befehle erhalten, als nur auf Hinter-i 
sichbringen an der Berathung Theil zu nehmen. 

• Die kaiserlichen Commissärc erklären, sie wollten solche Ant- 
wort an ihre Fürsten und Herren bringen, welche dieselbe weiter 
an kaiserliche Majestät und desselben Statthalter gelangen lassen 
wfirilen. Sie wollte» dann auch nicht verhehlen, welche auf die- 
sem Tag gehorsam erschienen wären, und welche ausgeblieben 
seien. Drittens erklären sie, ihres Beduiikens werde es nöthig 
sein, bei kaiserlicher Majestät oder des Reichs Regiment anzu- 
fragen, wie und welcher Gestalt die Hauptleute und die vier 
Ruthe bei weitem Verhandlungen unterhalten werden sollen. 

Die Räthe, Fürsten und Grafen lassen sich solches gefallen. 
Die Prälaten antworten, dass sie die zwei ersten Artikel sich 
gefallenlassen, in Betreff der -Unterhaltung soll es bei ihrer erst 
gegebenen Antwort bleiben. Die Botschaften der Städte antworten, 
sie lassen sich die zwei ersten Artikel gefallen, aber was die Unter- 
haltung der Hauptleute und Räthe betreiTe, konnten sie es nicht 
bewilligen, da sie von ihren Herren keinen Befehl hätten, darüber zu 
handeln. Die Commissäre verabschieden hierauf die Versammlung« 

Folgende sind die Botschaften, welche auf diesem Tag er^ 
schienen sind: 

Beider obgenannten Fürsten Räthe, Graf Ulrich von Heifen- 
stein wegen seiner Brüder und Gottfried Werner Freiherr von 
Zimmern wegen ihrer selbst und der nachgeschriebenen Grafen und 

Freien, Haug Graf zu Montfort (kr ältere, .Christoph Graf zu 
Werdenberg, Johann Graf zu Montfort der ältere, Joachim Graf 
au Zollern wegen smner Vetter, Wol%ang Graf m Montfort, Frie- 
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Wilhelm und Georg Truchsess, Freiherrn, Äbtüutin zu Bichao, 

Grafen von Lupfen, Rudolph Graf zu Sulz, Hans von Hirnheim, 
Holiiicister wegen alier Grafen zu Ottin2:eii, J'r;ilaten, Abi zu 
Marchihai wegen seiner selbst und aus Betuhl der beniachgemeltea 
Uemif KempteD, LandcommenUkur zu Alshausen, Wemgarten, 
Ochaenhaiisen , bny, der Minder Ow, Holt und Schussenriedi, 
die Städte Augsburg mit Befehl, Kaufbeuren, Ulm mit Belthl 
Biberachs und Dinkelsbuhls , Esslingen mit Befehl Constanz, 
Schwäbisch-Wörlli und Weil, der Städte Reutlingen, Überlingen, 
Memmingen beide mit Befehl der obern Städte, so dem Bund 
verwandt sind, nämlich Ravensburg, Kempten, Wangen, Isny, 
Pfullendorf, Leutkirch, Buchhorn, Gmünd, Liniiau, iNördlingen, 
Wimpfen. 

Sohmidische Öammiung, N. 6 aus dem Memminger ArcbiY. 

Kref astag zu Esaliogen. 

Im Monat August 1522 war zu Esslingen ein Kreisstag nach 
Anweisung des Regiments zu Nürnberg ausgeschrieben von Chri- 
stoph, .BArgermeister von Augsburg, und Philipp Markgrafen zu 
.Baden. Der Gegenstand .des kaiserlichen Auftrags war die Er* 
wahlung eines Hauptmanns und vier Räthe im schwäbischen Kreiss. 
Man nahm es aber Jid leferenduni und hatte der Kosten wegen 
die meiste Redenklicbkeit , „niemand würde slcii gerne dazu ver- 
mögen lassen, er wäre dann der Besoldung oder zum wenigsten 
des Kostens, so darauf gehen würde, zuvor vergewissert.** — 
Zu diesem lö'eisstage wurden auch Ritter und Knechte der Gesell- 
schafl St Georgen Schilds im Hegau eingeladen. Die Räthe der 
Gesellschaft entschuldigten sich aber wegen Nichtbeschickung des 
Kreisstages, sandten aber doch einen Diener dahin ad audiendum 
et referendum. 

Sohnldisohe Sammluiig, Nr. 6 aus den Kreisaacten. , 

i September iStt* 

AAscIiied der Bundesversammlung in Nördlingen auf 

St Gilgentag. 
^em Grafen von Öttingen an Sonntag Trinitatis zu Nord- 

sagte Strafexeculiuii gegen Thomas von Abäberg und 
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seine Helfer, weiche auf den 15 September hatie vor sich gehea 
sollen, wird auf den 1 Mai des nächsten Jahrs verschoben. 

Als Bundesfeldherr wird foestimmt Jörg Tnichsess, Freiherr 

zu ^V aldl)U^g. 

Jeder Bundesstand soll seinen Antheil an Geld zu dem Ge- 
schütz und ausserordenllichen Ausgaben bis zum 15 October nach 
Niemberg oder Nördlingen erlegen. Einstweilen, bis die wirk- 
liche Strafexecution vorgenommen wird, will man dem Grafen von 
Ö Hingen auf zwei Monate einen Zusatz von 104 gut gerüsteten 
Reisigen geben, die nicht still liegen, sondern allenthalben, be- 
sonders auf dem Gebirg streifen sollten, um die Thäter und ihre 
Helfer zu betreten. Auch die Städte Augsburg und Nürnberg 
erneuern ihre Klage wider Hans Melchior von Rosenberg und er- 
innern an das ihnen vonseiten des Bundes oft gegebene Versprechen 
der Hilfe, welcheli auch dissmal wider eirneuert wird. Die Prü- 
fung der Rechnungen vom würtembergischen Krieg her wird auch 
dissmal wieder verschoben. Den Städten Augsburg und Nürnberg 
sollen die geliehenen 8000 fl. baldigst bezahlt werden. 

Auf emstliches Anhalten derer von Isny wird von der Ver- 
sammlung des Bundes den Theilherrn auf Ortenberg auf ihr vor- 
geschlagenes Rechtserbieten geschrieben, dass dasselbe zu weit- 
läufig sei, und sie werden deshalb an den Herzog Wilhelm von 
Bayern gewiesen. Wenn sie unverweigert Recht annehmen, so 
^sollen sie dabei gehandhabt werden. 

Esslinger Aiohiv, ConTol. 5. Schmidfsohe Sammlimg» N. S4. 

S September 1539* 

Der Bund boschluss Folgendes : „Jeder bundssland soll sein 
Volck zu Ross und Fuss bey verlierung leibs und guts zum ernst- 
iichisten und fürderlichisten von Franciscen von Sigkingen ab- 
fordern, unnd dieselbe Abforderung in vierzehen tagen, das ist 
auff sant Mauricientag schienst gewissliche zu Nördlingen sieiii." 
Actum Nördlingen auff Nutivitatis Maria, Anno etc. 22. < * 

9 September iS92. 

Bundesmandat wegen der lutherischen Lehre. 

BCte^rmeisler Christoph von Augsburg habe angebracht, dass 
über pibstliches und kaiserliches Verbot von einem Priester su 
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IfiBdeHieiiii, dem Luther wnd MiKam verkelurten bdien BlagieMOi 

Mihän^ier, ein imldbliches leiehlfertigres Bekenntnis fcirgangen sey. 
Trul da sfino ö^oisllichen Aiuvälde auf slrenjr vielfälliff Anzeigen 
iiichi hüben uiugelien können, den Priester Aiutshalben vorzufor- 
dem und ^egen Ihn lo handeln, ihn nber dennoch nicht nneh seinen 
Verdienen, sondern sn milde gestraft haben, so habe sieh Simon 
Bayer, genannt Kopp, dessen freventlich nnd muthwillif, und ohne 
des Bischofs ßreislliche nnd weltliche Anwälte zu ersuchen, ange- 
nommen , und dem Bischoi und Stift eine Fehde und Verwahrung 
sugescbrieben« Sollte nwi dem Bischof nnd seinen Verwandlen, 
gelstlidien oder weltlichen, etwas widerfahren, so soll Ihm als 
einem Bundesverwandten der Bund beistehen. Lasse man der- 
ja^leichen Handlungen ungestraft hingehen und s<;hc nicht mit Ernst 
darein, so könne, was heute dem Bundesver wandten von Augs- 
burg begegne, morgen .an einem andern gelstlldiea nicht welt- 
lichen Stands, nicht nnr von geistlichen, sondern auch von welt- 
lichen Unterlhanen erwachsen. Auf Simon Bayer soll KundschaA 
gemacht werden, dauiit man ihn einbringe. 

Den 10 October ergeht von Nürnberg aus die Achtserklärung 
gegen Frans von Sickingen wegen seines Angriffs auf den Bn- 
bischof von Trier. 

S Deceraber 

Überlingen un Esslingen: Sic haben Kundschaft bekommen, 
dass etliche Personen und Baurenführer von Lucem, Bern, Solo* 
tfium, Basel, Freiburg und Zug einen Anschlag mit einander 
gemadit, in Willen, ein weisses damastenes Fähnlem und daran 
einen guldenun Bundschuh zu machen, es fliegen zu lassen, und 
den gemeinen Mann in der Eidgenossenschat^ zu bewegen. An 
dem Fähnlein soll eine Sonne gemalt sein, mit der Umschrift: 
Welcher will frei sein, der zieh her zu diesem Sonnenschein. 
Öffentlich lassen sie sich verlauten, dass sie die Braut desF^eiherm 
Jörg von Höwen, eine (ii afin von iluheiilühe , zur Zeit der Heim- 
führung seinen Gnaden zu Gefallen mit einigen Tausend wohl 
gerüsteten Männern empfahen und sich deshalb zu Frauenield 
versanundn wollen; die wahre Absicht aber sei, auf Uohentwiel 
ttnd dann Ins Würtemfoergtsche zu ziehen, worüber schon mit 
Äan5 Lienhark von Reischach und andern prai ticiert worden sei, 
"^^t^on etliche von der Landschaft eotgegeniiomuien. Die 
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Eidgenomn machen diese Anschläge nicht in Städten, sondern 

in Vorhüfea und Dörfern auf dem Lande. 

8 December 1522. 

Die Statthalter desFörstentbumsWürteniberg wünschen daher 
Ton den BundesstAnden im Fall eines Ob^falls Hilfe» Sie /iteUenr 
▼or, dass, da der gemeine Mann nach Freiheit dürste, keind AI»- 

gab( n geben tnid mit den Vermuglicheren theilen wolle, diese Un- 
ruhe nicht innerhalb der Gränzen Würtembergs bleiben würde. 

^ 19 December 1522. 

Dieser Aufruhr sei ein Werli des Königs von Frankreiclt, der 
Österreich heschäftigen und Mailand wieder bekommen möchte* 

Ksslinger Archiv. 

Eifersucht und Mishelligkeiten zwischen dem schwäbischen 

Bund und dem Reichsreglmente. 

Der schwäbische Bund hatte urSprOnglieh die Bestimmung 

gehabt, eine Reform der Reichsverfassung anzubahnen. Von die- 
sem Ziel entfernte er sich im Verlaiü seiner Entwicklung und blieb 
einerseits ein gewöhnliches Landfriedensbündnis , andererseits 
wurde er ein Werkzeug Österrek^hs, um seine Herrschaft in den 
vorderen Landen zu befestigen und zu erweitem. Die Vortheile, 
welche der Bund seinen minder mächtigen Mitgliedern gewahrte, 
waren nicht so gross, dass sie aliein ein festes ßand der Einigung 
gebildet hätten, die Städte und der Adel hatten immer viel fiher 
Mangel an Schutz zu klagen, und waren unzufrieden darüber, dass 
sie immer den Fürsten ihre Händel ausfechten helfen sollten. Nach 
Ablauf einer Einungszeit musle Österreich alle Mühe anwenden, 
um die Mitglieder zur Erneuerung des Bundes zu vermögen. Das 
letzte Mal waren sie besonders schwierig geworden wegen der - 
religiösen Frage, und *iayem hatte- eben deshalb angelegentlich 
daran gearbeitet, die Erstreck ung- des Bundes zu Stande zu bringen, 
um an ihm ein Gegengewicht gegen das reforndreundliche Reichs- 
reghnent zu bekommen. Das letztere hatte jetzt die Stelle ein- 
genommen, welche urspringlich dem Bunde zugedacht gewesen 
war. Dem Bunde üel dagegen jetzt die Rolle der Reaction, der 
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Pesthaltimg des alten Systemes sn. Bald jseigle sich eine.Spaiinaiig 
swMchen diesen beiden Miehlen im Reich, ihr Wirkungskreiss war 

nicht großen einander lifijroöTHiizt , beide übten eine Obergewalt 
über die einzelnen Reichsstände, und so war es natürlich, dass sie 
in Conflict geriethen. Als nun das Reichsregiment anfieng Land- 
friedensbrecher sn strafen und zur Verantwortung zu ziehen^ be- 
klagte sich der Bund Aber Eingriffe in seine Befugnis, und wem 
der hwwd seine Pflicht tbun wollte, so machte ihm das Reichsregi- 
ment i>chwierigkeileu. Wer von dem einen angetochten wnrde, 
der suchte bei dem andern Schutz. Dem fränkischen Raubritter 
Thomas von Absberg war von Seiten des Bundes Execution uwl 
Zerstörung seines Schlosses angedroht; da wandte er sich an das 
Regiment und berief sich darauf, dass sein Schloss ein kaiserliches 
Lehen sei, erklärte sich übrigens bereit zu rechtlichem Austrag. 
Das Reichsregiment schickte nun Absbergs Beschwerdeschrift, an 
die Bundeshanptleute und verlangte, dass der Bund von der Execu- 
tion abstehen sollte. Der^ Bund gab keine befriedigende Antwort; 
nun drohte das Regiment mit Mandaten , der Bund erwiderte, er 
iiabe bisher noch nichts gethan und werde auch in Zukunft nichts 
Ihun, als was er beim Kaiser und vor jedermann verantworten 
kdnne und wozu er kraft der vom Kaiser selbst bestätigten Bimmg 
die Befugnis habe; er wisse wohl, dass das Reichsregünent in 
solchen ofTenbaren slrafl)aren llaiuUuugen keine Yoiimacht habe, 
abmahnende Mandate ausgehen zu lassen ; geschehe es dennoch, so 
geschehe es nur darum, „weil die im Regiment für ihre Person 
eine sondere Lust und Neigung haben wider gemeine Stände des 
Bundes zu handeln und Widerwärtigkeilen zu suchen." Der Bund 
werde aber auch wissen gegen die Regimentsperöoiien seine Noth- 
durfl vorzunehmen, um dieser unbilligen Beschwerde vertragen 
zu bleiben. Das Regiment antwortete, sie seien nicht von ibrer 
Personen, sonderh von kaiserlicher Majestät, der Kurfürsten, Fürsten 
und aller andern Stände des Reiehes wegen hier verordnet, sie 
repräsentiererv des Kaisers Person selbst und verbitten sich diese 
unnöthigen, schimpflichen Anzüglichkeiten. Es sei ohne allen 
Grund, dass die Regimentspersonen dem Bunde abgeneigt seien 
oder die Bestrafung der Landfriedensbrecher zu hindern suchen, 
®ie seien vielmehr ganz bereit, dazu milziiwirken. 

Das Reichsregiment hatte allerdings seine Gründe, sich der 
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Ritterschaft anzuneliineu , da dieselbe der Reformation freundlich 
gesinnt und auch auf Seite der politischen Reformplane war, wo- 
gegen der Bund im Interesse der Färsten auf Unterdrückung des 
selbständigen niedern Adels hinwirkte. Der Adel hatte daher gegen 
den schwäbischen Bund viel auf dem Herzen, wie wir aus einer 
öeschwerdesclirift sehen, weit 1h; er auf dem Reichstag zu Nürn- 
' berg im Januar 1523 übergab. Siehe diese in Bürgermeisters Co- 
dex diplomaticus I, S. 4403 ff. Dieselbe ist ausführlich benützt von 
J. E. Jörg, Deutschland in der Rl vulutionsperiüdu von 1522 bis 
1526, einem Werke, in welchem viele urkundliche Mitlheiiungen 
über diese Zeit des schwäbischen Bundes gegeben sind, aber freilich 
sehr einseitig nur in bayerischem und katholischem Sinne ausge- 
wählt und verarbeitet. Die Hauptpuncte der Beschwerden gegen 
den schwäbischen Bund sind folgende: 

1) dass der Bund verlange, dass diejenigen, die thätlich wider 
ihn gehandelt haben, sich vor ihm, der doch Partei sei, purgieren 
sollen, eine Anordnung, wegen der er sich auf seine Freiheit und 
auf den Zweck seiner Stiftung, den Landfrieden zu handhaben, 
berufe, da. doch die Reichsordnung jede Freiheit aui:iiebe, die ihrer 
Satzung, so viel den Landfrieden berühre, zuwider sei; und dahin 
gehöre auch diese Ordnung des Bundes ; die Reichsordnung benenne 
auch andere Örter, da die Purgation geschehen soll. 

Z) Der Bund bestrafe seine Befehlshaber und Diener, wenn 
sie jemanden wider den Landfrieden beschädigen , nicht und be- 
halte sie in seinen Diensten, wie z. B. neulich, da Georg Heusslein 
dem von Elrichshausen unter dem Yorwande, als suche er da des 
Bundes Feinde, mit Hilfe einer sLreiienden Bundesrotte, einen ver- 
siegelten Brief, der in den schon lange zwischen ihnen obwaltenden 
Irrungen dienlich sei, mit Gewalt weggenommen und noch nicht 
wieder gegeben habe; hätte diss ein Edelmann gethan, so würde 
man ihn bald in die Acht erklärt haben. 

3) Obgleich der Bund je und je der Reiciisordnung and dem 
Landfrieden zuwider gegen jemand gehandelt und die Reichs- 
stände selbst solche That für eilend d. i. für unrecht erklärt haben, 
so gebe er doi h dem Beschädigten das Genommene nicht wieder ' 
zurflck, ohne vor dem Kammergericht oder Reichsregiment die 
Rechtmässigkeit einer solchen Bestrafung zu beweisen. So mache 
er oft wider alle Vemunfl, Recht und BilUgkett den Kläger, Richter 
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ond Bxeeulor «igleick Dm» soll erst aocii gegen Hms Jörg toi 
Absberg geschehen sein, gans dem üntachten entgegen, das die 
Reichsstände dem Kaiser zu Worms überreicht hatten. 

4} Wenn der Bund o(i<'r andere sprosse Gewalten einen Fried- 
hruch begehen, so erkläre man sie nicht in die Acht, arme Kdel- 
leule aber werden selbst bei rechtmissiger Gegenwehr eilends ver- 
dammt nnd bintig in die Holle geworfen. 

5) Die Bundesherren nöthigen manchen, der nicht in ihrem Ge- 
riciitszwang sei, mit schweren Kosten vor ihnen Recht zu stehen, 
welches doch die Rechte und Reichsordnung verbieten. Die Frei- 
heiten, anf die sie sich beroifeo, können doch wohl ehiem drittes 
nicht sumNachtheil gebraucht werden, wider dessen Wissen solche 
Befall adigungen erlangt worden seien. Welche Kosten verursache 
es nicht einem armen Edelmann, wenn er mit seinen Freunden und 
Rechtsbeistanden den ausgeschriebenen Bundestagen nachreiteo 
und oft mehrere Tage, bis andere ihn nicht betreffende Geschifle 
abgethan seien, in der Herberge zehren müsse. 

6) Der Bund oder seine Anwälte sollen sich sogar haben ver- 
lauten lassen, dass er sich nicht bekümmere, wenn er vor dem 
Kammergericht oder dem Reichsregiment wegen Friedbruchs und 
anderer Duge verkfaigt werde, denn er habe eine tapfere Macht 
von Kriegsleuten, er nehme kein anderes Erkenntnis, als von der 
Person des Kaisers seil) st an. Dieses soll er auch neulich gegen 
das Kammergericht und HeicUsregiment thätlich bewiesen haben 
und sich jelit durch zu erlangende Privilegien von beider Gerichte 
Gerichlszwang zu befreien suchen. Dieses halte die Ritlerschaft 
für ganz unbillig, und es werde, wenn der Bund darauf -beharre, 
deutscher Nation sehr zum Nachtheii gereichen. 

Beschwerden der Städte auf dem Reichstag zu NOraberg 

im Frühjahr 1523. 

Die Reichsstädte und darunter uuch die des schwäbischea 
Bundes beschweren sich bei den Reichsstanden : 

1) dass sie auf der Reichsversammlung keine Stimme mehr 
haben, wohin sie sonst berufen worden, und die Anschläge und 
^le Handlungen mit den Kurfürsten, Fürsten und andern Stünden 
beschlossen haben. Jetzt wei den sie zwar uocli in die Ausschusse 
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gefordert, aber nicht mehr in den AeiclisraUi gelassen und alle 
Reicbmchen ohne sie beschlossen« 

Z) Sie beschweren sieh über den im Wormser Landfrieden 

enthaltenen Artikel, dass liciner alsLandfriedensbrecher oder Ach- 
ter gestraft werden dürfe, er sei denn zuvor rechtlich citiert, gehört 
und mit Urtheil für einen Ächter erklärt. Bei dem Rechtsverfah- 
ren, das so langsam sein Ende erreiche, haben die Beschädigten, 
>vekiies besonders die Städte seien, ausser dem eiiiprangeaen 
Schaden auch noch Zeitverlust und andere Nachltieile zu erleiden, 
und am Ende sei noch nngewis, ob das Urtheil auch vollzogen 
werde. , • 

3) dass sie unter den Ihrigen oft so lange Rechtsspruch und 
Execution nicht erlangen können, indes sie die Gerechtigkeit 
schleunig üben. Insonderheit finden ungehorsame und ausgetre- 
tene Bftrger und Unterthanen der Slddte bei andern, Fürstenmissi- 
gen und dem Adel Zuflucht 

4) Dass die Geleite so kostbar und doch so wenig schützend 
seien. 

5) Dass die Reichsstädte, ihre Borger und Verwandte vielfäl-» 
lig und wider alle Rechte den Landfrieden und die Reichsordnung 

beschädigt, bedrängt und beraubt, und die Thäter noch beschirmt 
werden, woraus Verderben der deutschen Nation und Untergang 
des Handeis und Gewerbs, womit das heiiige Reich nicht zum ge- 
ringsten Theil unterhalten werde, erfolgen nifisse. 

6) Dass sie zum Rdmerzug, zum Regiment und Kammerge- 
richt gegen andere Stande nnverliältiiismässiü^ Jioch angeschlagen 
seien. Ja als sich der Stand der Grafen, der Ritterschaft und des 
Adels über den Anschlag zu Worms beschwert, sei dieser geringer, 
das ihnen Erlassene aber auf die Städte gelegt, ja einige unter den 
Städten noch ausserdem vor andern beschweit worden. Wenn 
andere Stande aus Ungehorsam oder weil sie übermässig ange- 
schlagen seien, nicht bezahlen, so müssen die Städte dagegen zur 
Stunde bezahlen und werden demnach ungleich behandelt 

7) Etliche Fürsten und Obrigkeiten legen zum Nachtheil des 
gemeinen Manns, insonderheit aber der Bürger in denSladten neue 
Zölle und Zollstütten an, gegen die Freiheiten, die die Städte erhal- 
ten haben. Nun sei Deutschland schon vorher vör allen andern 
Nationen mit vielfältigca grossen Zöllen, Mauten, Geleiten und an- 
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dem Dienstbarketten allenthalben beschwört Es sei nngfleich und 

allen g-öUlichen luid nicasclilichen Rechten entgegen, dass eine 
Obrigkeit oder Stand mit so vieler Personen Nachtheil und des ge- 
meinen Manns Schwelss, Blut und Verderben allein reichen und 
aurnehmen soll« Da sich die Läufe im heiligen Reich derzeit 
ohnedem allenthalben so anfrAhrigr erei^rnen, wfire mcht Nolh, 
den gemeinen Mann mit noch mehr unerträglichen Bürden zu 
beläsliuen. 

8) Dass sie gegen die erlangten Freiheiten mit geistlichen, 
Land- and fremden Gerichten belästigt werden , insonderheit mit 
dem rotweilischen Horgericht. 

9) Dass alle Stande des Reichs vom Stuhl zu Rom und von 
der Geistlichkeit im Reich mit unordentlichem Gerichtszwang, Bann, 
Briefen und sonst auf mannigfritige Weise beschwert und nianche 
Personen von Haus und rief, Weib und Kind, ja aus dem Lande 
verlrieben werden. Das treffe besonders die Städte und ihre Ter- 
wandten, weswegen anf dem letzten Reichstag zu Worms etliche 
Artikel übergeben worden, aber vermuthlich wegen Menge uud 
Grosse anderer Sachen unberathschlagt geblieben seien. 

10) Beschwerde ther die immer mehr überhand nehmende 
bose Münze; das schlechte Geld werde mit Haufen nach Deutsch- 
land geschoben, und die gute Münze tiurch Juden und Christen aus ^ 
dem Land nach Welschland und andere Orte verführt. Hierdurch 
kommen zwar etliche einzelne Persoiten, als Munzmeister o. a* ia 
Aufnahme und zu grosser Nahrung, dagegen aber gereiche es 
allen Ständen, besonders aber den Städten zu grossem Nachtheil. 

Sie übei'golien andere Beschw erden, z. B. dass in kurzen Jah- 
ren viel Reichsstädte und anderes dem Reich unmittelbar unterwor- 
fene Flecken dem heiligen Reich durch andere entzogen worden, 
und sich für die äbrigien Städte dadurch die Last des Anschlags 
vei ^^rössere. Sie bitten um Abhilfe. 

Antwort der Reichsstände : Sie nehmen der Städte Erbieten, 
des Reichs Wohlfahrt noch femer fördern zu helfen, an und laug- 
Wjk^ dass man ihnen zu antworten zögere. Zu 1) Seien sie auch 
jÜBtand, so können sie doch kein anderes Recht ansprechen, als 
B>on Alter hergebracht iiaben; nun haben sie, was die KuiTursten 
^■tfüiÄiten beschlossen, nachdem es ihnen vorgehalten worden, 
fi^ohne Widerred angenonunen und ihm Folge gethan, wie 



Uigiiized by GoOgL 



24! 

sie schuldig gewesen seien. Mit Recht habe man ihnen also ihr 
widerwärtiges Begehren abgeschlagen. 

Die Reichsstädte begründeten ihr Recht auf Sitz «nd Stnnme 
«n den Reichstagen geschichtlich: Friedrich ID habe sie auf die 
Reichstage 1467 zu Nürnberg und 1471 zn Kegensburg, König 
Maxinüiian auf die Reichstage zu Worms, Frciburg, Augsburg, 
Constanz, Cdln, Trier beschrieben, ganz in der Weise, wie andere 
Stande, um mit und neben den andern Reiehsständen helfen zn handeln, 
zu lalhsehlagen und zu beschliessen. Wer zu des Reichs Ver- 
sammlung zu diesem Zweck gelordert werde, könne nicht anders 
rathschkigen und beschliessen helfen, er werde denn gefragt und^ 
babe eine Stimme. Die Stande haben sich auf dem Reichstag zu- 
erst einzeln nach den 3 Ränken in besondem Gemächern, wenn je 
so viel au der Mahlslall, wo die Versammlung gehalten wurde, 
Vorhände!] waren, berathschlagL Habe nun der drei Stande Mei- 
nung eröffnet werden sollen, was jederzeit auch im Beisein der 
Städte geschehen sei und noch geschehe, so habe vormals Erzbischof 
uud Kurnirsl Berchlold von Mainz und statt seiner Wilhelm Mar- 
schalk von Pappenheim oder ein anderer den Fürsten und Standen 
die Berathschlagung der Kurfürsten eröffnet, und diese und endlich 
auch die Städte um ihr Bedenken gefragt Bei Ungleichheit der 
Mehiungen der zwei ersten Stände haben sich die Städte diejenige 
gefallen lassen, welche sie für die bessere gehalten ; oder sie ha- 
ben, wenn sie keiner beitreten konnten, ihre dritte Meinung und 
Gutbedunken angezeigt, und dadurch vielmals einen andern Be- 
schluss bewirkt. Sei die einhellige Meinung der beiden Stände 
auch nicht gerade die der Sladte gewesen, so haben diese, wofeni 
sie sich nicht für beschwert gehalten, sich dieselbe dennoch 
mehrmal und pfleglich CgewöhnUch) gefallen lassen. Eine blosse 
schuldige Einwilligung in einen Beschluss sei nicht nur aller Ver- 
nunft entgegen, sondern es wurde daraus auch erwachsen , dass 
die Sl.nUo auch einwillioiMi uiul niit liclIVn uiüsten, wenn es gleich 
ihr ganzes Verderben zur Folge haben sollte, was doch allen gött- 
lichen, natürlichen und geschriebenen Rechten zuwider wäre. 
Dann brauchte man sie gar nicht auf die Reichslage zu fordern, ja 
es diente mehr zum Spott. Auch in den Luiulsrhaften pflegen ja 
die Fürsten bei tapfern, w ichtigen Sachen uüt ihren Prälaten, Gra- 
fen, der Ritterschaft und den Städten zn berathschlagen, jedes Be- 

MvA. Bva«. IL 
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wm Consteni oder Preiburg aus aickt nur von diesen 2 Stftdten, 

soiuli'iu auch vnn ilcu Stadien, Hemlich von Frankfurt eine Bol- 
schaA an die Eidgenossen verordnet wurden. Die goldene Bulie 
sei im Beisein, Bath und Bescliloss der Städte gemaclit wcnrden. 
Immer lieben die SMdte ihre Verordneten im Ansschnss gehilrt^ 
mit Stimme. Sie helfen eile Beschwerden des Reichs tragen, ja 
sie seien in den Reichsanschlag-eu mehr als andere und über ihr 
Vennugen angeschl^iiren. Sie werden in den Hcichsabschieden na- 
mentlich aurgefuiirt und siegein mit. Herkommen und natorliches 
Recht spreche demnach für sie. Dass sie zu Zeiten in der Reichs- 
Tersammlnng nicht gesessen, sondern gestanden seien, kdnne ihren 
Recht an Silz und Stimme keinen Abbruch ihun; jenes sei ge- 
schehen, üuivveder weil die Städte unter sich wegen der Ordnung 
des Sitxens nicht übereingekommen, oder ans Mangel an Rann. 
Die Menge der Abgeordneten auf dem lotsten Reichstag xa Worms 
nnd auf den 2 letzten zu Nürnberg habe yemrsacht, dass ntchtnur 
Bülschaflen der Städte, sondern auch viele der Fürsten, Grafen, 
Prälaten und Herren nicht haben sitzen können. 

Auf die hierauf erfolgte Antwort der zwei Rinke, weiche 
bloss den Vorwurf enthielt, dass die Städte durch ihr Verlangen auf 
diesem Reichstag den Beschluss des Hauptartikels verbindert, der 
den PVieden und das Recht antreffe, erwiderten sie, dass ihnen 
dieser Vorwurf ohne Grund gemacht werde, und wicderhuUen ihre 
Bitte um Gewährung des Rechts, das so klar und augenschein- 
lich sei. 

ScbmidUelie Sammlung, N. 6; ans dem Menmüngcr ArohiT. 

iDSbractton der Bnndesgcsandten auf den Bundestag in Ulm 

auf Läiare 1523. 

Ulm instruiert seinen Gesandten für die Bundesversammlung 
auf MontasT nach Laiare, allen möglichen Fleiss anzuwenden und 
hei dem Kaiser zu haadeln, dass die Handlungen des Reicbsregi- 
ments und des ICammergerichts, wodurch sie sich unterstehen, den 
Rund in seinen Sachen zu irren und su hindern, abgestellt werden. 

Ndrdlingen instruiert seinen Gesandten Paul Rötinger, in An- 
^^4!^ der Beschwerden über iias Reichsregimenl und Kammerge- 
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rieht soll er sein Aufmerken auf Augsburg, Nürnberg und Ulm ha-^ 
ben^ jedoch so glimpflich handeln, daas hei ihm nicht ein grösserer 
UnwUle gegen das Regiment und Kanmergeiicht als bei den an- 
deren Termerkt werde. 

Schmidische Sammlung nach dem NördUnger Archiv. 

t 

Der bayerische Gesandte beim schwäbischen Bunde Kanzler 
Leonhard Eck wurde vom Bund noch besonders beauftragt, den 
Erzherzog Ferdmand zu bitten, ihn kraft der vom Kaiser ihm noch 
neben dem bestehenden Roichsregiment ertheilten Confirmation bei 
seinen Rechten zu erhalten und nicht zuzugeben, dass das Reichs- 
regiment diesen zur Erhaltung des Landfriedens errichteten und 
mit Mühe wieder erneuerten Bund in schien Rechten beeinUrächyge^ 
ihn in Bestrafung der Bösen hindere und Mandate gegen ihn ans-* 
gehen lasse. Sie hoffen dieses um so mehr, da der Kaiser das 
oberste Glied des Bundes und das Erzhaus Österreich demselben 
einverleibt sei. 

£)«8liager BondesazchiT. 

Die anf Lfitare angesagte Versamminng des schwibischeii 
Bandes kam nicht zu Stande wegen der anf denselben Tag reran* 

stalteten allgemeinen Städteversammlnng in Speier. Dagegen tn- 
den wir schon am 18 Marz einen Tag dos schwäbischen Bundes. 

V 

18 Man ISSS. 

BundesversammluDg zu Ulm« 

Öttingen soll gegen Thomas von Absberg mit der ganzen Bmi'» 
deshiife beistehen. 

Auf Sonntag Exaudi wird ein neuer Bundestag nach Nordlin-* 
gen verordnet f nm Aber die Purgation der wegen Landfriedens- 
bmchs Angeklagten und die Art des Executionszugs zn rathsehlar 
gen. Zum obersten Feldhauptmann wird Georg Truchsess Frei- 
herr von Waldburg verordnet. 

Die Geschützrüstung sammt Zeug- und Büchsenmeister wird 
tär die einzelnen Bundesglieder vertheilt 

Es wird allen eingeschärft, lauter gutes Volk zu stellen. Auf 
ein Fahnlein Knecht soll jeder Bundesstand eine Feldschlange slel- 
ien;ie der neunte Theil der Reisigen soll mitSpiesscu, ein Zehntel mit 

16» 
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Amlniisl bewaffnet mul Bin woMgerMeler KftnuKrier ndt einea 
▼erdeckten Hengal nnd bedeektem Hab soll filr 2 Reisige gelten. 
Zu einem Fähnlein sollen mindestens 400 Knechte gehören. 

Unter iOO Knechte aiisst i halb dw Ordnunor des Fähnleins sollen 
nicht übi I dreiDoppelsöldiicr zugelassen werden, sonst aber jeder 
Stand sich der Doppelsoldner enthalten. Jeder Bandesstand soM 
seine Anzahl gewislich nnd auf eigene Kosten am ersten Juni nach 
Dinkelsbühl schicken. 

Es soll nii iiiaiid ai^ der oberste Feldhauplmann und die Kricgs- 
rathe Passporten d* b. Urlaubssciieiue ausstellen. Mainz, Pfalz, 
Bamberg, Würzbarg nnd Brandenbarg sollen für den Proviant sor- 
gen« Aach soll em freier Markt geordnet nnd anfs strengste dar- 
auf gehalten werden. 

Jeder Bundesstand soll über seine auferlecrte Anzahl noch 
mehr Volk rüsten. Eine gemeine Jkasse von 4000 fL soll zusam- 
mengelegt werden, nnd daza geben Tirol 628 fl., Maina 2SB, 
Bamberg 200, Eichstett 98, Angsbarg 208, Constanz 26, Branden- 
bnrg 2T0, Wflrtemberg 318, Hessen 328, Prälaten, Grafen, Herren 
und vom Adel 318, Nürnberg 230, die anderen Städte 768. 

^V enn das lieiclisregiment wider die Versammlung des Bundes 
oder einzelne Stande and Personen, die dem Bande verwandt, mit 
der Acht oder in anderem Weg zu handeln sich unterstehen würde, 
so soll anf dem nächsten Bundestag ein gemeinsamer Beschluss ge- 
fasst werden, ^\ as dagegen zu thun sei. 

Der Kurfürst von der Pfalz wird in Bezug auf seine Meldung 
zum Eintritt in den Band angewiesen, mit den anderen Fürsten 
darüber zu handehu 

Die bfindtische Türkensteuer soll in Augsburg, Ulm undNünH 

berg hinterlegt werden. 

Über Abwendung des projectierten Reichszolls soll auf näch<- 
sten Bundestag weiter verhandelt werden. 

EMliager Arobir. 

Atschied der Stftdteversnmmlung zu Speier yom , 22 Män 

bis 2 Aprü 1523. ^ 
Artikel 1; Die Städte wollen in die Türkenhilfe nach de 
^em Reichstag zu Nürnberg Egtdü 1522 ohne ihr Wissen un 
Gemachten Artikeki nicht willigen, aus Gründen, die scb 
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Städteabschied toh Jacobi 1522 enthalt Sie erklären, jene Artikel 
auch nach der gemachten Milderung nicht annehmen zu können, da 
sie darin wohl sehn bis füinliehnmal höher als andere Stände ange- 

setzt seien. Gleichmässig und mit Haufen wollen sie Hille leisten. 
Sollte dann je nicht unmittelbarer Widerstand der einzelnen Stande 
wider die Türken, sondern eine den Anstössern, wie z.. fi» Öator« 
reich zu leistende Hilfe nützlictier und noth wendiger sein, und sollte 
der Stadle blosse Weigerung ohne einen begleitenden Vorschlag 
übel aufgenommen werden, so wollen sie, um jenen nac lulieiligen An- 
schlag abzuwenden, lieber eine Art gemeinen Pfenning vorschla- 
gen, nämlich Von jeder erwachsenen Person 2 Kreuzer und noch 
eine besondere Abgabe nach Verhältnis des V^mögens. Das so 
von jeder Herrschaft und Obrigkeit eingebrachte Geld soll ven letzter 
auch verwahrt und nicht anders als zur Besoldung der wider die 
Tfirken gewonnenen Leute dann, wenn auch andere christliche 
Häupter dem Türken Widerstand leisten, hergegeben werden« 

Die Annaten sollen nicht mehr dem Pabst zugeschickt, sondern 
mit dem zehnten Pfenning von dem Einkommen der übrigen Geist- 
lichkeit und anderer von ihnen geforderten Abgaben auf die TOr^ 
kenhilfe verwendet werden. 

Artikel 2: Die Reichsstädte beklagen sich, dass sie auf den 
Reichstagen von Sitz und Stimme ausgeschlossen werden, wäh- 
rend sie beides unter Friederich III und Maximilian gehabt, und 

zwar nicht nur formell, sondern der That nach, wie die anderen 
Staude. Auch in den Ausschüssen seien sie berufen und bei allen 
Anschlägen mitangeschlagen worden. Ihre Namen werden auch 
in den Reichsabschieden mit beigesetzt Auch zu dem Reichsre- 
gimenl seien erst 1522 zwei aus den Stadien genommen worden 
mit Sitz und Stimme, welches alles nicht stattgefunden haben 
Würde, wenn die Städte nur da wären, um die Beschlüsse der an- 
deren Reichsstände mit zu bewilligen. Dabei wird bemerkt, dass 
wenn sie zuweilen nicht gesessen, sondern gestanden seien, diss 
nicht daher komme, dass das Recht des Sitzens beanstandet worden, 
gondern dass es in ihrem Rangstreit unter einander und in dem Mangel 
an Platz seinen Grund gehabt habe. Diss soll bei Kaiser und 
Reich angebracht und um Erhaltung der alten Gerechtsame gebe- 
ten werden. 
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Artikel 3 des Zolls wegen, ich lasse von hier au den Ab- 
Mhied, der Wicktigkeil des faOudls wegen, wörlHch folgen: 

Des dritten siHcols Mber Nenlldi , ain holien Tnd grossen, 

geratschlaffteiu vnnd fürirenomea Zoll, zu vnderiiaHung Rec^iineiits, 
vnd Camergerichls, antreüend etc. Haben sich die Botschafflen 
der Erbem Frey vnd Reychstett ainlieUiger mayniing, des ynder- 
redt, des sy aoss ferer ieyssiger bewegnng, Ynd emessimg, 
solicher so hochbesobwerliehen , vnd vn^glicben Zoll Ordnungen, 
ye lennger ye mer, befinden das jnen dersclh Zoll, Zuerleyden, 
Zn bewilligen, vnd anzunemen, nit treglich, noch nmgtich sey, 
Sy vnd die Jren walten dann, jr gentsKcb, vnd gewisslicb enttick 
verderben darauf setzen, vnd sieb selbs in am vnwiderbringlichen 
vnd vnuermeydenlichen afal, begeben. Darumb so haben sich die 
Botschafften der Frey, vnd Reychs Stet, des entsclilossen, das neben 
vnd mit andern jren bescbwenuissen , zu abwendung vnd verbin- 
denmg, soUcbs fürgenomen Zols Cdieweü Kayserbcb Maiestat erst 
darein bewilligen solD ^rcb der Stett verordnet BotsebafI, bey 
Kayserlicher Maiestat, nach vermiig ainer viuiei rieht, dess halber 
verfassi, Zum höchsten, vnd mit bestem Ileyss gehandelt, vond 
solicitirt. Auch desshalber von jr Majestät, daröber ain gened^ 
scbriffkticber bescbaid 'Zu nit verwilligung, sonder abscbaliiing 
solichs Zols, erlaiigl werdenn soll. Vnnd dieweil aber solicher 
Zoll , im schein Zu vnnderhallurig Uegiinenls, vnnd Camergerichls, 
bedacht worden ist Cwiewol der selb Zu abfal Teulscher X<Iation, 
wo der aufgericht soft werden, raiehen wftrd) so will von ndtten 
Sehl, das Kayserliche Majestät, desshalber vndertheniglicben, vnd 
wol bericht werd , welicher gestalt , sunst, on den Zoll , frid, vnd 
recht, vnd sonderlich ain Camergericht , vnderhalten werden niüg, 
vnnd das auch die Stett neben andern Reychsstenden, die sich des 
vememen lassen, das Regiment, wie es yets ist. Zuhalten, nit so 
fflr fruchtbar achten , wie denn all solich maynungen , vnd vnder- 
richl, hernach auf den funfFlen arlicul, im Nürmbergischen ge- 
druckten, der Stett abschid begriffen, lauter angezaigt werden, 
Solich maynung vnd vnderricht , bey gemeltem bernachuolgenden 
flinllten artleul veraaycbnet, soll der Stett BotschaffI, so Zu Kayser- 
licher Maiestat geschickt wirdet, auf disem driten articul, des Zolls 
halber, bey Kayserlicher Maieslat, mit bessten fugen, auch vnder- 
thenigküebm IKirtragen vnd anzaigen. 



Uigiiized by Google 



247 

Artikel 4. Der Kauffmans Handel, oder Monopolien halber. 

Dem vierdten artical, betreffend die RalscUeg, vnd fumemen, 
so der Kauffmans handlungen, vnd hanttierungen halber, auf jungst- 
gehaltem Rcychslag zu Nürnberg, in gestalt, als ob solichs alles 
MonopoUa sein sollen, bedacht, vnd fercr zu erörtern beuolhen 
worden seyen, haben die Bottsohafften, der Brbem Frey, vnd 
Reycbflteti, dermaasen erwogen, das gleych wol, in denkanffmana- 
handlungen, vnd hanttierungen, grossen, mittelmessigen, vnd klai- 
nen, allenthalben im Reych, vnd Teutscher Nation, etüch vnord- 
nungen, vnnd beschwernussen, wider die recht, vnd billichait für* 
genomen, geübt, auch gebraucht werden- mügen, Aber daneben« 
auas aolichen Beratschlagten Ordnungen, befunden, das die gemel- 
ten, der Reych Stend I^atschleg, desshalber gemacht, nit alles 3Io- 
nopolia, sonder in vil dingen, weiter dann die recht. Auch Kayser- 
lichen Maieatat beschaid, deaahalber allen Reychaatenden, vnd jrer 
Maiestai Regiment, im hailigen Reych gegeben, vermachten, vnd 
sunst in etlichen articulen, mit allerlay vmbstenden, anhangen vnnd 
mayuungen, auch scherpffe der Straff, vnd anderer Ding halber, 
dermassen gesetzt worden weren, das durch solichs, wa das alles 
aein förgang erlangen soU, nit allem nymmer, kain Dreye, rechte 
massige, noch billiche hantierung, gebraucht werden möcht, sonn- 
der (las auch soHch fürnemen, zu ausslilsfung" alles grossen, uiittel- 
messigen auch geringen, geniainen haudel, vnd wandels, vnd also 
in kurtser Zeyt, Zu grfindtlichem -abnemen, Vnd verderben , aller 
Frey vnd Reycfaa Stell, auch der jren, raichen wurd. Dieweyl sich 
dann die Botachafften der ErbernFrey, vnd Reychsstett, so auf ge- 
mcltem jungslgehaltenReychstag, ZuNurmberg gewesen, des alles, 
neben andern mer verlreglichen handlungen, wider die erbarn 
Statt färgenomen, durch jr elliohSupplicationes, allen ReycEa Sten- 
den, auch in aonderhailErtzhertzog Ferdinande Slathattem u. a. w« 
Ireiii ^rnedigistcü Herren, üliergeben, dessgleichen in jrer schrifift 
Römischen Kayserlichen Majestät, vnsern allergnedigislen Herren, 
von NArmberg anss, des, vnd anderer articul halber, vberschickt, 
nil wenig beschwert, aber öber jr Zimlich, rechlmesaig, vnd £rber 
ert»ielten, nichto erlangen haben mögen. 

Darunib so ist solichs articuls halber beratschlaff t vnnd be- 
schlossen, das in solichem, durch der Stett Botscha£Ft so Zu Kayser- 
licher Maieatat, v«n wegen der andern, der Brbem Frey vnnd Reych 
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Stett offenbani vnd verderblichen beichwerdeD, geschickt wirdet, 
Auch bey jrer Maiestat, ku abwendung solidier, Tiireobtlicheii ynA 

viibilUchen beschwerden, vnd fürgenomen Ralschle^, uiil allem 
fleyss vnd guter vnderricht (wie laan die auss sollichen angezaig- 
ten Ratscblegen, zum bessten erlernen, vnd finden auch anasaigen 
mag) gehandelt, vnd darbey jr Ifaiestat, jres desshalben vorgege- 
benen beschaids, erinnert, Auch insonderiiait vnderthenigküchen, 
des mer bericht werden soll, was sich die Erbern Frey, vnd Reych 
Stett dagegen, auf dem jüngsten Reychstag, desshalben erboten 
hatten, vnd noch erbatten, Nemlich, des der Erbam Siett, gemäi 
vnd maynung nit were, auch noch nit sein wdrde, was in soliohea 
feilen wider die gemainen geschriben recht und billiohait gebraucht, 
gehandelt, oder geübt wurde, uml alsn ain Monopolium hiess, so- 
lichs Zubeschirmen, noch dawider aniich Ordnung, so dem gemai- 
nen geschribnn Rechten gemess, gemacht, oder sein wurd, Zuuer- 
hmdem, oder Zusperren, sondern sollich vnrechtmessighandlongen, 
vnd was Monopolium were, selbs helfen abzutiiun vnd Zustraffiea. 
Mit dem ferern vnderlhenigen aiizaigen, des die Erbern Stet, von, 
viid vnnder jnen selbs, des mer vrbüttig, auch Erbern gemüt« vird 
willens weren, desshalber etlich auss den jreu, der Ding verstendj^, 
vnd erfaren der gestait Zusamen Zuerfordern, vnd Zu vmgMi» 
die sich mit allem Fleyss miteinander vnderreden, auch dleaMiQgel, 
vnnd gebrechen, was in sollicheni, wider goniaine Recht, billichait, 
auch geniainen nutz geübt wurd, vnd also iMonopoltum iiiesi», oder 
were, allenthalben betrachten. Auch darauf mass . vnd Ordnungen 
bedencken sollten, damit in dem hinfüro nicht andera^ 
recht vnd billich, auch gemainen nutz dienstlich, vn4 t|iitt4llin 
nopolium were, gebraucht vnd gehandi lt, Auch was wider solichs, 
wie yetzt genielt, erfunden wurd, das selb nit gestattet, sonder ab- 
gewendt vnnd abgestelt werden solte. Iii aller vnderthen^iiait 
bittend, das jr Kayserliche Maiestat, nit allain soisM^ bey jrer 
Maiesta« besohaid, allen Reychs Stenden , Auch If^ayserlichen 
Maiestat Regiment im balligen Reych, dermassen gt <reben, das Sy 
die Reychs Stend, vnd Reg-iment, in solicht n handien, vnd pn>- 
cedieren selten, wie recht ist, vnd was daiinen, durch erkanti 
des rechten, beschehen vnnd erlangt werden känd,a^ jr Male' 
jr soUchs gefallen liess u. s, w. gnedigkliohen 
SoQder das auch jr maiestal alles das, wass desshf 
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auch billichait, vnd also im rechten, nitMonopolium hiess, noch er^ 
fanden ward, von den Reycha Stenden, oder jrerMaieatat Regiment, 

geraihschlagl, oder fürgenomen were, oder von denselben nochma- 
len vnd ferrer berathschlagt vnd fürgenomen wurd, nit geslallen, 
sondern dasselb, als wider Rechte vnd jrer Maiestat gegeben be* 
scheid, auch Decret abthnn, vnd avfheben vnd also in soHchem al- 
lem, die Erbem Frey, vnd Reych Stell, anch die jren, bey dem 
reichten vnnd aller billichait darlzu jrem überilüssiirem erbietlen 
faandthabe, auch schützen vnd schirmen, vnd über solichsgenedigen 
beschaid Cden dann der Stett Rottschaffl, desshalber Zum bessten 
solicitieren vnd erlangen soll) allen Stetten vnd den jren geben, 
vnd mittailen wolle. 

Art. 5. Des Kayserlichen Regiments halber. Des fünfflen 
Articuls halben, finden die BottschafFten, auss des Reychs abschid 
ntl das zu ferrer vnnderhaltnng Regiments vnd Cammergerichts 
ainicher Newer anschlag fürgenemen, -sonder dagegen, der Zoll, 
wie obgemelt iürgenomen worden ist. So vil aber das Regiment - 
betritt, ob dasselb laut, gemelts iünfiHlen articuls , nach alier gele- 
genhait, wie das bissher, ain xeyt lang gehalten, vnd gebrancbt 
worden Ist, den Reychs Stenden, vnd sonderlich den Stetten er- 
spriesslich vnd iiiit/.lich gewesen, vnd noch sey, oder nit, haben 
sich die erbern botschafft, nachuolgendermassen, ainlielliger may- 
nung vnderredt. Nemlich, das solich Regiment, wie das yetzi ge- 
halten wirdet, allen Erbern Frey, vnd Reychs £^tten, neben arni- 
dem Reychs Stenden, mer dann in ahiem weg, hoch beschwerKdi, 
verderblich, vnd vnfurtreglich ist, nit all ain von weiren etlicher 
sonderer fei, auch der übennessigen vngleychen anschieg, sonder 
auch in ander weg. Als nemlich, das sich das Regiment, den Erbern 
gemainen Frey, vnd Reych Stetten in jren f^eyhaiten, Prinilegien, 
Statuten, vnd alten löblichen gebreuchen, die Sy, vnnd jr vorfarn, 
von Römischen Kaysern vnd luiniy:<Mi im Reych, mit Darslreckung 
jrs leybs vnd guts, erlangt, vnnd vil Zeyt in gerumigem gebrauch 
herbrachl, auch sunst gehalten vnd gefibt haben, in vil, vnd mani- 
gerley weg auch feilen, gross eintrag gethan, vnddleZaschmele'm, 
auch aufzuheben, oder abZuthun, vnd dawider in vil weg Zuhand- 
len, vnderstanden haben, welichs alles dann nit änderst, dann ZU7 
jneraachlung, vnd vngeWrsamen der oberkaiten, vnd also auaufira- 
ren in den Stetten, vnnd dardorch Zu abfal, vmid vmrderben gemalr 
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Irrung, ynnd mass förnemmi mdcht, ynnd In der gesttilt, wie men 
das hienor, nach laut mna anscblags, auf dem gehalten Reychslag 

Zu Costentz e^othan hat, oder siinst, ain andern ringern vnd vnbe- 
schwerlicheni weg, wie man den finden kund, doch das in dein, die 
mindern, vnd vnuermügenden Stett, dessgleichen die andern Stell, 
neben andern fieycha Stenden, treglicher weiss, b^chl werden» 
Vnd das also sölich Camergericht ain anzal jar, als vngenerlich X 
an ainem sleeten ort, ffehallen wiird, damit man dester statlicher, 
vnd geschickter (Jamnierrichter vnd beysitzer, auch ander personen 
dartzn gehörig, finden, auch sich dieselben, mit heusern, Ihren • 
nollurfftigen hansshaltlung, vnnd andern dingen, dester bass, vnd 
in fingern costen, versehen möchten. Dessgleichen, das nit allein 
erber vnd redlich personen, zu Aduocaten vnd Troeuratoren , die 
jrer parlheyen Sachen, stalUch ansswarten mochten, daran aufge- 
ttomen, sonder das auch ferrer, vnd mer Ordnungen vnd besseran-- 
gen des Process halb^, die man wol zafinden walsst, fürgenomen 
wurden, dardurch die partheyen, ain fiirderlic lu rn, vnd schleinicj'en 
ausstrag jrer Sachen, erlangen, vnnd dester mer, vor verderblichem 
schaden, verhöt werden möchten« Vnd was von yncosten anf die 
CanlEley, vnd andere ferrer noltnrfft des Cammergerichls , geen 
wurd, das solichs von den üscalii>chen Sachen , auch der Cantzley 
gefeilen, entricht, vad das vberrig Zu minderung, oder in abschlag 
des anschlags, wa der gemacht wurd, nach anzal gewendt werden 
solL Soiüsrr aber Kayserliche Maiestat, vnd die Reychsslend, ye 
auch ain Regiment habein wölten, (welches doch derStelt hotsoliBti 
bey Kuy serlicher Maiestat, noch die Stett bei den Reychs Stenden, . 
nit fürschlagen, sonder es aliain bey dem Cammergeriehl beleyben 
lassen soUen). Als dann vnd nitee, so möchten die botlschaift bey 
Kayseriicher Maieslal, oder die Stett bey den Reychs Stenden an- 
laigen, das man solichs, so man ye das haben wölt, mit ainstayls, 
gelerten, auch Kaiserlichen Maiestat, jren Stathalter, darizu ain yegk- 
iicher Churfürst, Fürst, Preisten, Grauen, vnd Stett, die jren, mit^ 
der besoldung vnderhalteo, vnd sunst der vncost in all Stend nach 
anZal ains yegkllcben, elngetaylt, vnd aufgelegt, Auch dieCantaley^ 
von des Regiments gefellen,vnnderhalleu, vnd das übrig den Reychs 
Stenden Zu nutz, vnd abschlag, des Regiments personen bestirnten 
besoldung, kumen solt. Doch das die vierteljärig abwechsslung, 
dnr p^tvonen, ausseriuilben der Churfürsten vnd Finten auss vff 
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vnd merkUchai TTNchi», yon nottirSly vnd firdmng der 1 1 
asek Zu yeder Zeyt, galter Toderricht wegen , vnderlaflaea beKk | ii 

Durch all disc weg, Zu vnderhaltung des Cammergeridits, And 
wa es ye von nötten, viid nit änderst sein vvöU, Zu vnderhallung 
des Regunenis, umg Kayserlicht- Maiestat dester ee zu abstelloog 
des YBlreglicben, nmd onieydeiiUciiea Zolls, darcli die neckitge- 
nelteo Tnd aimder vnadwii, so Auf den oben bestimpten drillM 
ariicul des gedruckten abschieds angezeigt worden seyen, mbci 
aimdera bcschwernüssen, Zum höchsten handlen vnd arbaileii. 

Artikel 6. Etlicher Stell, hohen auschlag halber. Des sech- 
sten arücnls halber, wie steh die Erbem Stell, so von wegea der 
liehen ansdileg, jnen vber jr Termugen, Zn der Rom Zug häf, nxk 
vnderbaliung Regiments, vnd Cammergerichts auferlegt, auf jungst 
gehnitne Reychstasr Zu Nurmberg Supplicierl haben , ^va maa 
vber jr vermügen tringen, auch bey dem beschaid, jncnvoaKeycb 
Stenden desshalben gegeben nil beleyben lassen wdlt, halteBMlkD, 
haben sieh die Brbem Bottschafflen, die das von jrer herres 
fireOndl wegra idt herOrl, mit den andern so solichs anlrilfl, jnr 
herren vnd freund halber, vnd den selben Zu hilff, viid gutlem 
Erstlich dreyer schreyben, ains, au das Kayserlich Regiment, 
das ander, an das Kayserlich Canunergericht, vnd das Dritt an den 
KayserRehen Fiscal, mit einander veraynt, tnd dieselben M 
sehreiben, an sdich drey ort, verfOTtiget, vnd aussgeen 1fl8seB,wie 
dann das aiii yegkliche BotschalTt vngeZweyfelt ain Copey «Ä^ 
pfangen halt, der Zuuersicht, das soliche schreyben, vnd sünd rlicli 
hey dem Kayserlichen CammergerichL Zorn wenigsten souii wür- 
cken sollen vnd werden, das dieselben Stell, so also, wie gesieli) 
Snpplicierl haben, vnangesehen des beschaids, den das Regimeat 
nach dcrSlcnd abschaidnn, den vom CammereeriHit, vndpr aiMtatP 
dermassen gegeben hat, das sy Caiianerrichler vnd beysitüci? wi- 
der die ^YegeiM>rsamen, in der bezalung solicher anseWeg^ vi^^"^ 
sehen, Yndyngeachtet der ausszüg, oder einredemivSM^^^^^ 
Rlrbringen werden auf des Fiscals anrflffen, proc o üimilasseB, timI ^ 
auf die peen, in den aussiiiiiiarii MandakMi bcgriflen, arkeiuMSMil? 
leri, nicht destmiiiiici in ji en bti;5€hweinus»Äeü, soSy die gerichtlich 
furtragen, auch derRi^pfbi^tendr^usagens haUH^ jnen in soLi^l^'^ 
beschehee, im ^ also 4t vbe^lt «rf-^— " " 
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mit sampt den andern, so Suppliciert haben, ainhelliger beschluss, 
das dieselben Stett, so suppliciert haben, sich nicht deslminder, auf 
die Zeyt, die jnen, laut der aussgangen Mandat, vor dem Cammer- 
gericht Zuerscheinen, gesetzt worden ist, durch jr Procuratores, 
vertretten lassen, vnd ain yegkliche statt, nach jrer gelegenhait, 
wie, vnd was sy sich gegen solichen anschlegen, des gantzcn, oder 
ains tails, jrs vermügens, oder durch freyhaiten, oder sunst in an- 
der weg Zugebrauchen vermaint, dasselb vnd auch dartzu der 
Reychs Stend Zusagen, das man dieselben supplicierenden Stett, in 
jren beschwernussen, hören, auch ains tayls jr erbietten annemen 
wolt, im rechten fürbringen, vnd sich das alles Zubeweysen erbiet- 
ten, vnd darüber beschaids, vnd vrtayls erwarten sollen. So ferr 
aber die selben supplicierenden Stett, vnangesehen jrer gethanen 
einreden, jn die peen mit vrtail declariert wurden. Alssdann ist, 
auss etlichen vrsachen bedacht, ob schon solichs geschach, das man 
den nocht, von denselben vnuermüglichen Stetten, darnach nit alss- 
bald auf die Acht procedieren möcht, sonder das man zuuor andere 
Mandat vnd Rechttag, zu erklerung der Acht, aussgieng, vnd an- 
setzen lassen müsst. Dessgleichen versieht man sich, das etlich 
von Fürsten, auch Grauen vnd herren solich anschleg, auch nit be- 
zalen, sonder in dem vngehorsam sein, vnnd villeycht, auch nit 
leychllich weder in die peen, noch in die Acht, declariert werden 
möchten, dardurch dann solichs, wider die vnuermüglichen Stett, 
auch destminder geschehen mocht. Dartzu so machten sich, disen 
yelzigen vud künfftigen leiilfen nach, die Sachen hinfüro,dermassen 
Zutragen, vnd sich vmb dieselb Zeyt, wa man wider ain Statt, so 
helFlig auf die peen, oder die Acht procedieren wöll, also begeben, 
das man sich villeycht solicher bezalung, der anschleg, oder we- 
nigsten der übermessigen beschwernus , in den selben anschlegen. 
erwör en m öcht, vmi^ ioh solicher process, vnd der Acht nit 

|<ich aber begebe, das eine oder mer 
[auch der Reich Stend Zusagen, am 
e peen declariert wurde, vnnd fer- 
'sy procediert solt werden, welichs 
[dlber in ainer gutten Zeyt, nach er- 
fch geschehen mag, vnd das also die 
►rgen, merers nachlayls, steen müsst, 
f;haQ'lcn yetztdes endllich entschlossen, 
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das dicselb Statt, es sey aine oder mere, so das berüren würdet, 
die vier Stelt, so den aiHlern i^tetten, die Stettag ausszuschreyben 
beuolch haben, ansuchen, vnd den selben vier Stetten, diehandiung, 
beschwernuss, vnd sorgfeltigkeit, was jr derselben Statt in solichem 
Fall, durch des Cammergerichts erkanntnuss, vnd process, oder in 
ander weg, begegnet ist, lauter anzaigen, Vnd darauf ain gemainen 
Sletlag, ausszuschroibcn begern mag, welichen Steltag alsdann die 
selben Sielt dartzu verordnet, on weyter Zusamenkumung, oder be- 
ralhschlagung, ob man es thun soll, oder nit aussZuschreyben, vnd 
in solichem aussschreyben allen andern Stetten, der Statt, so ange- 
sucht hat, handluMg, vnd obligen, damit die Siedl, jr Bottschafrien 
Zu dem Stetlag, mit gutlem Rat abfertigen mügen, anzuzeigen 
schuldig sein sollen. Auf solichem Stellag soll alsdann denselben 
Stellen, so den Stellag ausszuschreyben begert haben, dessgleychen 
den andern, so den Stellag ausszuschreiben nit gebetten hellen, 
aber jnen in gleychem fal , solich beschwernussen auch begegnet 
weren von allen andern Stetten, in solichem angezaiglem jrem ob- 
ligen, mit allem gelrewem fleyss, gelrewer Rat, vnd beysland Zum 
besten, vnd dermassen milgelailt werden, wie solich beschwer- 
nussen verhüt, abgewendl, vnnd in annder weg gebracht mügen 
werden. 

Dessgleychen ist bey disem articul, aller derErbern Stell hal- 
ber, der so der Rom Zug hilf, vnd also der Zwayer viertail, fuss- 
volks halber, auf nechslgehaltem Reychstag. wider den Türcken, den 
Vngern Zu gut bewilHgl, nichts Suppliciert, noch desshalber jre 
beschwernussen angezaygl, vnd doch dieselben Zway viertail an 
gell, laut der aussgangen Mandat, nit beZalt, noch hinder die drey 
Stell, Augspurg, Nürnberg vnd Franckfurl, erlegt hellen, auch be- 
dacht worden, dieweil etlich annder Fürsten vnd Slend, solici. 
anschlag nit erlegen mochten, noch werden, dessgleychen das die 
Vngern, das jhen jrs tayls noch nit volzogen haben, so Sy 
solicher hillT, laut des Reychsabschid, zugesagt 1 
solicher Zug in Vngern, wider den Türcken 
möchl, das alsdann solich gell, dieweyl dasse 
giment, dartzu verordnet laut des Mandats, 
enlpfahen mügen, in annder weg, dann darzu 
Erbern Stellen zu mergklichem nachtayl, gewc 
vnd darauf solichs Zu fürkomen von solichenSlc 
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licierl, auch solich gelt noch nit erlegt haben, dise maynung berat- 
schlagt vnd beschlossen worden, das die selben vnd ain yegkliche, 
in sonderhait solich jr aufferlegt, vnd noch vnbezalt gelt, in der 
Steltainer, Augspurg Nürmberg, oder Franckfurt, hinder ainen 
gulten Freiindt, der niassen erlegen, vnd derselben Statt, solichs 
anzaigen soll, wie er solich gelt hinder die person, also dergestalt 
erlegt hab, so der Zug, in Vngern entlieh, vnd gevyiss für sich geen 
wurd, das der selb hinder den, das gelt erlegt ist, solich gelt der 
selben Stall anlwurlcn, Auch dieselb Statt solich gelt, von dein, 
hinder dem es ligl. Zu solichein gewissen Türckenzug, Zu erfor- 
dern macht liaben soll, vnd das also die selb Statt, die also jr gelt, 
wie yelzt gemelt, legt, dardurch jr vngehorsam *) anzaygen , vnd 
darüber, ain prolestation solicher gestalt thun, vnd aufrichlen lassen 
mag. Doch ist dabey für gut bedacht, welche Statt also jr gell, 
mit gemelter mass, vnd prolestation, hinder ainen in der dreyer 
Slett aine, gelegt hat, das nil allain dieselb Statt, so, wie gemelt, 
jr gelt erlegt hat, sonder auch die Stat, hinder die solichs, laut 
des Mandats, erlegt ist, soll solichs dem Kayserlichcn Fiscal 
von dem Cammer gericht durch ain schrifft, anzaigen lassen, 
damit der Kayserlich Fiscal des ain wissen hab, vnd darumb wider 
die selb Statt, nil procedieren dürflf, wie dann dem gemelten Fiscal, 
von disem Sieltag auss, solich maynung, sich darnach missen Zu- 
richten, auch geschriben, vnd an jn begert worden ist, das er, 
durch solichs, der Stell, so als wie gemelt, jr gelt erlegt betten, ge- 
horsam wissen, vnd darüber weytler wider sy nit procedieren, 
sonder still steen solt. 

So ferr aber der Fiscal oder die vom Regiment, oder das 
Cammergeriehl, vber solichs alles, nicht destminder wider die Stet, 
so also, wie nechst gemelt, jr gelt erlegt haben procedieren, die in 
die peen declariren, vnnd vermainen wollen, als ob das gelt, durch 
den weg, nil recht, sonder hinder Burgermaister vnd Rat, der 
öreyer aiyLe ^^ygten Stell erlegt sein soll, vnd das also auss soli- 

procedieren, auch des Cammergerichts erkennen, 
>r, oder mer, mit erklerung der peen, oder er- 
idat auf die Acht oder sunst in solichem etwas 
/nen, oder des in sorgen oder forcht steen 

es statt gehorsam. 
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wurd, Als dann sol es derselben Stetl halber, die also yber jr be- 

schehen erleffcn, beschwert worden, in solichem fal, mitansucbung, 
suii aii>«>iicl4reybung aüi» gciaaiaeti Slellag&, auch aiizayirmior soli- 
cher begegneter, oder besorgender beschwernussen dartzuiQÜ|Ut, 
beystand» vnd allem andren, gehalten vnd gehandelt werden^ nii 
das sie oben nechstgemelt, der ^tet halben, die supplieiert, v]id> jr 
trell nit erlegt haben, noch erleben künden, anzaysrt vnd beerriffen 
uiiilet. Ob aber aiiiicii Stell, au^s iorclU, oder i<()riicii, das 
je dnrauss, wa sy dermassen handien soll, ainiweders werterer 
nachtail entsteen, oder durch die vorgemelten weg, nitt gehaWgn 
werden möchte vnd sunst nach jrer gelegenfaait, annder weg braiH 
eben, oder Mch inilt bezalung oder erlesfung der ans« lileg, einlassen 
wuii, die soll liiiht di äinunder in dem maciit haben Zuthuo, wa^jr 
gelegenhait sein will. 

Art 7. Die BoitschafFl zu Kayserlicher Maieslat belre|fe«L 
Von wegen des Sibenden articuls, vnder anderm antrdBTeq^ 4if 
Botsihadt, so von aller Frey vnd Ueych Sielt wes"en. zu Ivayser- 
licliri .Haiestal, vnsenii allergiit li^i^len Herren geschicklsull wer- 
den, haben die Erbem BolschafTlen, bericht entpfanp^en , das der 
brief, den sy zuNürmberg, an Kay serliche Maieslat verfertigei^0i 
dauon diser articul meldung thut, an die selb jr Kayserlichea|||is!- 
slat. ZevUich. muI iiiil t4üUem Fleyss, auf (kr Post, vberschickl 
woiileii isl, Viid sk h yelzl die ferrer ainheiligklichen, lait ainaiidei 
v( rnjniirt t, das nach grosse der Sachen, vnd auss betrachtnvi^ ^ 
allen Erbern Frey vnd Reych Stetten , an allen beschw;MiiAi|i^ 
jnen, vnd den jren Zuuerderben, Zn Nurmberg, auF dem ReyälMljf^ 
SUgefiigl, vnd die sich etwauii ml niiiiiiürn. soiinder UH'reii nmch- 
ten. Zum hui listen gelegen wöl sein, die viiuerüieydenlicli vnati 
gross nollurilt, eruordern wöll, das auss vil bewegnüssen, mm an- 
sehnliche, vnd treffenliche Botschafft, von gemain]^oliHj|(|(|||[|^ 
vnd Reychs Stet wegen, vnd auf derselben kosten, Zu jrer Maiestat 
Zum fürderlicheslen, abgeferliget werden soll, viul muss, vnd dar- 
auf zu soIk li( I' böt^chafTl, vier personen, so die vier nachbenidien 
Stell, iiemlich, zwo auf der Reynischen Banck,Strassburg vndMelz, 
vnd auf der Schwebi8chea.B«|ri^ Ang8piirg|i|yyärinberg^ auch 
Zwo dartztt geben, nnmimJmttd Mittl^kn sollen jQ^SOiMMa^ 
^nd erwölt, sampl noch aineni fünflten. der ain geschlfll^lflKlivnd 
^i*furner Docter sein inp^clU^darau^ man üenn 
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dcncken haben soll. Also, das der selb yolzt geinelten vier Stell 
verordnet, auch die funiHt person sampt jren dienern, der dann ain 
yegkUche der fänff personen, drey diener aaf gemainer Siett 
kosten habeii soll, als gemainlich aller Frey vnd ReycbSlett Bot- 
schalTlen , sich zu dem fiirderlichsten erheben, Vnd mit einander 
yelzt hie vergleycheii soilcii, wie Sy sieh all glaych klayden. Auch 
auf was Zeyt, vnd an welchem ort, sy zusamen komen, vnd weli- 
chen weg sy mitainander fömemen, vnnd ziehen wöllen, in massen 
dann sich die selben solicfis alle yetzt hie auf disem Stettag, nach 
' innhalt ainer sotukni verzaichnus veraynt haben, Vnd nach dem 
man yetzt die Summa gelts, so zu kosten Zerung, vnderhal langen, 
vememungen belonung, auch aller annderer notturfft halber, auf 
die fünfF Botschafften vnd jre diener, dartzu sunst allenthalben auf 
dise handlungen, Zu erlan^un^r der Kayserlichen brielF, vnd in an- 
der noturfftig weg, geen wirdet, vnd muss nil aygentlich wissen 
haben mag, desshalber so haben sich, aller* Frey vnd ReychStet 
Botschaflien, gegen vnd vnder ainander des yetzt veraynt vnd be- 
williget, das ain yegklich der vier emente Stet, sein Bolschafft, vnd 
derselben diener, s* Ibs, mit Zerung, vnd anderer notturlTt, auf dem 
weg hin vnd wider, vnd dartzu die vier Stett, in aiher gemain die 
funff.personen, verlegen, vnd so die selben Botschafflen, durch 
hilff des allmechtigen, widerumb herauss vnd ankörnen, Als dann 
sollen Sy die vier Stell, der jren vnd der fiinllten personen Zerun- 
gen, Vncosten, all zusamen ziehen. Auch darauf jren Sechs Slett, 
die yetzt von allen Frey vnd ReychStetten dartzu erwdlt, vnd be- 
nent seyen Nemlich, drey auf der Reyiiischen Banck, Wurms, 
Hagenau, vnd Möllhausen, vnd auf der Schwebischen Banck, Vlm, 
EsslitioiMi viid RaiK'iispiiri:, durch jre dartzu v(u*ordnetcn, die rech- 
niiug von den Bolschaiten enlptahen, vnd vber solich Z.erung, ho- 
sten , vnnd anders, so desshalber ferrer ausszugeben, von nötien 
sein ^uss, vnd wirdet allain ain tax, vnd ausstaylung auf gemain- 
•lich all l rey vnd ReyehStett, machen, die nach gestalt ainer yegk- 
lichen Stat, Ireglich, leydenlich, vnd allcT billichait gemess sey. 
Vnd wie die yetzternenten Sechs Stett, durch die, so sy zu solli- 
cher Rechnung vnnd tax verordnen werden, die gemelt tax, vnnd 
ausstaylung machen vnd handien, dabey soll es als dann, von Mler- 
lay Frey vnd Reych Stet wegen, entlich, vnd vngewaygert beley- 
ben, auch volzogen werden. 

Sehwftb. Btin«. n. ^7 
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Art. 8. Der Sloll friMindllichcn Verstands halber. Den achten 
Artieul in genielleni Nüriiiberifisehen gelrucklem abschid be^iffen, 
ain troslliehen, Ziniliehen, vniul freuntlichen verstand, den Erbem 
Frey vnd Reyt hsStet, in (Ilsen schweren leulTen, vnd auch sunst zu 
der noturin, mit ainander machen möchten haben die BotscbafTlen, 
aller Frey vnnd ReychsSletl, ainhellijjer maynung beratschlagt vnd 
dabey vnder anderen bedacht, das jhnen, was gutz, nützlichs, vnnd 
fruchtbars, in vil, auch nianigerley weg auss versamleler, ver- 
trauter aynijfkayt, auch ainen Zimlichen hilflichen verstand, volgen, 
auch durch stdiclis vil gewalls, vnd vnrechts, so sunst geschehen 
mdcht, verhfit werden, vnnd was herwiderumb nachtayligs, sched- 
lichs vnd verderblichs, auss Zertrennung, auch vnainigkait der 
jhnen, die billicher sich zusanien halten solten, geschehen vnd vol- 
gen mag, wie dann das die teglich erfaniuss gibt, Auch daneben 
die sciiweren, gegenwärtigen leufT, die sich, als Zubesorgen, 
leychllich nit mindern, sonder etwas meren möchten, nit wenig 
erwegen vnd ermessen, vnd darauf, auss den vrsachen, in disem 
achten Artieul begriffen, vnd vnuermeydenlicher notturin von 
ainem erbem, Zimlichen, hlKTlichen verstand, allen Frey vnd 
ReychStetlen Zti nul/., vnd guter wolfart, vnd trosl, doch nit än- 
derst, dann auf hindersichbringen , reden gehabt, vnd gehandelt 
wie dann ain yegkliche BottschaiTt, solichs jrs tayls ain wissen, und 
verzaichnus enlpfangen hat, vnd seinen herren, vnd freunden das 
selb wol anzuzaygen waysst. 

Art. 9. Der Fürsten vnd der vom Adel Anbringens halber. 
Was auch, vnd durch wen, nach anzaigung des Ncünlen articuls 
bey der Erbern Frey vnd ReychSlett Botschaiflen , auf disem Stel- 
tag, mündlich, vnnd schrifTliich, anbracht, gehandelt, vnd ange- 
zaygt. Auch geanlwurt worden ist, des tragen die Erbern Bot- 
schaiflen guten bcricht, werden auch vngezweyfell solichs jren 
herren vnd freünden, mit bessten fugen, wie sich gebürl, ^\ an- 
zaygen künden. " ^ 

Art 10. Von wegen anderer mer beschwernussen. 



zehenden articuls halber, haben sich die Botscl' 
Stett, dermassen vnderredt, vnd entschlossen, 
freünden, auch der selben Burgern vnnd Zuii 
der mer, vnrechtmessig, vnbillich, vulreglirl- 
schwernussen , von ReychStenden , dem ivuj 



der erbem 
herren mi i 





S59 

oder Camergrericht sugefüi^, oder sunst obengemelter arlioulen 

halber, in ainem oder mer, durch die gedachten ReydisStend, auch 
Regiment vnd Camergericht etwas wider die Recht vnd bilüchayt, 
auch äber jr gethone erhielten, weytter beleatigel vnd beschwert 
vhirden, Auch handien oder fömemen wollen, welcher gestalt daa 
geschehe^ das alsdann all Erber, Frey, vnnd ReychStet, in soliciieni 
allem mit ^utem vnd getrewem Rat, bey ainander steen vnd be- 
leyhetti Auch sich nit Zertrennen, soiuider also zu abwendung 
«Her vorgemelter, vnd anderer vnrechtUchen, vnd vnhiUichen he- 
achwemossen, durch das Jhen, was der Stett obgemell verordnet 
Bolschafft, von Kayserlicher Maiestat erlangen vnd bringen wirdel, 
Auch sunst, durch annder gegründet vnd notturfftig weg, vnd mit« 
lel ainander heystendig, hilflich. Retig, vnd anhengig sein aollen. 
Weytter so haben sich der Stett Botschafften, anf den verslcul; 
dem nechstgemelten Zehenden articul anhengig, Anfahend, Vnd 
dieweyi man sich yetzt hie u. s. w. des entschlossen, Nach dem die 
Stet auf der Reynischen Banck, befunden, das jrs tayls Strasburg, 
vnd Franckiurt, Auch auf der Schwebischen Banck, ayna tayls 
Ndmtberg, hieuor die Btetläg, von alter her, aussgesehriben haben, 
das es dann also, der gemelter (ircyer Stell, Nemlich, Strasburff, 
Nürmberg, vnd Franckfurt halben, dabey noch also beleyben soit. 
Dieweyi aber von der bayder SieU, Augspurg vnd Yim Wegen, 
noch nit lauter angezaygt, noch aussgefürt worden ist, welche 
vnder derselben, mit Närmbcrg auf der Schwebischen Banck, so- 
lieh ausschreyben, von alter her gethon iiatt, so ist verlassen, das 
es derhalben, mit aussschreybung des nechstkünftigen Stettags, vnd 
mit der selben mass, auch vorbehaltung, wie in dem Närmber- 
gischem getrugktem abschid, begriffSen wirdet, gehalten werden 
soll. Doch so in milier Zeyt oder darnach, die bayd Slotl, Augs- 
burg vnd Vim, in solchem jrs tayls weytter gründllich vnderricht, 
nit geben, oder sich desshalber, nit vergleychen möchten, das als 
dann aolichs, bey aller andern Frey vnd Reychstett Botschafflen, 
Besehayd steen , vnd beleyben seit Wie auch weytter die may- 
nung in dem Nürmbergischen ^elnickten abschid, der Zwayer ar- 
Ucui halber anfahend, Bey dem alk tu u. s. w. vnd im andern articul 
anfahent, Vnd ob sich die gelegenhait, der Stet also zutragen U.8.W« 
auBaigt wirdet, dabey lassen es die Botschaiflen auch also beley- 
ben. Auf den andern articul anfahent Item nach dem aber biss» 

17» 
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her n. s. w. Haben sich der Erbern Stet Botflehdlleii , des eat- 

schlössen, weUche Sielt, Zu aussclireybuiiir der gemainen Stella^, 
in gebrauch, vnd dartzu verordnet seyeii, das die selb Stall, auf 
jreo oosten, den anndem Stetten, in jren gezirck begriffen, solichen 
Sieltig verkünden, vmid also den Boltenlon, seibs anssrichten soll, 
darein aber die Stat Franekfiirt BoCschaffI nil bewilliget, sonder 
desshalbcn ain bedacht, auf seine herren, ofenonien hat Desgley- 
chen haben es die BoUichatiten auf disem Stettag yersamelt , auch 
bey der maynung beleyben lassen, wie der gedmcklNurmbergisch 
abschid, in den Zwayen versicolen anfahenl, Sa haben auch die 
Sendbolleii u. s. w. Viid im andern anfah<'iit. Ilt m so haben sich 
die Hülschafl\en u. s. w. anzeigt, vnd aussweyssL Item auf den 
nachuolgenden poncten anfahend, dieweyl sich auch bissher, aller^ 
ley imingen Zwischen n. s. w* Haben aller Erbem Firey, vnd 
ReychStett gesandten, auf disem Stetlag, der Stett halber, so anff 
der Schwäbischen Banck, jrer Session liMlh, irlluiiTib gehabt, ain- 
beilig beschiussen, des ain yeder, von frey vnd UeycbStetten ge- 
sanier der schwebischen Banck, anstat seyner herren vnd freundt, 
Zu künfftigen Sieltftgen, vnd der selben versamblung, sein Searion 
vnnd Stimm, haben soll, wie dann der selben Stet Botschallkn, als 
hernach steet, in jrer ardnung, yelzt hie niedergesetzt worden 
Seyen, doch dergestalt, wa yemandl der selben Stett, über wenig 
oder vi! Zeyt, merem bericht vnnd beweysimg, ^nn yelzl be^ 
schehen, der Session halb anzaygen vnd darlhnn mochl, das der, 
oder den selben Stetten yetz beschehen Session, an jren gerech- 
tigkeilen, kain abbrueh thnn, noch sein, sondern nachmals darumb 
gehört vnd gebärlichen desshalb enischayden werden solt Es soll 
auch diso Session, allen andern Sielten, so auf disen Sietlag, zu-> 
gegen nil gewesen, an jren gerechtig-kaiten , ob sy die, mer be- 
melter Session halb betten, vunachlayiig sein. Welches dann die 
nachuolgenden Stet seyen, dauon oben meldung beschicht. Nein- 
lieh. Erstlich soll sitzen Reutluigen, darnach Nordlingen, Rotten- 
bilrg, Halle, Yberlingen, Rotwey 1, Haylprunn, Gemönde, Mem-' 
■Hingen, Dinckelspühel, Lindaw, Bibrach, Rauenspurg, Wiudshaim, 
Schwainfurl, Weyl, Wimpieu, Kauil'pewren , Wangen, Giengen, 
vndAlen. 

Item ferer auf den nachuolgenden articul anfahent Item die- 
^^yl sich bissher befonden, das ellich der Erbern Stell, nil 
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Schickung u. s. w. darauf ist von iler Erhern Frey vnd ReyOhStell 
gcsanlen, beschlossen, das man all Stett, so zu dem hayligen Reych 
gehören, zu allen nechstkünfftigen Stettagen, beschreyben soll, mit 
tncldimg, wa sy auf soliche schreyben, gemaynen Frey vnd Reych- 
Steten Zu Eeren vnd nutz, nil kernen, noch durch jre Botschafften 
ersclieynon , sonder aussbleyben würden, das dann die andern Er- 
bern Frey vnd ReychSiett geinainlich, den selben in jren obligen- 
den notten, vnd Sachen, auch nit beraten, noch beholffen sein wol- 
len vnd das auch alle die, so derselben Stett nemen, Zum hayli<ren 
Keych gehörig, zunemen wussten, die selben anzaygen, vnd ul- 
sehreybcn lassen sollen, damit man sich küaiUigklichen darnach 
Zurichten, vnd zuhalten wüsste. Vnd- das auch die Stett, so zu 
disem Stettag nit erschinen ^eyen, aber sieb gleychwol jrs auss- 
jbleybens in schrifften entschuldiget, vnd andern Stetten, gewalt 
geben haben, in aller bandlung ditz Stettags, auch allen anle- 
gungen, neben andern Stetten begriffen sein , Auch derselben ge- 
stalt, angelegt werden sollen. So haben es der Stett Bottschaffter 
bey dem letzten articul, anfahend. Item ob sich auch anss ver- 
hencknuss u. s. w. wie d^r laut, auch bleyben lassen. 

Actum Zu Speyer, Domrstag nach, dem Sontag Palmarum den 
andern tag Aprilis Anno u. s. w. XXIII. Verzeichnus der Stett Bott- 

schafflen, so aul disem gemainen Stellag zu Speyer erschinen 
Seyen« durch sich selbs, vnd auch ains tayls mit gewalt andrer 
Stett. 

Yoii der Reynischen Banclc. 

, Dicac zwo Stett / Cöhi. Herr Johann von Rodt Bin nrermaisler. Herr 
stvun aul wcy l Johann Schmick Doctor. Johann von 

t. rn au8Stragvnd; WerddOU. 
uat prutcsiatiüii 1 

ain tag vrab den / Achon. Peter von Bilt, oder Enden BuFgemiay s Ii r, 

iuidern gesessen. \ Fraulz \on Pier Renlniaisler, 

Strassburg. Herr Bernhart Wunnser Ritter, vnd 

Daniel Mahe, mit gewalt der Stat 
Yerdum 

Metz. Herr Uainrich von Hübisshaim Doctor. 

Wurms. Philips Wolff, vnd Ludwig Bühel 

Rentmaister. 
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BiMiils. 
Colmar. 

Gosslar. 



Müihtiuen. 

Northauseii. 

, WeUlar. 
Ocbseiii)ur|r. 

Gengenbacb. 
Zell. 

Speyr. 



Von der Schwebischen 

Reffen spurg, 
Augspurg. 



Nürnberg. 



Dihc zwu StctL 
«oyeu aiii 'V, 
rmh den andern 



l Vlni. 

I andern S 

/ Costenlz. 
Esslingen. 

Nördliiigcn. 

Rottüiiburg an 

Hall. 

Rolwcyl. 



Uamnan Hohdumser, Hit gewail 
der Slal Lftbeck. 

Paulus Hau^\ mit bcuelch Schlestall, 
VVeyssenburg, fcay.v^Tsberg, Miu- 
sler, Sossheim vnd Dürckbeun. 
Herr Johann Lambelid SecretariB& 
Conradl Wiokram Schulthais. 
Herr Johann Wühenliau^er licential 
vnnd Burgermaüster, vnnd Uerman 
Schdsser. 

Herr Johann von Otra IH>ctor, 

Conrad Ernst. 

llaiiiis Ha^s. 

Conrat von Kippenhaim. 
Berhan Eberstain. 
Jakob von Geiiiem. 

Diether Kip, Hainrich Merbel, vuü 
Friedrich Maurer. 

Banck. 

Hanns Porlaer. 

Herr Vbrich Rechluiger Biirgermai- 
ater, vnnd Herr Johann Rechlinger 
Doctor, mit beuolch der Statt Schwa- 
bischen Werd. 

Cristoff TeUel, Bernhart Banm- 
gartner. 

Herr Bei nhart Besserer Burgerinai- 
ster, vnd Sebastian Äenta. 
Jacob Zelier. 

Hanns llüUieruiann Burgermai»ler, 
»fit iK'uelch der Statt Reütlingen. 
Anihuni Forner, mit beuelch der 
Statt Bopfingen. 

der Tauber. Hanns Jachshaimer Bur- 
germaister. 
Herman Püchier. 
G^ii Meiker. 



Digitized by Google 



263 

HaylpnuiK Caspar Berlin, Burgermaisler, vnd 

Herr Johann Grfinbach liicentiaf. 

DinckelspuheL Hanns Eberhurl, Burgerniaister. 

VYiiidäshaiitK Miclicl Berbeck, Burgermaister. 

Schweinfurt. Martin Uohenloch. . 

Wlmpffen» Peter Berlin, Burgermaister. 

Wey!, Sieffan Wayg. 

Kaufpcuren. Matthcis Clamnier. 

Giengen. Leonfaart Dilier. 

Vberlingen. Caspar Bamsperger, Burgerinaister, 

mit beuelch der Statt Kempten. 
Rauenspurg. Hamiicli Ik'ssercr. 
Meiningen. Vlricli Zwicker, 
Sdiwebischen Gmund. Hans Plötzen 
Bibrach. . Crisloff Gretter, 
Wangen. Hanns WaJtinan, Bnrgermaister. 
Linda w. Calixtus Hauliii, Burgcruiai^ler. 

Aien. Peter Hüb. 

Leätkirch. Haben sich in scfari 




Ulmer ätädtcarchiv uwk ficbmids AbschrUt ia N. t% ^^^tfUff^^' ^ 

t4 April 15SS. 

Bescbluss der oberschwäbischen Städte auf einer Versamm- 
luiig zu Bavensbar; in Betreff der Gesandtschaft an den 

Kaiser imch Spanien. 

Item ersUich des vncoslenhalb so über dio polsrhaft So In 
Uispanigen Zu kayserlicher Majestät verreisen wirt Ist beratschlagt 
dieweil die sach wol Verzug erleiden müg das dann damit verzogen 
bis dem erbarn Stetten der abschid zn Speyr gemacht vberanfwnrt 
wird, vnd so sollicher abschid vor nochslein stettag, der vom hopt- 
man des pundts vssgeschriben behenndiget vvirl, soll dann ain jede 
Statt In irn Ratten die sach, ernstlich beratschlagen vnd vif solchen 
stettag Ir erber Ratsbotschaft mit Irm gut bedunken vnd vermainen 
wol vnderricht abfertigen vnd schicken. 
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i 

ten , die dem gemeinen Mann ganz zum Narhtheii gereichen könn- 
' ten. Die Keicbsstadte sollten sich also einbeliig entscbliessen, einen 
Mlehen Gewalt nicht zugeben, sondern 4, 6 oder 8 Personen mit 
einer. Instmction schicken, die sie nicht überschreiten dürften. 
Durch jenen Gewalt waren die Reichstadte des Ihren nicht nur nicht 
mehr g^ewalüg und machtig, sondern eigene, und man möchte wohl 
sagen^ arme, gefangene Leute. Die Gesandten sollten von Strass- 
burgr, Auigsburg, Nürnberg oder andern Städten geschickt werden. 

2) Die Kosten du Execution seien für Ulm, das als eine 
Siadt im Bund das Kammergericht, Reichsregiment und andere Aus- 
gaben zu tragen habe, nicht erleiUlich; doch sollen die Gesandten 
hierin auf andere Städte sehen. 

33 Von der Beschwerde wegen der Türkenhilfe haben die 
Reichssta<lte sonst sch(m stalllidie Unterredung gehalten. 

4^ Die Ualsgerichtsorduung sei niemanden mehr als den 
Reichsstädten zum Nachtheil erdacht und zu nichts furständiger, 
als alle Cbelthäter zu harzen und zu pflanzen. Und da sie den 
Freiheiten der Reichsstädte entgegen sei, so sei sie ihnen nicht 
annehmlich. 

5J Da die Reichstadte dem Kaiser versprochen haben, ui An- 
sehung der nionopolien und der Abstellung derselben bis auf deii 
Mchsteh Reichstag altes zu thun, was ehrl>ar, aufrecht und redlich 
sei, bei einem Biedci inauü ahtr VV^>rl und Werk l)<;i einaii(ier 
seien, so hoffe Ubn, die Städte werden auf diesem Slädtetag zu 
Abstellung der Monopolien handeln, wie sich gebührt. On einer 
Instruction auf einem andern Stadtetag wird bemerkt, weil ein 
ehrsamer Ualh in seiner Stadl nicht sonder nKichli/xe K uidcMile 
habe, üu sollen die Gesandlcn in BetrefT der iVlonopolieu aul andere 
aufmerken.) 

Bdnaidisobe j^ammlnng, N. 7, iraa dem Mcmmhiger Archiv. 

13 Juli 1523. 

Abschied des Reichstags zu Nürnberg an Hargarethenfag, 

Antwort der Reichsstände, den Reichsstädten auf ihre 

Beschwerden ertheilt. 

Auf der R(?i('hssladte Besclivvt?rden. an den Slnttlinlirr u. s. w. 
geslclU und gestern vor die Heichsversammlung gelira( ht, gehen 
die Botschaften, so viel Ihrer gegenwartig sind, diese Antwort: 
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D.S Krhieu n der Reichss.ädle. was zur Fördcrnn^ der Wohl- 
UKrt des Reich» gereiche, keineswees binden, ru wollen, nehmen 
die Reichsslinde m» en-digem und gulem C f-llen ^'^'^ Y' 
sich.uch. sie wenlen ferner «hun . w.s sie schuldig seien: dann 
wenlen sich «ach die andern Stände gulwilli? und gnadiff e^.tn 

Sie beweisen. c.-^i i..<r 

Vitt i52a Ihre Besehwerde, dass sie die auf dem 
I« Ksslinirxm bt^mlhenen nnd auf diesem ReichsUfir aIlge^^achlen 
Beschworden mit der Antwort auffirehalten, sei unfrefiTÜndel ; denn 
irieii h den foUrtniden Tair sei ein Ausschass gemacht , von den- 
selben die Antwort verfasst, im srn^ssen Ausschuss und bei den 
Ständen, so wie es anderer grosser GeschäHe halb habe sein kon- 
ntMu bt-mths^ hlasn und l^hK^ssen «ad fürder den Städtegesantlten 
ge^^ebi^n Wiarden; sie habe sich fiU^ich nur wenisreTaffe verzogen; 
sie sei «ui^ nicht anders aU nach Maassgabe des Anbrin^ens der 
Gesandten i^ei^lellt worden. 

Ihr wiederhiUtes Anbrimrt»« dass ihnen iui Reichsrath keine 
SlMwie «H^r i«^!Wass<Hi werde, mnd dass ihr Begehren keine 
Neaemnji, mx^ weniirer eine «nbillig^ .Vnniuthuiur sei, und ihre 
Bewets^fthnin):. d^iss, wenn sie auch nickt so hergekommen ^vären, 
es Mut de« StimmtMi umi Stand dennoch billig also gehalten werden 
sollte, sei unsutthaft ; dctia w t^Mi säe «tIi einigvn Stand Im Reich 
hahe«ru köMM sie ihn doch i« dkr Geslmlt als Gerechtigkeit 
a n wl i r n. >Kie sie ihn Y\ai .\Her iM^rW^racht hal en. Nun sei un- 

heriiXMaOirlk ^ttsss. W«s dhvrli Kurfürsten, Fürslen 

seü Mn den Städlege- 
mmfm haben, wie sie es 
Mlül Gehcameh nach schvMi|f s^rt<^ Oi^ävm G«br»ttch , der den 
SiMiNi w^ heUwrt aMa:^:^^ i^ArÄr^ FÄnste« und Stände er- 
^<Mle(i mwl krauen <^>>iiiht >KMhmr;ärt^^^ Be^^kren mü Billigkeil 

•^»f^ IMf«' lk«a, Sie k <äck also nicht l>e- 

^^"^ AaitwxNrl mbtlüg sei; «uch 

.lljjtj^ e^raKt^ . ^ K.rfiirN^t^i und Fürsten 

»I^IA 1^ ^ak«rt <A^Ktw IK<^-"ifcstjae viH we^i^er darum 
F**'^*^\if!^^ A^^v,^^:,^ LtschaOen 
al^-^f*^ •f»^. ^ «»jpe«m «aai ^Mc^ öffentliches 

^^^^ ^s^ni^Bi;: lidkn sollten «uch 
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die Slidte nie weniger, als in diesen soliweren Laufen, die sie 
selbst anziehen^ eine solche Verindemng gesnclit haben* Dennoch 
wollen sie der Stidte Ansuchen an den Kaiser nnd die abwesenden 

Stände bringen, damit ihnen auf dem iiünfligen Reichstag weitere 
Antwort gegeben werde; dabei lassen es die Stande dissmal blei- 
ben und die Stadtogesandten haben sich dieser Antwort eher sa 
bedank«! als an beschweren, indem man ihnen auf ihre Artikel 
schon vormals eine Antwort gegeben, die nicht nur die Städte, 
sondern alle Stande betreffe; durch Vollstreckung der Zollordnung 
sei der wichtigere Theil der Artikel erledigt worden. 

Der unbillige, unglimpfliohe Vorwurf, dass Kurfürsten, Fürsten 

und Stände auf diesem Reichstag etliche, nicht nur den Städten, 
sondern auch andern Ständen, vorzüglicli aber jene nachtheilige 
und unleidliche Artikel gestellt worden, dergleichen bei Menschen- 
gedenken nicht lürgenommen worden seien, sei fast beschwerlich 
SU hören, da den StAiden daran ganz unrecht geschehe, da sie 
lange Zeit mit grossen Kosten hio gelegen und des Reichs und aller 
Stände Nutzen, Frieden, Recht, Widerstand gegen die Türken nach 
Möglichkeit gefördert haben, wie es der Reichsabschied jedem Un- 
parteiischen KU erkennen gebe. 

Der Vorwurf, als oh ein Zoll im heiligen Reich auf alle Waa- 
ren, die in und ausser das Reich gebracht werden, berathschlagt 
und dem Reichsahschied, zum Nachtheil der Stande, vorzüglich 
aber zum gewissen Verderben der StUdte, einverleibt worden sei, 
befremde sie billig:, dass nicht nur auf dem jetzigen fMargaretha 
1523}, sondern auch auf dein vorigen (Liu ien 1522 — Febr. 1523) 
hie zu Nürnberg gehaltenen Reichstag dieser Zoll *3 zu Unterhal- 
tung des Rbichsregiment und Kammergerichts, wodurch Ordnung, 
Sicherheit und Friede erhalten werde, für eine gross»^ unvermeid- 
liche Noth gehalten, neben dein, was man von der Geistliclikeil er- 
langt, habe man auch , am den armen gemeinen Mann nicht zu be- 
schweijj^ 41|f;vl^ufmaniiswaaren , die in und ausser das Land 
IliUen, aber nicht alle Güter, wie die Ge- 

sandten vorgeben, unterliegen diesem Zoll, indem Gelraide, Wein, 
Vieh, Käse, Schmalz, Butter, Salz, Leder, Bier, Hopfen, gedörrte, 

grüne und gesalzene Fische, als zur Lebensnothdurft gehörig, 

■ 1. • 

*) B. Hanke« deutsche Qeschiehte dö. 6, ^Ml C 
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Der Zoll gehe niclit blom den KsnAeiiteii der 

Städte^ sondern allen, die zolüwre Guter niessen und gebrandieii. 
Dieser Zoll komme uiemandeii mehr zu Gutem, als den Ivauneuleii 
seihst , da vermitteUt desselben das Reichsregiment und Kammer- 
gerichl wileriwUeii und Fried «od Redit gehaadhabt, sonderlich 
alle CSeleHsbrädie widertepft werden sollen , wamm die Stildte anf 
diesem Reichslajr die Stande vorzücrlich gebeten haben. Noch 
weniorer hsse sich behaapten, dass die andern Stande mit diesem 
Zoll , der das einsige menschenmögliche Mittel zu Erhaltung der 
Ordnung und des Friedens darbiete, beschwert werden; man 
könnte dnrdi diesen Zoll niebl mehr beschwert werden , als jeder 
aus \V ollust und i^utL ni Willen selbst beschwert sein wolle. U ntin 
dann die verbotenen Vorkäufe und Polizeien etliche Zeit her im 
heiligen Reich am meisten durch Kaullente und Gesellschaften in 
den Reichsstädten wider Recht und des Reichs Ordnung geübt, ab« 
gestellt werden , wie auf diesem Reichstag mit allem uiöglichen 
Fleiss fiirffiMioiiifnen und verzeichnet worden ist, so werden da- 
durch meliK-re und grössere Reschwerungen, die bloss etlicher ein- 
zelner Personen und Kaqfleute überschwenglich Reichthum ge- 
mehrt, im heiligen Reich abgestellt werden, als durch den Zoll auf- 
gelegt werden könne. Diesen Zoll tragen auch nicht allein die 
Reiehsslande und die Ihrigen , sondern allermeist andere Nationen, 
- Koiirnen, Ungarn, Polen, Litthauer, Moskowiter, Portugal, Mailand, 
Geldern und andere Nationen, daraus und darein die zollbaren 
Güter gehen. Würde durch den Zoll, welche die Stfidtegesandten 
vorgeben, der Handel aus dem hoilitren Reiche verjagt, so wurden 
Ihn die Städte nicht nur um der Sladte Kaufleule, sondern ihrer 
»oll)si und der ihri^rrn ,vii!en und zu Vermeidung des Abbruchs m 
Mrassen, Geleile, Zoll, Frohnen und andern Nutzungen wohl nicht 
nZZr7J'''^'^ ^^^^ ^««^«""t' d««« «"^»^»--^ ^^ationen 

tn TdlÄ^^ ^-^1-- 
wmiii/ aelu.n Deutschen nicht 

ZLiZj::::^;^::' »*^' 

solohcn Zoll uü .rfZ *T'"' 
wonlc. Auch konien ? I**'*"" 

•Icr H.-ichsstäBde als h- j"*"' ■^""'"•■n ^'d weniger das Geld 
nach der folerlicban 7. Waaren jener enlbehren. Er werde 

erneuen Zusage der SUüide su nichts «idei«in, ab >h 
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ünli ilüillutig des Ueichsn^^iiiienls unil Kaiiiinergericlils verwendel 
und sei nur auf 5 Jahre festgesetzt; sollte er auch nach dieser 
Zeit gefordert werden^ so sollen die Reichsstande weitere Anlage 
im Reich zu geben nicht schuldig sein. Billich sei sich daher fiber 
diese Zollbesdiwerde, und dass ein einiger Kaufmannsvortheil 
liölier, als der gemeine Nutz von ellich hundert tausend Menschen^ 
zu achten sei, zu verwundem. ' 

£benso sei sich zu verwundem, dass die Stadtegesandten d(e 
Turkenhilfe für unbetraglich , schädlich und verderblich ausgeben, 
nachd( iti (Iii' Türkt n im verflossenen Jahre in Ungarn so weil her- 
aufgerückt, in Krain eingefallen und dem Vernehmen nach nun 
auch Rhodus weggenommen haben. 

Hätten sie auch eine Stimme, so würde doch das mehr ent- 
scheiden, und ihr Widerspruch einen Reichsschluss nicht aufheben, 
iii(h'm sonsl die llaudluiig des ganzen Heirlis nur nuf den Städten 
beruhen würde. Man werde also dem alten Herkonnnen anhangen, 
und sie mögen selbst ermessen , was für die Städte selbst erfolgen 
müste , wenn sie freventlich auf ihrem Begehren beharren wollten« 

Schmidische Sammlung , N. 7> aas dem Memminger Archiv. 

Iimsbraok 13 August 1525* 

König Ferdinands Schreiben an die BundessUnde. 

Das in offenem Krieg durch das Scliwerl eroberte Fursten- 
thum Würtemberg hal>e der Bund, damit er wegen der Kriegskosleji 
crgötast werde, zugestellt für 210000 11., in etlichen bestimmten 
Fristen zu bezahlen. Der Vertrag d.d. Augsburg 16 Febr. 1520 
und die kaiserliche Bestätigung d.d. St Jacob in Gallizien 28 Marz 
1520. Da aber Kaiser Karl wegen anderer Ausgaben bisher nur 
1000 fl. bezahlt habe, und die Bundesstande durch Leonhard vgn 
Eck zu Wolfseck und Christoph Kress an ihn als Inhaber und 
Gubemator des Furstenthums um die Bezahlung haben ansuchen 
lassen, so übernehme er diese Sc huld und verspreche, die nächsten 
Weihnachten 24000 fl., dann 8 Jahre lang jede Weihnachten 
20000 fl. und an den hierauf folgenden Weihnachten 25000 fl«, 
also in diesen 10 Fristen 209000 fl. zu bezahlen. 

Zugleich fertigt er an Gabriel von Salamanca , Freiherm zu 
Freienslein und Karlsliach, den gegenwärtigen und den künftigen 
Schatzmeistern und Kammermeistern der Grafschaft Tirol, den Befehl 
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dkäcs Gey m des hcitiMtri Fiiitem udi Aagsfeurg za 
tef Bsck CiiTncisMMS Doüi (A Ja.) 1524. 

B—dwfcilfe gegw Gots tob Bolidttgefl kcacUosaai vob 

A.- M-ra^rai Ldsmiir aU kai>erlicher Ci)LLiiL:>iar auf dem 
BuBiWdtig III ^iunUöigea aa Jitci>l>i zurisciieB ikn bes<^^hä<üglea 

TniiilHiiR writetm Iriegs g^äfch mT ffirioniclMi««« ««^^i^ 

teie Göll rm Berfieynf efu der auch Torcrefordert worden, aber 

nicht ers^^hieaeo s^L denen von Xaniberff anJ andern B!mdes\*er- 
waadlea 4 Wifca oail Gälen Geleite Miurk^raf Fnediicfas weg^ 




UsA wtmem Qmmitkm mä 4tm Bvndalif der Slidte n Angstarf 
Mülifvick fiir lÜMBelfiiikrt Kvii erUii Aigilwg aidlliinlwfg 

seien rekUcr a»> ^ :e obemS: iiU, und s<A\U:u keinen Vorlheil ver- 
langen; dieser geDüiire vielmehr ilinea, da sie den Bond nicht so 
wie jene bedirfn wmd mit Östradi hm! andern Nacktem ski mü 
wougo^ Mottam n f c i gickfcc « ml wm catsdlidigea wisten. 

Aördiiiiger lostruciioii för Mcolans Vessner aul den ätadte- 

taf gm UkB, «n MaitiiiL 

1) Er Süll lü Aii:>ehuiig Augsburgj., da» ihnen t retlieh eine gele- 
gene Stadl sei, gUmpflicli verfikren, den andern Städten ab«', von 
welcken die hrmg gegem Xmg^tmg beffrähre, Hckt mrider wii. 

Z) Br solle cior 10 a Fuss wie iiUer, als das Bin- 
Icgen bewilligen. 

3) Gegen das Verlangen Dumbergs, im Anschlag geändert 
^ werden, soll er sich anch nicht setzen. 

•iMche a— iBtfiiag, JS, 7, m dem KMUagir Aftkiv. 
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Die Monopolien 
veranlüsslen unier <leii Stadtebottu den hefligsteti, bis zu Schimpf- 
reden ausartenden Streit. Augsburg hatte bei dem Kaiser für sich 
eine Begfinstigung in Betreff der Monopolien zu erschleichen ge- 
sucht. Die Städte waren gegen die Monopolien. Der augsl)iii irische 
Uallishole, Doctor liehlinger, vciiheidigle Augsburgs Btiu hmen 
tiiif (ins Heftigste; Kress von Nürnberg und Bernliard Besserer von 
Ulm stritten ' ebenso heftig dagegen; sie beschuldigten einander 
g('genseitig der Unwahrheit, indem Behlinger behauptete, dieStfidte 
liäUen bereits besclilossen, den Gegenstand nicht mehr in Anregung 
zu bringen, jene aber es läugneten und die Monopolien überhaupt 
für eine unedle, schädliche, die Städte entehrende Sache erklärten. 

Instruction des Ulmer Gesaadten* 
In dieses Jahr scheint folgende ulmische Instnictioiixu gehören, 

auf einen allgemeinen StädttÜig. 

1} Der Monopolien wegen, und was auf dem Reichstag zu 
Nürnberg hierüber beschlossen sei, sollen die Gesandten, da Ulm 
keine sonder mächtige Kaufleule habe, auf andere aufmerken. 
CEs war hier nie eine bedeutend^ Handelsgesellschaft, und nimisehe 
Palricier standen öfters in Gemeinschiill tnil solchen Gesellschaften 
in Meniuungen, Ravensburg, Biberach, Stuttgart, z. ß. in letzterer 
Hans Besserer i5i3>. Bin Rath für sich selbst wisse an jenem 
BescUuss nichts lu indem, und halte ihn für christlich und nütslicfa* 

2) Des Sitzrechtes halb will Ulm mit Frankfurt und Constans 
keinen Streit bnl)cn, sondern ihnen den Vorsitz goinien und lassen. 

33 Aber beim Hecht des Ausschreibens wollen sie mitStrass* 
bürg, Nürnberg und Frankfurt bleiben. 

4) Die beharrliche Hilfe können die Städte, wenn die übrigen 
Stande einwilligen, nii ht abschlagen, aber gegen die Türken, Ohne 
Gemeinschaft aller christlichen Stände sei dem Türken nicht zu 
widerstehen. Nur darauf möste man antragen, dass* die Reichs- 
stande nicht vor andern beschwert werden, dass man das Geld ^ 
nicht anderswohin verwende, und dass man kernen Stand einzeln 

zu Herausgabe des lliirsuebit> nolbige. 

5j Man soll sich um die Session und Stimme auf dem Reichs- 
tag wehren, und beschweren,* dass die Städte am Schluss des letz- 
teren Reichsabschieds zu Nürnberg weggelassen worden seien. . 

Schmidische Sammlmig, K. 7f dem Ulmer Archiv. 
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31 t>eptembei 152S* 

AMM «erSüAeia tllnt 

Ober ätm Uilefiren Augsburgg wird endKch dikiii enlscliiedei, 

üasj» i\s mit 20 zu TftTd und 78 zu Fuss, also mit 5 Pferd imd 26 
MM Fuss Bieiir als bisber «ogeächlagen wird. Augsburg und Nürn- 
herg wmkHi bei dieser VenmlasMuig «Is die luachti^sten Städte 
im Bud beieidNiet 

An M September wird die WtM der Rithe torgenominta 
uiitl dissmal 8 statt der scMistiirni 7 gewählt Zum Haopbnann wird 
Ulricb Ant, Biirgenneisler von Augsburg, erwählt 

Nirabeifs GcffKk n VmMcffwif des Anschlags wird ab- 

Der nächste Reichsl;ii: soll von Seilen der Städte beschickt 
md voa jeder Stadt eiae Aagabe ibrer SUdtsteaer eingereicht 
werde«. • 

rerMT astiiia mmt üagoi itar Umktd m geringer MdaieB 
dargebracht 

Das Reitireld (ur die Städteboten wird von 40 Kreuzern auf 
BhI^w J«Mr. 

Veraeidiiiis der auf das Executioiiszug des sdiwAiadMi 
Biuides im Snawanr 1523 TetkaHileii Sdilösser. 

NMi eiwr ICsüi Hr Nucrs nUMberf in den allgemeine! 

titerartjt^'bt^« Aiuci^r von ISOO, X. 203, entnommen aus eineia 
«MWm tViH^ f\4):viideii Titels: 

««HieiMK^ $liMit fora «ad fcstaM a^airiert, die 23 schlos, 
der «w«^d»rli bandl bat rii^tnsni« «ad Tnrpmt im jar 1523 
4iNr awiiNr mmal JKmy a»d Jah . aat4i der^^dibt^ beoser liamen, 
*w "nv; i:\ 4:r*5t. veUets i\4cv;tHi, um! wt^r >!e der zeit ingehabl. 
Wl^ iAm' v^ A<M% Ml d«rv-:b b tfW K Ab e n band <a solchem zug 

^^^^^w^^^ ^^^^^^^ 

^ IMIi^^l ^ » iw f »Ka MTMMMmL aafawMe« dieScUdsser 

llv^kie^'lnkaivv* j^v^^*tvl^ >:*i^ si^ V^täraet und gröstentheils 
< \it<{ v*,s*. ^^^^4^ rwbis %8nI baks die Namen der 

A^^vse^^ ib(Mt >|g»Mt ««i «lif^ Taf teer Zemörang. Es 
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1. Ülberg, eine Meile von Schwibisch-Hail; Wilhelms ThtfH 
wurde abgebrochen 1523, 

2. Bocksberg bei Lauda, Hans Thomas, Hans Melchior und 
Hiins [Hricli von Uusenberg gehörig, am 14 Juni vom Bund ein- 
genoumicn, am 15 verbrannt. 

3. Baibach bei Morgatha, Rüd Sitasellen. gehörig, 17 Juni 
verbrannt. 

4. Aschhauson am Olleiiwald, Hans Jorgen von Asciihausen 
.igeliorig, 14 Juni verbrannt 

5. Walbach, anfern Bocksberg, Franz Raden gehörig, 14 Juni 
verbrannt 

6. Awe bei Kitzingen, der halbe Thefl Konzen von Rosen- 

hcr^ und den Truchsessen gehöriiT, um 1000 fl. gebramlschalzt. 

7. Waitncrshoteu l>ei Awe, Kunzen von Hosenberg, gehörig, 
23 Jnni verbramit. 

8. Schnotzen bei Speckfeld, Kunzen von Rosenberg gehörig, 

23 Juni verbiaiiiil. . ' 

9. Cfchlt in Panzers Exemplar). 

\u la Trupach Im Holfoldy Wolf Hoil|riche« voift AufsM» gehörig, 
4 Juli verbrannt 

11. Kriegelsteln böi Holfeld, Jörgen von Gych gehörig, 
4 Juli verbrannt. * 

12. Aligutenberg, eine Meile von l^oUeabach, Hcktors, Acha- 
ritts ond Philipps Theil und 

13. *Neiig«tenberg, denselben gehörig, beide am 5 Juli einge- 
nommen und am 8 Juli verbrannt. 

14. Berchtoltzhayni, Jorg von Emps gehörig, verbr^innt. 

15. Waldstein, 1 Meile von Hoff, Wolf und Christoph von 
S^pameck gehörig, 11 Juli verbrannt 

16. Cfehlt). 

17. Weisselsüori, Sebastian und Hans von Sparneck gehörig, 
12 Juli ver}>rannt. 

la Cfehlt). 

19. Weytzendorf, den vorigen gehörig, 12 Juli ver* 

brannt. 

20. Thomarslieiui, Karolus vou Ollmgeu F^w gehörig, 22 
JuU verbrannt 

Mniib. Band. U. 1^ 
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^ienh. von Liebenslayn, Hans Tnichsess vonBacluiheiii. Bichstedl: 

Lienh. v. Gundelsheint Augsburg: Willi, v. Waldeck, Phil. v. 
Lan(l( ( k, A( har. v. Roltenstein, Eitelh. v. Ellerbach, Wolf Marschalk 
von Oberdorf, ßurkh. v. Stadion, Hans von Aw von WachendorL 
Ritterschaft: Heiiur. Barkh. Marschalk, Walter v. Himheim, Haag 
V. Stotzingen, Hans Breitenstein/ Stadt Aogsbnrg: Wolf v. Freiberg, 
Lasius Bewscher, Mattheus Langi iimaiUel. Numberer: Herr Thil- 
man von Brem, Sebold Geyder, N. Leyner. ÜUn; Egl. v. Knörin- 
gen, Eytelhans Daniel. Summa vom 124. 

29 Febmar i5S4« 

Abschied der oberen Städte (Überlingen^ Lindau^ Menmiiii- 

geu, Kempten, Wangen und Ravensburg) auf dem Tag 2«d 

Ravensburg, 

Die Gei^andten obengenannter Stfidte hatten auf dem Städtetag 

zu Speier den Antheil an den Kosten der Gesandtschaft nach Spa- 
nien auf Uintersichbringen genommen; nun erklären sie, dass sie 
- nach vorgängiger Berathschlagnng instruiert seien, in keiner Weise 
die aufj^laufenen Kosten 2u bewilligen. 

Sehmidiflohe Sammlimg, N. 7, aim dem Henuninger Arehhr. 

iO April 1584. 

Abschied der Bundesversammlung auf Sonntag Mis^eri- 

cordi» zu Augsburg« 

In der Streitsache zwischen Mainz und Pfalz wegen zweier 
rosenbergischer Flecken, Sachsenflüh und Daimbach, die, als zu 
Boxberg gehörig, von Pfalz mit letzterem gekaut\ aber (es ist nicht 
angegeben, aus welchem Grund) von Mainz in Anspruch undBesitz 
genommen sind, sollen binnen zweier Monate dem Pfalzgrafen zu- 
gestellt werden. 

In der Sache zwischen der Stadt Aufrsburg und dem dortigen 
Bischof, wegen Übernahme der Münzgerechtigkeit der ersteren 
von letztem wird den verordneten Schiedsrichtern vom Bunde Voll- 
macht gegeben, der Stadt Augsburg zu sprechen, dass sie demStifl 
zwischen zwei- und fiiiiltausend Gulden zahlen solle. Im Falle der 
Weigerung wird dem Bischof Hilfe zugesagt. 

In einer Beschwerdesache des Bischofs von Augsburg gegen 
Ulm wegen ihres Pfarrers zu Leixheim und die von Memmhigen 

18» 
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wegen ihres Predigers wird von den Fürsten, dem Adel uiul den 
SlAdten des Bundes eine CommiMion niedergesetzt, um die strei- 
tenden Partlieien miteinander su vertragen. Wenn aber gfitliclie 

liaiulluug nicht otliit^en sollte, so soll von den Botschaften des 
Bundes denen von I lm und Memminpreu pfesagl werden , dass sie 
sich ihrer Pfarrer en Ischlagen sollen. Dem Bischof von Augsburg wird 
bundesmässige HÜfe in Aussicht gestellt 

Das Ansuchen des Markgrafen von Brandenburg, ihm an der 
bundesmassigen Hilfe 50 zu Pferd und 100 zu Fuss nachzulassen, 
wird «uf lliiiUTsichbringen geslellt. 

Dus Begehren Salzburgs, in den Bund aufgenommen 2u wer- 
den, wird auf den nächsten Bundestag verwiesen. 

Bin Hans Rigel wird um eine ziemlich gute Belohnung vom 
Bunde in Dienst genommen, und ihm das Schloss Kriegelslein und 
andere eroberte frankische Schlösser in Obhut gegeben, mit dem 
Auftrag, die Nutzungen davon einzuziehen. 

Der Landgraf Philipp von Hessen soll angehalten werden, die 
1^228 fl., die er dem Bunde schuldig ist, su bezahlen. 

Das Gesuch um Aufnahme in den Bund von Graf Wolfgang und 
Hans von Montforl, Graf Friederich von Fürstenberg, Gottfried Werner " 
von Zimmern, der Äbtissin von Buchau, Graf Christoph von Wer- 
denborg, Schweickluirdt von Gundelfingen, Georg Truchsess, wird 
auf den nächsten Bundestag verwiesen, fibenso dieselbe Meldung 
von 20 anderen Herren vom Adel. 

Das eroberte Geschütz von Bocksberg soll man dem Bischof 
von Mainz überlassen, wenn er es um 7 Gulden annehmen wolle. 

Auf Thomas von Absberg und andere Bundesfeinde soll ge- 
streift werden. 

Die Erledigung der Ausgabenrechnungen vom wörtember- 

jrischcn Kriege her, die vonEssIingen, Reutlingen, Heilhrunu einge- 
geben worden, soll auf nächstem Bundestag vorgenommen werden. 

Dieser wird auf Lorenztag nach Augsburg verordnet. 
Esslinger Archiv. 

19 Juni 153«. 

Instruction des xUemininger Gesandten auf den Tag Viti 

gen Ulm. 

Sie verlangen Sitz und Stimme als Reichsstadt 
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Sie wünschen, da die lutherische Lehre in den Stfidten immer 

mehr einrcisso und den Städten viel Gefahr darauf stehe, dass Ulm 
aiige^antrtMi werde, wenn es den Reichsslädtelag aussehreibe, auch 
die Irrung im Glauben als einen namhaften Artikel auszuschrei- 
ben 

Auf Anlass des Bdicts gegen Luther wird der Gesandte angre- 

wiesen, auf ein Coiinl zu dringen. Auch hat er nnl den Städten 
Raths zu pflegen , wie sich Memmingen gegen diejenigen verlial- 
len soll, die den Zehnten nicht gehen wollen. 

Wegen der Bruder zu St Augnstin und der Schwestern zu St 
Elisabeth mit den Städten Raths zu pflegen. 

Und später: sie wollen das Einlegen vermeiden, der Anschlag 
sei ihnen lieber. 

Die oüeni Städte wollten an den Kosten der Botschaft nach 
Spanien gar nichts bezahlen; Hemmingen hdlt diss fär unrecht, 
und will die Unguiisl der andern Städte nicht auf sich laden , son- 
dern den Aitöchlag, wie er 2u Speier ausgetheilt worden ist, an- 
nehmea 

Schmidisohe SamniliiDg, N. 7, aas dem Memmlnger AiohiT. 

19. Juni 

Abschied der Bundesstädte auf der Versaaunlung zu Ulm. 

Von vielen Städten war eine Verminderung ihres Anschlags 
irefordert worden. Um nun einen neuen Anschlag machen zu 
köaucnv wäre ein neues Einlegen d. h. eine neue Angabe ihres 
Vermögens erforderlich gewesen. Dazu waren aber die Städte 
äusserst schwer zu bringen, indem sie fürchteten, aus Eröffnung 
ihres Vermögens oder Unvermögens könnte Abfall, S.liatien, 
Sehiinpf und Spott der Aaclibarn und Feinde erlolgen. Es wird 
daher vorgeschlagen , man solle es lieber bei dem alten Anschlag 
belassen. 

Dem Bgoif von Knöringen, Fähndcrieh der Städte im frän- 

iii:>chen Zug, wird eine Vereiu i^ig von 50 iL decrelierl. 

^\ 8ie jitanden schon mit dem Bischof in Verhandlung, um! 
ihr Pfarrer war an der KIrchtliUrc in den Bann gesprocliea 
worden. 
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Menmuigaii klagt, dam die Biureaza Stekilieiiii, eiaem dem 
donif ^n Spital ziistindigen Dorf, den Zehenten nicht mehr geben 

woHcn , und aus «lein Augu^Uhti kloster in der Stadt und dem 
Frauenkloi»ter vor der Stadt die Mönche und Nonnen davon laii' 
fen und Kelche, Geschmeide und dergl. mitnehmen. 

Gegen die Bauren in Steinheim wird die Hilfe des Bnlides 
zQgesagt in Betreff der Klosterleute wisse man dem Rath in 
Memmingen keinen anderen Vorschhijr zu niachen, als er solle, da er 
ja in weltlichen Sachen alle Oi^erkeit haiie, das Daviniiaareii der 
Klosterleute und l^iündern der Kleinodien mit bestem Fleiss zu 
verhüten suchem 

EwIingQr Archiv. 

Schon auf dem Malthai 1523 zu Ulm gehaltenen Bundestag 
suchte sich Augsburg, nachdem Vorgang Nürnbergs, des Anschlags 
oder Euilegens zu entlasten, und sich nur überhaupt zu einer Anlage 
zu verstehen. Man besorgte sogar, die Stadt würde, wenn man es ihr 

nicht gtualiieii wollte, ini^ dem Bund treten. Sie verstand sirlt 
auf gemeldetem Tage endlich zu einer Anlage von 26 zu lioss und 
78 zu Fuss. Augsburg wollten nun andere Städte auch gleich sein, 
und hatten sie zwar den nicht ungegründeCen Vorwand, dass durch die 
Anlage nach ihrem berechneten Vermögen ihr Vermöifßnszosland 
offenbar würde. Auf dem slädlischeu Bnndestao; zu L im aiü Yiü 
1524 wurde der Biberacher Gesandte, Joachim v. Pflummcni, strenge 
instruiert, bei dem Einlegen zu bleiben; der niemmingische dagegen, 
Ludwig Conrater, es möglich zu fliehen, und es zu dem Anschlag 
zu bringen. Ulm, Überlingen und Nördiingen werden zum Raths- 
ausscliuss über diesen Gegenstand gewählt. Man wunderte sich 
über diejenigen Städte, die auf dem Einlegen beharrten, nicht we- 
nig, weil das Einlegen gegenwärtig, wo die Städte gemeiniglich in Ar- 
muth fallen, den andern Standen spöttisch und verächtlich sein 
werde« Nichts desto weniger taxierten die besagten Ausschüsse 
jede Stadt nach ihrem (geheimen Vermöoen in Zuhl v(3n Pferden und 
Fussknechten. Das SpilalvermöirensolUe auch angeschlagen, jedoch 
für jede Person im Spital, reich od^r arm, 10 fl. abgezogen werden. 

Eglof V. Knöringen, der Stadt ||lm Diener, bekam für seine 
Dienste in den beiden würtembergischen und im frankischen Zug 50 fl. 
Geschenk. Ludwi^j Conrater, Büroermeistcr zu Memmingen, 
brachte vor, dass des Spitals ßauren zu Steinheim weder Korn- 



noch Gerstenzchnten gaimn wolieti, und dass die Mönche und 
'Nonnen in den Klöstern der Stadl so aufrührisch und wegig seien, 
dass man liesorgen müsse, sie werden heate oder morgen mit dem 

Klosiergeschmeide davon laufen. Neulich habe ehi Karlhefiscr 
von Buxheim eine Nonne aus der Stadl zur Ehe geuüinmen. Be- 
scliliiss: Gegen die Bauren sollen sie crstdie Güte, und fruchte diese 
nlchi> den Ernst gebrauchen» Das Klostervermögeh sollen sie in- 
ventieren und so viel möglich sorgen, dass nichts entß'enHipt werde. 
Laufen Mönche oder Nonnen davon, so müssen nie sie ihr Aben- 
teuer versuchen lassen« 

Pflammema AnualeB biberao. Huidscbrift auf der Biberaeber Btadtbibliothek. 

13 August 1524. 

Aufruhr vregen eines latheriscben Predigers in Augsburg. 

Hans Ungelter meldet , zu Augsburg sei ein Aufruhr gewesen 
des Predigers zu den Barfussem hall), den ein ehrsamer Rath ge-^ 
beten habe, stille zu stehen, bis sein Oberster komme. Da dieses 

einige von der (li'meiiide erfahren, haben sich etliche hundert ver- 
sainmeU und acht aus sich an den Uath mit dem Begehr geschickt, 
den Prediger bleiben zu lassen. Der Rath halte sie zwar mit ge- 
schickten Worten abgewiesen, allein der Zulauf sei immer starker 
geworden. Endlich habe der Rath nachgegeben, da sich die Ge- 
meinde erklärt habe, dnss sie es aus guter Meinung lliiu> ; auch hat)e 
er versprochen, deshalb keine Strafe anzulegen. Nachher habe 
er mit etlichen, zu denen er Vertrauen habe, geredet, deren viele 
von- der Erbarkeit und den Zünften gewesen seien, die dann den 
Harnisch angelegt. Auch hal»c der Rath das Geschütz, das^ an 
Einem Ort irewesen sei, an solche Plätze thun lassen, die ihm die 
gelegensten geschienen, worüber wieder Unruhen entstunden seien, 
weil diejenigen, die sich widersetzt hatten, glaubten, man wolie es 
gegen sie gebrauchen, bis sie besser unterrichtet worden seien. 
Auch habe er 600 Knechte, jedoch nur «us den Bürgern, angenom- 
men, deren Jeder wöchentlich 40 kr. lielvomiue und die im Harnisch 
des Nachts Wache halten. Von den Aufrührischen wolle der Ruth 
keinen annehmen, diese verlangen aber auch, da sie es aus guter 
Meinung gethan, und ihnen der Rath Verzeihung versprochen habe, 
angenonnuen zu werdcsn. Doch sei durch Gottes Gnade jetzt alle 
Gefahr vorbei. Etliche vom üund, z. B. Hans Schad, Walter von 
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Mfiriieiiii, 4er Abt von Weingarlen, lihm Bwluirt tm EllerbißK 

(»€ion unterdessen l>ei dem Abi zu Ursperg gelegen. 

KaflUnger Archiv. 

1 Oetuber fS34. 

Anrufen der .österreichischen Regierung in Würtemberg 
wegen der BflsMingen Herzog Ulrichs. 

Slallhaller und Hegenten des 1 ürstenthums Würleniherg zu 
Stuttgart verlangen im Namen des Erzherzogs Ferdinand von dem 
ßundeshaapUnann Wilhelm Gass, dass er unangesehen des auf 
Marlini angeselsten Tags einen eilenden Bundestag geti Ulm aas- 
schreiben soll. Hersog Ulrich sei in merklicher grosser Werbung^ 
um Twiel mit weili^rui Proviant zu versehen; er lasse etliche gros«? 
Büchsen giessen; er bewerbe sieh anderwärts um Hüclisen und 
Zeug; er treibe grosse Praktik mit den ungehorsamen Bauren imHe* 
gow, Stälingen und aurdemScbwarswald, die er ihm zu dienen uod 
sich zu ihm zu schlagen zu bewegen suche« Neben dem sei er io 
grosser Handlung mit etlichen Treflliehen von der Ritterschaft im 
Wasgau und Westrich und habe ohnediss ßundestoinde aus Fnm- 
ken bei sich. Gelinge ihm sein Unternehmen, so werde er den Erz- 
herzog, das Fürstenthum Würtemberg und andere Bundesstäudi; 
angreifen und ihre Unterthanen, die gerne Frei- und Selbstherrea 
wären, an sich ziehen. 

Auf dieses Anrufen wurde der Tag auf Martini besciiieuuigt 
und auf Simonis und Judä ausgescbrieiien. 

28 Octobor t5S4* 

Instruction des Esslinger ßundestagsgesandten in Ulm. . 

1) In Ansehung der eilenden Hilfe soll es bei dem Bunde»* 
artikel bleiben. 

2) Dass die Grafen, Herren und Frauen, die in den nniiJ wol- 
len, darein aufgenommen \yerden, lasst sich ein ehrsamer iiath ge- 
fallen, wenn es der Bund bewilligt; sofern aber Dietrich Spat und 
der lang Hess mitFugen möchten geobert werden, wflrees?ieileicM 
besser, als sie in den Bund zu nehmen ; sie sollten darüber mit den 
StSdlen vertraulich reden. Buchau aufzunehmen, lasse sich ein 
«brsanier Rath gefallen. 
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3^ Er soll um Erlegung dos (larirelielicittii (ilIih s atihaheti 
und meiden f dass die Stadl von Prälaten und andern Gläubigern 
hart gedrängt werde. Br soll anzeigen, dass die Stadt den Zusatz 
nicht begehrt hai»e, sondern ihr vielmehr zugesagt worden sei, die 
Auslagen sollen ihr ersetzt werden. 

4) Den Anschlag zu 3 zu Boss und 51 r.n Fuss will sich ein 
ehrsamer Rath den Städten zu Liebe gefallen lassen. (Später, 
Mittwoch nach Leonh.: Wo nicht, so beharren sie auf dem neuen 
Einlegen). 

Öchmidisclie Saiiiniluiig, N. 7, am deut Ks.slmger Arcliiy. 

38 Oetober 13Ü4. 

Vortrag der österreichischea Commissfire auf dem Bundes- 
tag 211 Ubn« 

Erwirdig wolgebom, edel strenng, liocbgelert vest, fürsiclitige 
ersamen weysen günstigen und gnedigen herrn, und lieben freundt, 
hauptlewt, bottschafflen nnd rät des idbliehen bundts zu Swaben, 

der durchlewchtiffist grussitiachtigisl fiirst, undherr herr Ferdinand 
Prinz und iniannt, in Hyspanien. Erlzherzog zu Österreich etc. 
unnser gnedigister herr, hatt beyden regierungen, der fürstlichen 
Grafschafft Tyrol, und des fQrstenthumb Wirttembergs, befohlen, 
das sie ettlich auss inen zu euch schicken, und nachfolgend sach 
anbringen sollen, darauf sein wir verordnet, und hatt die Sach ein 
sölliche gestallt, es ist mengklicheui wissent, das die kay. Majestet 
auf den reichstag jungst zu Worms gehalten von wegen der lutte^ 
rischen Sect, ain edict hatt aussgeen, und im sumer verschinen, 
wideruiiib verkünden lassen, dasselb edict, ist gemainer statt Waldss- 
hutt auch zugeschickt, und insonndcrhait hatt die F.D. als ain crist- 
lieber Fürst, neben dem kayserlichen edict, die von waldsshutt, als 
sehier F. D. erbunderthanen, mit aignen mandaten ersuchen lassen, 
das sie sich wollten, dem kaiserlich edict gehorsamen, wie dann 
aiindre erbliche lannd. dem hawss Österreich, mit dergleich ediclen 
und mandaten, ersucht wurden, und uehursam gewesen, und noch 
sein, nun haben die von waldsshutt, bei inen gehapt, und nocbainen 
prediger Doctor ßalta'sar genannt, der hatt mit seiner leer, die un- 
derthiiiicü zu waldsshutt ilahiii verursachl, das sie zu wider kayser- 
lichen edict, und lürstlichen mandat, vil ergerlicher newerungeu 
fflrgenommen haben, die bissher bcy den gemainen cristen, nicht 
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Lreuchlich gewesen sein, und so die F. D. mit allen gnaden, und 
Mch mil eraü» die von Waldsshutt vilniülea ersucht, sie sollen dei 
Prediger von jnen thvBt so haben sie doch, sich nil gehorsamet, 
ionder P» D. jrem natirlichen Landsfönrten widersetsi, mid than 

(i<i2^ M\f dif'sen Ta^r. in vil w en und mass, deren Wir euch eUlich 
nachiulgeuds «nisaigeu wollen* 

Zttfln ersten all« sich die von Walds^ntt besorgt, F. D. wnrd 

sie umb jr UngehorsMmo sir itfTen, haben sie stelt und laiuul , <ler 
landschafft Breyssgow , und Elisas angesucht, vielleicht dieseiiicn 
auf jr mainungf zu bewegen, ob sie von F. D. ubertzogen wurden, 
wess sie sich zu jnen getrosten sollen, dieselben fromen under« 
thanen haben jnen erberlich geanlwurll, und zuerkennen gehen, 
(las sie sieh entlich entslossen , das sie den anssganngen edicten 
und mandaten, gehorsamlich geieben, sich der geniainen cristlichen 
hirchen, galten gewonhaiten und gebreuchen, vonjren elltern an 
sy gewachssen, hallten, und kain news anfahen wollen , solang, 
Liss durch die gemain cristenliail ain ainiflers furgenomen und ge- 
setzt werde, das sollen sie die vuu Waidsshutt auch thun, wo sie 
aber anders hanndeln, und F« D. sie darumb treffen wurde, so wdl-- 
len sie dartzu helffen, und des, und kains anndem sÖUten sie sich 
zu ihnen versehen. 

Zum iinndern, alls sich milller zeiU die aufrur und empörung 
der stuelingischen und hegewischen Pawren zugetragen , und die 
P. D. zu abstellung desselben , seiner D. treffenlich rat von den 

dreyen regierunuen, Ynssbruck, Slultgarten und Ensisshainu jn das 
Hegew gesehiciit, iiaben die selben rät, die von Waldsshut liir 
sich beschaiden, mit allem Fleiss gehanndelt, die Sach mit gnaden 
hinzulegen, und die F. D. batt sich gegen denen von Waidsshutt so 
gniHligklich genaigt, und zu ergdtzh'chait jrer Elltern guttatea, sie 
beiiiuuUsn und peinlicher straff erlassen wollen, aber die von 
Waidsshutt haben söllich gnad verachtet und ausgeschlagen. 

Zum dritten , so haben sich die von Waidsshutt , mit den auf- 

ruerischen Stuelingischen, und etlichen Selnvartzwaldiselien Pawern 
vermischt, hillT, rat, und rucken, in jrer ungehorsame, bey densel« 
ben gesucht. 

Zum vierdten, als sich die von Waldssbut, ains fürsbiirs be- 
sorgt, haben sie ettiich hundert von den aidgenossen, und besoiui- 
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der aiiss Züricher gepictt, jn die Statt WaldshuU, zu aiiieiii asusaU 
genomeiif und derselben nach, auf disen tag etweviel bey jnem 
Zum fünfflen, so hatt des heiligren reichs regiment, gar am 

herliche und trcifenUche botlschaflfl , zu dciieix von Waldssiiutl ge- 
schickt, der mainung, sie auf ziutidich und biüich weg, bei b\ D. 
wideniinb Jn gnad zu bringen, aber die von Waldsshutt, haben die, 
liottschafil veracht und nit hören wöUen. 

Zum sechsten so haben sich die von Stetten und lendem Eli- 
sas, Suntgew, Breyssgew etc. und annder zuNewenbürg jni Brt^yss- 
gew versamelt ainen Tag gen üeinfelden fürgenomen, die von 
WaldsshuU dahin vertagt, und unsern giiedigcn Herrn, MarggraiT 
Ernsten Von Baden, auch dahin zukommen bewegt, alles jnmainung, 
die vonWaldsshult. jnF. D. i^iiad zu bringen, ails aber all partbeyen 
zu iieinfeiden zusamen konien, sein die von Waldssbutt erschinen, 
und daneben derrn von Zürich. Basel und Schafhawsen gesanndten, 
die haben begertt, jrn befelch, so sie von jren Obern hatten, jn ge- 
genwirtigkeit deren von Waldssbutt zu hören, und darauf angetzaigt, 
8ie haben von jrenübern befelch, den Armen und bekiimeiien lew- 
ien von Waldssbutt, zu ruw und frid zu heUlen, und den hanndel 
- gütlich hintzulegen u« s« w. dergleich haben die vondenlandschaff- 
ten. Breyssgew Elsas u« s. w. auch angetzaigt, sie erscheinen de- 
nen vonWfddsshütt zu gult, zu verheliTen, damit sie wider bey F.D. 
zu gnaden komen, darjiui solle sie leib und gutt mit bedawrcMi, aber 
die von Waldssbutt, haben die von der iandtschaftt partheysch ge- 
achtet, und begert der Marggraff, soll jr beschwerden hören, also 
noch vil hanndlu ng^ haben die von Waldssbutt, diso mittel fürge- 
schlagen, am ersten, man bab sie in oross scbäden und verderben 
prachl, das soll man jnen widerlegen, zum andern, so wolleu sie 
den Prediger hinweg thun, aber ain anndem predicanten nemen, 
der jnen das evangelion und das wort Gottes predige, deren solle 
sie F. D. mit Handaten, oder jn annder weg nit verhindern, zum 
dritten, so soll F. D. sieb verschreiben, sie sampt und soniidcrs unib 
diesen lianndei nit zu straffen, wider dise mittel, haben die von der 
Landschaft, für sich selb on befelch F. D. nachfolgende nuttel für- 
gesehlagen, zum ersten, die von Waldssbutt sollen vor den dreyen 
sietten Lawlfenberg, Set kuigen und Reinfelden, und dem Schwarlz- 
waid sainbt,anndern stellen, im Hauss Osterreich gelegen, recht 
nemen, und ob dieselben, jr Handlung peinlich erkannten, so söiien 
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•ie cioch bürgerlich gehatleii werden, zinii aiuidern, so söUien die 
von WaMsshvtt den prediger von ilmen thini, sicii auch des susati 
entladen, nnd firtter wie ander getrew underthanen hallten, so 

wollen sie von den Landschaften, mit hilff der reirieriing zu Eü- 
{»is^haim, nlleii ileis fürkeren, bei F. D. souil zu hanndien, das jnen 
dise sach gtiedigklich nachgelassen und vertzigen werden -sollte^ 
sie hahen jnen auch derbey wollen zusagen, das sie in mittler ZeiU 
nil ubertsogen, noch jchts gewaltigs mit jnen fnrgenommen werden 
sollte, aber di».' von Waldsshuit, liaheii tliesH iiiitlel abgeslao-en, und 
«ut jren fürgenuinen artikeln beharrt, und halt sich sonnst viel ge- 
farlicher handlung zugetragen, also unangesehen, dass die von 
Waldsshtttt F. D. mit erbpflichten und ayden, verwanndt, die sie 
auch gelopt und geswom, so sein sie doch erzellter mass, und noch 
vil frävenlicher, denn wir ant/ tifren, F. D. als jiein rechten natür- 
lichen hejrn und landtslurslen, abwörfiig und Yugehorsam worden, 
hallten jren landtsfursten, sein statt gewaltigklich vor, und alles ge* 
schütz, hjicfasen, pulfer, und was zu der worfe gehört, das F.D. jnen 
trewer mainung zu uerwaren verlrawt hatt, des understeen sie, 
wider die F. D. zu brauchen, wiewol auch die F. D. gantz genaigt 
gewesen were, mcr mit gnaden, dann mit strengkeit gegen jnen zu 
handien, und sie jrer selbs, und jrer fordern vorgeöbte trew und 
guttat, gemessen zu lassen, so hat doch alle gnad, noch yemands 
haudiung, bei jnen gar nichts erschiessen wollen, sie sein in jrer 
ungehorsam verharrt, und beharren noch darjnn, das alles befreg- 
net, F. D. von seiner D. statt und underthanen, under dem Schein, 
und böser hedeckung, als sollt das von w egen des GotsworterfoU- 
gen, Nnn ist die F. D. der mainung srewesen, sie mit aigner macht 
zu irefren, umi der stennd des bunüts, hierjim souil möglich gewe- 
sen were zuuerschonen, vor krieg und costen zuuerhüetten , die- 
weit sich aber die sach jn vil weg gantz beschwerlich zugetragen 
halt, jst die F. D. venirisacht worden, sollichs gemainen stennden 
anlzuhringen, demnach iH'gcrn wir an stall l'. D. Im uns selbs, mit 
höchstem Ileis bittend, jr wüllent diese sach zu hertzen nunieiK und 
garwol bewegen, wo dise ungehorsame nit gestrafft, des aller 
bundts stennd underthanen und verwandten, und besonder die so 
somtst zum bösen genaigt sein, zu ungehorsame, ain böss exempel 
eni[>lialicn, derirlricii handlinig, gccf(»n jrer 01)Ci keit fürnemeii und 
dem anfanng nil begegnet der irüuel noch mer ciureisea, und 
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am letsli n dessler beschwerlicher widerstand, beschehen wüidc, 
und zuuerhültung des alles F. D. wider die von WaldsshuU hütil' 
miUailen, and erkennen, wie sich nach vernidg der aynunggepürtt, 
und sich die F. D. zusampt der billichait^ gegen den stennden desB 
bundts, früntlich besehuldifn, und in gnaden erkennen, so wollen 
wirs, für uns selbs, frantz gehorsanilich und vvllliffklich vi rdienon. 
Tniclisäss Freyherr zu Waltpurg, Statthalter zu Stuttgartten, 
Cristoff Fachs von Fuchsperg za Lauifenburg, Hauptman zu 
Kufstain, Rudolff von Ehingen, Thomas von Früntsperg, zu 
sannt Bellersperg, Ritter Hans Schad zu Mittelbiberach, Hain- 
rirh WinkiilliDfer KaniiUltT zu Stullgarllen und Jacob Frank- 
furter, Ober Österreichischer land Kanunerprocurator, baide 
Doctores^ 

V Sebmidiiche Sammlung, N. 7» ans dem Kördlingw AtcIut. 

8 Januar 1525* 

Abschied des bundesauBSchusses. 

Als auf Fürstlicher Durchluchtigkait n. s.w. meins gnedigisten 

Horm anruffen und begern, der eyllenden hilffhalben bcschehen, 
die sechs verordnet rate und drey gcmaiuhaubiiewtmvermogdess 
jüngsten abschids der eyllenden hiilfhalben gemacht, zu Ulm zu- 
•samenkomen, und daselbst auf vorbescbehen ausschreyben von 
' Fürstlicher Durchhicht und Irer Durchlaucht Statthalter und regen- 
tea zu Stuttgarten, nier dann ainest ankörnen, mein gnedig und 
gunstig Herren, Herr Wilhalm Truchsess, Freyherr zu Waltpurg, 
Statthalter u. s. w. und Herr Doctor Johann. Schad in jrem fürtrag 
von Fürstlicher Durchlaucht wegen ferner wie hernach gemellt, ge- 
hört sein; nemltcli das sy noch lengs nebst uiündtlieher Werbung 
in schriffl ülioraiilw i.irtt und darffelec-l haben, was villfältigt;r em- 
porung, entziehung bissher gethancr dienstparkait und gehorsam, 
sich Fürstlicher Durchlaucht underthanen in irer F. D. lanndtgraf- 
schafft Neuenbürg understeen, was sich auch durch die aufhieri- , 
sehen hegäwischen, schwartzwälldischen, der statt Vilingen und 
ander bawrn, dem hochioblichen liaws Österreich verwanndt, dcss- 
gleychen den wirttembergischen, so sich zu jnen zum tail geschla- 
gen, bissher ferner zugetragen, und sonderlich auch des Gotzhaws 
zu Sant Blasius auf dem Schwarzwald underthanen. Gegen dem- 
selben Gotzhuss darüber die löblicUeu Fürsten von Österreich ob 
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drewhuiulerl jani (^aslcnvoßfl und schirmhorrn gcwesl, un 
noch sei, frHiitz abfällig, uiigdiorsam und schädlich erzaig 
das sy sich darein gelzo^en und gethan und jrs gefallensge 
und seihs herren zusein für<fenoinen, auch gedachten abh 
Herren zuend)ollen, jin fürller kain rennt und güllt zugebe 
mit nier worlten u. s. w. und desshalben die eylend hilfT iia« 
mog jüngsts abschids, und nemlich den drittail begert. Dar 
ben sich die angeregten sechs verordnet rate und die drey 
hauhth'wt, mit undertänigem, hochem und grossem flciss uii 
und die merklichen beschwerden mer dann ainest, und auf 
hoch bewegen und beratslagt, auch demnach bedacht, das n 
dise yetzl vor äugen ligende beschwerden, F. D. sonder yt 
mit der zeit, alle bundlsslend hochs und nieders Stands, u 
berüren und lietrefTen, und das dergleychen empörung und 
horsam mit ernstlicher straff abgewendt und fürkomen, und 
und stattlicher dasselb beschehe, das dardurch spoll und i 
verhütt werden, und dasselb gemainen bundtsstenden nülzl 
eerlich sein möchl. Darneben ist aber auch bedacht, diew 
ungehorsamen bawren in kainer grossen versamlung diser z« 
ain ander, noch sich wettershalben versamelt enthalten mög 
gegen sollichen bawren mit guttem kriegsvolck dero w 
lewtschen landen, sonder der merertail yetzo in Yttalien se 
fürgenomen werden müsse, und zum höchsten betracht, so d 
des bundls yetz von stund an sich in rüstung schicken und 
hau söllton, das damit das obvermelt kriegsvolckh in welch 
den, so in kay. Mt. «lienst ist, zu einem ablzug verursacht, u 
Yttalien den bundts Stenden zulalfen, darauss dann kay. Mt 
Mt krieg und fürnemen beschwerlichs erfollgen möcht, v 
dann ye gemain buiidtsstend kay. Mt sovÜ möglich und mer 
verhütt sehen, und jr Mt wolfartt gern fürdern wöllten. D 
ben und auss vil andern merern Ireffenlichen und gutten ur 
und fürnemlich das man gegen disen und dergleychen empö 
und abwerffungen der underthanen mit geschicktem! kriej 
und zu noch wetterlichern tagen stattlich gefasst, und zu st 
schickt und berait gemacht und fürgefaren werden möge, 
forderst kay. Mt und F. D. zu underlänigistem gefallen sie 
Blossen, das der bundstag hievor auf Reminiscere angesetz 
gekürtzt, und auf Sonntag nach Furificationis Marie schierist: 
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grewisslich und unaussbleybiich anzekoinen aussgeschribcn , und 
damit auch ain yeder bandts stand sich mitler zeitt mit der eylen- 
den oder alner grössem hilf in röstung gehalten und zuschicken 
ersucht, auf das alsdann zu könfftigem bnndtstag zum förderlichi- 
sten, das, so mau sich etUschliessen, gehandelt iiinl volllzogen 
werden möge, und als aber F. D. gesandten raten obengelzaigten 
bundtstag gen Überlingen zelegen begert, -deshalben haben sich 
vermellte sechs rdte und Jiaubtlewt underredt^ dieweil hievor von 
g-emalner versamlung die nialstatt gon Ulm fürgenomcn, das jnen 
nit gebüni wüiie, dieselben zuverendern, seien aber der unzweifen- 
lichen hofihnng, so gemain versamlung ankörnen, und sich die ioS 
dermassen zutragen, das es die notdurfft gen Überlingen zuver- 
rucken erfordern, das sich gemain versamlung auf P. D. femer 
beger und ersuchen undertniiigkiit h hallten und erzaigen werde, 
und sind darauf die angczaigten verordneten rate, und die drei 
haubtlewtt» der undertänigen und unzweifenlichen Zuversicht, das 
F. D. ob disem trem undertänigen getrewen bedencken gnedigs 
gefallen haben, und das nil iuidcrst, dann jr F. D. und gemainen 
Stenden zu eer und woUtart obgemellter massen bedacht und be- 
wegen, gnedigklich versteen werden. 

Actum zu Ulm, Senntags nach der hailigen dreyer könig tag, 
•anno etc. 25to. 

Ewlingcr ArchiT» N&rdlingcr ArchiT. 

6 Februar 1525. 

Abschied der Bundesversammluiif auf Sonntag nach Puri- 

fieationis MarUi su Ulm. 

Es»wird gemeldet, dass die Wiedereroherung des Herzogthums 
Würtemberg durch HerzogUlrich abgeschlagen und die Empörung 
der Bauren im Baidringischen am Bodensee und im AFgau unter- 

diuckt sei. 

Zu Erhaltung der Ordnung undEiulreihung der Brandschatzung 
wird verordnet, 200 zu Pferd und 2 Fähnlein Knecht auf Bundes-» 
kosten aufzustellen, wovon die eine HAIfte zu Kempten und die 
andere zu Ulm aufzustellen wäre. Bme weitere Ausrästung von 

8ÜÜ Pferden wird aul Martini verordnet. Die aufzubietende Mann- 
schaft soll zur Verhütung neuer Empörungen rottenweise im Lande 
verlheilt werden* 
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Nim ueiiieiuoi Versammlung «les Bundes ist auch ernsllith be- 
raUisdiltigi luiti beschlossen, dass man der Zusage, die man den 
rnterÜHuieii, wololie sich in des Bandes Gnade und Ungnade isr- 
jreben^ ertlieilt, dess man sieh für sie verwenden wolle, wemufw 

von ihren OhcrkriltMi unbillig beschwert würden, nachkoiniaen 
sülte.. Es sei dahiT auf Anrufen der Zinser und Eigenleute des 
Golteskanses zu Kempten beschlossen, dass von jeder Bank zwei 
verordnet werden sollen, die auf den 18 Sept zu Memmingen sich 
einfinden vnd Fleiss ankeliren sollen , dass Abt und Convent sich 
mit ihren Zinsern und Eiir»*nlt iitiMi vi rtüiLrcn. Wenn keine Gut- 
lichkeit zu ünden wäre, suilen die Verordueieu auf nächstem Bun- 
destag Ober die Sache bertcliten. 

Dem Brakerzog von öslerreicli ¥nrd gegen seine abgefallenen 
Uiiterlhancn im Suntgau, Breisgau, Elsass und Schwarzwald auf 
sein Anrufen Hilfe zugesairt. 

Auch der Erzbischof von Salzburg lasst um Hilfe gegen sefiie 
abgefallenen Unterthanen bitten. Es wird nun den Herzogen Ludwig 
und Wilhelm von Bayern Vollmacht gegeben, 600 zu/ Pferd und 
4000 zu Fuss auf Bundeskoslen anzunehmen, um damit dem Erz- 
bischof Hiife zu ieislcu, aber so dass der Erzbischof sie, sobald sie 
auf salzburgischem Gebiet angelangt waren, zu verköstigen und 
zu versohlen hatte. , i 

VondemBischof von Augsburg wird angebracht, dass die \<m 
Füssen sicii in österreit lasche Erbhuldigung ergebt n und verlanori sie 
deslialb zu strafen und sie wieder an dasStift zu bruigen. DerBpiid 
hatte sich deshalb an den Erzherzog von Österreich gewendet und 
dieser mit Ledigzählung der von der Stadt Fussen geleisteten Erbhtü- 
dlgun^r die; Stadl an (h.'n Ijuiidcsliauplmann JorLrTrutlisess ül^ergehen. 
Deriiund ist nun bereit, Füssen dem Bischot gegen Ersatz derai\fg,e- 
weudtHen Besatzungskosten zu übergeben. Dabei scheint, nun der 
Bischof Schwierigkeiten gemacht zu haben, weshalb auf nächstem 
Bundestag weiter über die Sache verhandelt werden soll. 

Da die Handlungsgesellschaften, denen der Bund ein bedeu- 
tendes Auielien zu Deckung der bedeutenden in Unterdrückung des 
Aufruhrs aufgelaufenen Kosten angesonnen hatte, dieses abge- 
schlagen haben, so wird ihnen angedroht, dass ihnen nun das r 
Geleit verweigert werden solle. 

Würzburg verlangt Ermässigung seines Anschlags. Salzburg 
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sowie itine Anzahl Grafen und Herren meiden sicii zur Aufnahme 
m den Bund. 

Geor^ Truchsess, des Bundes FeldhaupUnann, begehrt den 

lOten Pfenniiitr von der Brandschatzung. 

Der nächste Bundestag wird auf Martini nach Ndrdlingen 
angesetzt. 

Sohfllhomisolie Sanualtmg nach Schmid. 

SS HS» 15S5. 

Ein Erlass des Rcichsre^fiments zu Esslingen an die versaui- 
uieitenBauren, sie sollen ihre Beschwerden vor demReichsregimeni 
Torbringen. 

Memminger Aiohiv luMh S«hmid. 

25 Mars 1525* (Samstflg Annundatioms MnÜ). 

Der Bund verwirft die zu Ulm gemachten Yermiltlungs- 

vorsohläge. 

Der Vorschlag des Ausschusses der 3 Haufen Algäu, Bodensee 
und Baltringen ,,dass die Unterthanen mit ihren Beschwerden über 
ihre Obrigkeiten auf etliche von ihnen ernannte Personen zu güt- 
licher Handlung, jedoch unvergriffenlich kommen sollten", wird 
vom Bund als undienlich und nnfürderlicli verworfen, worauf die 
Vermittler, Heinrich Besserer, Bürgermeister von Ravensburg, und 
Gordian Seutter, Bdrgermeister von Kempten, antrugen: Jede 
Obrigkeit sollte 2, und ihre Unterthanen gleichfalls 2 schiedHche 
weltliche Personen ordnen, beide Parteien in Güte zu vereinio"en. 
Über welche Artikel sie nicht überein könnten kommen, sollten sie 
sich eines Obmanns vergleichen , und würden sie auch hierüber 
nicht einig, sollte jede Partei i, 2, 3 Männer zu Obmännern Tor- 
schlagen, und nus diesen einer durch das Loos (?"ewahlt, nicht 
durch den Bund einer erkoren werden. Was nun von jenen 
4 durch gleiche Zusätze und den Obmann verstärkte Personen als 
rechtlich erkannt würde, dabei sollte es ohne Widerrede bleiben. 
Sobald dieser Weg beiderseits angenommen werde, sollen die 
Bauerschaflen einander ihres Bündnisses und Verpflichtung ledig 
lassen, anheimziehen und sich des Zusammenlaufens gänzlich ent» 
halten; sie sollen ihren Herrschaften gehorsam sein, was sie bisher 
gethan haben, ohne Widerrede reichen; was für unbillig erkannt 

a«Mb. Bnid. IL 
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wird, soH tli fleiii, mA wegen des Geschehenen kerne IIn|rmsl 

^e^cn »Ii«? Unlrrlbancn o^cfassl werden. Zum Beslaiid dieser Din^e 
soll alles verbürgt, verbrieft, gelubl und geschworen werd^ 
DasCompromiss soll in Zeil eines halben Jahrs aulgerichlel werden. 
Dieser VorscUaf wurde von beiden Theüen auf 8 Tage auf 

Bedacht jfenommen, während welcher Zeit kein Theil etwas Thät- 

liches vorni'tiiiit'ii sollte. 

8chinidi8cbe Samiolaiig, N. 7» auk dem McninÜDgcr Archiv. StädteACten, 

37 M«n i5S5. 

Abschied d&t oberen Städte zu Memmingen. 

Die oberen Städte unterhandeln mit einem Ausschuss und 
Gesandten der Landschaften vom Haufen von Algäu, Bodensee und 
Baltringen, worauf sich diese erbieten, einen kleuien Aussehuss 

gen Ulm zu rrern< mon Sliindcn zu verordnen. Die Bürgermeister 
von Ravens [lurii und Kempten erbieten sich, diese Gesandtschaft 
bei den Bundesständen einzuführen, und sagen ihr Sicherheit und 
Geleit zu. 

Memminger Atob&w, fiefamidiiclie Bsminlirag, N. 7- 

8 Mai I5S5. 

Es bittet eine Botschaft vom Bund CWilh. Guss, Walther von 
HindieiBi, der Frankfurter Burkart von Ellerbach, und Boten voo 
Ndrdlingen und Gmunds den Rath von Ulm wiederholt um ein Ab- 
lehen. Da die ufanischen Unterthanen in dem Aufruhr nicht die 
letzten gewesen, habe man Ulm zum fürderlichsten o-eholfen. Wm 
habe es zwar vorher abgeschlagen, sich aber doch angeboten, 
wenn man Geld aufbringen könne, sich ab um eine eigene Schuld 
zu verschreiben. Da sie aber fremd, und von vielen Orten her 
seien, und nicht wissen, wo sie Geld cilu ben sollen, so bitten sie 
nochmals, ihnen dieses Anlehen zu willfahren; Kostanz und Isny 
würen vielleicht zu einem Anlehen zu bewegen. Antwort: Wenn 
sich die Bundesstfinde verpflichten, einen Rath um Hauptgut nnd 
Zins zu entheben, zn erledigen und schadlos zu halten, so wollen 
sie nach Kostanz und Isny um ein Anlehen schreiben; wo nicht, 
so wollen sie auf eine Yerscüreibung 3000 iL herleihen. 

Schmidifldie Samnlmig «ua dem Ulmer BatbeprotokoO. 
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9 Mai lä».^ ' 

Mandat des Bundes. 

Wir römischer u* s, w. yelz zu Ulm versameli, fügen allen und 
yeden underthanen dess bundts zu Swaben die widerumb, zu hull- 

cHoung, gemeiner slennd dess bundts eiupfangfen und angenomen 
sein, zu wissen, das uns glaublich fürkoinpt, und anlangt, das sich 
ellich und onzweyfel, anss jrem bösen und unerbern vorhaben, 
und aigiier bewegnuss, auch on aintchen befellch, erheben, sich zu 
cwch Ihun, und understeen sollen, ewch von dnm, das jr von 
newem geschwom, und hoch verpQicht habt, zubewegen, das uns 
dann zu grossem missfallen raycht, und von uns, und eweh dage- 
gen mit ernst und straff zehanndeln, billich bedacht wfirdet, dess- 
halben, und damit wir lawtter abnemen, und spuren möqren, das 
cwer gemüt und maynung, nit annderst, denn dahin gerichl und 
genaigt sey, ewch alles dess trewiich und gehorsamlich zehalten, 
das ewch ewer geschwom ayd und pflicht, hoch verbynndet, und 
frommen eerlichen underthanen wol ansteet, so ersuchen wir ewch 
biemil, derselben pflicht, zum höchsten, das jr ewch, wider diesel- 
ben plUclit nyemands bewegen lassen, sonnder so ainer oder mer, 
zu ewch der gestallt komen, und ewch, dawider zubewegen under* 
steen wfirde, das jr den, oder dieselben, annemen und uns zubrin- 
gen und überantwurtlen, so wollen wir gegen jin, oder denselben, 
seinm, oder jrem verdienen nach, wie sich gebürt handeln, und wo 
sieb derselben aufwigier, ainer oder mer, des gefänn^ichen^m-* 
nemens setzen, und jr dann in denselben, jr ainen oder mer ent- 
leyben und zutod sehlagen wurden darunben sollet jr, gegen nye- 
mandts echtziff verwniTkt noch gefräfellt, haben, und erzeigend 
ewch in soiiichem wie oben gemelt ist, als fromen getrewen ge- 
horsamen underthanen wol gebflrtt, und jr ewem pflichten nach 
schuldig sey t, des wöllen wir uns endlich zu ewch versehen , und 
Äusambt der billichait, mit gnaden und (tuIcü erkennen, mit ur- 
kundt ditz bricts der mit der dreyer geinainen bundtshaubtlewt 
secret betschim besigellt und geben ist auff Aiftermontag nach dem 
Sonntag jubiiate anno u. s* w. fttnftindzwantzige. 

Gedruckt in Patentform. Esslinger Archiv. 

14 Juni I5S5. 

Ulrich Arzt schreibl la einem Brief an Menuningen unter an- 

19» 



Digitiiicü by G 



292 

derm folgendes: Aus ihrem Schreiben an den Bund, der Bs 
wiederholte Empörung berührend, habe er so viel vermerkt u 
der Versammlung zu verstehen gegeben , dass vielleicht des 
des Kriegsvolk etwas gehandelt, dadurch die Bauerschafle 
Aufruhr verursacht worden seien. 

Bchmidiscbe Sammlung, N. 7. 

, 13 Jnli ti 

Jörg Truchsess an die Bundesräthe. 

• • Er habe die Bauern zuSchwarttenbach 3000 Mann stark 
den, aber weil er ihnen gegenüber zu schwach gewesen, uiii 
Kriegsvolk nicht alles zu sich habe bringen können, habe er Kunds 
eingezogen und erfahren, dass selbige Bauern sich zu Liebes ii 
halb des Wassers zu einander gethan. Heute sei er vor Ta^ 
gewesen, habe sie an demselben Ort betreten, und den ganzei 
mancherlei Mittel und Wege gesucht, zu ihnen zu kommen, 
endlich mit dem grossen Geschütz ihnen treffentlichen Sch 
gethan. ' 

Der Bundesralh an Jörg von Truchsess, unter demse 

Dalum, von Ulm. 

Er solle die, so Huldigung zu thun begehren , annehmen 
verhüten, dass sie nicht vom Kriegsvolk geplündert werden. 

Augsburger Archiv. ^ 

Der Nördlinger Instruction für ihre Gesandten auf den] 
Ulm auf Jacobi ausgeschriebenen allgemeinen Städte! 

Sie sollen das ulmische Ausschreiben noch einmal wohl t 
lesen und zu den darin bestimmten Artikeln aufs Beste zu i 
bedacht sein und dem Mehrern der Städteboten anhangen, \ 
sondere oder parteiische Meinung verfolgen , in ihren Reden 
Rathen behutsam sein, und den Kaiser und den Bund am hoc] 
vor Augen haben, um am wenigsten ungehorsam erfunden zu 
den. Sie sollen sich nicht etwa durch Personen, die abgesoi 
"^»t ihnen reden wollen, zu irgend einer Sache bewegen lasse! 
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▼ielmehr immer dem Mehr der Städte, anhangen. Denn gegen- 
wärtig möchten sowohl bei denReichaatädienalabei andern Reichs^ 

ständen in geisUicheii und zeUlichen Händeln viel Misverstands 
und ungleiche Meinungen sein. Bei solchen Umstanden suche man 
Bich gerne einen Anhang zu verschaffen, ohne zu bedenken, dass 
JBtwas der einen Stadt nfltzlich sein könne, was vielleicht der an- 
dern schädlich sei. Deswegen sei es das sicherste, dem Mehr an- 
zuhangen. Werde vom ersten Artikel geredet, so sei zu erwägen, 
wo eine Stadt desshalb verdacht wäre, und über kurz oder lang 
vom kaiserlichen Fiscal, oder vom gemeinen Bund deshalb ange- 
langt wurde, mit was Hilf sie sich zum glimpflichsten verantworten 
unii vor t^pott und Schaden verhüten ihdu c; das werde ohne Zwei- 
fel dissmai das Nöthigste sein. Des andern Artikels halb möchte 
nach Gestalt aller verlaufenen Handlung spat genug dazu gethan 
sein; dennoch sollen sie den Städteboten darin, wenn sie etwas 
fruchtbares zu rathen und zu loicltrii wüsten anhangen. Ge- 
schehe, wie zu vennuthen sei, auch ausserhalb der im Ausschrei- 
ben erwähnten Artikel der sogenannten lutherischen . Secte und der 
Prediger halb Meldung, so sollen sie die Stadt auf das Bbste ver- 
antworten und sich auf keine Seile zu weit begeben, Süiideni auch 
hierin dem Mehrern iolgen. Falle sonst etwas Sorgliches vor, so 
sollen sie es hinter einen ehrsamen Rath bringen. 

SchmidiBche BMunliuig, N. 7» am dem K^irdliager Aiddy. 

... ■ ' , ' 

' ■ 

i ' •■ t' 10 Septemlier I5S5* 

Ulmer Instruction auf den Tag der Reichsstädte gen Speier, 

Sonntag nach Nativitatia MarüL 

1) Wenn die Ordnung laut des jüngsten Abschieds zu ühn 
an ein endliches Verständnis aller Reichsstädte komme, so soll 
Augsburg antworten, und Nürnberg und Ulm hernach einstinunen, 
dass die weite Entfernung von einander ein solches Yerstfindnis 

unfruchtbar hku ht% indem man einander kerne walirhalle Hille lei- 
sten könne; wolle man aber sonst von einem Yerbündnis und Ver- 
ständnis der Reichsstädte unter einander handeln, so sollen sie es 
auch anhören und ihr Bedenken geben, und zwar dahin: 1) <^U^ 
Frei- und Reichsstädte sollen einander mit guten, rechtiMi, ganzea 
Treuen meinen, heben, halten und fürdern. 2) Keiner soll der andern 

Feinde enthalten, noch ihnen Hilfe erzeigen* 3} Betritt eine Stadl 
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der andern Feinde in ihrem Gebiet, so soll sie sieh auf Anrufe 
befeindeten Stadt dieser annehmen, und so mit ihnen handelt 
sie mit ihren eigenen Feinden thun würde. 

Wollten sich die rheinischen Städte in eine abgesonderte 
bindung unter sich einlassen, wie sich die schwäbischen aui 
thun Yurbehalten, so könne dann auch über die besten Milk 
Wege beratlischlatft werden, wie sich die beiden Bänke in N 
zu Hilfe konunen sollen und möchten. 

2) Des aufMartinigen Augsburg ausgeschriebenen Reic^ 
halb können sie in Betretfdes Sitzes und derStimme der Reichs: 
auf dem Reichstag nicht anders erklären, als es auf dem Re 
Städtetag zu Speier an iMargarethen 1524 geschehen sei. 

3) Da sich der Lehre halb, die man Luthers nennt, noch 
lere und beschwerlichere Irrungen zutragen könnten, wenn nia 
im Reiche nicht einer gleichen Haltung vereinige, so wäre zu 
liinderung derselben gut, wenn während des Reichstags bei ko 
lieber Majestät, fürstlicher Durchlaucht, dem Reichsregiment 
Mittel und Wege erlangt würden, sich einer gleichen Meinun| 
Haltung im Reich bis zu einein Concil zu vereinigen. 



Abschied des Bundestags zu Nördh'ngen. 

Aus dem 8 Bogen starken Actenstücke heben wir Folgende 

1) Um dem Aufruhr in Zukunft bei Zeiten begegnen zu 
nen, wird beschlossen, eine Schaar von 800 Reilern auf Bu 
kosten aufzustellen. Sie sollen sich bisLichtmess an vier San 
plälzen, Heilbronn, Bamberg, Ulm und Kempten gerüstet einfi 
Ausserdem soll ein Driltheil der gcsammlen Bundeshilfe berei 
hallen werden. 

2) Der Erzherzog von Österreich lässt Anbringen Ihun m 
>Iachlasses des ausständigen würteinbergischcn Geldes und de 
die vorderen Lande Elsass, Sunlgau u. a. verwendeten. Der 

• ' erlässt einschreiben an den Erzherzog, worin er ihm auseinat 
setzt, welche grosse und wiehlige Dienste man ihm geleistet 
wie grossen» Schaden man ihn bewahrt, welch grosse Koste. 
Bund dabei gehabt, und sei daher ganz billig, dass der Erzht 
dem Bund einige Entschädigung bezahle. Übrigens wird besc 
*»^'n, das Ansimien Österreichs hinter sich zu bringen. 
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▼ielmehr immer dem Mehr der Städte, anhangen. Denn gegen- 
wärtig möchten sowohl bei denReichaatädienalabei andern Reichs^ 

ständen in geisUicheii und zeUlichen Händeln viel Misverstands 
und ungleiche Meinungen sein. Bei solchen Umstanden suche man 
Bich gerne einen Anhang zu verschaffen, ohne zu bedenken, dass 
JBtwas der einen Stadt nfltzlich sein könne, was vielleicht der an- 
dern schädlich sei. Deswegen sei es das sicherste, dem Mehr an- 
zuhangen. Werde vom ersten Artikel geredet, so sei zu erwägen, 
wo eine Stadt desshalb verdacht wäre, und über kurz oder lang 
vom kaiserlichen Fiscal, oder vom gemeinen Bund deshalb ange- 
langt wurde, mit was Hilf sie sich zum glimpflichsten verantworten 
unii vor t^pott und Schaden verhüten ihdu c; das werde ohne Zwei- 
fel dissmai das Nöthigste sein. Des andern Artikels halb möchte 
nach Gestalt aller verlaufenen Handlung spat genug dazu gethan 
sein; dennoch sollen sie den Städteboten darin, wenn sie etwas 
fruchtbares zu rathen und zu loicltrii wüsten anhangen. Ge- 
schehe, wie zu vennuthen sei, auch ausserhalb der im Ausschrei- 
ben erwähnten Artikel der sogenannten lutherischen . Secte und der 
Prediger halb Meldung, so sollen sie die Stadt auf das Bbste ver- 
antworten und sich auf keine Seile zu weit begeben, Süiideni auch 
hierin dem Mehrern iolgen. Falle sonst etwas Sorgliches vor, so 
sollen sie es hinter einen ehrsamen Rath bringen. 

SchmidiBche BMunliuig, N. 7» am dem K^irdliager Aiddy. 

... ■ ' , ' 

' ■ 

i ' •■ t' 10 Septemlier I5S5* 

Ulmer Instruction auf den Tag der Reichsstädte gen Speier, 

Sonntag nach Nativitatia MarüL 

1) Wenn die Ordnung laut des jüngsten Abschieds zu ühn 
an ein endliches Verständnis aller Reichsstädte komme, so soll 
Augsburg antworten, und Nürnberg und Ulm hernach einstinunen, 
dass die weite Entfernung von einander ein solches Yerstfindnis 

unfruchtbar hku ht% indem man einander kerne walirhalle Hille lei- 
sten könne; wolle man aber sonst von einem Yerbündnis und Ver- 
ständnis der Reichsstädte unter einander handeln, so sollen sie es 
auch anhören und ihr Bedenken geben, und zwar dahin: 1) <^U^ 
Frei- und Reichsstädte sollen einander mit guten, rechtiMi, ganzea 
Treuen meinen, heben, halten und fürdern. 2) Keiner soll der andern 

Feinde enthalten, noch ihnen Hilfe erzeigen* 3} Betritt eine Stadl 
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beschlossen, dass die Bundesslände das empfangene Silber de 
treffenden Gotteshäusern wieder zurückgeben solHen. 
* ' 7) Ein neuer Bundestag wird auf den ersten Mär; 
gesetzt. 



• *. 



Ein an Esslinger und Ulmer Bürgern verübter Friet 
" ' ' " brach. 

Am 17 November 1525 wurden Laux Plattenhardt vonE 
gen und der Stadtsöldner Bernhard Gulter und Jacob und 
Ehinger von Ulm nebst einem Boten von Rotweil, als sie von 
brenn ausreisten, zwischen Liebenstein und Otmarsheim vor 
Reitern angegriffen und gefangen über den Kocher nachMöcl 
geführt. Den Boten und den Söldner enlliessen sie gegen d« 
lübde, nicht eher etwas hiervon zu sagen, als bis sie nach Ess] 
gekommen waren. Der Bote meinte nachher, zwei dieser Re: 
einst im Gefolge Herzog Ulrichs gesehen zu haben. Jene rc 
städtischen Bürger wurden auch bald nachher entlassen, sie m 
aber versprechen, nichts von dem, was ihnen begegnet, auszus 
Erst im folgenden Jahr erfuhr die Regierung in Würtemberg « 
einen gefangenen Knecht, dass Hans Jörg von Aschhausen, d 
vorigen Jahr mit Herzog Ulrich in Stuttgart gewesen war, di 
mer und Esslinger Bürger niedergeworfen und von Jacob Eh 
und L. Plattenhardt eine Lösung von 550 fl. in Gold erhalten 
und dass der Thäter mit Thomas von Absberg und Götz von 
lichingen in Verbindung stehe. ... ... 

Esslinger Archir. " -''^W^' 

. I - 

1 März 1« 

-I». I* ' . . • 

Abschied der Bundesversammlung zu Augsburg. 

' Dem Erzbischof von Salzburg wird zur Unterstützung g 
seine aufständischen Einwohner ein Drittheil der Bundeshilfe r 
kannt und zwar 796 zu Ross und 3633 zu Fuss. 

Dem Erzherzog von Österreich wird auf sein Ansuchei 
Hilfe im Elsass, Suntgau, Breisgau und Schwarzwald erwidert 
er mit diesen Landen nicht im Bunde sei, so könne man seinens 

suchen nicht entsprechen. - • • 

Auf die Bitte von Pfalz um Hilfe gegen Böhmen wird e 
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cJert, man wolle abwarten, was die dorthin verordnete Botschaft des 
Bundes ausrichte. ' 

Auf Anrufen des Bischofs von Bamberg wegen seiner Herr- 
schaft in Kärnthen wird beschlossen, die Handlung bis auf nächsten 
Bundestag zu verschieben. 

Die Erledigung einer Streitsache zwischen Bamberg und Bran- 
denburg und einer zwischen Band)erg und Nürnberg wird auf den 
nächsten Bundestag angesetzt und beiden Theilen aufgegeben, Bot- 
schaften mit Vollmachten zu gütlicher Handlung zu schicken. 

. Würzburg soll bei Theilung der Brandschatzung mit Bamberg 

gfleich gehalten werden. . 

In einer Streitsache zwischen Herzog Wilhelm von Bayern und 
dem Bischof und Domkapitel von £ichstett wird auf den 12 Januar 
1527 ein Tag angesetzt. 

In einer anderen Sache, etliche Gefangene berührend, hat der 
Bischof von Eiehstett wider Ott Heinrich und Philipp von Bayern 
eine Klagschrift eingegeben und geboten, ihm bis zum nächsten 
Bundestag Bescheid zu ertheilen. Es wird zu Verhandlung der 
Sache der 16 Januar angeselzl. 

Eiehstett führt auch Klage gegen seine Unterthanen, insbe- 
sondere gegen den inneren und äusseren Rath zu Eiehstett. Es 
wird zu Untersuchung und gütlicher Beilegung der Sache eine 
Commission niedergesetzt, bestehend aus dem Bischof von Augs- 
burg, Graf Martin von Öttingen und dem Städtehauptmann Ulrich 
Arzt. Wenn es diesen nicht gelingen sollte, in Güte die Sache 
auszutragen, so sollen die beiden Parteien auf nächsten Bundestag 
beschieden werden. 

Zwischen Markgraf Kasimir von Brandenburg und den Grafen 
von Öttingen schwebt eine Streitsache wegen einer Strafe, mit wel- 
cher der Markgraf öttingische Unterthanen belegen will. Es wird 
ein Schiedsgericht verordnet, bestehend aus den Herzogen Ott 
Heinrich und Philipp von Bayern, dem Ritter Wilhelm von Neuhau- 
sen, Komthur des Deutschordens zuKapfenburg und Nicolaus Vess- 
ner, Bürgermeister von Nördiingen. i^mmm^ 

Markgraf Kasimir von Brandenburg bringt Kla » n 

die Städte Dinkelsbühl und Windsheim. DieKlag> 
mitgetheilt, worauf sie sich Bedenkzeit erbill^*'^ 
bis zum nächsten Bundestag ertheilt wird. 
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Pfulzgraf litMiirich als Probst zu Ellwangon klagt gegen 
kcisbülil wenden Eingriffs, so die vpn Dinkelsbühl mit Eium 
und Niederwerfen eines Knechts, Wendel genannt, fürgeno 
haben. ' ««'^ 

Zur Beilegung mehrerer Beschwerden, welche die Ans 
der Lanclvoglei Schwaben vorgebracht haben, wird von der 
Standen eine Conunission verordnet. Falls die Sache nicht g 
hingelegt werden könnte, wolle man den Anstössern die bu 
massige Hilfe leisten. 

Von Heilbronn wird eine Verlheidigungsschrifl wegen 
Verhallens im Baurenkrieg übergeben. Dieselbe wird ver 
aber die Beantwortung auf den nächsten Bundestag verschob« 

Salzburg bittet um Milderung der Brandschatzung. Die 
Schäften lehnen es ab, aber wollen Salzburgs Ansuchen hinte 
bringen. . ,.i i . • > i. < ... .tj i 

Das Kriegsvolk begehrt vom salzburgischen Krieg her Sehl 
und Sturmsold. Da derselbe nicht ausbedungen war, wird d 
angelragen, die Forderung abzuschlagen, einstweilen aber die! 
auf Hintersichbringen genommen. 

' Der nächste Bundestag w ird auf Dreikönigstag des näci 
Jahres angesetzt 

Scliclhornischc Sammlung, nach Schraid, N. 7. 

Bestrafung der Nördlinger Bürger, welche die Bauei 
• ' ' Riess unterstützt hatten. 

EinTheil der Nördlinger Bürgerschaft halle die aufrühreri 
Bauern im Biess unlerslützt und ihnen städtisches Geschütz j 
hen, auch einst in der Nacht Aullauf und Geschrei erregt, a 
ein bündischer reisiger Zug vor der Stadt, dem der Balh hei 
die Thore öfl'nen lassen wolle, um die Gemeinde zu über! 
Dem Rath hatten sie nachher einen Eid abgedrungen, diese 
nie zu ahnden. Aach Beendigung dt^s Baurenkriegs heaufl 
aber der Rath den bei dem Bundesrath in Augsburg befind! 
Bürg<'rmeister von Nördlingen, Nicolaus Vessner, bei dem I 
zu arbeiten, dass ihnen ein ernsllicher Befehl zugeschickt u 
gegen die Aufwiegler strenge zu handeln. Wirklich wurde 
am 26 April ein Balthasar Glaser, der ein Haupträdelsführer be 
Aufstand gewesen war, hingerichlet. < »• 

•'^clMuiUisclic {Suiniulung, N. 7, au» dem Nüidlingcr Archiv. 
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Mai 1636« 

Bürgermeister und Rath zu NdrdKngren erwidem auf dasVer« 

langen des Markgrafen Casimir, ihm veririöge des Bundesabschieds 
d.d. Ulm, Sim. uiid Jud. 1524, die eilende Bundeshiife zuzusenden, 
indem um Rotheninirg ein starkes Gewerb zu Ross und zu Fuss von 
Bothenburgischen und von seinen eigenen Leuten sei: die Forde« 

rung sei ihnen dunkel, da er nicht melde, wer, wieviel, gegen wen 
sie wollen, und gegen wen er die Hiiie verlange« 
Sohmid, N. 7« «us dem Ndrülingw ArchiT. 

SO Mai iSSO. 

Erzherzog Ferdinand haHe beim Bond zur Strafe der Salzburg 

gfischen und anderer aiigelaileiH r Unterlhanen 2000 Söldner aul' 
des Bundes Kosten und seine C^es Erzherzogs) Unterhaltung be- 
gehrte Der Bund bewilligte es in der Gestalt, dass die 2000 Söldner, 
in Betracht, dass es der Einung zuwider wäre, nicht in des Erzher- 
zogs Land und GimvAvn liegen oder zu Besatzung gebraucht, son- 
dern mit des Erzherzogs eigener Macht alsbald gegen die abgefal- 
lenen Unterthanen nebst anderem Kriegsvolk des Bunds nach Rath 
des Obersten und der bündischen Kriegsräthe geführt würden, dass 
die Strafe vollzogen und die Sache zu fürderlicher EndschafI ge- 
bracht werde, die Söldner aber, sobald sie nicht mehr nothdürflig 
seien, wieder abgeibrdert werden solUen. 

Esalinger Arcbir. 

6 Juni 1586* 

AuscUag der Hilfe der Stände- am Rhein im Fall einer 
neuen Empörung der Bauerschaft 

Pfalzgraf am Rhein: 170 zu Pferd, 600 zu Fuss, 2 Feldschlan- 
gen, 1 Karlhaune sanunt Pulver. 

Trier: 1 zu Pferd, 300 zu Fuss. 

König Ferdinand als Erzherzog zu Österreich wegen der Land- 
vogtei im oberen Elsass: 125 Pferde, eine Karthaune, 2 Feld- 

i»ciiiangen. 

Der Landvogt in Üntercisass; bU Pferde. 
Der Bischof vonStrassburg: 60 Pferde, 220 zu Fuss, 1 Fuld- 
scfalange und 1 Falknet. 

Bischof von Speier: 25 Tterde. 
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900 

Henog Ton LoHuringeii M»t dem rirfctl rai 

Pferde und 900 Knechte. 

Herzog Ludwig von Bayern zu Zweü^rückaa; 45 FXerde und 

Miurkgraf Philipp von Baden: 65 Pfei^ wmA 22S bechle md 

1 Fddiehlangfe und 2 Falkuneten. 

Markgral Lriiist von liadcn: 16 Pferde und 100 Knechie. 

Hilterschafi des Schloasea Orienburg amWeü^tai: 25 Pferde. 

Reinhard Graf m Pilsch: 30 Pferde. 

Crraf Johann Ludwig von Nassen : 30 Pferde. 
' Jorg von Pilsch : 8 Pferde. 

Wilhelm von Pürstenbercr : 16 Pferde uud 20U Mnechle. 

Emich von Leiningen: 6 Pferde, oder in eigeaer PeiMi n 
erichemen. 

Herr Gangolf von Geroldseck ebenso. 

Stadt Strassburg: ?U Pferde, 300 Knechte, 2 Feidschlangen ub^ 
2 Falkonet. 

SMte der Landvogtei zu Hagenan samml Offenhorg, Gengen- 
bach und ZeU am Hammersbach: 500 Knechte und 2 Falkunel. 

Speicr, die Stadt: 60 Knechte und 1 Feldschlange. 

Würms ebenso. 

GesawmUahl: 1000 Pferde und 3000 Landsknechte. 

Sebmid, H. 7, ans dahiUeriMheii Sunmlimg. Acten des schwftbisclieii 
Bandet. 

17 Atigust iSSS. 

tl^Sä* Obrigkeiten, diejenigen üiw 

ferthanen, d,e sich auf Gnad und üngnad ergeben; in ihren 
vorigen Stimd wiedereinzuseteen. 

sck^'tZs^:: -'^-^ene» Anfrnhr 

ben, ihre ünterthan^ ^ 2l rV^' 
ben und geslrafi worden Lfln f"""^ ""^^ - "^'''^^ ^''^^^^'^ 
faUen widerum in vorhren 17 T «»d ihrem. Ge* 

deren, Rath und Gericht zu . ™ ««teen, zu qualü* 

zu tragen. Diejen.v , „ , welch ^ Kundschaft zu geben und Amt 
ben, sollen angehalten werden. ^H^^^"**^**" Schaden zugefügt lia- 
einem Anschlag ^hrer OhriirL?'**^ ^"^^^^^^n ^" ersetzen, nach 

V^ea. Bei diesem Anschlag aoU es 
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dann bleiben und der Beschfidigte den Beschädiget nicht weiter mit 

der That oder sonst anfechten. Doch wird der eine oder andere 
Theil durch das Urtheil ungerecht beschwert, so soll ihm gestaltet 
sein, an das höhere Gericht bis zum Kammergericht zu appellieren. 

' NOrdUnger ArobiT. l^cWidiscIie Bammlung, N. 7« Beichsabidiled Tb* 
II, S. 274. • * ' 

36 September 1526* 

Der Bundescommissarieu Abschied zwischen Marggraf 
Casimir von Brandenborg und dem Grafen Tcm Öttinf en 

wegen der Ostheimer Schlacht im Baurenkrieg. 

' ' Üiis Buhd'escomlAiiskli^e wärdil wejgesA der Abstrafung dörEmpö- 
rer in Zwist gcrathen. Der Marggraf hatte öttingische Haureh be- 
straft. Die Sache kniii vor die Bundesversammlung zu Augsburg. 
Diese setzte drei Commissarlen nieder, nämlich von der ersten Bank 
Tristrand Zennger, von der zweiten Wilhelm von Neuhausen, Coin- 
menthur zuVapferißurg, und von dier drittbil'f^iblVestSner, Bürger- 
meister zuNördlingen. Diese hielten Montag nach Matthai zu Aörd- 
lingen einen gütlichiBn Tag zwischen beiden Parteien. Der Marggraf 
schickte dahin Sigm. v. Hessberg, Ritter, und Sigih. von Zebitz; die 
Grafen von' Otlingen; Jansen von RirtilieinJ ikid Geol'g Habeikom, 
beide Ilofmeisler, Georg Horkhaim , Pfleger zu Spielberg, und 
Christoph Gugel, Secretar. Die Marggräfischen trugen vor, die 
öttingischenBauem haben sich fernd besonders aufrührisch bewie- 
sen und auch die marggraflschen Unterthanen za Wassertrudjoge^ 
u. a. 0. aufgemahnt und den Marggrafen an Leib und Gut, Land 
und Leuten zu beschailigen unterstanden, Wasserlrüdingcn und 
das Kloster Anhausen eingenommen und geplündert und dasselbe 
an dem'Kloster zu Heidenheim zu verüben vorgehabt. Durch diese 
Anfönger, die öttingischen Banren, sei der Marggraf zu Unkosten 
und Wagniss Leibs und Güls genöthijjt worden. Da habe ihm der 
Alimächtige über seine ßaureii und die imHiess den Sieg verliehen, 
und er habe sie auf Gnad und Ungnad angenommen. Er als Kriegs- 
herr habe sie als Gefangene daher billich zur Entschädigung seiner 
Kriegsküslen und zu ihrer Bestrafung an Geld zu büsseii vorge- 
nommen und diess einzubringen und einzufordern vorgehabt. 
Daran wollen ihn die Grafen unbillich verhindern und den ihren 
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die EriegUBg d«» Strafgelds verwehren, ubgfleich die Srhlacht 
Biemaiid mehr genfitsl als ihnea, da sie vorlier durcb ilire Bmer^ 
achafi Yon Öttingen aelbal eataelzt, dnrcli den Sieg- aber wieder 

eingescUt worden seien. 

Die ütUiigischeo erwiderten, sie wollen den Aufruhr nicht 
verglimpfen; alter dass die marl[gr|flichen Bauren durcii die Öttin- 
0schen sollten sitrEmpÖninir aufgereizt worden sein, davon mdcbte 

das Widerspiel erfunden wtTden. Denn die Markgräflichen hältoii, 
nachdem sie Wasserlrüdingen u\u\ Anhausen eingeniminien und ge- 
plündert und die Rüstung ihres Herrn gegen sie erfaiiren, zn den 
Riessbauren, die damals Öttingen eingenommen hatten, geschickt, 
sich mit ihnen zu verein igen, und ihnen als den evangeliscbea 
Brüdern zu helfen. Erst dann seien sie in Gemeinschaft trezoircn 
und gen Ostheim gekommen, wo sie von deniMurkgrufen geschiagea 
worden seien. Auf die erste Versamrolong ihrer Bauern im Riess 
haben sie den Bund in Ulm um Hilfe angerufen und die Antwort 
erhalten, dass dem Markgrafen Casifnir zum Beistand jener Gegend 
vom Bund bewilligt worden sei, auf Bundeskosten 300 Pferde an- 
zunehmen. So sei also der Bund der Kriegsherr, von welchem 
auch die Bauren angenommen und gebrandschatzt worden seien; 
bei dieser Strafe möge man es bleiben lassen. 

Die Markgraflichen erklarten, es liege nicht viel daran, ob die 
Markgräflichen dieÖttingischen oder dieÖttingischen die Markgräfli- 
chen zurEmpdrung aufgemahnt haben, aber das sei wahr, dass die 
dttingischen Bauren die ersten Empörer in dieser Gegend gewesen 
seien. Bei der Schlacht bei Oslheim sei deniMarkcrrafen vom Bund 
noch kein Mann bewilligt gewesen, auch sei da.^ Kriegsheer allein 
des Markgrafen gewesen. Er habe auch um Hilfe an den Bund 
geschickt und die Antwort erhalten, der Bund wolle an Bayern, 
Wür/.Iiui'^, [Bamberg und Nürnberg s( hi ciben lassen, dem Mark- 
grafen 300 Pferde zuzuschicken. Zur Scidacht aber sei noch gar 
nichts, und erst später seien 30 Pferde von Herzog Wilhelm von 
Bayern gekommen. So sei er auf seine eigene Kosten alleiniger 
Kriegsherr gewesen. Sie rühmen noch einmal die glüchUchen 
Folgen der Schlacht bei Ostheim. 

Die bündischen Commissarien hielten den markgrätlichen Ge- 
sandten die aus dem Landfrieden und der Bundeseinung hervor- 
gehende Pflicht vor, einander beim Aufruhr beizuspringen, und 
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diese erwiederlen , dass dadurch eine Leibschalziin^ nicht aussre- 
schlössen werde« Da dw Hiessbauren Cdie auf Gnade und Unurnade 
angenommen waren) 3000 gewesen, so verlange ihr Herr l^OOOOfl. 
Da die Commissarien äusserten, dass die gefangenen Riessbauren 

nicht allo öuingische grewcstjii seien, und wissen wolUcn, \y\c viel 
für jeden einseinen öiUngiscben Bauren verlangt werde, forderten 
sie 10 fl. 

Diss wwde yod den ötlingischen Gesandten nicht bewilligt, 

da die Bauren ausser von dein Bunde auch von ihnen, den Grafen, 
als ihrer Olfrigkeil, wie es andere Herrschaften gelhan und zu 
thun befugt gewesen wären, gestraft worden seien. Die Bauren 
selbst, denen die Grafen das Begehren des Markgrafen haben vor- 
halten lassen, haben erklärt: da sie durch die Schlacht um viel 
Wäoren, Pferde und Gerathschaft g^ekoniinen, auch vom Bund ge- 
brandschatzt und von den Grafen gestraft worden seien, so wollen 
sie sich mit nichten in diese Strafe begeben, sondern sich gegen 
nieniglich zu Recht erbieten. 

Selmiid, N. 7, ans dem N5rdl. Aidiiv. 

94 8ept. 

Die Commissarien berichten, dass sie nichts ausrichten können. 

Ebenda». 

1526. 

Der Bund schickt eine Botschaft (üoctor Nicolaus voii 
Hanau von den Ffirsien^ Wilhelm TVachsess von Plrfilaten, 
Grafen und Herrn, und Christoph Kress von den Städten) 
an Erzherzog Ferdinand wegen Anmassung des Kammer- 
gerichts, des Reichsregiments und des Hofgerichts zu 

BotweiL 

1) Der Bund, von Kaiser und König gestiftet und vom jetasigen 
Kaiser hestätio habe nicht nur der Bundesstande, sondern auch 
des Reichs und deutscher Nation Lob, Ehre, Reputation, Friede, 
Recht, Wohltahrl uud alles Gute stattlich erhai^ten, besonders in der 
blurischen Empörung vor einem Jahre und in der jetzigen im Stift 
Salzburg; ohne ihn wftre alle Ober- und Ehrbarkeit unterdrück! 
uuii vertilgt worden. Auch das Reichsreginient und Kanuiierge- 
ricbt habe sich zu Esslingen nicht iür sicher gehalten, es habe sich 
nach Ulm gethan und zu Abstellung der Empörnng nichts oder 
wenig gehandelt, sondern den Bund die Bürde tragen lassen. Sa 
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Mi dfo BniidefTerMiiunhuig vermöge der Etmmg mmi waA Uii- 

sanir aller Rechte Herr des Kriegs ^ewuideii. dm sie auch raü 
Uilic dos AllmächUgea zu einem siegbaren und ehrbare £nde ge- 
fUhrlf die UnterthMien mn GehonMiii und das ReiiteegiBieai iid 
Kammerifericht wieder in fein Weeen gebraelt; ohne sie Ultn 
Rcirhsreß'iment «nd Kaiumergcrichl ihr Amt nicht vollbringefl «i 
keine Übrigkeit Gehorsam erlangen können. Als Herr des Krie«s 
habe nun die Yenammlimg eine Ordnung gemadrt, otalich dass sid 
die Vnterthanen mit ihren Obrigkeiten um Ahtng des SdiadeH 
billig vertrflgen sollen, und wenn beide Theile nicht fii Gute fikr- 
einkamen, die Versammiung des IJundes zu entscheiden iiabe. ferner 
d<iss denjenigen Abgewichenen, die sich nicht in des Bundes bträfe. 
Gnade und Ungnade ergeben haben, Weib und Kinder naehge- 
achtckt werden, und ihre Güter halb dem Bund, halb ihrer Obrif- 
keil verfallen sein, and wer einen so Abffewichenen umbrinffe, 
nicht gefrevelt haben soll. Diese Handlung sei den Verwandltu 
des Bunds und den Nichtverw andten angenehm gewesen, man habe 
sich an dieser Ordnung begnügt und habe die Unterthanen dabei 
bleiben lassen. Dessen ungeachtet, auch trotz der Prolestelion, 
unter welcher die Bundesstäude auf dem Reichstag zu Nürnberg 
C 13243 in das Reichsregiment und Kammergericht gewilligt 
so begegnen von beiden und vom Hofgerioht zu Rotweil Iming««i 
welche zu neuer Empörung Anlass geben können. Obrigkeil« 
ndmlich belangen ihre naeh der Bimdesoi dnung schon bestriifteB 
Unterthanen vor diesen Gerichten, und diese nehmen die Kkg« 
an. Die Versammlung hätte nun gerne gesehen, dass das Reick»- 
regiment und Kanunergericht die Empörung ohne der Banäi»' 
stände Dariegen abgestellt, oder wenigstens Hilfe und Rath be- 
wiesen hätten. Da nun aber diss nicht geschehen sei, sondern der 
Bund dem Unfall allein habe begegnen müssen und deshalb die 
erwähnte Ordnung und Maass vorgenommen habe, so achte er sidi 
auch für verbunden, die ünterthmien dabei zu handhaben and 
könne jene gerichtliche Handlung nicht dulden, so wenig es auch 
sein Gemflth sei, kaiserlicher Majestät oder des heiligen Reichs 
Ä'J^IrSiir ^ Bundesversammiunjbitte ^ 

zu Rotweil er^täiZ J^^^ "^^^'"'^ 
»u enlschlaSir «ich solcher Handlung gänzlich 
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2) fibenso habe sich die Bundesvcrsainmlung zu l,)escki|$^ren, 
dBßS abgewichene Unterthanen bei dem Reicharegiment imd Kammf^r- 
geriebt gehört, und die Obrigkeit durch Gerichtszwang gonötUgt 

- werden wolle, derglL'ioluMi Personen, die aufs ISoue Aufruhr ver- 
ursachen könnten, wieder auizuaehmen. Dass die Obrigkeiten 
selbst vor diese Gerichte citiert werden, will der Bund nicht duldep; 
es soll abgestellt tind solche Abgewichene sollen mit ihren Khigen 
an die Versammlung gewiesen werden. 

3") Die FHilzorafen beiliheiii und lierzog iüBiiyern, Friedricli, 
Otlheinrich und l^hilipp, haben als Bundesverwandte in derNoth jetzt 
ein Jahr sn Unterhaltung ihrer Bundeshüfe und zu Widerstand, der 
Bauern und nicht zu Verachtung kaiserlicher Majestät Batzen ge- 
münzt, weshalb sie von dem Reichsfisi al gerechlferligl werden, da 
es viel iSulhigeres zu jrechlfertigeu gäbe ; es sei, als ob man die 
frommen Fürsten darjam strafen wpUte^ dass sie in Unt^f druck^a^g 
der Ungehorsamen ihr Vermögen dargestreckt haben. -/^^ .kC ^.-- 
4) Auf dem letzten Bundestag zu Ndrdlingen s^en Klagen 
zwischen dem Abt von Roggenburg und einem seiner Conventualen 
Jörg Maler vorgekommen, beide aber, da die Sache nicht weltlich 
erfunden worden sei, an ihre Obern gewiesen worden. Dennoch 
habe sich das Reichsregiment auf Ansuchen des Conventut|ls der 
Sache angenouunen, und den Abt mit weltlichen Commissarien be- 
schwert, welches wider des Beich^ Recht uiui des Bunds Ordnung 
sei, die verlange, dass jedermann vor seine ordentliche Obrigkeit 
gezogen werden soll. Sie bitten daher, auch diese Commission 
abzuschaffen. So müsse die Versammlung arg wohnen, dem' Bund 
begegnen dergleichen Irrungen darum, weil elliche Peiäonca im 
Reichsregiment und Kammergericht lustig sein möchten, des Bun- 
de^ Handlung zu verwurren. 

Behmidisohe Sammlnn;» N. 7i ans dem Memminger' AroUv. 

6 Jauuar 1527. 

Der £rsbf sofaof von Salzburg verlangt Entsehfidigung wegen 

des im Bauernkrieg erlittenen Schadens. 

Auf diesen Tag gehört dieSchrifl von dem Erzbischof von Salz- 
burg, die das auf den zwei letzten Bundeslageu gclhane Verlangen 
omVerwüligung einer halben Brandsieuer wegen des zweiten Auf- 

ScMb. Bond. n. ^ 
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rubrs wied.Tlioll. Ausser der Huiulrsliilfe habe das Stfft seTbsl 5, 
bi8i*-cilen 6 Fähnlein Knecht, aussei dem noch 1000 ~ loOO Mann 
Krie -svolk in der Lungau jnnhalb der Tauem, um weilern Auf- 
sland zu verhfiti n. iintorhaUen mflssen, die Besatzung der Schlösser 
in Sulzburg, \V.4 leii und liudslal uielil gerechnet. Dazu sei nodi 
der Kosten der ArüHeric, des Provianls, derKundschafler, derBe- 
soWuncr der Obrislen und Anderer gekommen, welches alles sich 
uumatlieh auf 20000 - 25000 fl. belaufen habe. Den 200O Böh- 
men, die zumEnlsalz Radstals, wo die Bündischen belagert wurden, 
herbeigezogen seien, habe er auch etliche 1000 iL gut machen 
müssen. Dadurch sei er genöthigl worden , nicht nur das vom 
ersten Aufsland noch übrige Haus- und Kircfaengerdthe an Silber, 
sondern aucli uasjeiiioe Kirchensilber des Stifts zu schmelzen, das 
in den andern Kirchen der Landschaft vürliandcn gew esen sei, und 
aufs Neue Geld zu schweren Zinsen aufzunehmen, nicht zu gedenken 
des Schadens an Brand und Plünderung, der ihn auch in diesem 
zweiten Aufstand gelroffen habe. Alles, was er in beiden Aufstän- 
den an Schaden und Unkosten erlitten habe, jjelaule sieh über 
300000 fl. Würde ihm nicht von der auf das Land gelegten Brand- 
schalzuiig etwas bewilligt, so könnten die Zinse nicht bezahlt, das 
Nolhwendigste im Slifl nicbi uiiu rliallen werden, und das gaia© 
Stift mäste verderben, folglich der Endzweck der Empörer in Er- 
füllung gehen. In Undem, wo der Aufstond nicht zweimal ge- 
wesen sei, wo man kein solches eigenes Kriegsvolk gehalten habe, 
wo iii- lii so viel gepluiulerL luid verheert worden sei, habe der 
Bund 2 11. weniger Brandschalzung auf die Feuerstelle gelegt. 
Er beruft sich auf den Bundesschluss vom Jahr 1525, dass er zwar 
dem Bund für das bändische Heer 20000 fl. geben, aber dafür 
eine tapfere Strafe auf die Unterthanen legen soll. Üm wie viel 
mehr habe er jetzt Anspruch darauf, da er unterdessen uiehr 
Kriegsvolk angenommen, mehr Schaden erhtten und mehr Ausgaben 
aufgewendet habe, da ein Theil des auf seine Kosten aufgenom- 
menen hündischen Kriegsvolks mehrere Zeit in andern GegendöH, 
z. B. hei Weissenborn, das von den Bauren im Mindel- und lllerthal 
ssum zweitenmal bedroht gewesen ^ und zum Schutze des Klosters 
Roggenhurg, welches wirklich noch einmal uberfallen worden, für 
den Bund gedient habe ? Ebenso, als die algöwischen Bauren zum 
zweitenmal aufstanden, und sich vorMemnüngeix lagerten, sei durch 
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jene Völker Meinmingeii und die umliegende Gegend erhalten wor- 
den. Georg Tnichsess allein wurde mit seinem Haufen die Baoren 
an der Lnibass wohl schwerlich ohne Zuzug Georgs von Frunds- 
berg mit 7 Fähnlein in salzbnrgisehem Sold atmender Knechte ge- 
schlasren und zur Flucht ffenötliigl haben. Wahrend dem diese 
von Salzburg besoldeten Knechte dem Bund so nützliche Dienste 
leisteten, sei die Hilfe in Salzburg selbst gegen die Empörer bei 
zwei Monaten verzögert und dadurch der Schaden vermehrt wor- 
den. QAm 14 Jimi wurde das Volk für Salzburg gemuslei l, und 
im Anfang Augusts zog es erst dalnnj. Aber auch noch nach 
der Schlacht in der Luibass seien 3 salzburgische Föhnlein zurück- 
behalten und gegen die Algöwer gebraucht worden. Zudem habe 
er durch diese Hilfe nur einen schlechten nachfheiligen Frieden 
mit seinen widerw m tigeii Unlerthanen gewonnen. Die Diensie des 
salzburgischen Heeres zu Dämpfung des Aufruhrs seien gross 
gewesen: denn die Salzburger seien mit den Tyrolem und den 
Schweizern in Verbindung gestanden, sich allgi mein freizumachen. 

Schmidiflohe Sammlnag, N. 7» 9M9 dem Nördlinger Archiv. 

Aördlingen bosrhwerle sich, dass (iiaf son Öltingen Brand- 
schatzung in einem ihrer Dörfer einsammle, obgleich dt r Bund die 
£nipörer schon gestraft habe^ Rehlinger sagte ihnen, dass, da sie 
nicht hohe Gerichtsbarkeit Uber das Dorf besitzen, und der Bund 
der Obrigkeit das weitere Strafen IÜl»erlassen habe, so können sie 
dieses dem Grafen als der Obrit keit nicht wehren. Die Nördlinger 
wurden auch vonKaiät ) slienn angegangen, wegen eines aus diesem 
Kloster ausgehittfenen Mönchs, der in Mrdlingen das Ledergerben 
lernen wolle. Nürnberg erdieUt den Rath, sie sollten insgeheim 
seme Verwandten bewegen, ihn aiidi rs wohin zu bringen. 

Schmidiäche Sammlung, N. 7, au» dem Nördlinger Archiv. 

i Juni 1537* 

Bundestag m Wörth; 

(Abschied, gedruckt; ful., mit den beigedruckten Bohriften, 12 Bogen.) 

1) König Ferdinand machte an den Bund wegen desFflrsten- 

thums Würlemberir und sonst 1 oi dtrungen, der Bund wieder an 
ihn; da man uickl ül^ereinkain, wurde die Sache verschob(i;n. 

20* 
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WeffenWurtember^s war Österreich dem Bund scholdig 84000 dy 
(Im ran waren ciurtii die i uj/i^er und Hochslelter 34000 bezahlt, an- 
deref hat Österreich sonst gut; nach Abzug dieses blieb ÖsterreiGh 
dem Bond wegen WMembergs noch acknldig 30158 fl. 27 kr. 

An der salsborgischen Anlage war ea ihm acho1d% MOO fl. 

An geliehenem Geld und eingenoiumener Hnitidschatzung war 
es schuldig 24425 fl. 50 kr.; woran es nach Ai)zug dessen, was es 
dagegen za fordern hatte, noch 13304- fl. 59 kr. schiikfig blieh. 
Österreich machte Gegenrechnnngim; man suchte steh gegeBseitig 
an vergleichen, konnte aber nicht äbereinkommen. 

2") Dem schon lan^e nh^cliwebLnden Streit zwischen Ostreich 
und Uumberg wegen der tierrschafi Kärnten wurde abermals auf 
den nächsten Bundestag Aufschub g^ben. 

3) Salzburg soll für das, was es dem Bmid zu thwi scholdig 
war, und für dit ausstüheiiden Brandsteuern 2000011. in 2 Fristen 
bezahlen, dagegen sollen weitere Forderungen des Bundes absein. 

4) Bamberg will die von Brandenburg auf die Geistlicliea ge-> 
legten Anlagen dem Bund au Gefallen zugeben, i&Mk soll diese 
Anlage seiner Obrigkeit über die Geistlieben in dem brandenbur- 
gischen P^irslenthuin keinen Eintrag tliun. 

5) a) JSurnijerg soll Bamberg den kleinen Zehnten verabfol- 
gen lassen, b) Mit dem Zwist wegen des VeUderforsts wiU sich 
der Bund nicht beladen und wegen der gefangenen nürnbergischeir 
Unterthanen, welche durch die Bundesrichler losgesprochen, aber 
von Bamberg, weil es an dem Orte, wo der Frevel geschehen, ßami 
und (iericht lialje, wieder eingesetzt worden , wird ein Aufschub 
beschlossen. c> Ebenso in Betreff des Streits wegen der geistlldien 
Jurisdiction. 

6) SaiIer und Graber sollen l)ei dem freien Geleite, gegen 

welches Bamberg Widerspruch einlegt, gelassen und fehandhaht 
werden. . ' 

7) Ein Streit zwischen Pfalzgraf Friedrich und der Stadi Nürn- 
berg wegen von jenem gepfiindeter Bchaafe ist durch gütliche Ver- 
mittlung des Bunds beigelegt. 

BischSv!? iS/dT''"^^ ^''''^ ^^y^^" 

9) E^H, . z '"'^^ «'^^ ^^^^^ Bundestag geschoben. 

•«it Eichstädt weiren 1 ^^»«Otlheinrich midPbilipp vonBayern 

* ^''«ndschalauDg, Besteuerung der Geistlichen 
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u« a. soll Ffalagraf Friedrich gütlich beizulegen suchen, könne er 
es aber nicht, so soll die Sache auf nächsten Bundestag entschieden 
werden. 

- iÜ) Den Zwist zwischen Markgraf Casimir von Brande iibiirg 
und den Graten von ülliugen, das Strafgeld wegen der Schlacht zu 
Ostheim hetreffend, soll man nochmals gütlich zu vergleichen suchen. 

Ii) Zwist Nürnbergs mit dem Markgrafen wegen emes ge- 
pfändeten und trotz eines Pönalmandats nicht zui uckgegebeiien 
Pferdes. Das Pönalniaiidal wird zurückgenommen. 

12} Ein Zwist zwischen dem Bischof und der Stadt Augsburg 
wegen des Münzens der Stadt, wogegen der Bischof vermdg^ 
Bnndesabschieds zu protestieren Recht zu haben meint, soll gütiich 
verglichen werden. 

13) Die Späne zwischen dem Bischof von Constanz und den 
Städten Esslingen, Reutlingen, Biberach und Isny, wegen geistlf- 
dier Jurisdiction, sollen in Güte ausgeglichen werden. 

14) Die Spane zwischen dem Deutschmeister und den Städten 
Nürnberg und Ulm wegen bürgerlicher, den Hauscomthuren aufer- 
legter Beschwerden, sollen auf einem von den UaupUeuten zu hal- 
tenden Tag gütlich verglichen werden. 

15) Zwist zwischen Würtemberg und Esslingen. Auch güt- 
lich zu vergleichen. 

16) Ebenso die Sache zwischen den Anstössern der Land- 
vogtei und der oberösterreichischen Regierung. 

17) Die Irrungen zwischen Ottheinrich und Philipp, Pfal^ 
grafen, und zwischen Kaisshaun sollen auf den nächsten Bundestag;, 
gebracht werden. 

18) Über die zu Grafenthai angekommenen gefangenen Bau- 
desfeinde soll das Urtheil gesprochen werden. 

19) Wegen der Verantwortung derer von Heilbrönn soll auf 
nächstem Bundestag weiter gehandelt werden. 

20) Die Bezahlung der von Beniliard von Thüngen für Con- 
aen von Rosenberg verschriebenen IQOO iL solUihm.noch ein Jahr 
nachgesehen werden. 

21) Einige Adeliche worden zur Purgation zugelassen. 

22) Die Sache wegen Abnahuie der Harnasch und Wehre von 
den Unterthanen, welche nicht gleichmässig gehalten werden, indem 
.auf der einen Seite diejenigen sie abzufordern das Recht zu habeii 
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die stett die erfarcn, oder inen die angezai^^i werden, ireni V( niie- 
iien nach vermüg der Yorau§sgegaagcn büniiUschen mandaten zu- 
handlen und zugefaren, wie sich gepurte u. «• w. Dweyl ab^r un-* 
ser besonder lieb und gut freundt die stett Augspurg, Nürnberg 
und wir bedacht, zu hcrtzen und geniietten geliert, wa obangereg- 
ter hvgcr besonder mit ausslreibung der ordensleut (die eer, recht 
UKu) alle bilüchait leyden und gedulden mögen) statt gethan wer- 
den solll oder muest, das sollichs gemainen erbern Stetten des 
bundts, dem hailigen evangelio anhengig, in vil weg und mer dann 
mit kürlzi nit begriffen, beschwerlich und nachlaiiigsein mocht, ha- 
ben yeUt gemelt zwu erbar sielt und wir es gar cristenlicher, ge- 
Irewer und guter mainung nit aliein ims selbst, sunder allen erbem 
bundtsverwandten Stetten zu frucht, eren und guttem nach hin und 
wider schreiben dahin gerichl, unser erber ratsbotschafften uflTSant 
Michelslat( yelzo verriickl, dersülhen in unser slattzusauienzuver- 
orduen, als nu unser dreyer slctt poLschaü'len daselbst zu Ulm an- 
körnen, und gerurt handlung, die aussgelolTen ordensleut u. s. w. 
belangend, berätschlagen wollen, haben sie in dem Bundtischen ab- 
schid, jüngst zu Sdiwebischen Wördt beschlossen, und jinncwnund 
dreyssigisten artickel desselben verleipl, under andern tunden, das 
gemain stcnd des bundts von den Sachen Cwie ir gnad und gunsl 
dem namen geben) die lulterisch sect belangend uf schiristem 
bundstag zum ersten handien und reden wollen, zum andern, so 
haben die gesaiidleii aiiis erbern rats der stall zu ISiirmberjr, die 
andern verordneten potschafflen, daneben mit allen uuibsteuden, 
. lengs verstendigl und berjcht, was ainem erbern >ath zuNürmberg 
mit dem bischoff von Bamberg der vermeinten geistlichen Jurisdic- 
tion und ceremonien halben begegen, zustee, und das desshalben 
nach allem der partheyn schrilUlicliou und nnindtlichem fürvvenden 
vor geaiauier versamblung obgenielter Jurisdiction u. s. w. halben 
:beschehen, die Sachen dahin gericht und gespilt, uffschiristemoder 
neehstem bundstag zwischen jne den parlheyen Cungeacht das ge- 
mainer versamblung, noch nycniandl andern, ausserhalb ains cri- 
stenlichen conciliums hierjnnen örtlerung zulhun, kainswcgs ge- 
pörte) zuentschaiden u. s. w. Wie beschwerlich nun gemainen er- 
bern reichsstetten dem bundt zugethon, und fürderlich denen , die 
dem hailigen evangelio anzuhangen begirig, das alles, und wo ge- 
steud uü bciiiristcm bundtstag jrem venuaailcui vorhaben ge- 
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mäss fürzugeen oder erörlerung zuthun Cwie vermulhlich) willens 
sein würd, dess haben sich ewr weys«hait und ain yeder versten- 
diger auss nachgemellen, und andern me gegründien rechtmessigen 
guten und unzweiffenlichen Ursachen, gar leichllich und beschliess- 
lich zuerinnern, das das alles gemainen erbern bündischen Stetten 
ZU höchstem nachtail gewisslich komen , gelangen und dieselben 
von tag ZU lag ye aine nach der andern ein oder umbezogen, also 
wa dem BischofT von Bamberg gegen ainem erbern ralh der statt 
Nürmberg mit erhaltung vermainter geistlicher Jurisdiction Cwie 
Gott verhielt) gelingen, und sich gemain stend des bundts diser 
Sachen richter zusein, eindringen, würd es zweiffels frey, gemainen 
erbern bündischen und den stellen, dem heiligen Evangelio ver- 
wandt, zu höchsten und also zumeiden unwiderbringlichem scha- 
den, nachtail und dahin raichen, derhalben auffrur, blulvergiessens, 
und dergleichen gefarlichaillen an leib, eer und gutt gewisslich zu- 
gewarllen. Wann nu das kayserlich edict zu Wormbs Doclor 
Marlin Lutters person halber aussgangen, dessgleichen volgends 
kay. Ml publicierle mandat nachvolgend zu Nürnberg beschlossen, 
alle daruir gefolgte reichshandlungen, bewilligung, abschid und 
etlich sonderlich articul, in den bündischen abschiden begriffen, 
darzu die beschluss durch etliche gaistlich und andere stend zu 
Regenspurg gemacht, und dann, des bäpstlichen orators Werbung 
und inslruclion zu Nürmberg vor gemainen reichsstenden fürge- 
pracht, und in sonders der jüngst Speirisch abschid mit fleis erse- 
hen, so würdet lauter und unwidersprechenlich funden, esmagauch 
niemandt mit ainichem beslendigem grund ausfüren, das in oberzel- 
ten dreyen Sachen kain sondere heupler oder stend on ain gemain 
crislenlich concilium Cwie kay. Mt und alle stend desreichs uff dem 
jüngstgehallen reichstag zu Speyr beschlossen und angenomen) 
hierinnen ainich erorterung für sich selbst zuthun nit macht oder 
gewaldt halt, wie wir dann dess Cwo es nit lang geber) vil statli- 
cher vernunffliger, ansehnlicher, gegründter und guter Ursachen, 
die niemandt widerfechten, anzaigen mochten, auss dem allem E. 
W. und ain yeder verstendiger zuermessen, das wie jmeingang ge- 
meldt, angezaigle vorhaben Cwo man uns den erbern stellen, nit 
sondern, gleich wol unverdienten Unwillen trüg), billichumbgangen, 
und die ruwig gelassen würden, dweyl aber die Sachen über das 
alles beschliesslich zu sonderm untreglichem schaden und nachtail 
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der erlx rn steü ye gera dahin gcreiclit werden woUtPn, büiulischer 
erkaniitiius müessen zugewarten u. s. w. haben abgcmeit unser 
frenndt, die von Augspurg, Nürmberg und wir mil hohem bewegen 
bedacht, das solichs gemainer erbem stett halben, dem Bvangelio 
anhenffig-, kains wegs liltenlicli oder tregUch, uiul ilass sich bei der- 
selben underthanen, wo sich die stend gemainer versainbiung der- 
ntassen einzubringen underatönde, nichteil gewissers, dann wie jm 
eingang gemeldt blutvergiessen, unzweiffenlicher empdrnng, auff- 
mr, abfall und zertrennung aller guter Ordnungen und polliceyen, 
dere^leichen beschediginig leibs und lebens zu vertrösten war, der- 
halben und zu fürhiettung desselben alles vilgenaiint zwu stett und 
wir für fruchtbar und gut ermessen, vor achirist künfitigem bunds- 
tag den erbem bundtsverwandten Stetten ainen gemainen stettag an 
gelegen ort und inalslatt zubenennen, ausszuschreiben, davon zu- 
reden und zu ratschlagen, was zu vvendung dises fürnemens bey 
gemainer versamblung uiF scbiristem bundtstag,Kaiharine gen Wörth 
angesetzt, ziihandlen und fürzunemen sey. Dweyl dann ir fürsioh- 
tigkait und wir nit klein fÜrsorg getragen, da0 etlich bundtsver- 
wandt reichsstetl (wie wir E. W. gantz gehaimer stiller und ver- 
trawter weyss anzaigenj dem cristenlichen bandet das Evangelium 
belangend, nit weniger, dann die geistlichen und ander bundstead 
zum hdchaten widerwärtig sein mochten, so haben wir das alles zur 
vor gar cristenlicher getrewer und gutter mainung unserm der 
drfeyer stett beratschlagen ffomess an E. W. und die erberti stett, 
dem heiligen £vangelio verwandt, gelangen lassen, mit diensUlchem 
und bittlichem ansuchen, £. W. wolle, wie es auch die unvermeid* 
Uch und gezwungen notturfft gemeiner erber stett zum höchsten 
erfordert, ir erber ratspotschaft zu solirhem stett und fürlter (>\ a 
not) uff künftigen bundtstag stattlich, gewisslich und unaussiileib-» 
lieh schicken, verordnen, und derselben mit sondern stattlichen und 
emstlichen werten befelhen, in begegneten und fürfallenden saclhen 
sn Wendung mergemelter untreglichen beschwerdeh piMten 
und getrewlichisten helffen zuhandlen, und ye zubedencken, das 
an dem allem den erbem Stetten vU und gross gelegen ist, begcrn 
wir neben bemelten zwayen erbem Stetten umbE. W.unaer ^eaöa^ 
der gut freundt, zu dem das es derselben auch zu gut gewÜMeh 
keinen und gelangen mag, freunllich und vorder begierig zuver- 
dienen, und wie wol wir uns der biUtchait und unvermeid heben 
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' Dann Erstlich, So sey diss ein fall, der In der Bunds Ainigung 

g-ar nil begriffen. Dieweil dieselb Punds Ainigung, allain auf das 

' eusserlich, vnd gar nit auf soliche feil, die den glauben das gewis- 
sen, vnd die seel der menschen antreffen, gesielt. Wie dann auch 
zur Zeit, der erstreckten Punds Ainigung, sollich feil durch die 
Pundsgenossen, gar nit bedacht seien. 

. Zum Andern, so sey die Punds Ainigung allain, zu erhallung 
Fridens, vnd Rechtens aufgericht, vnd dar Inn ain sonderer articul 
Inhaltend, das die Pundstend einander mit Rechten guten waren 
trewen mainen sollen u. s. w. Wo nun Gemains Pundsversamlung, 
Sich diss handels vnderfangen würden, So entstünde daraus, aller 

' vnfrid, vnainigkeit, verderben vnd nachlail. 

Zum dritten. So sey ye war, das auf den gehalten Reichstegen 
zu Nürmberg. durch alle Churfürsten. Fürsten, vnd andere Stend 

^ des h. Reichs, bewilligt und zugelassen sey, das das hailig Evan- 
gelium allenthalben Im h. Reich, klar, vnd lautler geprediget wer- 
den soll. 

Zum vierdten, So sey auch Im Punds abschid zu Nördlingen 
I Im fünfundzwainzigisten Jar versi^hen. das die Sachen nit bey (jc- 
, niainer versamlung. Sonder auf dem künftigen Reichstag gehandelt 
werden soll. 

Zum fünften So sey vnwidersprechlich war, das der Pepstlich 
orator zu Nürmberg, auf dem Reichstag, frey öffentlich bekannt, 
vnd bestanden hat. Das vilerlay vngeschickter misprauch vnd Ir- 
rungen In der Christlichait seyen. 

Zum Sechsten. Das auch ettliche Bischoff vnd etlicher Bischof 
gesanndten zu Regenspurg, durch ein ofl'enlichen truck bekennt 
haben, das vil vnschicklichait der Cerimonien, vnd ander ding hal- 
ben, bey den gaisllichen seyen, derhalben sy auch. In etlichen Ce- 
rimonien, vnd kirchengepreuchen, enderung zuthon erkannt, vnd 
beschlossen haben. 

Zum Sibenden, So sey diser handel so weitleuflRg, tapfer, vnd 
wichtig, das auch k. Ml vnser allergnedigister Herr, der ganlzen 
Reichsversamlung nit gestatten wollen, ortening darinnen fürzu- 
nemen, Sonder In Schriften ernstlich verspotten. Das sich die Stend 
des h. Reichs, solicher handlung sollen enthalten. Dann es nit allain 
Teulsche Nation, Sonder die ganz Crislenhail durchaus bttriffL 

Zum Achten. Welliches zum Höchsten zubcdenckeii ist. So 
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sey nechsigehaltens Reichstags zu Speyr, durch Churfürsten, Für- 
sten, vnd alle Stend des Reichs. Do dann der merer teil, der 
Pundsven%andten In aigner person, ^Tid die andern durch ir slat- 
üche polschaCn entgegen gewesen seyen. bewilliget vnd einhelligk- 
lichen beschlossen. Das dise Sachen bis aufain künftig geinainCon- 
cilium, oder Nationalversammlung, in ruw gestellt sein, vnd mittler 
Zeit Solle ain yeder für sich selbst regieren, wie er dasselbig ge- 
gen Got. vnd kay. Mt. wisse zuuerantwurten. also das durch solli- 
chen abschid, alle Reichs vnd Pundstend frey bewilligt haben, das 
nyemand ausserhalb ains Conciliums, oder Nationalversamlung 
In disen feilen einich erkantnus thon soll oder muge. Dieweil nun 
wie obbcrürt alle Bunds Stend In yetzt angezogenem Reichsabschid 
bewilligt. So will sich ye nit gepüren, demselben widerwärtiges 
zuhandlen. Welliches aber gescheche. wo gemaine Pundstend 
yetzund erkantnus thon würden. 

Zum Letzten. So sey zu Nürmberg auf gehaltenem Reichs- 
tag, Inhalt desselbigen abschids, diese miltcrung geschechen. Das 
man dem kayserlichen Edict, souil mügklich, volg thon soll, das sey, 
souerr es on aufrur, entpörung u. s. w. geschechen müge. Nun 
scye aber hieuor gehört. Das on aufrur, vnd verderben dieErbarn 
Stet einich erkantnus, Mandat, oder enderung, nit leiden mügen 
u. s. w. mit merem, vnd fernem vrsachen, die man den ver- 
ordneten zu sollicher handlung zubedencken beuolchen haben will. 

Nach Erzählung dieser Ursachen sollen die Botschaften der 
Städte nochmals bitten, die Bundesversammlung möge sich mit die- 
ser Sache nicht beladen, wenn aber die Bundesstände doch auf 
ihrem Vorhaben bestehen würden, ihren Austritt aus dem Bundes- 
rath anzeigen. 

Zu Vertretern der Städte auf dem Bundestag werden die Bot- 
schafter von Esslingen, Biberach und Wörth verordnet. 

Nürdlinger Archiv. Schmids Sammlung, N. 7. 

16 Februar 1588. 

Abschied des Bundestags auf Sonntag nach Valentinstag 

zu Augsburg. 

Die Erneuerung des schon zu Donauwörth verordneten Zu- 
satios (Vermehrung des Heeres) wehren der Widerläufer und an- 
d<>ror «u Hilrchtender Empörungen wird beschlossen. 
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Derselbe besteht aus vier Abtheilungen, die sich am 15 .Marz 
zu Kempten, Ueiibronn, Bamberg in Ulm einfinden sollen. Die Zahl 
der einzefaieii H«iifeii ist : 103, 98, 98, 106 zu Pferd. 
MmAShuh» flaminliiiig. 

16 Fobniar 1528* 

Auf dem liuikdeslag wurde beschlossen, dass, da, wenn man 
mil dem Passieren der eingereichten Ausgaben weiter vor sich 
gienge, es mehr schädlich als nützlich wäre, das Passieren aller 
Bundesstdnde halb ganz aufgehoben sein soll. Aber auch auf die- 
sem Bundestag wurde die lutherische Sache nicht vorgenommen. 

7 Min 15S8. 

Bundesgebot zu Einschränkung der Kirchweihen und Hoch- 

Seiten wegen der WidertAufer. 

Allen und yegklichen Churfürsten u* s. w. Nachdem sich die 
iewff aUenthalben gantz beschwerlich und sorgklich erzaigen, und 

sonik'ilich der widertawff ye lenger ye nier einbricht und nu rct, 
wölicher dann höhiich wider Golt und alle cristenlich gut, Ordnun- 
gen und von ainem yeden eerliehenden cristen menschen gerings 
Verstands leychtlich zuermesseii ist, wa dasselb soll geduldt und 
gelitten, und nil peinlich und ei^nsUtch straff dagegen fürgenomen, 
das darauss, so es gestatt, und iibcr Imiui nemen, und nil boy zeiu 
mit ernst underkomen, nichtzit, dann new embörungen und aufm- 
ren, und dardnrch allen hohen und nidem Stenden verderben, un- 
fraglicher und unfiberwmdilicher schadentsleen und voligen wurde. 
Demnach und dieweil wir nun für untzweyfenlich achten und bewe- 
gen, das in den versamlungen und rottierungen der underthanen auf 
den kirchweyhinen, hochzeytten und schenkinen in Stetten und auf 
dem lande zu furderung und volltziehungsoHichs Verrats undnach^ 
tails, conspiration und anschleg gemacht und geübt werden ; so ha- 
ben wir zu fürkomung und Verhüttung desselben, und auch uinb 
abschneydung willen des uncostens, so also von den underthanen 
gebrawcbt würdet, für ain grosse notdurfft angesehen und beschlos- 
sen, das von einer yeden Oberkail, dem bundl verwandt, jren under- 
thanen in Stetten und auf dem lande, wölicherniassen sy hochzeyten, 
kirchweyhinen und scheukijien, dardurch das , so ucw rottierung 
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< M # »»tieii mMg, YerhAtt, ofinmfr 
creseken werden solle. Und ist darauf 
at «in buiuilijiohe oberkait uas* r In^chst ersuchen und under- 
binijc« AetkMc^ iiati fireiuiüich bitl, wie das ains yeden Stands and 

mH, dM mm yede soUclie oberkait das, wie 
, Mch dcn^dertlMinen selbs zegtitt , mk 
3CtiHi?iu enk>* im*i ▼fetss voUtztehen uiul verordnen. Daran wollen 
W C uns ^wisUch m&d umwevteatick verbsseu. und darzu soiiebs 
ii> b i lirfc i i mb aia yeden, wie sich das seinem stand 
•Sifk ffMri, Mdnrtbiaif , wiffif nnd firemtlieh verdienen. Gebei 
•iid iiutl jrts^r ibt\t'*e€ i[tuia:iuT h;^nNlewt hiofür getrucktiMi hvii- 
jckm b«»^e«til de« $ibeadea tag des moiiats Merzen, anno u, s. w. 

ms doD aebeeiisclMa 



15 Marz -1528. 

in OU^kOlui mä Wirtcaiberir ▼«rwiekelt 

1^ H«*;^^« Fnix*kte m»J Wein, die die Stadt im wnrlember- 
> av 4» I^Cv^tera Deakcndorf, Bebenhausen, Biau- 
Imm «ai Ti Tiai>n T«ffkaiafl kiOe« wofür die wfirtembergische 
rsÄ^ 1mX> 1 xtirtaafite, nad üe Stadl ▼crmöge einer gnl- 

t\ W<c«n der fti ü l aidifaste in Deizisau. 
51 Wef^ mm: EsslNrcr Biigers. Gerber, dem man eine Erb- 
9cki(i *a lii-irv^it GüUtb in Wirtrmberf nicht einrinmen wollte. 

2S Mira 1528. 

Memmincen ww* wa Baad bcschnidigl« bayerische Reiter samt 
ihrem HaopUnann seien in * w SlaÄ Tersfiottet , beschimpft nnd 
iben mgemfen ^vor«ien: Schau, Sohj^u. >;^iibayer. Sie rechtfer- 
tiirtea sich, dass kein Mensch ia M in jen kicTon etwas wisse, 
und da>s sie de« Haaptmann sdbsl, die Thiler aainieigen, Schrift- 
Uck gebeten, aber keine Antwort erhallai haben. 

MMai issg. 

Die Bliiiliiifl des Landgrafen 

Unser freuiuiüich williff dienst nivor, 
weysen, besonder UeK» und guten frer 
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verneinen, das wir aui allerlay anlangen und jüngsten auch liievor 
ergangen bündtisciien abschieden und verlass nach an heul dato 
alhie zu Ulm einkomen, alda sein erstlich vor uns erscHynen, von 
we^en kö. wird zu Hungern und Beheim unsers gnedigsten berm 
und des Furstcnthumbs Wirleniberg , Herr Jörig Truchsäss , frey- 
herr zu \\ aUpurij als Slalthalter, sainpl herr Hudolüen von Ehin- 
gen, Ritter u. s. w. und daneben unsers gnedigsten herrn des car- 
dinals und Ertzbischoven zu Hentz boiksehafflen haben uns ent- 
deckt, vi^iewol statlhallter und regenten von wegen jrs gnedigsten 
iierrn, auch des fürstenthuinbs Wirteniberg, dessffleycheu unser 
gnedigister herr von Mentz mit unserni gnedigen herrn Landlgraf 
Philipsen zu Hessen in unfreundtschafft oder ungutem nichtz zu 
thun oder jren halben sich gegen und wider sein fftrstlich gnad 
ainichen Unwillen ungern bewegen lassen , auch was sein fürstlich 
gnad zu dem Fürslenlhuirih Wirlenibeig und jren Churiurstiichen 
gnaden zusprechen, nit aiiain (iem aufgerichlen iandtfriden gemess 
gehallten, sonder nach des haylUgen reycbs aufgerichten oder 
bOndllseber verschribner und besigellter aynigung und Ordnungen, 
darynneu das Fürstenlhumb Wirleiuberg uml ji Churfürsllich gna- 
den mit seinen fürstlichen gnaden stunde, rechllichs ausstrags mit 
sein, und pflegen wollten, lange doch an jne staithaliter, dessgley-i 
eben unsem gnedigsten herrn von Mentz treffenlich wamung, als. 
ob unser gnediger herr Landio raf das landt Wirtemberg, oder den 
stifft Mentz zuüberlziehen uilleiis sein, und sich demnach zu ross 
und fuss ainer treffenlichen antzai sampt anderer raytschaift zu 
ainem kdr und veldzug gehörig gerust und geschickt gemacht 
haben solle u. s.'W. und ist uns von jnen desshalben ettwas und sak^ 
lichermass j^laublich neben andern gewerljcu, so vor äugen sein, 
antzaigen beschechen, das wir damit alle bundts stend vor unver- 
sehnem Überfall und schaden verhütt und dem zeyttlich furkomen 
werden mdg, ainen eylenden bundtstag auf den ainandzwaintai« 
gtsten tag Juny schieristkäniftig gewisslich zu Ulm einzukomen, an 
dem auch die eylend hillff, so hievor auf eUlitlien bundtstägen und 
jungst zu Augspurg bewilligt und beratschlagt worden, aus neclist 
erzellten Ursachen gemame bundtsstend sampt und sonder vor vmi 
versehnem schaden isubewaren, antzutziehen furgenomen habetfii 
also das dieselb auf dm uewndlen lag jungst schierist zu Hayll* 
hrunu aukouieu und aius yeden gescluciiteu volck zu rosb und fuss 
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Mif «k^n zeheii%;<. ;i Jew-lU a iiionats darnacli, damit sykak 
^^^xalmaf komeii. die J^e«öUdung angeen, «od am yeder die seilet 
Mf seiB CMtai «Um gM ibfitbram bryngeo, und söllich seio m- 
fenl m Y«lck« wmd wik m fdt t^Heliett soll ii. s. w. und ersuchen 
4iKimiv h euch wrie oits v eruidg der ayn^ung und berütls abschieds 
f^bwn, Mmm kacksi^a ua»ers Uik freonUkk begeread nnd bitiead, 
jr «ÜM «wer ff fc irf i mHaa^ söUklMr eylendeii hilff lawt 
jwm \«rwarti Mtleli avT beaellea «ewndten tair Juny daselbsthin 
|pf« HaviÜMtWi venirdnon, und schicken, und das, m Betracht, das 
ts rtmmMmtt Uifedt:i^tettd wßä aller dmelbeo Terwindten, wie jr 
' ' ■ U »ercklidh mMvII erfordert, kainswefs 

mrlie>nBe«, das wollen wir uns yunlialt 
YerMotprn dir aymui^ und benirter abschid za ewch eadtlidi 
^^^f^^j^g,^ jgu^ a gü k is dariitt wicri laiAs uli ewck freutUch be- 

wfllqr TcidicM. Mu a« 20steD tag Mty 
w« 16L 

IV» fir>uh:;^-t n er>araon Dk >eohs verordiieteu räte der 

^^^^^ i^ur^orauuster eyleaden iütf mmd die drey ge- 
der Man l Im ai- mm hiMcwl des bmds zo 
'^•^•^ Swafc« ydi a ITai versanieliL 

E e iJiia d hrr Ik4m aad aniktea frvRfft, neben ^emelter ^cord- 
wam mmM IBM «ÄetM a«i2k>i^e>k-^ribea baadisti^y haben wir 

MttUtea 
fir fSBlz aot- 
n^id jcaÄI ÄHtes^Hbea aad be^^rbtossetL. der zusätz jn dea 
xtcc ^pawittra MiTfr ttK^ g^^date4«fii drey MOBii aocb diu iMlb^s 




aal tt. SL w« üm waHia wir ewch 



crx'i SiJi-c" I Ac^rsk«:^. ^Sairator^ und Lim 





Datvb *^ dm 
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rieh wieder einsetzen wolle, eine eilige Hilfe erkannt worden. Da 
aber unterdessen Sachsen und Hessen durch ein gedrucktes Aus- 
schreiben erklart haben, dass sie nur darum, weil man das Evan- 
g-eliuni unterdrücken wolle und ein Bündnis, sie von Land und 
Leuten zu jagen, geschlossen habe, zur Gegenwehr genöthigt wor- 
den seien, und diese Sache nicht nur die Ehre, sondern auch ins- 
besondere die Reichsstädte und ihren Nachtheil betreffe, so möch- 
ten die Städleboten nun berathschlagen, was zu thun und auf dem 
allgemeinen Bundestag für eine Antwort zu geben sei. Da über- 
deni etlichen Reichsstädten im höchsten Geheim zugekommen sei, 
dUss^sonst noch allerlei Praktiken gegen sie, mehr als hievor, ge- 
schehen, so möchte auch diss in Berathung gezogen werden. 

Religionsacten im T'lnier Archiv, nach Schmid, N. f. 



Esslingen an Ulrich Neithart: sie können den Städteabschied 
(vom 6 — 9 Juni) nicht annehmen, da er gegen die Bundeseinigung 
sei, und werden, ungeachtet sie des grossen Unkostens gerne 
überhoben wären, die Hilfe pflichtmässig zuschicken. 

Esslinger Archiv. 



Schreiben der Bundesslände an den Tiflndgrafen Philipp 



Sie haben den 30 Mai den Druck des Bündnisses erhalten. 
Sie gedächten sich mit einer ohne Vorwissen und Bewilligung der 
Bundesstände unternommenen Sache nicht zu beladen. Auf der 
andern Seite haben die Fürsten, die dieses Bündnis errichtet haben 
sollen, im Druck erklärt, dass es von Ott Pack erdichtet sei. Möge 
nun dieses Bündnis aufgerichtet sein oder nicht, so sei es ein be- 
schwerlicher« und zuvor in deutscher Nation, geschweige unter 
Bundesverwandten unerhörter Handel, so dass in ihren Augen der 
Krieg selbst, den der Landgraf gegen Mainz, Bamberg und Würzburg 
führen wolle, nicht so viel zu bedeuten habe, als^das Mistranen, so aus 
den gegenseitigen Behauptungen und Vorwürfen entstehe. Um 
Friede zu erhallen und wieder herzustellen, müsse vor allen Dingen 
die Wahrheit des Handels lauter an den Tag kommen. Der Land- 
g "«^e also vermöge der »^eseinung ersucht, nicht bloss auf 



It .Tuni 1528. 



30 Jnni 1S?8. 



von Hessen. 




eigen, von wem, wann, durch 
21 
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tretdie Finten im etgescr Ft r>oa, «faircb wcIcIm^ RiUbe^ v« üc9M 
Bfindiuf «geii o wicn oder atciil «ii|[rwHMc« w w J « sei; OSa 
Pack »ber ki die Binde des KvHursleiiLttdwig tob 4er FMb. oder 

der Stadl Aus^hur^ oder I lm zu sleiim: die Bimdesstände be>i>rj?en 
vom i^aiidirrafen kr iiie VVeii/eruag, weil sie iiioi Verdacht lyiM^y 
wärdeo. So lange Pack in des Laadgnifett GeÜMifettscWI a«» werde 
er aoi Forcht vor der Strafe a«f seiaer Awaage beIwrrM, y»> 
freiren in Verwahnuiir der dritteo Hand weaiger Sd^m In^gca, dw 
VVahrheil zu rroffni^n. 

DinslHi/ iijicb Alnriii Heinisuckuo^. i>er Landgraf aotworlet, 
dass er in dieser wichtqeeii Sache noch mit dem EnHurstea roa 
Sachsen, den die Sache aoch angehe, Rncksprache nehmen rnirof 

Die Häthe iiiid Humlesliauptleote zu Ulm uieideu diss de» lu 

EssWneen versaiiitiieUeu Bundesstädten. 
EMlinger Archiv. 

Plan eines Bündnisses der evang-elischen Reichsstädte. 

In dem Convent zu Esslingen nach dem Jacohitag war die Be- 
rathschlagnng in Anregung gekommen, wie sich die Städte des 

Bundes und überhaupt die Reichsstädte wesrcn der über der Reli- 
gion eiitstaiHlt iicn Slreitio-keilen zu jofL'meiii>.niier Uille uiiil Schützuiig 
des kais. Landlriedens besser vereinia^'n könnten. So bald das 
Reichsregiraent, das knrz vorher Ton Esslingen nach Speier Ter* 
legt worden war, diss merkte, schickte es an die sa Bsslingen yer» 
sammelten Städte ein Schreiben, worin es meldeU". das Gerücht srehe, 
dass sie mit etiichen andern Ständen und unter sich ein besonderes 
Bündnis errichten wollen, welches in den gemeinen Rechten ter« 
boten ond dem Kaiser und Reich zuwider sein möchte. Es glasba 
zwar diesem Gerüchte nicht, und habe mi den Städten das Ver» 
trauen, däss sie weder crt-ireii den Kaiser, noch das Reich und die 
Heiehsordnung, noKch gegen den Bund etwas vornehmen, und wo 
sie Beschwerden haben, sie bei dem kais. Regiment oder dem Kam- 
mergericht, oder auf künftigem Reichstag vorbringen werden; 
Amts halber aber habe es in Abwesenheit des Kaisers diese Erinne- 
**wug ihun müssen, damit die Stadle sich durch keine zweideutigen 
Handlungen in Verdacht brächten. Es i)egehrt durch den Üt>er- 
bringer Antwort. Speier den ^0 Juli 182a 
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Die Si&dte sudilen nicht nur durcli eine Antwort an das Reiciis- 
regimentf Esslingeii Montag nach Jacob! 1528, sodann «nch dnrch 
eine Gesandtschaft an den Kaiser darzothun, dass sie nie gesonnen 

gewesen seien, eine ^niung einzugehen, die den gemeinen Rechten 
cuwider sei. 

D«tt» de paM publica, 8.430* 

10 Juli 1528. 

Bundesgebot, sieh aller thAtlichen Handlung su enthalten. 

Alien ujid yegklichen Churfürsten, Fürsten, Preisten, Graven, 
Preyen, Rittern, iinechten und dess hayligen reychs Stetten, dess 
kayserlichen bondts jm land zu Schwaben. Terwanten, embietten wir 
römischer kayserlicher und hispanischer kdnigclicher Mayestat, 
Cliiirfiirsten, Fürsten und anderer slend des l)erürten bundts zu 
Scliwaben bultscliuinen, hauptlewt und rät, yetz zu Ulm versameit, 
unser underthenig, willig und früntlich dienst zuvor, und fugen 
BwerChur und Färstlichen gnaden gunsten und euch, znvememen, 
das wir auss erbern, redlichen, beweisenden und gruten Ursachen 
den vilfeltigen grossen, beschwerlichon und sorgklichen lewffen 
und ergangen unversehenlichen handlung^en nach aufF dissem tag 
von genuins bundts wegen zu handthabung dess Iceyserlichen 
landtfriden und der ainigung dess bunds zu Sehwaben, beschlossen 
und angesehen ha])en, alls aiii yedcr bundtsverwanndter, hochs und 
nider Stands, gegen dem andem, jnmas die Imndtsainigung iawter 
will und vermag, sich thatlicher handiung enthalten, und Icainer den 
andern seins jnnhabens, allten geprauchs und herlioniens entsetzen, 
und jn ainichen weg, wie der erdacht oder fürgenomen werden 
möcht, awsserhalb rechts, wie dann ain yeder Jn vermoff, der gfe- 
schwornen, gelopten und verschrii)enen ainigung pilichtig und 
schuldig, und unzweyifel billig zethun genaigt ist, nit vergweltigen, 
sonder mit rechten und guten trewen halten und mainen, und atn- 
ander vor gewalt und unrecht zum höchsten bescUrmen helffen 
soll, demnach wa sich aintcher bundss stand, das wir uns doch 
kaiiiswegs versehen oder getrösten wollen, gegen ainem oder mer 
andern bundsverwannten jn ainich gewaltig thettiich handiung, 
röstung oder empörung begeben und «die geprauchen und für- 
nemen wurd, das alssdann all ander bundsverwannten, hoch und 

< 

nider stend, dem oder denselben vergvveltigten bundssstenden, 
hohen und nidern, denen wir auch hiemit disem offen aussschrey- 

24» 

m 

« 
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Um <U* femkiel ImadMS erkannt haben wdUen, wider dea oder 
die ¥erfwelliger nil mdiU nnd uff das sterckesl «i tg i c h wi , mi 
mi fltnf den oder denselben vergweltiger mil erasl «id liM 

bandeln sollen, damit «licselb vergwelli^runir abgewendt, und gute 
«iitigkait gehalten, und kainer wider recht, den landtfriden und die 
bMdsauligiing jn auucben we^ belesttgrt oder beschwerdi werd, d» 
alles verluindea wir BaemClHir- nnd FArstelich genaden^ gwttteii 
«nd euch, und ersnchen dieselben, darauff wir vns (wie obiawO 
junhalll der jrt*schwomen, gelopten und verschribnen ainigrung des» 
butids gepurt, uniiers tails underthenigcHch, freuntUch imd vleyssig 
biltend» fiwer Chnr- wid Fursitich gnaden gnnsten and jr wöUead 
fiür sieb selbs nnd den ewem daran sein nnd verfügen; das de» 
nisi» ewrs Ulis ^etrewlich gelebt und volg geihan, und daran nit 
muugel erfumliMi werd, wie sich dann sulliclis ain yeder bundss- 
stand gegen dem andern, hochs und uider Stands, in craffl der offi 
angesogner geschwomen und Tersigeilen ainigmig aller erberkall 
naeb bUlig suversehen, anverlassen nnd za getrosten haben, dss 
wölltM» wir t»wrn Chur- nnd Fürstlichen gnaden, gunslen, und euc h 
uit nnange/AMgl la.sseii, nnl urkund ditz briefs , daran wir drey ge- 
wain haupUewt dess bunds von gemainer versamlang wegen unser 
betscbir getrnckt haben. Geben wa Ulm auf Freytag nach Sani 
Kylians den sehenden tag July , anno n. s. w. jm aehtandswuntn- 
gisten. 

Gedruckt in JPateuüWiu. bclimidiache Saiuiiüiiiigf 7, mm dein £Mr 
liDger Archiv. 

t52«. 

Memminger Instraction für Hansen Keller auf den Städte- 
tag gen Esslingen, Sonntag nach JaeobL 

1) Er soll die Meinungen über das BOndnis, so Sachsen nnd 
Hessen gemadil haben sollen, anhören, sem Gutbedflnhen auch 

dazu re(k'ii und in allweg dem anhangen , was die evangelischen 
und christlichen Städte mit einander beschüessea. 

2) In Ansehung eines Verständnisses Soll er das nicht ab- 
schlagen, was mehrere ihnen gleichende Cmit Ihnen gleich gesinnle) 
Stidte thun. 

3;) Was an jedem Tag anjrebrachi und geredel werde, soll er 
in der Sitzung in ein Täleiein in Summe aufzeici^nen « in der Her- 
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Iterg aber genau , jedoch auf das kürzeste beschreiben , damit ein 
Rath sich desto besser in die Sachen zu schicken wisse. 

4) Werden die Beschwerden wegen der Geistlichen in An- 
reg-ung gebracht, so soll er auch die Beschwerden Memmingens 
vortragen : 

~ a) Die Memminger haben des Sacraments halb zweierlei Pre- 
<iig-er, daher sehen sie für noth und gut an, eine Botschaft zu den evan- 
gelischen Fürsten zu schicken, und die Prediger ein Gesprach halten 
zu lassen, ob man sich etwa vergleichen oder eine bessere christliche 
Ordnung machen möchte. (S, Schelborn, Memm. Ref.-Gesch. 120}« 
b) Er wisse wohl, was ihnen mit Fehlings Prediger CS. 
Schelh., Memm. Reform. - Gesch. 109) vom Bischof seines Ab- 
stellens halb begegnet sei; jetzt haben sie einen, der eben so viel 
Werth sei, zu forschen: ob andere Städte ihre Pfaffen, wenn sie fre- 
veln, selbst strafen oder dem Bischof zuschicken ; ob die Pfaffen in 
Streit mit Bürgern ihr Recht vor dem Rath nehmen und geben müs- 
sen; wie man es mit den Pfaffen und Ordensleuten und ihren Gütern 
und Klöstern halte, ob man sie mit Geld, Leibding oder sonst ver- 
weise, oder in den Klöstern absterben lasse, ob man die Güter be- 
wahre oder den Armen mittheile; ob und wie man die Mess abge- 
stellt habe. Wenn Pfaffen von der Messe abstehen und Weiber ha- 
ben, denen Memmingen ihr Einkommen folgen lasse, so wolle ihnen 
der Adel und die auf dem Lande Zinse und Gälten nicht immer 
folgen lassen; ebenso, wenn nach Absterben eines Messpriesters 
seine Pfründe nicht einem andern verliehen werde; auch drohe 
man, wenn die Memminger selbst die erledigte Messpfründe, deren 
Lehenherr sie seien, nicht in einigen Monaten wieder verleihen, werde 
derBischof diese Pfründe ansprechen. Keller soll sich erkundigen, wie 
es in dieser Hinsicht, auch mit Feiertagen, dem grossen und kleinen 
Zehenten, dem Zunft- und Burgerrecht von Pfaffen und Ordensleuten, 
mit den gestifteten Spenden, Jahrtagen und Lichtern zu halten. Er soll 
Raths pflegen, wie sie des Pfaffen Peter, der alle Pfaffen widerwärtig 
mache und gegen Rath und Bürgerschaft handle, ledig werden können, 
ebenso der drei Mönche, die auf der Porkirche Aufruhr geübt, und 
des Priors, der die Memminger, seine Stifter und Schirmlierrn, ver- 
achte und verlache, Mägde und Wirthschaft halte, übel hause, keine 
RechnuHii thue und Pfleger seines Gefallens nehmen wolle. Dem 
Präceptor müsse Mf*'* 'nhigen den Zehenten geben , und er komme 
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wkkt wm ilnm, Uise aiclUs dafür, taufe die Kinder «fldi 
■it Sdnürbea, verbiete den armen DArMgen die Predigt, yer- 
sehliesse das Himmelreicli. komme selbst nicbt darein nnd wünsche 
deo DiirfUgen uie TeslileiLZ. 

5) Die Städte sollten öfter zusammen liommen, um unter Sick 
f e rtr a al er «ad beiiannler su werden. 

6) Wefifen der Juden aoUte ein Binaeben gescbeben, damit der 
gemeine Mmm inil iliiirn nicht also beschwert werde. 

7) Eine Ordnmig wäre zu macheu im Fleischessen. 

B) IKiemand nterbalte das Kanunergeridit mehr als die 
sudle, und niemand a-erde tob denselben mebr umgetrieben ak 
die Städte. 

9> In Au^ehuai^ d^ Sessionsstreits uut Lindau wollen sk 
kmmB Uaffui begehren , sondern sitiea , wohia die Stidte sie be- 



a Aogcst 1318. 

\ erhaiidluiigeu wegen der TürkeDhilfe. " 
Attbriugeu. Die römisch kay. HL unser allergaedigtster berr 
halt aass hertilicher betracbtuag der -schweren xwytraebtea« 
Widerwertigkeiten und jrsafai, so laider diser leitt im hayligren reych 

und leuLsrher nütton erstlich unsers haiiijjen cristlichen giaubens- 
haiheu schweben und regieren, dartzu das auch gieichervieiss sonst 
weder firid, recht oder aiaichkait, dariaaen aicht oder gar wenig 
isl^ geaMlIem haitigea reich und tentscber nation zu berwideriiriB- 
jjun^. iTuttom uiui wollfart, wie dann soilichs jr Mayestal hIs aiiipiu 
romischeu kayser gehurt, und sy sich zuihua schuldig erkennt, uut 
etast fargvaomea, yetzberürlen hayiigen reych, lentscher nation, 
aaserm hailigea cristlichen glauben, jn allweg allen rat, mitel, weg 
und beystand in sdllicheii schweren jrrsaln. zu viraehten, unaiiii^- 
kaiten und uuirideu, auch zu amem widerstand dem veind Cristj, 
dem Tarckea, susuchen u. s. w. wie daan söUichs jrer Mayestst, 
auch ettlich Churfursten, Pörsten^ Grafen ,^ Prelaten , Herrn uad 
sletl, so aiiss<Tluilb dess bufults s\n*i^ >cUi>\\ eUlicl . i]ia>seii durch 
jren orator uiui 4.üUiüitSÄiirj ^"»■''■•igea lassen u. & w. und iialt also 
dameben jr Alayestat aus< 

bouptlät jres kaiserheheii^^B hwahei^^^l^ prüfte 

jrer Mayestat uiatorn ui 
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Ihun ersuchen, das sy jrcr Mu auf das förderlichst an ain bequeme 
Maistat aiuea gemainen bundtstag ausssclireibeii sollten, auf wel- 
chem tag gemeiter orator und coniissaij durch sich seibs oder sein 
verordnete jrerMayestat begern und anhingen fürtragen würd, des 
sich nngefarlich darauf wendet, das die gemainen stend dess bundts 
zu Swahen jr Mayestat, jr person und vorgemelte schwere ubligend 
Bachen, und unseru haUigen cristlichen glauben belreiient umb 
gutte veratentnus und ainigluut cristiichs wesens, frid und recht 
BVfxeiichten und lemachen rfttHch, hilflich und beystendig sein 
wollten , dardurch teutacher Nation , dem hayligeii reych und allen 
undcrthanen und verwandten, hochs und nidois Stands desselben, 
wie die genannt mögen werden, gehollTen würd , dartzu dannjr 
Mayestat all jr kungkreich, furstenthumb, liuid, lewt und vermugen 
Selsen will, wie dann das und anders den Stenden auf gemeltem 
bundtstag vor jr Mayestat wegen nach der leng darthun würdet. 
Desgleiciien so begerte auch jr iVlayestat, dieweil jr kaiserlich 
Mayestatt durch jre veind und inissgönner etwas grössiich an söl- 
lichem jrem gutten fämemen und werck verhindert wnQrdt, das sie 
die bundtsstend jrer Mayestat, dartzu ratt und ain stattliche hilff 
thun wollten, damit sullich gutt werck und rurncnion sein turgang 
haben niüg, wie sich dann sollichs jr Mayestat zu jnen den gemai- 
nen Stenden gemellts bundts entlich unabschiäglich vertrösten ist 
und begert den bundtsteg, wie vorsleetf,suf das furderlichst auss- 
SQsehreib«!!, und das ain yeder, hoch und niders, gaistlichs und 
weltlichs Stands des bundts gliJ auf ireinelteui bundtstag persönlich,' 
oder welche auss eeliaiften Ursachen persönlich mit kouien möch- 
ten, durch jre liottschafften, alle mit vollem gewallt, sonder hinder 
sich bringen erscheinen wollen, das ist sumarie jrer kaiserlichen 
Mayestat ernstlichen begern, willen und maiaung, und das soiüchs 
UPabschläglich vollstreckt werde. 

Antwurt. Hochwirdiger herr ewern gnaden seyen unser gutt- 
willig und geflissen dienst zuvoran berait, gnediger herr. Als ewer 
gnad uns, die drey gemain hauptlewt, Jüngst zu Ulm angelangt, auf 
der römischen kny. uuscrs allere^nedigsten herren begern, Minen 
fürderlichen bundtstag auszuj^clireiben, und wir aber aufertzelung 
attlicher Ursachen derhalben in unser macht nit stüend, über den 
genomen abschid gemeiner «lend, auch in bedenckung unsers ge- 
messen gewallts, sü uns die bundtsainigung zugibt , den fürgc- 
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nomen bundtstug auf Martini itcliierist zu endern und zu körlzem 
uns bewilligt, elllich nier rüle, von allen Stenden zu uns zube- 
scbreiben, kav. Ml. uiui ewer gniulen begern ferner zuberatbschla- 
gen, und sind demnach ufl' unser erfordern sechs rate an hewt he) 
uns alhie zu Augspurg erschinen, und haben darauf wir afl kay.Ml 
begern, wie uns söllichs durch ewer gnaden jn schrifTlen übersen- 
det wurden, zum höchsten und mit allem fleiss erwegeii, und er- 
kennen uns für unser personen schuldig, der rö. kay. Mt., unsemi 
allergnedigisten herren , aller underthanigiste gehorsame zuleisten, 
und sunderlich in disem fall, darjnnen wir mit undertanigister 
danckbarkait jrer kay. Mt. kaiserlich gemut und gnädigen genaigten 
willen, so jr Mt. zu teutscher nation, und sonderlich den standen 
jrer kay. Ml. bundt zu Schwaben, tragen, scheinbarlich spärn, dar- 
ab sonder zweyfel unser gnedigist und gnedig herrn und uberer, 
Churfürsleii, Fürsten und andre gemaine bundtsstend undertäni^e 
früd und wulgefallen empfahen werden. Das aber ain bundtstag 
angesetzt und die stend des bundts, so eylends zusamen beschri- 
ben werden sollen, geben wir ewern gnaden gantz getrewer mai- 
nung zuerkennen, zu dem, das ewer gnad söllichs für sich selbs, 
als der, so hievor zu mermalen bey den bundtsstenden gehandeil 
und jre gebrewch vor andern wissen haben, das der kay. Mt. be- 
gern zu forderst allen Stenden und glidern dess bundls zugeschri- 
ben und überschickt werden, auf welches dann der entlegenheil 
halben aller bundlsslend, und das der merrertail rate und sonder- 
lich der Trelaten, tiraven. Ritterschafft und der erbern reichsstell 
kay. Mt begern und gnedigs erbieten an jre obern gelangen, die- 
selben durumb zusamen beschribeii, und befelch erhollen, ain gutte 
xeitt, und etllich woclien Ncrlawlfen müessen, also das bey uns un- 
niöglich ist, söllicher bundlstag in acht w ochen den nechsten, sover 
änderst die slend des bundls in aignen personen erscheinen oder 
die buttschalfien und rate vun jreii gnedigislen und gnedigen herni 
und obern slalllich abgelerligt und kay. Mt. uff jr begern antwurt 
gefallen soll, anlzesetzen. 

Zudem so haben tlie bottschafflen und rate auf jüngstem bundls- 
Uig lu Ulm allerlay mercklich Sachen wolbedachllich und der- 
massen geordnoU das die selben, wo der aniresal/l bundlstag aul 
Marlin) >erruckl werden sollte, nit v er richiff erden, auss welchem 
dann auch allerlay xerordnung und unwiU^ * -n mochte. 
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Kwm denen und andern mer Ursachen , wie- ewer gnad aw» 
jrem hochen verstand zubedencken wissen, bitten wir ewer gnad 
sonders n<M.s. Sie wöü von wegen und an statt kay. Mt jr den an- 
greselJEten Itundtotag und malstatt auf Martinj achierisl alhie so 
Augsburg mitzukomen^ nochmals gefallen lassen. So wdUen wir 
demnach ewem gnaden hiemit zngeschriben und bewilligt haben, 
i\i\s sollich der kay. Mt und ewer gnaden begern und ansuchen auf 
«leniseiiien kundtstag vor allen andern Sachen für die hand ganomen, 
und ewer gnad nil auljgehaUten werden soll; ewer gnad wdlle auch 
von uns disea unser gelrew bedencken und antwurl, so allain dem 
Jiandel zu undertanigkeil luid gutlem bescliicht, zugefallen nemen, 
dann ewern gnaden mit allein fleis zudienen, sein wir willig und 
berail. Datum am achten tag Augustj anno etc. 28, 

Räte und hauptlewt des bundts 
KU Schwaben , so yil der diser 
Zeil zuAugspurg bey ain ander 
sein. 

Römischer kaiserlicher Mayestat etc. unsers aUergnedigisten 
herren hof rate^ oratom und comissarien, und des hailigen reichs^ 

\icc caueellai iciK herren Balthasare von Wnütkirch, BischofT «u 
MHlUett, (»o^Uilierieti zu Uildisshain, und Coadiulurn zu Cuäteuiz, 
uiiscrut gnedigen liü4>en kern.; " 

dem &8ä]inga:^A«t%y'' 

' ir>2S. 

ftleiiimittger TiislrucHon für Ifan» Keller auf den Bundes* 

sUullelag zu Lim, ^loiilag vor Marlini. '/ 

l> Bei der Wahl der Bundesrathe soll er seine Stimme den 

Stadien und Personen geben, die er mit dem Evangelio und Gottes« 
worl erkenne. 

2 j Des Kaisers Begehren eines Reiterdiensts gegen den König 
von Frankreich betreffend V sei solches nicht in der Bundesstädte 

Vermögen, da sie durch den Bauernkrieg ganz erschöpft seien; so 
möchte aucli ilir Dienst ohne Mithilfe aller Reichsstädte und aller 
Reichsstande wenig erschiessen ; werde ein Reichstag ausgeschrie- 
bau, so weiten auch sie ihre Pflicht thun. Insonderheit soll er den 
Stidten zu erkennen geben, in welche Lage das Weberhandwerk^ 
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äm KMfksvto wmi mdere ^ewerbemle Levte mit den Handel nadi 

Frankreich bei einem Krieg mit Frankreich, zn dessen Fähnuig die 
Städte hesondere Hilfe leisteten, gtTHiheii würden. 

3) Dan Bcfdum, dasa dieStidte ihren Gewalt, eine Ordnung 
!■ cfcriMlidben Gkmben lo madm, abgeben aollen, atehe nicht iu 
ihrer Macht zn erfüllen. Aitf den Reidiatair m Speier Ci526) s«i 
ein^Unituiir l>eschiussen worden, dass Jeder bis auf eia alIgeiiK iaL> 
raiiian bei dem ^lassen werden soll, waa er selbst vor Gott uod 
fegcs dea Kalaer aelbat m Ymniworlen getraue; xo Närnbeig 
aet beschlossen worden, daaa das heiLEvangeliam allenthalben kitr 
und lauier gepredigt werden süll; auf dem Bundestag zuNördlingeii 
habe nan für gut aniresehen, dass das Evangehum und was dasselbe 
aalaage, nicht bei der Bandeaversanunlnng, sondern vor denReicha- 
atfn da a anf einem Reichatag verhandelt werden soll; der Kaiser 
habe hievt»! soi{ar der glänzen lu ichsversamndung nicht ^e^Ulten 
wollen, hierin eine Änderung vorzuneiunen, da es nicht nur die 
deutsche Nation, sondern die ganze Christenheit angehe, so dm 
das frAbere und das jetzige Begehren des- Kaisers einander wider- 
sprechen. Würde auch bei dem Bimd eine Ordnung beschlossen, 
80 wurde daraus nicht folgen, dass auch die Heichsstande sie an- 
nehnen. Hieraus möchte Unruhe und Unfriede entstehen« 

4) Da ein Gerächt von Röstung und Empörung der Eidge- 
nossen im Umlauf sei und die von Zürich den Städten hievor ilavon 
erustlich geschrieben haben, so wäre, da sie auch Christenleute 
seien, davon zji reden, ob nicht die Städte, um Blutvergieasen aa 
verbäten, dazwischen reiten und handeln sollten. 

„Nota die fronie j)rediger henckl man, Slrassrauber vnd 
Mörder last mau pleiben/^ 

aa NoTember 1518- 

Abschied der Bniidesversammlung zu Augsburg. 

Die eilende^ Hilfe des Bundes wird erjieuert und gemehrt. 
Sie betragt 946 zu Pferd und 
5M2 zu Fuss. 

Davon haben zu stellen 
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n Röhn: 


BU Pum; 


Pfalz 


100 


175 




50 


200 


Bamberg 


50 


125 


Hessen 


125 


200 


WArzburff 


50 


200 


Eichstett 


50 


. 200 


Bischof von Augsburg 


20 


125 


Constanz, Biscliuf 


6 


30 


llerzoflf Friederich. V. Bayern 


25 


il2V:j 


Würlembercr 


80 


400 • 


Wilheliri und Ludwig v. Bayoni 


100 


700 


Ottheinrich -und Philipp v. Bayern 


25 «/a 


112 


Brandenburg 


50 


200 


Ritterschaft 


25 


500 


ISurnlxirg iiiil Windsheiui 


35 


300 


Die andern Städte 


65 


1150 



Esslinger Archiv. 

6 Decembcr 1528* 

Uiiuücügoijule. niil den .Unterliiaiiün über eiiio ^rub^ierc 
»Siiinnie« als die. bisher von ihnen bewilligte, zur £Htsch&- 
digitno der im Bauernkriege Beschädigten^ öbereinzu«* 

' kommen. ' 

Wir Röiiuscher l\ay.sej iic her vnd ili&paiiischer königlicher 
Muiestet Churfursten t'ursten vnd anderer Stende des Pandts Zo 
Schwaben, Bottscha£fler hawptlewt, und Ratfe yetz zu Augspurg 
vprsaiuoll Kin[)ietlen allen vnd yedcn So dem Himdl Zu Schwaben 
vervuuitll, Auch dciitu So darinu nit begrifl'cn was we^r ), udor 
Staudts die sein^ vuuiiier.i'ruiitlic!) ^illig vnd geüyssen diennst auch 
gunstlichen gruss zuuor, wie dann sollichs gegieh aineu Jeden , der 
gebür, vnnd seinen stand, nach Zethun gepürt, vnd füegen £uch 
Zuuonieni« II iinnvcil vnns täglich (klagend fürkouipl, wie die viider- 
thaneii, Im Ali«ew, viind nudurcr ort, ao gcpraiidschalzt sein von 
den Beschedigten herschafften, vnd Widerlegung Irs eniplangoM 
Schadens für vnd für am Camergericht, vor dem hoffgericht zuHoU-» 
Weil, vnd sUnst an andern Enden, Hugcfochten vnd vmb getriben 
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^T»d amm ^^äu» >üuil venienu'n, wü iiit ain iiiall, den geprand- 
ickiuirM «iiäiS der Mck n heUTen, das kain aufikör 

Sv ÜB mtoteMB« MMMT vnbtnbeDs erlassen wir» 

IT« Tergangen Pewrischen kriegs, 
Ui-.ff I« r^^ttwiu mmck iranli ffelrewer ma^niung an vaser stall, 
%e»fcefl ßirsichli^^i Ersanien vnd weisen vaser be- 
LM %td gel Med. ved eHt Bnodls iUtk, Adamen vom 
u ynd Gerdte Sevter Im kempten für Commis- 
\wi gcordiwl, Ynd Inen beuolhen haben, das 
dK- ^ .sAtf d reier. r ruLTiienu vnd Irs empfangenen schadciis 

aerk^t aller Zi»lich$l Ynd Leidlicbsl Mck 
Sy die in dea Tberkonen, Ynd ein mass, 
Mdl Ürnueca, vnd fertler, ain Anschlag 
die it^iiior >v) jieprdn<]>c halzl, sein vnd ain yedl 
mucken sollen u. s. \» . alles LauU vnnsers be- 
gcsidft. ynm4 so akk nun aber die Somea 
<klr iMrwc Äe imAiffcBBtn. Zvartafl, A»t Sy zu Rw kernen, 
%<tTii<r \«aii^vi>:h*ieu b-eivn inöckten. zeraiclien, angebotten, 
!S# min aH a kk a a oder cfsimkhen das dardurch, ain eniUcher 



5*jL^f r is VTerwüfe»! werdtn. So ers n c ke n wir Euch, 

>oineai >taml nach gepürt emst- 
kittend. So die angeae%te^ 
scnBcnekk 
jA(k Twi sottdeffÜck 

» Zusentiin, das Ir daraull luii 
arte d^ixa vasor vevarduele 
Mkevilli^ aatSyiPwaaia iia^Üi 
%m4 xtrmmitm, vad ek Ir fern, l»ei gd4 
^u.^r dUTvih Euer Anwald. m d«*n 

««nN4M. *«» "»«^ ■ ■' ^ wir ««**^paiicW 

^ka^ w^a<?a ^Äi" i-t ^«**^^-. ' ' Sil-' Ii stMnem 



ihguifc htm vtaHiK^ ^^ni l:u[1^UioheD 
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Cristi viinsers Lieben herren gepurt Tauseiit fänfiUundert vnnd Im 
acht vnd Zwamlzigisteii Jareit 

fiobniicli N. 7, nscb einer Copie im Kmfbtnnt Arohiv» 

Verhandlungen über die Ausweisung des lutherischen 
Bürgermeisters Keller von Memmiiigen^ Ausweisung aus 

dem Bondesrafh. 

Johannes Keller wurde aus dem Bundesrath gewiesen , wefl 
die, Stadt Memniingen die neue Lehre angenommen hatte. 

Artiekei^ So dem Keller, Burgermaister xw Memfngen 

yon gemainer versamlung des Bunds angezaigt vnnd fftr-!- 

gehalten sein* 

■ • 

1629 « yemathlieh 3 Febr. auf dem Bmidefltag.an U. Fr. LielitmeM au Ufan. 

Anfanngs das sy Inn Irer Stat durch Ir fümemen vnnd der 

loblichen bisshero geprachlen Cristennlicben Ordnung vnnd zu- 
uorderst kay. Mi etc. vnnsers aller gnedigisten herrn Edict zw- 
wider^ das heilig hochwirdig Sacrament vnnd die haltung der hei^ 
Ilgen Mess frefenlich abgeihan, vnnd verpoten, Also das man vf 
disen Tag kein Mess In Irer Stot hab. 

Item das Sy ain-h nit 2;estalten oder zwlassen sollen one be- 
wiiligung vnnd vergönnen eines Burgermeisters denen so das heilig 
Sacrament wie lohlich vnnd Cristenlich herkomen Inn kranckheiten 
oder soniH xuempfahen biten vnd begem mitxuUieybi. 

Item so dj Priester ausserhalb Irer Stat vnnd Oberkeit Mess 
halten das sy dieselben beschicken vnd darumb slraffen oder zum 
wenigsten inen das abstricken vnnd zum höchsten verpieten, dess-' 
gleichen von anndern Iren Bürger vnnd Bürgerin I|in Irer Stat, die 
• wie vorstet dem allen guten cristenlichen wesen änhengig vnnd 
dauon zustecn, wie ander nit geiuiirt sein, So sy ausserhalb Irer 
Stat Messhaltüng vnd das heilig Sacra ment zusehen suchen Inen 
dasseib auch abschneiden vnnd zw vnderlassen gepieten sollen. 

Wie dann das alles gedachtem Burgermeister erzeli ynnd Ime 
desshalb darauf anheim zureiten abfertigung gegeben ist, das weist 
er seinen hern vnd freunden wol anzuzeigen. 

Eflslinger Archiv.- 
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In (it m AbscKied des Bundestags lu Üha anLielitaiess wird älnrifett 

die>»T Spelle, die dtK'h nach der lüNlrucliun lin liie Boten der 
SU einer WerÜNng an die gemeiae BundesversainnH 



Tag TOi^gek 



sein MOS, mit keiaemWoit 



enAÄhuL 

1 Mffrz 1529. 

Bu^rmeister und Rath xa Esslingen ordnen den alten Bur- 
gM^irtrr Bm UoUanun wd den Koferbansen, Zunftmeister, 
Mir den das 3 Man n UIm n haltenden Stidtetag ab, oiit der 

ltt»4ru«.Ut>u. lit-rit-n \»'n Meniuungeii rätlilirh zusein, dass sie voo 
BcklaiZtm cPreti^^t-rnJ ahsteheo« und das hochwürdig Sacra- 
■id Aai.dcr Maaae un Wcae« nach christlicher Ordnung 
Me^e« i Mw a sallen, wie es vott Aller heigekoBun^ sei, bis tuf 

em alUemoioes CondUuni ixier Reich>!asr. Ihre Meinung sei, dass 
deo Städten w eoigsteos sieben ais Botschafter auf den Reid'S' 



Buri:emieL>tt»r H. Holdermami von Esslini^en meldet^ dass der 
Biiind die Städte vei^hert habe, sie sollen am Stmimrecht niclit 
f rNiatil anetdcm» da n irge n ds das Vomelunett so sei^ wie in Meui- 
CdwaMi M i gw cirt e i Jok KcHcr ans dem Bondesrath ge- 
wardeX Die Ton Memmingen werde« Ton jederMUi n 
ttiid suchen III Ventvhtuiur gehalten. Sie haben zwar 
ihr^ ä«cAi«n ein btaa Hntkin «nfi^eselzt Sechs Städte, nämUcb 

UBknbpiy, Kempta nnd Wöii 

den Anftraf, die Sa<^ 

Keilers ^v>^ dem Bumi^ : j veranhvorten. ihrer Inslruclion /ufolge 
«hrtheu VW« dass IL Kelkr ein ütNnmer, unbeschoUener Manii 
aie alle ilm wmk Bandeshdii gewihlt hüten, nnd dass er 
mwlbfn nkiit Tnn Mw in |> n nMfapfe, da jedergaad» 

rath vv>ii iK^r Wsoiuiera l^cht ge^en seine Obrigkeit ledig g^^^ 
vierxie; der Buiui g^^e uur AuXJrhed, Recht and dea liaiserlictö' 
mnBwüdamthi könne abo nickt wagen Mdanr^chen 

wardffl> die iTm gewäWt vmA 

viinhnie ^Wter\^ \ T^^^^fc ^'»ird in ■ 'on der StäJtege- 

Wn^tin anl la||x^ ^^^&der. enaM > die Versainm 




\ 
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hing die Botscliaflen der iechs Mdle, wovon aber nur drei gegen- 
wirlig waren, der vollkommenaten Achtung, P^eundacbaft und Ver- 
lraaens gegen die Städte versichert, sie des Glücks, so aus der bis- 
herigen Verbindung entstauden, erinnert, und Fortdauer der Einigkeit 
gewünscht hatte, gab aie selbst folgende Umstände an: die Hanpt- 
lente und Rithe der Städte seien in der Bundesrersammlung selbst 
zuge|rcii gewesen, als diese Sache vorgefallen sei, und man .dem 
H. Keller vorbehalten habe, was Merniningens \vegen an die Bun- 
desversammlung gekommen und ihr beschwerlich sei. H. Keller 
habe ton Stund an in der Sitzung frei gesagt, dass er als Bürger- 
meister zween das Sacrament zu geben erlaubt habe. Hierauf habe 
man ihm etliche Artikel über die von Memmingen des Sacraments 
halb getrofTenen Anordnungen zugestellt, worüber sich die Memmin- 
ger verantworten sollten; wurden sie es nicht thun und nicht von 
ihrem Ffimehmen abstehen, so werde man ihn als Bnndesrath nicht 
leiden, denn etliche Käthe hätten von ihrer Herrschaft den Auftrag, 
bei solchen, die dieser Sache verwandt seien, nicht zu .sitzen. Dar- 
aulhabe aber weder er, noch die von Memmingen geantwortet; 
sonst könnte er, da man nichts gegen seine Person habe, schon 
wieder im Rathe sein. Es sei so wenig der Yersammlnng Absicht, 
die Städte im Stimmrecht zu beeinträchtigen, dass sie es vielmehr 
leiden wölk', dass H. Keller seine Stimme dem Hauptmann oder 
einem andern hath der Städte übertragen könne. Auch sonst habe 
man Bundesräthe heimgeschickt, z. B. einen £• B. von Mainz; das 
nämliche sei auch mit dem Schultheiss von Memmingen ge^hehen. 
Die Versammlung sei gar nicht feindselig gegen Memmingen ge- 
sinnt; sie habe ihnen vielmehr im Bauernaufruhr freundliche Hilfe 

BUgeschickt, der sie selbst noch mehr bedürftig gewesen seL 
fisalinger Airehir* 

Samstiig nach Allerheiligen 1629* 

Die CulmO Verordneten zum Bundesstädtetag sollen allen mög- 
lichen Fleiss ankehren, dass E Keller wieder zum Bund angenom- 
men werde. # *' 

Schmid, N. 7| £tuä dem RFrot in Ulm. 

22 Februar 1529. 

Beschwerdeartikel des Bunds gegen Nürnberg. 

1) Der Rath oder wenigstens die allern Herren zu Nürnberg 
haben gar oder zum Theil Wissen von des Landgrafen Rüstung und 
Vorhaben gehabt. * • 
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Reichstag zu Speier^ ausgeschrieben auf den 21 Februar 



Berichte Johannes Ebingers, Reichstagsgesandten der Stadt 
Memmingen. 

15 Mär» 1529. 

Er sei am 10 März in Speier angekommen. Noch sei nichts 
f gehandelt worden. Von Strassburg sei Jak. Sturm und Matth, 
j Pfarrer angekommen, zwei gar ehrliche Männer. In Strassburg 
j habe man die Mess auch abgestellt, tröstlicher Hoffnung, in kurzer 
Zeil werden es noch mehr Reichsstädte Ihun, also dass nicht Mem- 
j nu'ngen allein den Hund zum Laden hinausgeworfen habe. Die 
, grobe freventliche Handlung des Bunds gegen Memmingen ünd 
, dass die andern reichstädtischen Bundesräthe so ohne alle billige 
Erzeigung des Raths und der Hilfe dabei gesessen, gefalle vielen 
Gutherzigen gar übel. Aber auch sie (Memmingen) hätten in Ulm 
den Städten ihre Entschuldigung viel emstlicher und der Länge 
nach erzählen sollen, wie sie es wohl hätten thun können. Allem 
Ansehen nach werde es ein grosser, selbst durch Botschaften aus 
fremden Königreichen besuchter Reichstag werden. In hundert Jah- 
ren seien nicht alle sieben Kurfürsten auf einem Reichstag gewesen. 
Aber derMehrtheil praktiziere, vermuthlich eines römischen Königs 
wegen. Der Propst von Waldkirch sei ganz traurig, es scheine, 
man achte ihn wegen seiner Werbung um einen Reiterdienst gegen 
Frankreich zu wenig. An seinem (Ehingers) Haus hänge Mem- 
mingens Wappen. Er esse zu Hause; im Wirlhshaus möchte 
sich' einer an Fischen und dergl. Speisen wohl krank essen. Die 
Päbstischen liegen dem König gar viel in den Ohren , das werde 
zuletzt die Sache gar verderben. Er habe seinem Hofgesind ver- 
boten, in ketzerische Predigten zu gehen. Gestern habe des Kur- 
fürsten von Sachsen Prediger in des Kurfürsten Herberge eine fast 
schöne, nützliche und gute Predigt gethan, der Kurfürst, seine Räthe 
und gegen 1000 Personen haben fleissig und ernstlich zugehört. 
Das Wort Gottes bleibe in Ewigkeit, darum sollen sie (die von 
Memmingen) auch standhaft und nicht zu viel furchtsam sein. 

2Ü Mftrz. 

Die sechs Städte Köln, Strassburg Oak. Sturm), Frankfurt 
^Ct^hil. Fürstenberger), Augsburg (Matthäus Langenmantel), Nüm- 

^Br^BchwSb. Bund. II ' ^ 22 



1529. 
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berg C^hrisloph Tezel) und Memmingen Qoh, Ehinger*) seien im 
Ausschuss; die fünf letzten mit dem Evangeliu und für Gotteswort 
Ziemlichermassen einhellig, Köln lasse sich \^ohl auch weisen. 

34 M&rx. 

Hans Ehinger befragt auf Auftrag seiner Herren die Gesandten 
von Strassburg und Niiniberg zu Speier über folgende Gegen- 
stande: 

1) Wegen Rechtgebung und Bechtnehmung geistlicher Per- 
sonen : in weltlichen Sachen sollen sie wie Andere vor dem welt- 
lichen Gerichte stehen.- 

• 2) Wegen Leibgedings für Klosterpersonen, wenn die Klöster 
aufgehoben werden; wegen Verwahrung und "Verwendung der 
Klostergüter. 

3) Wegen des Zehenten. 

4) Wegen Zunft- und Bürgerrechts der Geistlichen. 

5) Wie man es mit abgestorbenen Pfründen halte? 
63 Wie mit gestifteten Jahrtagen? 

7) Wegen des Priors im Augustinerkloster und seiner Haus- 
haltung. 

8) Wegen des Präceptors und seiner Schmähreden. 

9) Ob sie den Zehenten arrestieren sollen? 

Die Gutachten waren in reformatorischem Sinne, die von Strass- 
burg freier als die von Dürnberg. 

28 Mära (Ostertag) 1529. 

Hans Ehinger an Memmingen vom Reichstag zu Speier aus. 

Im Ausschuss dringen die Frei- und Reichsstädte im Verein 
mit dem Kurfürsten von Sachsen u. A. noch immer ernstlich darauf, 
dass im nächsten speirischen Abschied erklärt werde, jede Obrigkeit 
wolle sich des Glaubens halb bis auf ein Concilium so halten, wie 
sie sich getraue, es gegen Gott und den Kaiser verantworten zu 
können. Aber der Teufel sei so ganz unmüssig, dass zu besorgen 
sei, man werde iliescn Artikel auflieben und einen viel ärgeren dafür 
setzen, der bei Acht und Aberacht und Verlust aller Regalien und 
Freihoilon und ohne weitere Erkiäru'^ Lehre verbiete. Im 

Ausschuss seien p- als 2 oc ^uf unserer Seile 
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mit Gottes Wort, der Hest aber auf das heftigste darwider; sie suchen 
die Reichsstädte, des Glaubens, insonderheit des Sacraments halb^ 
zwiespaltig zu machen, und sei so viel auf der Bahn, dass man das 
Sacrament in der heiligen. Mess fiir den Leib und das Blut Christi 
wesentlich nach des Luthers Meinung erkennen und glauben, und 
der zwinglischeh und ökolampadischen Lehr gar nicht anhangen 
soll« Niemand soll die päpstliche Messe zu halten oder zu hören 
verhindert werden. Die Wiedertäufer soll man verurlheilen ; wenn 
sie widerrufen, bei sich behalten und nicht andern zuschicken; 
wenn sie zum zweiten Mal abfallen, tödten. Zu der Malstatt eines in 
dV^ Jahren zu haltenden Conciliums seien Strassburg, Mainz, Köln 
oder Metz benannt Der Artikel des Glaubens halb sei sogar auf 
päpstisch, ja teuflisch nach dem römischen Brauch gestellt, dass 
Kurfürsten, Fürsten und etliche Reichsstädte ihn nicht leiden kön- 
nen, sie wdlen denn wider Gott, das heilige Svangeliuiii, ihr eigen 
Gewissen und vieler Menschen Seelenheil handeln und dem ge- 
meinen Volk, das jetzt in Fried und Ruhe lebe, zu Aufruhr Anlass 
geben. Wie D. Egk, der bayerische Bundesrath, den Bund regiere, 
so regiere er samt D. Fabri und dem Abt von Weingarten und 
ihrem Anhang den Reichsrath. In den namhaftesten Orten der Eid- 
genossenschaft, auch zu Strassburg, Kostanz, Memmingen, Lindau, 
Pkeiitliiii(cn sei die Mess abtrotlian; in Sachsen, Bi audi nfiurg und zu 
i)Jiirnberg halte man keine päpstische Messe mehr. So werde, holfe 
er, Strassburg, Kostanz und Lindau noch femer tapfer in ihrem 
Vorhaben bestehen, nicht in den Artikel willigen und eher bis auf 
ein allgemeines Goncilinm protestieren; auch werden etliche Städte 
mit der Törkenhilfe stille stehen. Überlingen lasse sich mit selt- 
samen Reden hören, darob etliche Reichsstädte gross Misfallen ha- 
ben, es ziehe Ravenspurg, Rotweil und Kaufbeuren fasi an sich; 
Kempten sei auch viel dabei und gehe viel zum Propst von Wald- . 
kirch und Abt von Weingarten. Die Geistlichen suchen alles auf, 
die Städte zu trennen, und nehmen das Sacrament zu einer Ursache. 
Der Bund werde sich mit dem Abschiede des jetzigen Reichstags be- 
heifen. Verschlafen die Städte jetzt die Mette oder die seltsamen * 
Anschläge, so möge man künftig wohl zusehen. D. Egk habe im 
Reichsrath auf MeinmingiMi , jetloch ohne es zu nennen, gedruckt, 
aber dem JaH. Sturm im Vertrauen gesagt, wer in Mennningen 
das Sacrament haben wolle, müsse bei dem Bürgermeister die £r- 

22 ♦ 
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Ifnibnis dam haben; man müsse dasSacramenl auaserhalb der Sladt 
holen und nnseim Herrgott und den Pfaffen ein sicher Geleit ^ben. 
Diese Rede gfehe auch an andern Orten. So i^ar unclirisUich lüge 
D. Fabri auf Menimingen u. a. Deswegen habe er den Heichsstäd- 
ten, die imAusschuss seien, den wahren Hergang erzähU; sie haben 
ihr Mitleiden bezeugt und begreifen wohl, dassdas, washeuleMem- 
mingen begegne, moriren auch ihnen widerfahren könne; sie ratlien, 
Memmingeu suilie eine Knbchuid^ung, jetlucii ohne Disputation, im 
Druck ausgehen lassen; er sei gegenwärtig um einen unmassgeb- 
lichen Vergriff bemüht, den er dem Rath zur Verbesserung zusenden 
wolle. Strassburg insonderheit, Augsburg, xNuniberg, Ulm, Kostanz, 
Lindau, Frankturi, IVordiiaui>en, KeuUingen und etliche andere Städte 
erzeigen sich gegen Memmingen ganz freundlich« Das Reieharegi- 
m^t, dessen Unterhaltung so kostbar sei, halten viele för über- 
flüssig wml der (jerechligkeil und den Privilegien der Obrigkeiten, 
insonderheit der weltlichen, für naclilhcilig ; nur den Geistlichen 
diene es. Dagegen sei das Kammergeiricht unentbehrlich, nur be- 
dürfe es einer Reformation. Der Ausschuss mache ihm viel Un- 
ruhe, indem er läglieh ein- oder zweiniHl in Kaüi gehen müsse; 
^uch schade es ihm mehr als 200 fl., dass er nicht zwei oder drei 
Tag auf der Messe zu Frankfurt sein könne; auch nutze es sane 
Herren die Welser nicht viel; jedoch wolle er um der Ehr Gottes, 
der Seelen Heil und der Sladt Nutzen willen den Schaden gern lei- 
den, wenn Gott nur seine Gnade verleihe, dass elwas truchthares 
geschehe, wozu es aber kein Ansehen habe, welches unserer Sün- 
den Schuld sei. Er rfith ernstliche Massregeln jet^t noch vor Aua- 
gang von Mandaten an; so habe auch Strasshurg gethan, das den 
Braten gerochen habe. Er bittet wegen seiner dringenden Rath-» 
schlage um Verzeihung ; er wolle einen Rath nicht leiten, sondern 
bloss ermahnen. 

Memminger Archiv, nach ^tihmid, N. 7- 

d Aprü. 

r 

Die Reichsstädte seien, da man sie in die Reichsversammlmig 
gefordert habe, in drei Rotten abgetheilt worden, um sie desto 
besser zu kennen und zu bearbeiten. Den Auserwähiten werden 
ohne Zweifei viel gute Worte gegeben werden , sie von ihrer 
neuen Secte abzubringen. Den andern Städten habe Pfalzgraf 
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Friedrich vargeworfen, dass sie iMgeiiwillig die Partei einer Seele 
ergriffen, die bisher mehr zuUnfried und Aufruhr als zu Gutem ge- 
itient habe. Der König selbst redete attch» unverständlich gnug 
und hitzig« Br sorge, wenn es sunt Treffefi komme^ werden viele 

Städte von ihren Haufen weichen. Er«sei oft und viel bei dem Kur- 
fürsten und den» Landgrafen persönlich, untl bei ihren Rathen, 
welche entschlossen seien^ steif und stark bei dein nächsten speiu- 
rischen Abschied zu bleiben. 

8 Aprii. 

Die Reichsstidte haben folgende Erklärung gegeben : 
Sie können die Notel, des Glaubens wegen gemacht, nicht an- 
nehmen, weil sie zu Aufruhr fuhren würde, und bitten, es hei dem 
letzten speierischen Abschied m lassen, der nach der bäurischen 
Empörung ebendarum also abgefasst worden sei, um weitere Em- 
pörung und Krieg zu veriiäten. 

152D. 

Schreiben Memmiiigeiis an Hans Ehinger: 

Sie wollen noch nichts gegen Ecks Verläumdung im Druck 
ausgehen lassen, bevor ihre Antwort im Bund gehört worden sei; 
doch haben sie vorlaufig von Maister Ambrosi CBlaarer) etwas ent- 
werfen lassen. An Ostern haben sie das Nachtmal Christi hal|en 
lahstn, es seien etwa 200 Personen darzu georangen, jedermann 
habe sehen wollen, was es für enie Gestalt hal^e; es sei wahrlich 
christlich und ehrlich gehalten worden mit Singen der Psalmen, 
auch vorgesproöhen das Evang. Johannis, die Epistel an dieiCo- 
rinther, Pater noster, Glaube, Christi Gebot, offene Schuld und an- 
dere c}i ristliche Gebete, dabei der Tod Christi und die uns darinn 
bewiesene Gutthat hoch gepriesen worden, so dass es etliche Päpst- 
ler loben mästen, und jetst erst viele es auch niessen wollen; es 
sei In vielen Jahren nicht solche Welt iii der Predigt gewesen. Sie 
gedenken diese Handlung an Pfingsten wieder zu halten; sie sei in 
Gottes Wort dermassen gegründet, (lass sie weder Teufel noch die 
ganze Welt stürzen können. Überhaupt seien sie entschlossen, 
von dem Gotteswort, das sie jetzt heiter und klar haben, nnd von 
dem, was sie bisher gethan, nicht zu weichen und Gott zum Gehil- 
fen zu nehnieu; sie scheuen diu Geiaiir nicht, die ewige Weisheit 
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wef4c es wm fductoi i»iiae»; es sei hemet m die Hflnde der Ifen- 
scheu äU GutWd lü fdlicu. Er kauße die Fh^irafneii wuhi im Meer 
ersäufen und den kisdeni Une\ helfen. Des AacUtmals halb habe 
Söipredrt SdMmk gepredigt mnd jedenDam seinen Glauben frei 
gelftMC« nd ge«sgt: welcker sflanbe, so wahr er Gottes des 
Herni Bn>t esse und seinen Kelcli Iriiike, so wahr giaul^e er, dass 
Christus für ihn ge»Uirben sei, der sei sein Bruder und auf den 
Feisen Quistna gehant, «nd wer sonst giaube, dass Leib und Blut 
letUicb da sei, der sei dam im Hanplstack mit ihm nicht nneins, 
liiid niOge Wühl neben dem, welcher iilaube, dass allein Brot sei, 
hinzugehen. Er habe einen mit weissem Tuch bedeckten Tisch ge- 
habt, die OMaten so breit als ein TeUer daranf gelegt, in vier sil- 
berne Becher eingeschenkt nnd darnach gar bescheidenlich zu 
Irinken gegeben; sie melden ihm diss, damit er falsche Gerüchte 
widerlege. Sie wollen sicQ i>ei dem Bund nicht durch D. £pstam 
▼erantworten lassen, 

1) weil sie ihm Blaarers Rechtfertigungsentwnrf zoschicken 
mästen, nnd er dadurch, als ob er einer Weisiuig bedurfte, sich 
für beltidiürt hallen kuimle; 

2) weil er zu viel vom Fleisch und Blut im Sacrainent reden 
möchte; 

3) weO man jorlauben könnte, sie hatten sich ohne diesen be- 
rühmten Docter nicht aus der Sai iie helieii kuimcn. 

* Wenn sie die Rechtfertigung im Druck ausgehen lassen soUten, 
wollen sie die Form, wie das Abendmal bei ihnen gehalten werde, 
auch drucken lassen. 

II emminger Archiv. 

1529. 

Hans Ehinger an Memmiogen von Speier aus: 

Des Landgrafen Prediger, Schnept, habe der Mess aus bibli' 
sehen Schriften einen grossen Stoss gethan, und was Memmmgen 
in Hinsicht derselben gethan, sei ihm fast wohlgefällig. Der Propst ' 
von Waldkirch, der ihm und dem Blaarcr vorher gedroht iial>e, sie 
hetikeii zu lassen, habe ihn kurzlicli zu Gast geladen; er habe ihm 
oft gesagt, dass er und die ßundesstände wegen Memmingens übel 
berichtet seien ; darnach habe er sich gegen ihn alles Guts erbo- 
ten nach dem welschen Gebrauch; Gott behüte ihn lange davor. 
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Der Kurtiirst vonSadjsea und der Landgrat von Hessen liatiia ver- 
traulich mit ihm geredt, da er bei ihnen gegessen habe, ebenso 
Mainz, Trier, Köln aod PMs, sdbsl Kwng FerdiMMi, ak im te 
WakHurch gesagt, dm er Ulrieli Khiiigm Brader sei; m cvcli 
andere Fürsten, Grafi?n uiid Herrn, desgUiiluti auch die Suute; 
wäre nichts su schaden und hätte er amLeib VennOaen. so hätte er 
alientiiaiben gute GeseUschaft zu leisi» Es sei daher Verliaidan|, 
dass böse Mittler lu Menmiingen, Frauen und Mannsperaoneu, aua- 
sagen, er geniesse vv eiiig Gunst und £reneig:ten Willen. Die Städte 
Strassburg, Nürnberg, Augsburg und Lim rathea, Memmingen soä 
nun in ftuiie bleiben, da die Sadie (wegen AbateUung der Meas 
und wegen des Abendmals) vor de» Reiehftag^ selbst aidil Torfe* 
bracht worden sei. Mit Fn udu habe er gehört, dass sie das Nacht- 
mal Christi begangen haben. Er habe diss den Bundesstädten an- 
gezeigt, damit man sehe, dasa Memmtngen gegen Abatettung der 
Messe gern andere Ceremonien aufrichte und das Sacramenl nach 
dem Befehl Gottes halte. Er freue sich, dass sie im Guten behar- 
ren. Jetzt sei es an der Zeit: Wer nuch bekeimt vor u. s. w. Udi 
habe er dieser Tage im Ausscbuss und gegen die Städte, insonder- 
heit gegen.den Redner der Stidte, Jak. Sturm, zur Aufmunterung 
dflers angezogen. 

M^mmiiiger Archiv. 

13 April i9}9- 

Eilinger an Memmiiigen: 

\L Ferdinand soll sich haben merken lassen, er wolle Leib und 
Gut daran setzen, die neneSecte auszurenten. Das werde rnännig- 
lieh zu Herzen fassen und dennoch Gottes Wille geacheben. Die 

Egk, Fabri u, a. Geisiii« iie resrieren auf diesem Reichstag: ui^nz 
gewaitiglich. Man wolle die pabstliche Mess un<l im Saridiiicnt 
Leib und Blut gewaitiglich erhalten, es sei Gott Ueb oder leid. 
Fünf Fürsten, Herzog und Kurförst Hans you Sachsen, der Land- 
graf von Hessen, Marggraf Jörg von Brandenburg und sein Bruder 
CKasunirj und der geturstete Grai \on Anbalt. aiirh, wie er achte, 
etliche Ueichsstildte, als Strassburg, Nürnberg, Costaiiz, Lindau, 
' Reutlingen, Ndrdlingen, Franhfurt und Kempten werden nicht in 
die Handlung willigen, sondern protestieren. Er sorge schier, wie 
B. Besserer bisher zu Ubn die Verhinderung gewesen sei, dass man 
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die MMe nichl abgresclrnffi od«r eingMtelH iuibe, so mdchle er 
auch hier allerlei Einlrige Ihun. Hielte sich Ulm recht, so gionge 
Bil)Lrach und Isny aucli mit Köln, Metz, Heiibronii, IVördlingen, 
Hall stehen noch hu Zweifel. Uberlnigen, Ravenspurg, Rotweil, 
Kaufbenren, EasUngen, Word, Hagenau, Koliiiar,SchletUiUitt,]llöhl- 
hauaen^WeU werden gar einer andern Meinong sein und leicht an» 
nehmen, was man beschliease. Er wolle gern sehen, wie sich 
Augsburg, Rotenburg, Hegensburg u. a. Städte huiten werden. Es 
werde fiär Memmingen von Nöthen sein, mit etlichen Städten einen 
Veratand cn machen: denn was auf demReichstag werde beachlos- 
aen werden, darob werden dieBnndesstände ematlicher halten, in- 
sonderheit mit der Messe. Er mochte last rathen, sie sollten St Ni- 
colauskirche bei Zeiten abbrechen. Sie sollen nur tapfer und stand«- 
hafl aein und das ünzibel ,der Meaae und andere Gotteslästerung 
nicht mehr einwachsen lassen; er will audt in Speier das Beste 
thun. Es seien drei gute kaiserUclie PrtMÜoi r da, Mar<ro^ra[ Jorg 
habe auch einen mitgehracbt. Der König habe gestern allen Fürsten 
ein gross Bankett gehalten und sei doch, allenthalben kein Geld. 
Von den Städten wolle man viel Gelds haben und kein gut Werl 
darzu geben. 

15 April 1529. 

J. Ehinger an Hanuningeo: 

Es dünke ihn fast gliich, dass durch die Zertrenriuno der 
Reichsstädte aus deutscher iXation Weischland gemacht und 3ie 
Keichsatädte mit der Zeit zu völliger Leibeigenschaft gebracht wer- 
den möchten. Da die Sendung der reichsatädtlschen Reichsrätiie 
zum Reichsregiment jetzt an Luhcck und Strassburg sei. so sei vom 
letzteren an sie, schon nachdem Strassburg die Messe abgethan 
habe, geschrieben worden, ihre Botschaft zu schicken. Strassburg 
habe hierauf den Ammeister Danzel Mylen geschickt, ihm sei aber, 
als ersieh vor dem Regiment, woriim der König selbst und die 
kais. Commissarii Raths gepüogen, präsentiert, der Sitz verweigert 
worden, weil Strassburg die heilige Messe und das hochwürdige 
Sacrament abgethan habe. Derselbe habe hierauf der Reichsstädte 
Beistand angesprochen, da es nicht nur Strassliurgs, sundern aller 
Städte Sache sei. Die Reichsstände haben den Reichsstädten die 
-Whme der drei Artikel CTürkenhilfe, Glaube,. Unterhaltung des 
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Reichsrc|ritiit'iite und KaiiiiiiergericlilsJ ifiotu» ans^eigeu iasä»en. Auf 
der Stidte Bescbwerden habe man eine Anlvrarl gelben; sie ha- 
ben minder Ansehens, dann die Küchenbnben ; sie mflssen das Geld, 

das man ihnen auflepfe, bei der Schwere hergeben, ihnen aber gebe 
luau kein gutes Wurt. 

n Affii tssa. 

Hans Ehioger an Nemmlngen: 

Der Abschied sei gelesen worden ; l'rolestatiun. Gott gebe 
Gnad, slandhafi und starkmüthig bei seinem Werl m bleiben; sie 
soHen nnler den Thoren und sonsl gnte Achtung haben; man werde 

etlichen Städten, insonderheit vStrasshurg, Koslmiz, Liiuhm undMem- 
mingea zusetzen; aber Gott sei stärker denn alle Weit, den wollen 
sie anm obersten Hauptmann haben. 

SS ApriL 

J. Eiunger an Memmiugeu ; 

Den Pipstlern und ihrem geistlichen und weltlichen Anhang 
werde bei diesem Abschied wohl eben so ang^t und weh sein, als 

denjenigen, die dagegen protestiert haben und nun bei dem Kaiser 
appellieren. 

tssa. 

31emniiiigor Insliuclioii aid' den Tag zu Biberacii mit den 

evangelischen Städten. 

i) Sie fugten sich dem Beschluss derStädte, ob ^en Nürnberg 
den Fürsten, die auf dem letzten Tag zu Schinalkulden den Städten, 
wenn sie nicht ihrem Glauben vollkommen beitreten, das Erschei- 
nen asii Kümberg Cwo das Bündnis völlig abgeschlossen werden 
sollte) als überlliissi^- erklärt lial>en, zu schreiben, oder duUiu eine 
Botseliaf't zu schicken, oder beides zu unterlassen sei ^J. 

2^ Den speierischen Abschied können sie ohne der Gemeinde 
Einwilligung, der man noch nichts bekannt gemacht habe, nicht an- 

*) l>ie Fürsten des scliinalkaldiscltcn Bundes wollten näm- 
lich mit den zum ( alvinisriius liinneiffenden St?n(teii sicli nicht ein- 
lassen lind erklärten, wenn sie sich nicht ganz den lutberisclien 
Artikeln ansehüesaen. so sollen sie nur wegbleiben. 
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f>t;r zu Au2^*' 'iTj ^»'r*aniiiiel% B'ir*«i t< 

Zosatz fo« Pferdem ia d ^er Quartiere K-mpten. 
HeüroM, BMberf mmä Om mf zirei Jkwste. 1 JaU wird wie- 
4cr >bf ct cfc ric b e«, 

Gcdruckles MMdat des Bandes, a«f des Bundes FeMe. Hans 
TkT. Ahmperg, Hedor r. Girttndierf, Criitoff MMcfcalkc«, H«s 

derlm Hammersrhmied v. jn«^nideriieit •■ff lhB*Th.v.Kl>se«fc6Tg 

AsTmerken zu haben, und den Artikel der Nackeil zu beobachten. 



6 J«fi 

liest der Buod ein Mandat ausgehen, dass auf jede Feuerstätte ' t fl. 
Aslage gegeben werden solL Da es niclH befolgt wurde, so wank 
es TO« dem xo Aogsborg Tersanuneilea BmA in eiMi gedrmddea 
Mndm ^16 Mirs 1530^ erneuert 

Biberacber Aichir. 

UmiiatigkeU des Bandes in den Jafarm 1530, 1531^ 1532. 

In diesen Jaliren finden wir beinahe gar keine Spuren einer 
Thäligkfil des Bundes, ohffleich die letzte im Jabr 1522 geschlos- 
sene eilfjährige Einunj^ noch nicht abgelanfen War. Der religidse 
Zwiespalt unter den Bundesgliedera moste iilonend wirken, die 
liroteslanliscken Stinde scUossen siek an einander an, der schmal- 
JS^^mJ^ T ^ begriffen. Erst £r»-en Ende des 

k^S!f u ! T '^^'^«'•^ ^"^^ ErneueruniT des 

^ ■SFCluS thalcar>hlii*n Qtir<r.>l 



k«?5.ls ihatsachhch aufgelösten oder eingescklafew» Blindes is 
-«^«gUBg gebracht, aber uhuc £rfol<r 
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Auflösung des schwübischen Bundei). 

Vgl. Datt, de paoe publica, ü. 423 ü\ 

Schon im Jahr 1528 war auf der Stidteversamtnlung zu Ess- 
lüigo^i Cuach Jacobi) die Rede von einer' engern Verbindung der 

Städle unter einander, zu der sie durch die Religionsstreitigkeiten, 
die ihnen immer gefahrlicher zu w erden schienen, veranlasst wur- 
den. So bald aber das Heiclisregituent diese Absichten erfuhr, 
warnte es die Reichsstädte vor einer solchen den gemeinen Rech- 
ten, den Pflichten, die sie dem Kaiser und Reich schuldig seien, 
und ihrem bisherigen Ijuiulnis entg(;genslehenden Verliindung. Sie 
entschuldigten sich zwar, dass sie nie die Absicht gehabt haben, 
eine solche - den gemeinen Rechten entgegenstehende Verbindung 
einzugehen; allein sie war doch der tiegenstand ihrer Beraihschla- 
gung in der das folgende Jahr gehaltenen Stidteversammlnng zu 
Esslingen. Auch unverbuigeuer kam die Sache auf dem Tairc zu 
Smalcalden mi Ende d. J. 1529 zur Sprache, bis endlich, nachdem 
Karl zur Begründimg der Macht seines Hauses seinen Bruder Fer* 
dinand zum römischen König hatte wählen lassen, der schiiinlkal-* 
discheBund zum Gegengewicht gc^i it die österreichische Macht am 
letzten Deceniber 1530 entworfen und 1531 iMuutatr nach Invocavit 
fönnlich geschlossen wurde. CS. Hortleder B. VII. K. VlI.) 

üni aber die Macht des römischen Königs zu schwächen, die 
hauptsächlich auf dem schwabischen Bund and dem Besitz von 
Würtemberg gegründet war, berathschlafi-le man sich öfters, wie 
jener Bund aufgelöst und Ulrich wieder eingesetzt werden könnte. 
Durch die Unterhandlungen Philipps von Hessen, der selbst mit 
den trierischen und pfälzischen Kurförsten *) in einem besonder» 
Verein slaud, vvunie schon 1532 die Verlängernno des schwa- 
bischen Bundes verhindert. Auf dem Reichstag zu Uegensburg, 
der, in d. J. 1532 gehalten wurde, versuchte man statt des 
schwäbischen Bundes ein anderes Bündnis mit den Herzogen von 

♦) f>er Erzbischof von Mainz erklärte, das» er «ich de9we/*'en 
nicht mehr zu Knieuerang des schwäbischen Bundes habe ver- 
stehen können, weil er, ungeachtet der 40jährigen treuen Bnndes- 
staadscbaft dennoch von demselben einigeinal in dringenden Moth- 
füllen keine Hülfe erlangt habe, sondern ihn und sein Stift der 
Band dnreh Racbtnngen und Vertrage «ehr beschädigt habe. Dat. 
Samstag nach Thomas 1537. Schreiben an den röausehen König 
Ferdinand in Bnrgeriueisters Cod. dlpl. eq. 11, 1988. 

I 
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Bayern, den Kurtürsien von Mainz, Trier und Pfalx, und denK- 
sdiöfeB von Winlmrg,. Bichslidl und Augsburg* zu Standen 
brinf en. Durch den Beitritt der obersehwibischen Stidte gfewnu 

indesseil der sehmalkaidischc Bund einen solchen Zuwachs, dass 
die Gemüther, die durcli Heiigionszwi.siigkeUen schon zu sehr vuu 
einander getrennt waren, keine Lust hatten, den schwibiscbei 
Bund ZV verlängern, als die letzte eilQlhrige Yerlftngeranf^ xa 

£nde gieng-. 

Bald zeigte sich auch die von den Städten und protestantischen 
Standen des Bundes gewönschle Gelegenheit, den Bund völlig zn 
trennen. Damals lebte am kaiserlichen Upf Herzog Christoph von 
Will itemberg. Die Feindschaft ij;» i^en seinen Vater war durch des I 
Kanziers Johannes Feig Venuitteiuug ausgeglichen. Vergebens hatten 
sich bald der König von Franlireich, bald der Woiwode von Ungarn, 
der als Gegenkdnig Ferdinands gewählt wurde, bald Herzog Ueinrick 
von Braunschwei^, bald die Schweizer mit den Herzogen von Bayers | 
vereinigt, die llegiei uiig von dem Vater ajjf den Sohn zu bringfpn. , 
Da dieses nicht gelang, so entwich er und reiste heimlich unler 
vielen Gefahren über Italien nach Bayern, wohui er im OeL 
kam. Sogleich den 17 Nov. erliess er ein Schreiben an den sdmir 
bischen Bund um W iedcrciusi tzung in den Besitz der Amter Tö- 
bitigea und Neufen, die ihm und seiner Schwester auch nacii der 
Einnahme des Herzogthums, von dem obersten Feldhauptmann des 
schwäbischen Bundes gelassen^ aber ohne sein Wissen vonKöaig 
Ferdinand an Wilhelm Herzog vuu Bayern übergeben worden seien. 

Man verschob die Antwort bis aul den Junius des folgenden 
Jahres, da unterdessen die kaiserlichen Commissarien Bischof Chri- | 
slopb von Augsburg, Marquard v. Stein, €anonicus und Domprol»t 
daselbst, und Wolfgang von Munllort vergebens an der Krstreckuii^' 
des Bundes gearbeitet hatten. 

J)(ach Augsburgs wurde auf Sonnlag Quasimodogeniti ld33 
ein Tag ausgeschrieben, auf welchem sich der Bischof von Augshtff 
viele Mühe gab, eines jeden Standes Gesinnung liber die Verlangt?- i 
rung des Bundes zu erfahren, aber endlich fand, dass diese Unter-' ' 
handiung für jetzt nicht fruchtbar sei. Nach einer Relation der 
esslingischen Abgeordneten, Freitag den 8 Mai d. J. Hess der kai- 
serliche Cömmissdr, der vorher jeden Stand insbesondere gefragt^ 
iille zusammenberufen und ihnen erklären, etliche Stande woiki' 
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nicht mehr im Bund sein; elliche habea ihre Beschwerden darge^ 
than und xuvor um Ringenmg gebeten, aber sieb doch aucb nicbl 
detttlich genug erklärt, ob sie im Bund bleiben wollen, wenn 

ihre Beschwerden geringerl würden; die Stände, bat er sie, 
möchten doch den Yurlhcii einer solchen Verhindung, und den 
Willen des Kaisers sur Erstreckung des Bundes erwägen; er, der 
Bischof, wolle alles thnn, um die Beschwerden su verringern, und 
den Bund zu erstrecken. Die Bescbwerdmi bestunden hauptsächlich 
in. drei Funden, sie betratLii nanfilich 

1} das Land Wirleiuberg (zu dessen Schutz sie sich ver- 
pflichten musten, da es immer in Gefohr war, von dem vertrie- 
hellen Herzog und seinem Sohn in Anspruch genommen und mit 
Waflcn erobert zu werden, da sie dann ohne Nutzen zu haben, 
durch das Bündnis zu einer beschwerlichen und kostbaren Hilf- 
leistung für den römischen König Ferdinand, den hihaber des Her» 
zogtfaums, genöthigt waren). 

2) Die Religion (indem sie fhefls genöthigt seui werden, 
wider solche zu streiten, die mit ihnen im christlichen Verständnis 
[schmaLkaid. Bund] waren, weil so viele geistliche Fürsten und 
Gönner derselben sich im Schwäbischen Bund befinden, die wegen 
verlorner Jurisdiction an protestierende Stände Forderung und 
also an Bundesverwandte Ansprüche auf Hilfe zu Betreibung die- 
ser Ford er ung^en Hiaciieii wurde ii, llieils sie selbst mit diesen geist- 
lichen Bundesfürsten ins Gedränge kommen wiurden}. 

3) Die Ausnehmung vieler Stände. 

-Sonntag, den 10 Mat, erklärten sich dann die Abgeordneten 

der Städte Esslingfen (Esslingen halle noch die l)( sondere Klage, 
und wenn es in die Erstreciiuug des Bundes willigen sollte, die 
Forderung ihr abzuhelfen , dass nämlich der Stadt und den Spital- 
verwandten von Wirtemberg viele unrechtmässige Beschwerden 
aufgelegt werden. Bsslinger Archiv), Reutlingen, Memmingen und 
Biberach, die mit einander ^ oriri t(>rdert wurden, mündlich und 
dann auch schriftlich, dass' sie, da sie vernommen, dass Mainz, die 
zwei Pfalzgrafen und Hessen nicht mehr im Bund sein wollen, ohne 
Vollmacht keine Einwilligung in Verlängerung desselben geben 
könnten. Worauf der Bischof die Stände ermahnt, auf dem näch- 
sten Bundestag mit vollkommener Gewalt zu erscheinen. Die Be- 
schwerden, welche der esslingische Gesandte an diesem Tage dem 
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kaiserlichen Commimr äbergab^ und die mit den Beschwerden an- 
derer Stidte beinahe gleiehlantend waren, bestanden in folgenden 

fönf Puncten : 

1) Das Fürstenlhum Wurtcinberg sollte, weil es leicht von 
Herzog Ulrich und seinem Sohn Christoph uberfallen werdea 
könnte, Yorher in Rnhe gesetzt werden. 

2) DieReli^non sollte bei künftiger Erslreekiinof ausgenommen 
werden und bis auf ein Generalconciliuia kein Theii dem andern 
daran hinderlich sein. 

3) Die Stimmen sollten gleich getheilt, die Bundesrdthe auch 
ihrer Eide nicht entlassen werden; sie sollten auch nicht schuldijr 
sein abzutreten Cwie die Städtischen thun sollten, wenn von einer 
Stadt geredet wurdet 

4) Die Bundesrichter sollten von weltlichen Personen erwäUt 
werden und aller übrij^en Pflicht lediu sein. 

5) Ohne Abheilung dieser ßeschwerden soliie sich kein Stadte- 
abgeordneter in ein neues Bündnis einlassen. 

In der übrigen Städte Beschwerden befanden sich folgende 
genauere Bestimmungen : jeder Theil sollte den andern der Reli- 
gion halb nicht anfechten, sondern dem Landfrieden gemäss ihn im 
wirklichen Genuss aller Gefälle und Zehenten, suspensa Joris- 
dictione lassen^ würden Fürsten in den Bund genommen, so sollten 
die Stimmen gleich getheilt, zwei Bünke gemacht, und rfie för die 
Städte beschwerliche Einrichtung mit drei Bänken und 24 Stimmen 
abgesohafTt werden; den Bundeshauptleuten soll von dem Gewoo- 
nenen nichts'gcbühren, sondern alles unl^ die Bundesstfinde ver«- 
theilt werden. 

Die Ursachen, warum die Städte in keine Verlängerung des 
Bundes williiren wollten, meldet diese esslingische Relation gleich- 
falls. Da sich die meisten Städte seil etlichen Jahren mit Sachsen, 
Hessen und andern evangelischen Ständen verbunden, so kdnnea 
sie sich nicht mit andern, am weuigsleu mit solchen verbinden, die 
dem Evangelio und seinen Anhängern widerwärtig seien. Sollte 
z. E. eine Stadt der christlichen Aiuung, die nicht zum schwi* 
bischen Bund gehöre, durch Anstiften eines andern Standes, der in 
schwäbischen i>uiKl sei, zu Schad(*n geführt werden uiui Überzug 
zu befürchten haben: so könnten sie eine solche Stadt oder Stand 
der christlichen Ainung gemäss nicht verlassen, und doch raustea 
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sie auf der andern Seite ihrem schwäbischen bundsverwandten 
Stande auf Ersuchen beistehen, wid wärde den Bondesariikeln in- 
folge abgemahnt werden, demjenigen Hilfe zu leisten, dem sie sie 

nach der christlichen Ainung schuldig seien. Die Gdstlicben, die 
in prrosser Anzahl im schwäbischen Bund seien, würden nicht ruhig 
sein, ihre Geistlichlieit erhalten wollen, welches durch kein Mittel 
fuglicher geschehen konnte, als durph Erstreckung des Bundes. 
Wurden auch im Anfang etliche der Geistlichen vom Bund abge- 
sondert, so würden sie sich doch nach und nach wieder einzu- 
schleichen wissen. Die Verlängerung des Bundes werde auch 
sicherlich allein von den vermeinten Geistlichen gesucht, die sich 
so an. Kaiser, Könige und Fürsten angehängt hätten, dass sie nicht 
leicht von ihnen abgesondert werden können. Der Bund sei den 
Statitüii mehr verderblich als nützlich (jeworden, und das durch die 
Geistlichen, insonderheit durch diejenigen, die sich um das Fürsten- 
Ihum Würtemberg angenommen, von den#n dann der Stadt Ess* 
lingen und andern umliegenden Städten viele Beschwerde erwachsen 
sei und noch mehr erwachsen werde. Denn da Würtemberg durch 
den schwabischen Bund erobert worden sei, sei es dem Kaiser als 
ein Fürstenthum des Reichs zugestellt worden; jetzt aber suche es 
die königliche Majestät vom Reich abzuziehen und Ostreich einzu- 
verleiben. Daher werden alle und jede Gerichtsfibungen , so die 
von Reichsstädten und andern gegen Würtemberg und dessen Unter- 
thanen durch Appellation und andern Weg am kaiserlichen Kam-* 
mergericht zu üben gehabt,* aufgehoben und suspendiert werden, 
und man sich keines billigen Rechts geg^n die Würtemberger zu 
versehen habe, insonderheit wenn sofort zugesehen werden sollte, 
dass man vor einem Richter Hecht nehmen und geben müste, den 
die Sache selbst angehe. Es müsse also dahin gesehen werden, wie 
man das j&ngst auf dem Reichstag zu Augsburg von König Ferdi- 
nand auf Würtemberg erlangte mandatum exemtionis abschalTen 
möchte, welches die Stände auch schon auf dem vergangenen 
Reichstag zu llegensburg in Anregung gebracht haben; es sei aber 
bekannt, wie kaiserliche Majestät dieses beantwortet habe. „Es sei 
nicht räthlich, sich in einen Bund zu begeben, wo man kein glei- 
ches Recht bekommen , und wo zwei Richter Geistliche und der 
dritte ein PfafTenknecht sei." Mit Wirteinberg werde es aiicli keinen 
Bestand haben, und es werde wieder angefochten werden, da sie dann 



Digitiiicü by Google 



332 

0 

wvn'm Lust hätten, ihren Widerwärtigen beizustehen: auch stehe es 
nicht in ihrem Vermögen. Cberdiss sei Würlemberg dem schwa- 
bischen Bund noch nicht bezahlt; und es sei zu besorgen, es möchte 
wegen NichtbezahlunJ^ Unralh entstehen; man wolle sich also, be- 
vor diese Bezahlung geschehen sei, in keine Unterhandlung über 
die Erstreckung des Bundes einlassen. Der natürliche Herr Wür- 
tembergs werde auch, wie schon Anzeigen vorhanden seien, Mitte/ 
suchen, das Land, wenn er es nicht auf rechtliches Erbieten et- 
langen könne, durch Heereskrafl und mit Beistand evangelischer 
Fürsten wieder einzunehmen. Was für Beschwerden würden für 
die evangelischen Städte daraus erwachsen, wenn sie, weil sie sich 
in eine neue Verbindung eingelassen hätten, wider den natürlichen 
Herrn des Landes und die evangelischen Fürsten, mit denen sie in 
christlicher Vereinigung Cschmalkald. Bund) seien, streiten, und 
sogar zur Beschützung des Landes ihre Städte öffnen, und bün- 
disches Kriegsvolk aufnehmen und so lange erhalten müsten, als 
der Krieg währte. 

Laut eben dieses Protokolls, erklären die Herzoge von Bayern, 
sie wollen dem schwäbischen Bund nicht mehr beitreten, wenn 
nicht Würtemberg ausgenommen werde; das nämliche erklärten 
auch die Kurfürsten von Mainz und Pfalz, und der Landgraf von 
Hessen. Insonderheit unterhandelte der Abgesandte des Letz- 
lern, Alexander von der Thann, hierüber mit den Abgeord- 
neten der Städte Ulm, Esslingen, Reutlingen, Memmingen und 
Biberach. 

Die kaiserlichen Conimissare, die die Hindernisse der Erstre- 
ckung des Bundes, welche durch den Herzog Christoph verursacht 
worden, wegräumen wollten, gaben Hoffnung zu einem Vertrag mit 
König Ferdinand, und der Geleitsbrief für den Herzog, den der König 
den 29 Mai an die Bundeshauptleute schickte, schien ihr Vorhaben zu 
begünstigen. Herzog Christoph antwortete, nachdem er denselben 
empfangen hatte, dem Bund in einem weitläufigen Schreiben vom 
letzten Juli 1533. 

S. dieses Schreiben ganz bei Hortleder B. HL K. 8. S. 6. Auch 
ist es abgedruckt angehängt den ohne Jahrzahl und Ort erschienenen 
i>Vrpheden von Edel vnd Vnedel, die sich gegen gemainen Bundt 
^erschriben, vervrfehdt vnd ausgesönndt haben." 

Nicht minder vergeblich war die Bemühung des Bischofs von 
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Anffltimg fiaf dem an Laurenzi zu Augsburg gehaltenen Bundeg-^ 
tag, wovon er selbsl in einer gedruckten Denkschrift Nacbrielil 
gibt : er habe keine endliche und deutliche Erklärung von den Btin-^ 

den bekümmeii kuiiiien, wer im Bund bleiben wolle oder nicht. 
\ ierjj^iteren Name den Ständen wohl bekannt sei, hätten sich end- 
lUfi^jbdrä^ erklart, dass sie aus wichtigen Ursachen, in keine 
^weAeire Briitreckung des Bundes willigen könnten. Auch hier 
waren es dieselben Gründe der Weigerung, wie vorher. 

Dem Herzog Christoph wurde indessen den 25 August 1533 
ein Geleitsbrief geschickt, und er begab sich im December auf den 
Bundestag nach Augsburg unter dem Beistand vieler Gesandten, 
unter denen der französische Gesandte Wilk. Beilay im Namen sei«^ 
nes Köniirs die Verliieidii/ung des Herzogs in einer Rede über sich 
nahm December); seine eigenlliche Absicht aber war, dass er 
der römischen Königswahl durch ein Versprechen von 100000 Gold-^ 
g-ulden Hindernisse in den Weg legen wollte. Obgleich die kaiser- 
lichen Gcsamiicn hauptsächlich beniülit waren, den schwäbischen 
Bund auf einige Jahre zu verlängern, so sahen sie es doch nicht 
ungeme, dass man sich mit Verhandlungen über die Sache des Her- 
zogs beschäftigte f well sie unterdessen Zeit für ihre Sache und 
manche Stände gewinnen zu können hofften. Der Herzog bestand 
unabweichlieh auf der Ruckgabe der AmtLi NcuHeii und 1 ül iiigen, 
wogegen man ihm allerhand Anerbictungen von andern Ortern und 
Herrschaften machte, damit das Land unvertheilt bleibe, noch 
wahrscheinlicher aber, um der Gefahr auszuweichen, in solcher 
Nähe einen Färsten zu haben, der nie luille vergessen können, dass 
das Herzoglhum, in welchem er nun als unbedeutender Vasall sitze, 
ihm gehöre, und nach dessen Regierung die Unterthanen früher 
oder isj^ter eine allzu lebhafte und zu thätlichen Unternehmungen 
anfreibeiide Ltist bekommen konnte. 

Die Unterhandlungen verzögerten sich bis in den Aulang des 
folgenden Jahrs Beilay hielt noch am 31 Januar eine ein- 

dringliche Rede, worin er sich beschwerte, dass man den Bund, 
bloss zu veHlli^ern suche, üm den Prinzen um seine rechtmässige 
Besitsung Ufingen. Er ermahnte die Stande einzeln, sich unter 
keiner andera Bedingung in die Erueuerung des Bundes einzulas- 
sen, als wenn das Uerzogthum Wurtemberg und des Prinzen An- 
gelegenheit davon «usgelassen würde. Denn es war den Unter- 

SAwA. Bond. n. ^3 
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iicbe weni£t viliiPlt n darc*>r : die Kivi>k:. ; ' Ii rrten auf ihren 

als M HÜ dne Drokuag 
sie et den l&u- 

anzeiiren mästen- Tin at-er doch noch unter einigein Schern 
cieai Bijckis emig^e VcfiMigcrsB^ 211 gt^w inn en uud auf den KoUt~* 
iitl dmtfiitui yege» Ifc »i Uirich nrtaiieipftckl »1 Mefeen, 
MiealeB «e mdk dmeg Artiheb dei Bide sfei tre gs, vermöge 

deisen auch nach Ausg^nor de. Bii! • > die Stände sich zu Bei/e- 
folcher Radien, die wahrend desseihm >ich ereignet haben, 
•oUlea, w Mf dcK 25 Mai i 634 CMoatag nach Pfis^- 
stai) eise VersaBMimg n berafea. Vielleiclit mochteii aie hoffea, 
unterdessen MiiuA zu Iiiidtii. die Suiult für die kaiserlichen Ab- 
sichtea im geirinnen ; wenigstens glaubten sie durch eine Antwort 
dea Kaiaen» die aolerdeasea einlreireii köanie, die Stidle schrecken 
an könen O Decenber 1533). (Jhs ConTocalioiissehreiben der 
kaiserlichen Commissare, aus dem die hier bemerkten Umstände 
genomnien sind, ist den Urpheden angehängt) 

Aber weder listige Unterhandlangen noch Drohangen konnten 
die Städte an neuer Vereinigung mit dem kaiserlichen Bond be- 
wegen. Der schmalkaldische Bund nahm stets an Mitgliedern and 
Kräften zu ; Württemberg wurde vom Landgrafen von Hessen, uuter- 
attttat durch französische Subsidiengelder, dem Herzog Ulrich wie- 
der gewonnen. CS. Uortteder B. UL K. 6^ii. & 664 f.). Da* 
gegen anchten*sie unter sich selbst eine neue Verbindung zuwege' 
m bringen, welche nur auf bürgerliche zeitliche Sachen, auf Leib, 
Hab und Gut, nicht aber auf den Glauben gehen, und von der alle 
ilhrigen Stände, insonderheit die Geistlichen, ausgeschlossen sein 
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raOfen. Die kaftserHeheii Gesilndlea liemn es Biehl entaangeln, den 

Städten das MisfaH^ ihres Hemi eil erk^imen zu geben; Ferdi- 
nand selbst stellte ihnen in einem Schreiben fWien, 28 Nov. 1534) 
den Nutzen, den der Bund dein heiL römischen Reich gewährt, den 
Sehaden, der nach Bndignng desselben erfolgl sei, und die Nülz« 
liollkeil und die Nothwendigkeit vor, bei gegenwärtigen sorglicken 
Laufen sich aufs neue zu verbinden. Diss sollte auch durcli den nach 
Donauwörth aui den nächsten Tag nach dem heiligen Dreikönigstag 
1535 berufenen Stadtetag erzielt werden. Auf demselben erlüarten 
die Gesandten vonEsslingen, die damit auch die Gesinnung der übrigen 
Städte ausdrückten , die Stadt sei durch die Bundesanlagen über ihr 
Verniooi II in Ausgabuii gesteckt und doch ihren Besehe erden wenig 
abgehoben worden; noch sei ihnen dasjenige nicht bezahlt, was sie 
die Annahme etlicher bis in die 1000 gehender Kriegsknechte ge* 
kostet» die sie auf Begehren des Bundes in der wirtembergischenFehde 
C1519) hatten annehmen müssen; zudem seien ihre Hauser, Wein- 
und Baumgäiien vor den Thüicii verwuslet worden, ohne dass man 
sie entschädigt habe; sie können also nicht finden, dass der Bund 
ihnen nützlich gewesen sei; auf dem au Ulm von den evangelischen 
Städten gehaltenen Tag haben sie alle wohl erwogen, wie ungleich 
die Städte in Anschuner der Bundesrichter, Baiikc und Sliaimen im 
Bund gesessen seien, wie der lieiigionsartikei ausgeschlossen wer- 
den müsse und wie beschwerlich es ihnen sein wurde, sich mit 
geistlichen Bischöfen und Prälaten cu verbinden. Sie können nicht 
glauben ,' däss der Kaiser ^ttil^ Weigerung ungnädig aufnehmen 
werde; der Landfriede, in welchem jeder seine Sicherheit finde, 
sei nun einmal aufgerichtet und es gebe ja noch viele StändOi. dile 
nicht im Bund gewesen seien und dennoch, beim Landfrieden und 
kn kaiserlicken Sckulz erhalten werden. . Wolle aber der Kaiser von 
seinem Ansinnen nicht nachlassen, so mochte doch nur auf leidliche* 
dem Abschied zu üini gemasse Artikel oesehen werden. Ulm er- 
klärte seine Abneigung in einem Schreiben an den Kaiser CMittwoch 
nach Judica 15d5> noch deutlicher: sie könnten unmöglich, wie zu 
Donauwörth gefordert worden sei, die richtertiche firkehntnls der 
Bundesrälhe und Richter in Glaubenssachen anerkcrmen, da nicht 
nur dar lkaL«:er selbst diese Sache, wie sich auch ihrer iNatur nach 
gebühre, der Entscheidung eines Conciliums anheimgestellt habe, 
sondern auch in diesem Falle der Richter zugleich Partei wäre, 

23* 
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^md haben die Fürsten ihren vorlheil gegen vnss vnd den andern 
Erbam Stetten vnd Ständen so gar ersehen , dass wie ihre vnder- 
worffene vnderthanen, vnd damit Ew. Kayserl. Mayest. und dem 
heilifiren Reich abgedrunfiren würden." Dali, 435. Wie war es auch 
ein Wunder, dass sich die Sladle weigerten, den kaiserlichen An- 
trag, der ohnehin mehr eine befohlene als vorgeschlagene Verbin- 
dung war, anzunehmen, da die Nachgiebigkeit, die der Kaiser vor- 
spiegelte, nicht weiter gieng, als sie in dem sogenannten Nürn- 
bereer Frieden 1532 CHorlleder B. I. C. 10—12) gegangen war? 
Nun hatten sie wohl keine Ursache, an diesem Frieden sich genügen 
ru lassen , da er ihnen nur bis auf die nächste Reichsversanimlung 
zugesagt wurde; der geistlichen Jurisdiction geschah darin keine 
Er^ ähnung , sie waren also , wenn sie sich auf die Bedingungen 
dieses Friedens und die Verlängerung des Bundes eingelassen hät- 
ten, der rechtlichen Entscheidung der ihrer katholischen Gesin- 
nung wegen von ihnen gefürchtelen Bundesrichter unterworfen; 
endlich war ihnen zwar durch diesen Vertrag und ein kaiserliches 
Mandat an das Kammergericht, wodurch alle Processe in Religions- 
sachen suspendiert wurden (Hortledcr B.I. C. 11. 12), dem Schein 
nach Sicherheit verschalTt; allein das Kammergericht fuhr dennoch 
fort, wie bisher zu sprechen, und es olTenbarte sich also, dass es 
dem Kaiser, der diesem Gerichtshöfe seinen Ungehorsam nicht vor- 
warf, selbst mit diesem Frieden, durch den doch die Protestanten - 
mehr verloren als gewonnen hallen , kein rechter Ernst war. Sie 
Hessen sich also durch die furchtsamen Maassregeln Marggraf 
Georgs und der Reichsstadt Nürnberg, die auf diese Bedingungen 
hin den Bund zu erneuern sich geneigt bezeugten, nicht zur Ein- 
willigung verleiten, zumal da sie erfahren hallen, dass man über- 
eingekommen sei, nur einen Bundeshauplmann und einen Bundes- 
richler anzunehmen; dass die Rillerschaft ins künftige statt 7 nur 3 
Stimmen geben soll; dass man sie in der Hilfe steigern und Ge- 
schütz zu unterhalten nöthigen wolle. Die Fürsten, welche den 
neuen Bund mit dem Kaiser eingehen wollten, waren Wilhelm Lud- 
wig, Oll Heinrich und Philipp, Pfalzgraf be^hein, Herzoge in 
• Bayern, Georg, Markgraf« Brandenburfl^^^^e Bischöfe von 
Salzburg, Bamberg, Au md Eichslcj^|gm^^437. 

Hiermil war der 

Aus einer Ilandschrl^^^^^ 7 sein< 
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1 Deeemlber 

Schuldenrechna.ng des Bundes, Seemacht auf dem Bundes- 
tag zu Augsburg. 

Der Kaiser wegen des Landes Wfirtemberg 210000 fi, laut 
der Verträge: 

Daran bezahlt: Jörgen vonFründtsperg seeligen 1000. fl. 
durch Jacoben Fuggem .... 24000 fl. 

von HochstäUcni bezahlt . . . 10000 fi. 
' ^ An der Brandschatzung ist Ostreich 
auferlegt Worden 

~""6«3ri!7~33kr" 



1 < 



.Restiert also noch 155168 fl. 27 kr. 

An dieser Schuld haben nachfolgende Fürsten Theil, je 3 zu 
Fuss für einen Raisigeti gerechnet, näinüch auf 1 Mann 15 fl. 
20 kr. nach Abgang von 12 II. 53 kr., wovon jedem Stand 

gebührt: 



Mainz 


1010 Mann, 


thttt 15486 fl. 20 


' Eiehstedl 


345 


5288 


40 


Constanz 


96 


1472 




Brandenburg 


950 


14566 


40 


Nürnberg 


810 


12420 




* Bamberg 


700 


10732 




- Augsburg 


370 


5673 


20 


' • * Bayern 


2000 


30662 


20 


Ritterschaft 


1150 


17633 


20 


Die andern Städte 


2690 


41246 


40 



Summa 



155181 & 20 kr. 



Mainz ist vertragsmässig vom ersten vvürtembergischeu Zug 
her, 17d50 fl. schuldig; daran hat es bezahlt 

duroh Jacob Frönlienkynnd i. J. 1521 2000 
durch Gordian Seutler zu Frank- 
furt i. J. 1523 2250 
0§r In.d^r l' rankturter Ii erbst- 

^ und Fastenmesse L J« 1524 1500 



Digitized by Googl( 



358 



In derselben Frankf. 3Iesse 

L J. 1526 3000 fl. 

In der Frankf. Herbst- 
messe i. J. 1527 750 
Femer i. J. 1527 750 

Summe 10250 (1. Rest 7525 

An dieser Summe haben nachfolgende Stände Antheil , auf 
1 Mann 36 kr. 5^2 Heller geschlagen: 



Ostreich 


2200 


M. 1348 fl. 48 kr. 2 1 


Bamberg 


700 


429 


10 




Augsburg 


370 


226 


50 


5 


Bayern 


2000 


1226 


11 


3 


Mainz 


1010 


619 


13 


4 


Eichstedt 


345 


211 


31 




Constanz 


96 


58 


51 


3 


Brandenburg 


950 


582 






Nürnberg 


810 


496 


36 


3 


Ritterschaft 


1150 


706 


3 


3 


Die andern Städte 


2690 


1649 


13 


4 



Der Pfalzgraf und Kurfürst Ludwig ist schuldig 10000 fl. von 
wegen Hessens für den Reiterdienst, vertheilt sich bei 15011 Mann, 
1 Mann 39 kr. 67« schwarze Heller, auf: 

Ostreich 2200 M. 1464 fl. 2 kr. 6 Hl. 



Württemberg 1100 
Salzburg 700 
Eichstedt 345 
Augsburg 370 
Constanz 96 
Pfalzgr. Kurfürst 950 
Ffgr. Friedrich 375 
Der junge Fürst 375 
Bayern 2000 
Brandenburg TcK) ' 
Hessen 1 1 

Nürnberg 
Ritterschaft 1 



732 


1 


465 


50 


229 


35 


246 


13 


63 


53 


632 


12 


249 


33 


249 


33 


1330 


57 


165 


50 




17 


»1 


4 




17 



2Vi 
4 
1 
i 

IV» 
iVt 
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Die «n4eni Städte 2990 1790 7 6 HL 

Landgraf Philipp bleibt schuldig 6602 fl. 21 kr, 
Ist fülgcndermassen auf 16961 Mann, den Mann zu 23 kr. 
HL gerechnet, getbeilt: 

Ostreich 2200 M. 856;^. 25 kr. 5 HL 



Mainz 


700 


272 


30 




BambeffiT 


550 


213 


16 


3 


Eichsledt 


345 


134 


18 


IV* 


Constanz 


96 


37 


22 


2 


Pfgr. Friedrich 


375 


145 


58 


6Vs 


Bayern 


2000 


778 


34 


2 


Hessen 


1150 


448 


37 


6 


Nürnberg 


810 


315 


19 


2 


Wfirtemberg 


1100 


428 


12 


6 


Salzburg 


700 


272 


30 




Wurzburg 


700 


272 


30 




Augsburg 


370 


144 


2 




Pfgr. Kurf. 


950 


367 


26 


3 


Der junge Fürst 375 


145 


58 


67« 


Brandenburg 


700 


272 


30 




Ritterschaft 


1150 


448 


37 


6 


Die andern Städte 


2690 


1047 


10 


5 



Seutter ist bei der Rechnung schuldig geblieben 1300 fl. 

Ist auf 16961 Mann, auf den Mann 16 Schwarzpfennige 
gerechnet, nach dem vorigen KriegsvoULsanschlag getheilt: 

auf Ostreich 167 fl. 36 kr. 2 



Würlemberg 


83 


48 


Mainz 


53 


20 


Salzburg 


53 


20 


Würzburg 


53 


20 


Bamberj^ 


41 


54 


£iciistedt 


26 


17 


Augslmrg 


28 


11 


Constanz 


7 


15 


P%r. Kurf. 


72 


23 


' Friedrich 


28 


34 


vnge Fürst 


28 


34 
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Bayern 152 fl. 23 kr. ^ 

Brandenburg ^ 2ü 
Hessen 81 37 

Ritterschalt 81 32 

Nüniberg fil 43 

Die andern Stacke _2ö4 ^ , 

Angehängt der in Fol. gednickten eHjfthrigen Einung. (Auch beson- 
der» gedruckt auf U S. in Fol. Essling. Archiv). Nach Schmidß Hand- 
schrift in N. Z seiner Sammlung, aus dem Egslinger Archiv. 

1 . ^ j I ■ 1 .11». Ii*; • . j. ' ' * ' ' • ' i ' 

"* I ■ - ^ ♦ / : . * # 1^ i 1) ' / ti ' - ' Ii ; • : ' ' • . . . , f. I 
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STEH. 



Aalen, von Jörg von Bayern wegen 
Jagdfrevel verklagt Ij 457. 

Absberg, Ludwig von, Acbtbrief gegen 
Ibn L 50. 55. äT^HansTbomas von, von 
dem Grafen von Ötingen wegen Frie- 
densbrucbs verklagt II, 189^ dessen 
Vertheidigung wegen der öUingen- 
sehen Sache II, IM. von der streifen- 
den Rotte gefahndet II, HA. Bundes- 
hilfe gegen ihn gemahnt II, 22h. Exe- 
cutionszug gegen ihn verschoben II, 
endlich ausgefQhrt II, 2iL 

Adel, Abschied desselben zu Reutlin- 
gen L 29, dessenAnschlag L 11,60. 
Bandesratbe desselben l,25.t i4.ft'in- 
kischer, Zug dea Bundes gegen ihn 
II, 225, 243. 2iLL dessen Beschwer- 
den gegen den Bund II, IM. dem 
Bunde versoldet II, 274. 

Adelmann, Wilhelm, Irrung mit dem 
Probst von Etlwangen und Nördlin- 
gen L 154. nördlingische Sache I^ 
21Ä. 221L 221. 22Ä. 

Anlehen von den Städten L 19& II« 296. 
des Bundes bei Ulm II, mi bei 
Augsburg und Nürnberg II, 219-224. 
2M, bei den Bundesstfinden II, 22Il 

Ansehlag, Dauer desselben I^ IL Be- 
trag desselben l, ^ 33, 67. üS. 8L 
142. 35L 363. 406. II, 6Ö, 72. An- 
weisung wie derselbe zu bezahlen 
L TL Berathung darüber I, 420. 
JUage aber zu hohen J, HL II, 



252. im Schweizerkrieg I^ 356. 35L 
363. fOr Kammergericht und Reichs- 
regiment II, 206. Verminderung des- 
selben verlangt II, 277. 

Augsburg, Bischof von L ll± Augsburg 
und Nürnberg klagen gegen Philipp 
von ROdigbeim und Hans Melchior 
von Rosenberg II, 203. 2Ü7. 218. 223* 
und Nürnberg leihen dem Bund 
8000 IL II, m 224. 233. gegen 
Hans Melchior Rosenberg II, 22& 
weigert sich des Einlegens II, 27& 
Verhandlungen Ober den Beitritt II, 
229. Aufk'ubr wegen eines lutheri- 
schen Predigers II, 2ZiL 

Baden , Markgraf von , wird Mitglied 
des Bundes L Ii* fi^ nimmt Theil 
an der Bundeshilfe gegen Frankreich 
L L35. dessen Anschlag I^ 63^ ^ 
II, 351. Thätigkeit bn^cbweizerkrieg 
L 3^5. 351. dessen Erbverlrag mit 
Rfttteln L 450 und ff. 

Baroberg, Bischof von, dessen Anschlag 
II, 110. 11^ 35L dessen Beschwer- 
den gegen den Bund II, Iii. 20fi. 
214. dessen Opposition gegen Bayern 
II, 1B5. Rückst&nde an den wOrltem- 
bergischen Kriegskosten II, IM. in 
Irrung mit Österreich und Nürnberg 
II, 308. 

Baun, Heinz, von Nürnberg und an- 
dern Städten wegen Rfiuberei ver- 
lUagt Ii, 23. 2& 33. Bundeshilfe gegen 
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ibn beschlossen II, ää. Verlrag den er 
und Guttensteln mit den ReichstSdten 
macht II, 

Baurenkrieg, erstes Anbringen deshalb 
von Seiten Österreichs II, 2&L RQ- 
stungen deshalb II, 
Vermlttlungsvorschiage II, Be- 
richt Jorgs Truchsess II, Nörd- 
lingen im Baurenkrieg II, 2M. im 
Salzburgischen II, 2M. äüü. am Rhein 
n. 299.nstheimerSchlacht H, 801.309. 

Bayerische H&ndel 1^ aii~iao. 

Bayern, Albrpcht und Georg Herzog zu, 
in Fehde mit dem Bund I^ äiL 4G. 
fij und ff. 92. m LILL im Albrecbt 
Herzog zu, will in den Bund treten 
I^ ist. wird zum FeiüUiiuptmann des 
Bundes vorgeschlagen 1^ 410. führt 
Klage über seine Feinde und Be- 
sch&dtger L wird beauftragt ge- 
gen LandHriedensbrecber auszuzie- 
hen Ii 431. wird zu einem Zug be- 
voltmäclitigt L <Ier Zug ver- 
schoben U 437. im Streit mit EglofT 
von Rieiheini 46 t. 468. verhandelt 
mit dem Kaiser zu Dinkelsbübl L öä. 
zu Nürnberg 1^ öö. zu l>lm 1^ lliL 
ist im Feld 1^ 126. HZ. macht Frie* 
den mit dem Bund 1^ 1^ Albrecht 
und Friedrich von, in Irrung II, 3. 
Herzog Georg zu, verwendet sich für 
Ludwig von Absberg I^ 40. bittet um 
Aufhebung der kaiserlichen Acht I, 
44. der Kaiser gebietet dem Bund 
gegen Georg stille zu stehen Ij 45* 
derBund beschliessl, nichts gegen ihn 
vorzunehmen Ij 55. der Kaiser er- 
mahnt aufs neue I^ HL und erneuert 
obiges Mandat 63, Verhandlungen | 
mit ihm 1, 65, 67. Frieden mit ihm ' 
L ÜiL Herzog Georg von, Handel 
mit den Grafen von Ottingen und 
ferber L 152. 122. lÄL m. 

r 
r 

"t 



Georg, Herzog zu, und Markgraf 
Friederich von Brandenburg beim 
König in Nürnberg I, lüL Ludwig 
von, will in den Bund II, fifi. Wil- 
helm von, Feldliauptmann des Bun- 
des II, 59. desselben Schreiben an 
Esslingen in der wOrttembergischen 
Sache II, lüL Herzog Wolfgang von, 
Schreiben an die Bundeshauptleute 
L 121L und Verhandlungen dar- 
über. Landshut ischer Erbstreit mit 
Pfalz L 489. II, fi- Herzog Albrecht 
von, ruft des Bundes Hilfe an I^ 
489. Sie wird zuerkannt und Rü- 
stung angeordnet I^ 491. es er- 
scheinen Abgeordnete von Balern- 
Landshut bei dem Bund L 495.Kriegs- 
berichte von Ungelter und Langen- 
mantel I, 497-519. Bundesabschied 
darüber I^ 528. Entscheidung des Kai- 
sers L 540. Bericht Ungelters II, 6* 

Berthoid, Kurfürst von Mainz, seine 
Aufnahme in den Bund vom Kaiser 
abgelehnt I^ 42. wird aufgenommen 
l, 55. dessen Bundesbrief L 5fi. macht 
Opposition gegen den Kaiser I^ üL 
Verschreibung des Königs in Bezie- 
hung auf ihn L 8L sein Anschlag 
I, aL Schreiben an die Bundesst&nde 
I^ IM^ Schreiben an Maximilian L 
I^ 492 und ff. Schreiben Maximilians 
an ihn L, 220. in Irrung mit dem 
Pfalzgrafen Philipp I, 161 - m 

Beschwerden,derStädte über den neuen 
Entwurf der Bundesverfassung 1,185. 
191. der Bundesversammlung bei dem 
römischen König L 430. II, TiL LÜL 
der Städte auf dem Reichstag zu 
Nürnberg II, 2M. 2fi5. der oberen 
Städte über die 1523 erneuerte Bun- 
desverfassung II, HL Bambergs II, 
214. Brandenburgs II, LLL 

Besserer, WUheUo, Bundeshauptmaun 
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der Städte L 25. IS. 112. liL 
25fL Rath L Schreiben an Ess- 
lingen L 34. 42. andieBundesstftdte 
L HL an Esslingen I, IlL aS. öfL ÖL 
an Ulm an Esslingen L 1^ 
Mang Kraft I, lüL an Esslingen IM^ 
an die Bundesst&dte L lü^ Ess- 
lingen Ij lliL an Heilbronn L HL an 
Kurfürst Berihold L HÄ. an dieBun- 
desstfidle L UÄ* an Ulm 12L an 
Esslingen 121i US. an Esslingen 1^ 
UL an die Bundesstfidte IM. 16L 
IM. IIL von Lindau aus an die 
Städte L 213 — 212. an Nördlingen 
L ZSh. Unzufriedenheit der Städte 
mii ihm L IM. 

Bodmann, Hans Jakob, österreichischer 
Bundesbauptmann L 24 IhL 

Bodmer, Eilelhons von, adelicher Bun- 
desrath Ij 25^ . • • 1 

Brandenburg, die Markgrafen Sigmund 
und Friederich von, vom Kaiser zum 
Eintritt in den Bund gen&ihigt I 
deren Anschlag L äL Stimmung 
Georgs von Bayern gegen Markgraf j 
Friederich l, iQ&^ ün Streit über j 
Sireitberg L 249. 252, mit Nürnberg j 
464 und (T. 47ä. 550. 555. II, fi. 
14, 1^ 159. im lÄlL IM. 2ÜL 
227. Beschwerde gegen den Bund II, 
112. Rücksiandsforderungan II, IM. 
Markgraf Casimir, Schreiben an den 
Bundcsrath 1^379. und Ottingen, Ver- j 
bandlung wegen Bestrafung öttingi- 
scher ßauren II, aiLL MiL und WQrz- 
burg, Abrede wegen desGeleites 11,87. 

Bubenhofen, Caspar von, Hauptmann 
der Fürsten L 469. 

Bund, Errichtung desselben Ij 1 — 40. 
erste Versammlung L l' erster Ent- 
wurf der Statuten Ij 1 - 8. Ver- 
Inndlungen Ober dessen Verfassung 
I, IL 14. 1^ iL 25. 32. Kaiserli- 



ches Mandat, um zum Beitritt zu 
nöthigen L lü. IL 3(L SIL a2. 40. 
Wahl der Hauptleute und Käthe L 
24. Wird durch den römischen König 
bestätigt L SS. sucht Verbindung mit 
den schweizerischen Eidgenossen an- 
zuknüpfen L äS. gerälh in Spannung 
mit dem Kaiser L 6L Ausdehnungs- 
versuche L ÖL macht Opposition ge- 
gen das Reichsregiment II, 2^ lAL 
24a. 24L führt Beschwerden über 
die Anmassung des Reichsregiments 
und Kammergerichts II, aiKL 305, 
verfällt in Unthätigkeit II, SM. und 
löst sich allmählich auf II, 347— 
356. Erneuerung, Erstreck ung, Man- 
date zu dreijähriger Erstreckung L 
183. Berathungen darüber L 1^ 
155. angenommen IM. IM. 183.204. 
2äL m 2^ iM. 261L 2fil. 39L 
kaiserliches Mandat dafür L 397. ab- 
geschlossen L 403." Schuldenrech- 
nung desselben II, 352 utid JT. 
Bundeserslrecknng betreffend, Be- 
schwerden' des' Adels 'ML • 
Bundesartikel, ntiue, Beschwerden der 

Städte darüber L IM. 

Bundesbeschluss, in Betreff der luthe- 
rischen Lehre ü, 205; 

Bundesbrief, neuer, L ISL 

Bundescontingent, ursprüngliches L 11. 
der Städte L ^2. 08. fil. II, fiü. 61. 
sämmtlicher Bundesstände L ^ 92. 
367. II, fiD. Ö2, der Städte im Schwel- 
zerkrieg L 355. 3fiiL m 453. 
491. der Fürsten L ^'>L 

Bundesgericht L 122. 2Ü(L 439. in Augs- 
hurgl L 5a. Appellation von dem, 
nur an das Kammergericht II, IIS. 

Bundeshilfe, wie sie zu suchen und 
zu leisten L ^ Niederlan- 
den L äfi. 52. 63. 65. 66. 68. 72, 
nach Ungarn verlangt 1^ 2& &&^9&. 
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IM. nach l'ngarn,BöhiDf D onüFrtnk- 
reidi 7.ugleich verlangt 1^ IM. Ant- 
wort des Bundes lll^L gegen Krank- 
reich \j LSlL U3. nach Ungarn, Böh- 
men und Prankreich verifingt L Üli. 
IM. gegen Frankreich L ^ ^ 
nh. iAL 146. na^h Mailand L 
ULLuach Italien gegen Frankreich 
171. gegen Frankreich I, LLL ihSL 
151. — 22a. gegen Pfaligraf 
wig von den Städten wegen der 
durch Fr. v. Sickingen verübte n Tha- 
ten verlangt II, LLL UiL 151. 152. 
154. 155. von Herzog Albrecht von 
Bayern angerufen 1^ 489. zum Rom- 
zug begehrt II, 1^ gegen Heinz 
Baun il, ää. Illr Württemberg gegen 
Rotweil II, ä& gegen die Schweiz 
L m 2ÖÖ und ff. II, 43. gegen 
'Venedig iliUY,' für Tirol il, 53. 
fil^ fifl. ^egen GOU von Berli- 
cbingen aufgeboten ll, 2^ aufge- 
schoben Vs. fdf Ti>6l ii,JOÖ. LLL 
' gegen Frankreich II, öfi. Itlr Graf 
Joachim von Öttingen gegen Thomas 
von Absberg II, 192, wider Clrich 
von WQrCiemberg verlangt II, iifi. 
zun Schutze Württembergs II, 1^ 
für öttingen ^e^en Absberg endlich 

^'ai^f^el^oten ji, 21^ pegen Bosenberg 
, M»?¥:,.^?2^II, SSI, 

Bundesprokurator, bei dem königlichen 
Kfimniergericht Ij 439. 

BuDdesrftthe, der Stfidte, erstmals ge- 

wfthU L ^ ^^^^ L üi^ 
Bundesra^h , ein Ausschuss desselben 

vom Adel vorgeschlagen 1^ 209. 
Bundesrichter, Burkhard von Ehingen, 
und 4e»8en Besoldung L 2m deren 
9 zu wählen L ^ fragen an, wie 
sie sich bei Rechtshäiideln von Pri- 
, vatpersonen ^u verhallen haben I, 



Bundestage, Beschickung derselben 
486. 

Bundesverfassung, Entwurf derselben 
L L iL neue Berathung derselben 
in Reutlingen L 21 und ff. neue Be- 
schwerden der Städte über dieselbe 

I, 185. .Abänderung derselben L 440. 
Berathung i^b^r Änderungen dersel- 
ben Ii 177—186. yorschläge zu Än- 
derung derselben 1 1, 2& Beschwerden 
def oberen, Städte gegen sie II, 171. 

Copstanz, fordert Entschädigung fQr 
den im ,^c)),weizerkrieg erlittenen 
Schaden I, ^^79. 

CoAtrabund 11^ JS. dessep Abschaffung 
zu betreiben II, vom Kaiser ver- 
läugn^t II, 91.. Abstellung des II, 
97. 10^., . ' 

Elge, If^^nSp, Berietet Ober den, Geislin- 
ger', ^uftdeslag LJ67,, . . 

Eh^n^en, Bi^^ck^ardt von, L 
desricfit^r {, 238^ . . . 

Ehingef, Hans v-puPfaffephofen, der.tl- 
mef B^unde^rath, Beri(Uit,vom Reichs- 
tag zu Nürnberg vpn. 149jl,L 105. 107. 
dessenBericbt ausUlm vom Jahre 1493 

t • » ' III!'' -1 " 

Ulmer Bundejii^iith , Berichte y<^m 
Reichstag in Speier 152? II, 3^ 341. 

Eichstädt, Bischof voo^fllhrt Kl^ge Ober 
seine Unterthanen II, 297. 

Eidgenossen^ Verbuch,, Verbindung mit 
ihnen von Seiten des Bundes anzu- 
knüpfen L Ii. Werbupg des Rundes 
bei il^nen gegen Bayern 1, US, Ge- 
sandtschaft an die, wegen Württem- 
bergs II, drohender Angriff der 

II, 190. 2M. Krieg gegen sie, siehe 
Schweizerkri^g. 

Einlegen, Streit darüber II, 66. 72. 

228. 229. 2^0. 
Eitelschelm, von Bergen, ruft den Bund 

um Hilfe a« &L . . 
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Ellerbach, in Fehde mit Rechberg L ^ 

Ellwangen, Kapitel, Klage gegen einen 
früheren Probst II, iHL tlL tl^ 

Engadiner, Maximilian I will sich an ih- 
nen rächen l, 485. 

EntschSdigungsforderungen Vom wür- 
ttembergischenKriegherll, IM^ IM. 

Entsetzung, Artikel Ober , vom Bunde 
ausgelegt l, 544. 

Esslingen, Bundesversammlung da- 
selbst zur Errichtung des Bundes I^ 
L Iii- 13. Ii. ai^ Klage über das 
Rotweiler Hofgericht it, fiä* verlangt 
Ersatz fOr den im whrüembergisc^en 
Krieg erlittenen Schaden II, 115, 
brennt gegen des Bundes Befehl die 
u mli ege n d en w 0 rtte'mbe i*gisch enttÄr- 
fer II, 122. und Ulm, Klage Ober 
Angriff aaf ihre BOrger II, im 
Streit mit WÖrltemberg II, ai8. 

Evangelische Lehre t äfe ttuhde'sst^d'te 
in Betreff derselben Ii, 314] ' ' 

Ferbefs, Peter, I^andel mii Herzog 
Georg von Bayern L ISL und 

ffi 2M. 414. 431! 4ää.' ' ' 

Ferdinand, itönig, ini Streit" mft' dem 
Bund wegen der wOrteihbergischen 
Kriegskosten II, 308. " ' ^ " ' 

Frftnkischer Zug, Verzeichnis auf 
demselben verbrannten Schlösser Ul 

Frank refch , siehe Bundesh(ffe gegen 
Frankreich, im Verdacht, Aufruhr 
in Württemberg zu stiften II, 2^5. 

Frei- und Reichsstädte , verschiedene 
Verpflichtungen In Betreff derReichs- 



Georgenschild , Gesellschaft der von, 
Milstifterin des Bundes I, IL Mit- 
glied des Bundes I, 15. 

Gich, Christoph von, Klage gegen Nürn- 
berg r, 401. 

Gewehr, strittige,^ Ordnung darüber 
L U2. ÜL 

Götz von Berlichingen , wegen Frie- 
densbruchs angeklagt und Buudes- 
hilfe gegen ihn aufgeboten II, 7Ä 
und ff. 



hllfe I, WL 



' ' . < Ii r ^ ' ,t 



Freyberg, Sigmund von i, 24^ 
Friedericlis III Bundesbrief L ^ 
Frundsbeirg, Ulrich von, österreichi- 
scher Bundesrath Ij 24. 
GeistUdie Geriehte, Verbot, sie in welt- 
lichen Dingen anzurufen 1^ BI^ 



Guttenstein, Heinrich von ^ Fehde mit 
den Reichsstädten II, 34 und ff. 

Guss,\Vilhelm,fürstlicher Bundeshaupt- 
mann II, m . . , ' 

Habsberg oder Absberg, Ludwig von, 
Acht gegen ihn erklärt I, 5(L Wf- 
gehoben L 5L., . . . 

Hauptmann, ein, für. Schwaben ver- 
langt L 430. . . 

Hegau fordert Entschädigung vom 
Schweizerkr^e^ , ti ». 

Hohentwiel im Besitz^ Heinjrichs von 
Kiingenberg Ü, 208. 'iiÜ " " 

Heilbronn , Klage über zu hohen An- 
schlag I, 117. vertheldigt sich we- 
gen seines Verhaltens im Bauren- 

,1 - ,11 • . ' :it // »Mini i-" i» .1 \ 

krieg II, 298. 

Hessen, Landgraf Wilhelm von, wiU 
in den BÜnd I, 209. Landgraf 
Philipp von, will iii den tiund n, in. 
Landgraf von, Rüstung desselben 
aiA. Bundesstänide an ihii a1)ge- 
schickt II, 32L " "] J '/ ^ 

Hohenkrähen wird vom tfunde einge- 
nommen II, 02. Streitsache wegen 
II, fiS. IL 73. 80, 99. 

Hilfeleistung, wie solche zu sächert 
und zu leisten sei 1^ &4, 89, ' , 

Hirnhelm, Walther von, adelicher Bun- 
deshauptmann II, IM und ff. 

Hutten, Familie, ihre Rüstung II, IM. 

Isny bittet um Bundeshilfe gegen Bai- 
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(hasar von Endlosen II, IM. \SL 

1«9. 204. 20^. 218. 221. 228. 2M.. 
Kaiser und die Bundesstinde, gegen- 

seiliger Schrifl Wechsel II, 149. 
Kaininergericbt, Beschwerden Qber das, 

II, 116. 

Keüer, Hans, der lutlieriscbe Bundes- 
rath von Memmingen II, ML MSL 
m UL 

Ketsch, KuDti, verQbt ei eii Friedens- 
bruch Ij 447. 

Kempten, Klage der «irmen Leute ge- 
gen den Abt L HL III. 112 und 
IT. IM, Abt von, Klage gegen den 
Grafen von Montfort II, IM. IM. 150. 

Klingenberg, Caspar von L ^ Hans 
Heinrich, Herr von Hühentwiel II, 
m Wolfgang von L ^ 

Koblenzer Abschied, Instruction der 
Bundesgesandten in Betreff dessel- 
ben L I^ ♦ • 

Kreisstag, schwäbischer II, 2M^ 

Krieg:skosten, vom wQrttembergischen 
Zug her II, IM. 185, 212. 221. 203. 

KriegsrQstung des Bundes gegen Bay- 
ern I^ a2, LLL gegen Speier 1^ fii 
gegen Frankreich I, lAL gegen die 
Schweiz Ij 223. 212. 222. 231L ZM. 
2SL ' . 

Kuchenmeister, mainzischer Bondes- 
tagsgesandter, niedergeworfen II, 
im IM. 

Landvogtei, schw&bische, Beschwerden 
gegen dieselbe II, 115. 

Langenmantel , Hans, Bürgermeister 
von Augsburg, Bundeshauptinann der 
Stfidte L ML 432. 460. Gesandter 
auf den Stüdtetag nach Speier L 486. 
nach Wien 1, 1^ Berichte vom baye- 
riscb-landshutischen Erbfolgestreit L 
4P4. 501 und ff. 

Lerchenjagd, Hftndel darüber zwischen 
^Ungen und Öttingen Ij 21L 



Lindenschmidische Fehde I^ 

Lindau, Reichstag in L 208. 210—217. 

Liraburg , Albrecht zu , Bundeshaupt- 

niann des Kocherkanlons I^ 25. 
Löwengesellschaft L ÖS- tOI. 1Ü2. 

LU. 132. 

Mailand, Herzog zu, dessen Friedens- 
artikel im Schweizerkrieg 370. 
375. soH in den Bund aufgenommen 
werden L ^21. 388. 

Maintz, Erzbischof von, soll nicbt in 
den Bund l 12. tritt bei L äfi. 
Anschlag I, &L in Fehde mit Pfalz 
L mi bis mi. Verlrag mit Pfalz 
zu Koblenz 1, 163. Klage gegen Sacli- 
sen wegen Erftirts II, 32. 3fi. 3fl. 
lüL IQL iM^ Geldbeitrag zum wQr- 
ttembergischen Krieg II, 119. 

.Mandate, kaiserliche, die den einzelnen 
Reichsstftnden den Eintritt in den 
Bund befehlen I^ L liL 1 1. 32. 39, 
M. 12. 1^ ä3. kaiserliches, das 
Augsburg vom Bunde freispricht I^ 
3iL kaiserliches, an den Bund, ge- 
gen Herzog Georg von Bayern ptille 
zu stehen I^ 15. kaiserliches, för Her- 
zog Georg von Bayern I, 62. Q^L 
wider den Bund 1^ (LL kaiserliches, 
zur Gewfihr des Bundes L ^ 
kaiserliches, Erslreckung des Bundes 
auf 12 Jahre betreflTend I, 211. 2M. 
258. 383. 397. kaiserliches, verlangt 
Bundeshilfe gegen die Niederlande 
1^63. kaiserliches, wegen Eintreibung 
des gemeinen Pfennings UIl kai- 
serliches, an die Hundeshauptleute 
wegen Mailands II, IM. kaiserliches, 
gegen Regensburg I, IM kaiserliches, 
an Graf Ulrich von Montfort L 202. 
kaiserliches , in Beireff der H&ndel 
mit der Schweiz L 211. 2Ah. kaiser- 
liches, Bundeshilfe gegen die Schwei- 
zer zu schicken L ^85. kaiserliches, 
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wegen neuer Artikel in der Bundes- 
verfassung 11,46. kaiserliclies,Frank- 
reich nicht zazo^iehen II, lü^ kai> 
seriiclies, gegen den Pfalzgraren Lud- 
wig stille zu stehen II, L5^ iLL 
des Bundes, in Betreff der lutheri- 
schen Lehre II, des Bundes im 
Baurenkrieg II, 291. 

Ilarschalk, Wilhelm, Hauptmann der 
Bundeshilfe gegenFrankreich,Schrei- 
ben an Wilhelm Besserer L 1^ 

Massenüach, Hans, genannt Tailacker, 
in Fehde mit Württemberg und des 
allgemeinen Friedensbruchs ange- 
klagt 1,419.454. 401. Fehdebrief ei- 
niger schwäbischen Edelleutesaramt 
Antwort 1, 474 und ff. 

Maximilian I als römischer König (ritt 
dem Bund bei L 79—81. Instruc- 
tion seiner Gesandten auf den Bun- 
destag zu Esslingen in Betreff des 
Kriegs mit Frankreich Lifii. Schrei- 
ben an Kurfürst Berthold in Betreff 
des widerstrebenden Adels und der 
Städte L im Schweizerkrieg L 
m aiiZ. m 372. 383. schreiben 
an die Bundesversammlung I, 380. 
Schreiben an seine Bundesräihe 1, 
389. dessen vertrauliche Mittheilung 
an die St&dte I, 469 und ff. Schrei- 
ben an Kurfürst Berthold L 493. 
tanzt' und banquetiert in Augsburg 
I, 497-498. seine Vorschläge zur 
Schlichtung des bayerisch-landshuti- 
.sehen Erbfoigpstreites L ^01. Ge- 
sandtschaft an die Bundesversamm- 
lung in Cberlingen II, 2. sammt Ant- 
wort II, 4 und ff. Schreiben an den 
Bund 11, 12(L Rechtfertigung wegen 
seines Verfahrens wider Ulrich von 
Württenjberg II, 1^ 

Meroniingen , Berichte in Betreff Häns 
Kellers, des lutherischen Bundes- 



rathes II, 224. 323. SM. m Schrei- 
ben an Johann Ehinger, den Reichs- 
tagsgesandten II, 341. 

Monopolien II, 24L 265. 22L 

.Montfort, Graf Hang von, von dem Abt 
von Kempten beklagt II, 1^ die 
Grafen von, führen bei dem König 
Beschwerde Ober einige Punkte der 
Bundesverfassung L 261. 

Neuneck, Hans von L 

Nördlingen, im Streit mit Zürich L äi. 
Instruction seines Gesandten auf den 
Städtetag II, 232. im Baurenkrieg 
II, 2M. 2äiL Klage öber Öttingen 

II, 3ÖL ■ 
Nürnberg, Mandat an, in den Bund 
zu treten I, 53. Reichstag, daselbst 
1491 und Dinkelsbühler Bericht des 
Ulmer Gesandten L 104-116. Be- 
schwerde gegen Albrecht und Ge- 
org von Bayern Ij 439. Beschwerde 
des Bundes über die Stadt II, 335. 
gegen Friederich von Brandenburg 

I, 392 und ff. 439. 

Österreichs Aufnahme in den Bund L 
L 13. LI Erzherzog Sigmund von, 
L LL dessen Anschlag L 42. 43.79. 
dessen Anschlag I, ai. aäL II, 6L 
verlangt Bundeshüfe gegen die auf- 
ständischen Bauren II, 2£L 285^ ^ 
bittet umT^acblass von-den württem- 
bergischen Kriegskosten II, 2fi4. 

Öttingen und Nördlingen in Irrung we- 
gen der Lercbenjagd L 217. öttingen, 
Eucharius von, II, Sfi. die Grafen von, 
mahnen an Vollstreckung der ver- 
sprochenen Bundeshilfe ILJOö, Graf 
Wolfgang, Klage über eine an sei- 
nem Vetter Joachim verübte Tbat 

II, IM. die Grafen von, malinen an 
Vollziehung der Bandesbilfc II, 217. 
223. 22h. gegen Absberg II, 21iL 

Ortenberg, Klage gegen II, lüL 
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VM 4n Crafira tm imtnrefi mt^em 
FrM^nsbmcks an^eilaft II. 199. 

feormfer, Conrad, kaiserticte (»e- 
MB4t^r I, S59. Sm. 

ffalz, fegem 51niberf I, meo 
Mainz I, ICO ond W. nie U ftnieaibfiT 
in Mbaffen Srbiinenwerksel I, 101. 
Pfalzfraf Lad«if, Sdirfib^n an die 
Band«*5baaptleate vefen einer Exe- 
cution fegen Landfhedensbrectier II. 
80. Pfalz «rill dem Bund absagen 
II. 170. Pfalzbayerisdirr Handel I. 
489 -540. Pfalzgraf Friedericb bittet 
amBa desbilfe /egenBöhmenll, 295. 

Pfenning, gemeiner I, 75. 210. 

Pferderennen I, 218. 

Prilaten und Grafen. Übereinkunft mit 
der Rittersirbaft II. 221. 

Purgation, von wem sie geschehen soll 
II. 79. wegen Anklage des Landfrie- 
densbrucbs II, 77. 83. 98. 112. 115. 

Randeck, Balthasar I, 25. 

Rluberei, Klage Qber biufige I, 156. 
229. 452. 

Rechberg, Hans von, in Fehde mit 
Burkhard von Ellerbach und Alwig 
von Sulmetingen I, 50. 

Relcbshilfe gegen Frankreich 1, 187. 
210 und (T. 

Reichsregiment I, 420. Mishelligkeit 
des Bundes mit demselben II, 235. 
244 und IT. Klage der Stidte Qber 
dasselbe II, 249. im Miscredit II, 340. 

Reicbsstftdte , evangelische, Bündnis 
derselben II, 322. 

Reichstag, zu Worms 1495, Berathung- 
en dafür I, 168. zu Worms 1497, 
Berichte von demselben I, 240. zu 
Augsburg II, 52.' In Linz II, 84. in 
Freiburg, stadtiscbeGesandtschaft an 
denselben II, 92. in Worms 1521 
II, 206. zu Speier 1529 II. 337 und 





ffl n Straberg 
der Scidte II, 

Rekksnl II, 244. 

Remlinfv«. SOdtet^ 
VersaHBlongen 
tnermg des Bon 
25. 29. 31. Einna 
llricb Too WQrlt« 

Rief beim. Conrad \ 
sehen Vater und 
93. 100. 108. 15Ö 

Rischacb. Pilgrin v 

Rin. Friedrieb \oii 
Bundesrath I, 24 

Rinadi, Hans Erbard 
Bundesrath I. 25. 

Romzug , Berichte 
Hauptleute von •! 

Rosenberg, Hans Ut 
bürg und NOrnt 
deshilfe gegen ibn 
bergtscber Handel l| 
Hans Melchior, \\ 
von Augsburg und 

Rotte, streifende, er: 
gescbatn 1, 481. 

Rottweil, Yertheidigu 
ttembergische Ankl 

Sachsenbeim, Herma.i 

Salzburg , Handel m 
Bayern II, 116. \e 
hilfe gegen seine a 
tertbanen II, 286. 
in den Bund aufge 
erhftlt Bundeshilfe II 
Milderung derBrands 
verlangt Entscbädigu 
nes im Bauernkrieg er 
dens 11, 305. erhilt N; 

.Schawemberg, Fridfrich 

Schellenberg, Conrad v 
Bundeshauptmann I, 

Schenck, Conrad I, 24. 
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desBiMe I, 27. 
Uogini, BaiHlahilfe so dev» Er- 
oberong l 78. 88. 98. 

Ungreller, H«ns,B<^richte vom bayerisch- 

landshutisctif'n Erbfolgekri» I, 489. 
—492. 497 und (T. \nm xsüruem- 
bergischen Zug II, Ibu und fl". 
VarenbQhler und Sanct Galieo 1, 226. 
2S3. 245. 

Volieiistein, J8fg voo, Klage wegen 
widerreditticlier GefkiigennelimQng 
I» 488. 444. 45&. 481. S86. Vollen- 
steinisclier Handel I, 488. 444. 455. 

481. 53«. 

Waldburg, Hans, Trucbsess, österrei- 
chischer Bundesraih I, 24. Georgr, 
Truchst'ss, oberster I- 1 Idliaupimann ' 
des Bundes II, 243. Feldüauptmann 
wider den frinkiacben Adel II, 225. 

Wangen, Klage gegen Graf von Soo- 
nenberg wegen der freien Leate auf 
der Leaikirdier Halde V 57 und IT. 
nnd die freien Leote auf der Leot- 
Icireher Haide gegen den kOniglidien 
Landvogt Jacob von Landau I, 480. 

Weiler, Dietericli von I, 25. 

Werdenberp: , Graf Hugo von, kaiser- 
licher Conimissär zu Errichtung des 
schwäbischen Bundes I, 1. 9. 13. 37. 
99. 113. 119. 121. HaapUnann der 
GeseUscbaffc Sanct Georgenscbilds 
I, 25. Feldliaoptmann des Bandes 
I» 82. Bandesbaoplmann des Adels 
I, 89. 124. 127. 14J. 151. Schrei- 
ben an Wilhelm Besserer wegen der * 
bayerischen Händel I, 96. Schreiben 
an den Rath von Ulm wegen der 
Kemptener Sache I, 124. 

WidertHuler, tiebot des Hundes inBe- 
(reff derselben II, 316. 317. 1 



WtetteiAerg, Graf »crtwd fM, MM-^ 
begrttaier des Budes I» 12. 17. 
48. 48. 5&. 94. Ifil 147. deaaen 
Anactali« I, 17. 81. n, 82. dessen 

Bandesritbe I, 24. Feldbauptmann 
des Bundes für Uta Knts: gegen 
Bayern I, 114. Ulrich. Her/.oir zu, 
besigelt die iwölfS&hrige ßundeser- 
streckuug I, 400. Beschwerden ge- 
gen EssUngen I, 532. Ulrieb von, 
Klage gegen BolwcU, Bitte «ai Bu- 
deahllfe n, 87. DIrieh tob, Sciiti- 
ben an den Bürgennetoler in Ulai 
H, 58. weigert aidi, wieder in den 
Bnnd zn treten II, 55. 58. Henog 
Ulrich zn , Anbringen des Kaisers 
auf dem Bundestag über U, 127. 
' .Anbringen desKaiNcr-^ auf der Bun- 
desversammlung \V('t;t 11 seiner II, 
132. 149. 150. Wurttembergiscber 
Handel deshalb ü, 134. Ulrich, Her- 
zog von, BQstungen der Stidte ge- 
gen ihn H, 165. Herzagihnai, Ober- 
gabe an den rdmischen Kbnig Fer- 
dinand, II, 181. von einem ÜberfUl 
bedroht II, 235. an König Ferdinand 
verkauft II, 269. WurUeinbergiscber 
Zug II, 169. 17Ü. ob es zu theilea 

I 

II, 170. Ulrich, Herzog von, Krieg 
gegen II, 178. 177. Ulrich von. tik 
Werbaog ü, 280. Herzogin Sabina 
von II, 162.WQrtte]nberglscher Weln- 
zoU n, 68. 64. 87. 69. 77. 90. 123. 180. 
WQrzbarg, EmpOrung in n, 181. Bi- 
schof von, wird in den Bnnd auf- 
genommen II, 197. ßisthum, iu den 
Bund Hiifl^cnoMiiiipn II, 215. 
Zimmern - Werüenbergische i^'ehde I, 

220. 237. 489. 
ZoIl,wQrttembergtscher,aiehe whrttem- 
bergischer Zoll. 
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